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Smä wir am 3nüe? 
Von Hermann Kornacher, München 

Wir alle leben heute in einer Zeit der Schlagworte 
und gedankenlos nachgeplapperten Allgemeinplätze. 
Man urteilt weithin nur mehr nach dem, was man 
in grellen Schlagzeilen liest oder so gelegentlich an 
Auffallendem steht und hört und dabei bleibt man 
doch stets nur an der Oberfläche. So ist es heute 
unter anderem Mode geworden, in düsteren Farben 
das baldige Ende des touristischen Skilaufs auszu» 
malen und bis zum Überdruß davon zu reden oder 
gar zu schreiben. Aber ist das denn wahr, sind wir 
wirklich schon am Ende? 

Niese Frage nach dem Schicksal des touristischen 
Skilaufs ist durchaus berechtigt. Doch dürfte sie wohl 
günstiger beantwortet werden, als dies in den letzten 
Jahren immer getan worden ist, vorausgesetzt daß 
man einmal nicht nur an der Oberfläche bleibt, son-
dem nach Beweggründen und Idealen fragt, die 
Skitouristen und Pistenfahrer in ihre Bindungen 
steigen läßt. Arnold Lunn, Initiator zahlreicher Ab« 
fahrtsrennen, erteilt uns da folgende kurze, aber 
um so treffendere Antwort: 

Innerstes Wesen des Skibergsteigers ist 
neues Erleben. — Innerstes Wesen des 
Pistenrutfchers ist Wiederholung. 

Hier also scheiden sich die Geister. Und diese Eni-
scheidung wird gerade in den Iugendgruppen und 
Iungmannschaften unserer Alpenvereinssektionen 
fast immer zugunsten des Verlangens nach neuem 
Erleben ausfallen. Das ist nun keineswegs nur 
jugendlicher Optimismus, der etwa die bisherige 
Entwicklung nicht wahrhaften oder gar nur aus Lust 
am Widerspruch gegen die landläufige Meinung 
diese Behauptung aufstellen wollte, sondern es ist 
dies die Meinung zahlreicher Gleichgesinnter, eine 
Überzeugung, die wir aus vielen Gesprächen, Brie-
sen und Berichten von Bergkameraden der verschie-
densten und gerade auch der alpenfernen Sektionen 
gewonnen haben. Und deren Ideal ist eben gerade 
nicht die glattgefegte Piste und die durch Beförde-
rungsmittel aller Art ermöglichte Wiederholung 
einer oder gar mehrerer Abfahrten. Wir wissen es 

und sind auch der festen Überzeugung, daß die heu-
tige Bergsteigerjugend trotz allem noch oder schon 
wieder ihre erstrebenswerten Ideale hat, die sie in 
ihrem Denken, Reden und Tun auch immer wieder 
zu verwirklichen sucht und — allen Widerständen 
zum Trotz — auch tatsächlich verwirklicht. Und ginge 
nun der alte Diogenes mit seiner Laterne auf die 
Suche nach dieser nur scheinbar ausgestorbenen Spe-
zies Mensch, deren Ideal eben nicht die Piste und der 
Skilift, sondern der unberührte Schnee auf einsamen 
Vorbeigen oder weiten Gletscherflächen ist, er fände 
auch ohne seine berühmte Laterne in den höheren 
Regionen unserer heimatlichen und benachbarten 
Berge nicht nur ältere, sondern auch schon wieder 
sehr viel junge Menschen, die Sonntag für Sonntag 
in ihre geliebten Berge ziehen, um mit ihren schmalen 
Brettern die letzten einsamen Hochtäler und stillen 
Kare ausfindig zu machen, die ein langes Jahr voller 
Arbeit nur für einen Skiurlaub irgendwo in den 
Bergen sparen, die keinen schöneren Platz kennen, 
als ihre heimelige Skihütte und ihr stilles Revier, 
und die im Frühjahr dem weißen Element unver-
drossen nachsteigen, bis die Sonne-auch den letzten 
fahrbaren Echneerest aufgeschleckt hat und sie ihre 
Skier nun mit Seil und Kletterschuh vertauschen. 

Natürlich wird die Zahl dieser Skitouristen gegen-
über der Masse von Skisportlern, die die großen und 
kleinen Winteissioitorte mit ihren Skiliften und Seil-
bahnen bevölkern und allfonntäglich von Sonder-
zügen und Omnibussen ausgespien weiden, immer 
verhältnismäßig gering erscheinen. Wenn aber eben 
diese Masse der Pistenrutscher infolge einer enormen 
Propaganda von Jahr zu Jahr wachst und die Zahl 
der Skitouristen tut dies ebenso, wenn auch zum 
Glück in einem weit geringeren Maße, so darf man 
deshalb noch lange nicht von einer Abwanderung 
vom Tourenlauf sprechen. 

Es sind ja doch zwei grundverschiedene Wege, auf 
denen die Menschen heute in die winterlichen Berge 
kommen. Die einen führt der Sport, die mächtige 
Mode, der Nachahmungstrieb, die begehrte Sonnen-
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bräune, die Konjunktur und noch vieles andere in die 
Wintersportzentren und auf die Pisten, die anderen 
aber kommen auch im Winter als Bergsteiger und 
Wanderer. Sie kommen als suchende Menschen, die 
nach den Schönheiten und Gefahren in ihren som-
merlichen Bergen das neue Erleben dort auch im 
Winter sich schenken lassen wollen. Es war schon 
immer so, und wird auch in Zukunft so bleiben: Der 
hochalpine, touristische Skilauf wird in den allermei» 
sten Fällen stets nur von bergsteigerisch gesinnten — 
jungen und alten — Menschen ausgeübt und gepflegt 
werden! Man verlange dies nicht von Leuten, die 
die Berge überhaupt erst von Seilbahnen und Pisten 
aus kennen gelernt haben. So sehr wir es daher auch 
begrüßen, wenn aus einem Pistenrutscher doch auch 
einmal ein rechter Skibeigsteiger wird, so halten wir 
es im Hinblick auf die große Masse doch entschieden 
mit dem Schuster, der in weiser Selbstbeschränkung 
und Erkenntnis seiner Fähigkeiten schön brav bei 
seinen Leisten bleibt. Denn gerade denen, die mit 
völlig ungenügender Ausrüstung, ohne Felle und 

vor allem ohne jede Erfahrung, nur des Ehrgeizes 
oder der Abfahrt oder gar nur der braunen bzw. 
roten Gesichtsfarbe wegen die winterlichen Berge 
auffuchen, die aber andererseits von den Mühen und 
Gefahren, zum Glück auch von den verborgenen 
Schönheiten, die fie abseits der sicheren Piste erwar» 
ten, nicht die geringste Ahnung haben, gerade denen 
sei es dringend widerraten, die Straße der Vielen 
zu verlassen und sich in hochalpines und stilleres 
Gelände vorzuwagen. 

Doch wir wollen jedem feinen Himmel lassen. Der 
eine ist eben glattgefegt, zum Teil vereist und meist 
mit Seilbahnstützen und Skiliftstreben verziert. Der 
andere Himmel aber ist, wenn auch weiß wie der 
vorige, fo doch still, einsam und fleckenlos, nicht felten 
zwischen ragende Felswände gebettet und höchstens 
von ein paar zerzausten Wetterfichten oder einigen 
geheimnisvollen Wild- und Vogelspuren geschmückt. 
I n diesen beiden Himmeln nun wollen wir jeden 
ganz nach seiner Fasson selig werden lassen. Denn 
des Menschen Wille ist sein Himmelreich. 

Verbindungsoffiziere des Bundesheeres zumOeAV 

I n Verwirklichung seiner bei der Hauptversamm-
lung in Lienz geäußerten Absichten hat Bundesmi-
nister Graf vor kurzem den Kommandanten der 6. 
Gebirgsbrigade (Innsbruck), Oberst Friedrich Brun-
ner zum Verbindungsoffizier des Vundesministe-
riums für Landesverteidigung zum OeAV ernannt. 
Als Beauftragter für die Zusammenarbeit in Fragen 
der Hochgebirgskartographie wurde Major Zewe-
din des VMfLv. bestellt. 

Zum neuen Jahrgang! 

Bei der Schriftleitung laufen Nachrichten, Be-
richte und Manuskripte ein, deren Veröffentlichung 
im Interesse aller oder vieler Lefer wäre. Leider 
kommt eine große Zahl dieser Zuschriften zu spät, zu 
einem Zeitpunkt, da das Heft fchon gesetzt, umbro-
chen oder gar ausgedruckt wird. Vis zum nächsten 
Heft find solche Nachrichten oft fchon veraltet oder 
überholt und weiden von jüngeren verdrängt. Mit-
unter laufen über ein Ereignis mehrere Berichte ein. 
Nur einer kann verwendet werden. Viele diefer Ve-
richte find fo lang, wie sie der kleine Umfang der 
Mitteilungen nicht verträgt. Streichungen oder Neu-
fassung sind dann unvermeidbar. Sie sind mit viel 
Mehrarbeit verbunden, wenn das Manuskript sehr 
engzeilig geschrieben ist. Die Schriftleitung bittet alle 
Einsender, dies und die nachstehend angeführten 
Redaktionsschlüsse für den Jahrgang 1960 zu beach-
ten. Das Heft erscheint jeweils rund vier Wochen 
nach Redaktionsschluß. 

Redaktionsschluß 

Heft 1/2 
Heft 3 
Heft 4/5 
Heft 6 
Heft 7 
Heft 8/9 
Heft 10/11 
Heft 12 

10. Jänner 
20. Februar 
25. April 
15. Mai 
1. Juli 

15. August 
1. Oktober 

10. November 
Der Schriftleiter 

Ein Denkmal für Mathias Zdarsky 

Die Zdarsky-Gefellfchaft in WienIX, Schultz-
Szraßnitzkygasse 12, ist einer der Initiatoren eines 
Denkmals, das Mathias Zdarsky in Lilienfeld, 
N.-O., errichtet weiden soll. 

Das Lebenswerk Zdarsky's ist wirklich beachtlich, 
hat er doch die Entwicklung des Skilaufes zu einem 
Massensport eingeleitet, indem er die fachlichen 
Grundlagen für die alpine Skilauftechnik und ihren 
Unterricht schuf. Dazu hat Zdarsky auch das erforder» 
liehe Gerät gebaut, den alpinen Ski, der von seinem 
skandinavischen Vorbild wesentlich verschieden war. 
Eine weitere wichtige Voraussetzung war eine feste 
Verbindung zwischen Fuß und Ski, die er mit der 
federnden Stahlfohlenbindung fand, und schließlich 
ist auch der Einstock seine Erfindung. 

Bereits 1896 erschien seine Anleitung für die Fahr-
weise, die „L i l ien fe lder Skilauftechnik", als 
wahrfcheinlich erstes Skilehrbuch der Welt. Diese 
Fahrweise unterschied sich von der bis dahin geübten 
nordischen ausschlaggebend. So ersetzte Zdarsky z. B. 
die für den „Telemark" nötige leichte Rückenlage 
durch die im alpinen Gelände viel sicherere Vorlage. 

Zdarsky war ein vielseitiger Mann. Er hat sich auch 
mit Schnee- und Lawinenkunde beschäftigt und feine 
Erfahrungen und Erkenntnisse in einer Reihe von Ver-
öffentlichungen niedergelegt. Uns Bergsteigern hat er 
ein Geschenk gemacht, das allein wert ist, sein Anden-
ken zu bewahren: Den Zdarsky-Sack oder Zeltsack, 
der leider heute bei den Tourenfahrern viel zu wenig 
verwendet wird. Jeder Winterbergsteiger follie dieses 
einfache und gediegene Schutzmittel gegen das Er-
stieren in einem Wettersturz oder bei Unfällen mit 
sich führen. Noch manches wäre anzuführen,, was 
Zdarsky auf dem Gebiet des Skilaufes erfunden oder 
angeregt und womit er die Entwicklung des alpinen 
Skilaufes zu feiner heutigen Bedeutung eingeleitet 
hat. Die Zdarsky-Gefellfchaft will das Andenken an 
diesen hervorragenden Mann Pflegen und wach halten 
und lädt alle daran interessierten Einzelpersonen oder 
Verbände ein, mit ihr in Verbindung zu treten. 

E.H. 
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Granb Capucin Oftwanb - einmal anders 
Von Fritz Grimmlinger, Wien 

Nur allzuviel wurde über diese Wand schon ge» 
schrieben, denn innerhalb der bergsteigerische'n Er-
schließungsgeschichte nimmt diese Tour eine bedeu-
tende Stellung ein. Sie bietet vorwiegend künstliche 
Kletterei. Nun sind wir beide aber im wesentlichen 
Anhänger der FreiNetterei. Was wunder, daß der 
Capucin in unserer Wunschliste erst unter den Aus» 
Weichtouren aufschien. Die Wand ist nämlich so steil, 
daß sich selbst bei größeren Neuschneefällen fast kein 
Schnee in ihr hält. Daher ist diese Tour recht bald 
nach einer Schlechtwetterperiode zu machen. 

Unser Standlager hatten wir in Montenvers und 
schon waren uns herrliche Touren sowohl im Fels als 
auch im Eis geglückt, so unter anderem die Ostwand 
der Aiguille du Grepon, die direkte Nant-Blanc« 
Flanke auf die Aiguille Verte und die Aiguille 
Blanche du Peuterey Nordwand mit Weiteranstieg 
auf den Mont Blanc über den oberen Peuterey-
Grat. Die Eistouren davon find mit fast 60 Grad 
Durchfchnittsneigung verhältnismäßig steil, doch ist 
man im Fels, besonders vom fünften Schwierigkeit^ 
grad aufwärts, ganz andere Neigungen gewöhnt. 
Und so spürten wir es langsam in uns: Wieder ein-
mal in der Senkrechten hängen und um jeden Meter 
kämpfen muffen! Grand Capucin? — Ja. Ausweich-
tour? Keineswegs. Auch wir wollten nun • dieses 
Abenteuer erleben, von dem uns viele Kameraden 
erzählt hatten. Jetzt war es uns gleichgültig, ob mit 
Trittschlingen oder ohne. Es kam nur entschlossenes 
Handeln in Frage: Hinauf zur Turiner Hütte und — 
einsteigen! 

Sternenklare Nacht. Nur das Klirren des hart-
gefrorenen Schnees unterbricht das tiefe Schweigen. 
Auch wir beide schweigen. Es ist wie ein letztes gei-
stiges Atemholen vor der Tat. Eben überschreiten 
wir das Col des Flambeaux. Vor uns sehen wir unser 
Ziel. Dunkel hebt sich vom hellen Sternenhimmel 
die gewaltige Wand ab. Während wir nun über den 
Geant-Gletscher dem Einstieg zustreben, leuchten 
unversehens die kühnen Zacken des Teufelsgrates 
auf. Ter Teufelsgrat! Im vorigen Jahr bin ich über 
ihn auf den Gipfel des Mont Blanc du Tacul gestie-
gen. Immer weiter rücken die Sonnenstrahlen her­
unter. Schließlich treffen fie auch die Spitze des 
Grand Capucin. Beide find nun in der Sonne: Der 
Teufelsgrat, vergangenes Erlebnis, und der Cäpucin, 
unfer heutiges Ziel. Erinnerung und Vorfreude 
weiden eins. 

Zwei Stunden fpater haben wir bereits die ersten 
100 Höhenmeter der Wand hinter uns gebracht. Wir 
haben zuerst den Bergfchrund und eine nachfolgende 
Eisrinne überwunden, sind zwei Seillängen empor-
geklettert, dann noch ein wunderschöner Seilquer-
gang, und nun stehen wir beim Beginn der eigent-
lichen Schwierigkeiten. Senkrecht, teilweise über-
hängend stellt sich vor uns die Wand auf. I n einer 
glatten Verfchneidung fehen wir eine Hakenleiter 
aufwärts ziehen. Wir wissen, daß es auf diese Art 
weitergehen wird. Dennoch sind wir jetzt ganz be-
geistert. Mittlerweile hat die Sonne von der ganzen 
Wand Besitz ergriffen. Der Fels ist rauh, von hell-
brauner Farbe und herrlich warm. Mit Doppelseil, 
je drei Trittschlingen und vielen Karabinern geht es 

durch Risse und Verfchneidüngen, über Dächer, 
Platten und Quergänge aufwärts. Wir wechseln 
einander in der Führung ab. Schon wegen der ge-
legentlichen Trittschlingenstände ist dies von Vorteil. 
Die Kletterei ist wohl sehr anstrengend, doch haben 
wir eine wahre Freude an dem Aufwärtsstieben. 
Wir klettern zügig, soweit es unser Können erlaubt, 
aber nicht hastig. Um der „guten Zeit" willen gehen 
wir nicht durch die Wand. Ein Blick nach oben oder 
unten läßt uns die große Ausgesetztheit empfinden. 
Im Osten sehen wir die Grandes Iorasses mit der 
Aiguille du Géant, im Südwesten den Mont Blanc 
mit dem gewaltigen Peuterey-Grat und der Brenva-
Flanke. Wir fühlen uns fast heimisch in der Wand. 
Die Verbundenheit mit der umliegenden Beigwelt 
und die auf unbedingten Sieg ausgerichtete Tat 
werden eins. 

Um fechs Uhr abends erreichen wir eine kleine 
Terrasse, die ich nie in dieser Wand vermutet hätte. 
Knapp zwei Drittel der Wandhöhe liegen hinter uns. 
Wir entschließen uns sofort, hier zu biwakieren. Nach 
den üblichen Vorbereitungen schlüpfen wir bald in 
unseren Biwaksack. Denn schon um vier Uhr nach-
mittags hat uns die Sonne verlassen, es ist jetzt schon 
empfindlich kalt. 

Gerne wird die Biwaknacht als romantisch und 
schön hingestellt, besonders wenn die Sterne am 
Himmel stehen. Ich glaube aber, daß die Härten 
nicht zu übersehen sind. Bei unbequemer Lage, Hun-
ger, Kälte, wenig Schlaf läßt das große Erlebnis oft 
auf fich warten. Dennoch werde ich an diesem Abend 
nachdenklich. Diese Tour ist meine bisher schwerste 
im Fels und das läßt mich auf meine alpine Ent-
Wicklung zurückblicken. Vor mehr als zehn Jahren 
bin ich zum ersten Mal in den Bergen gewesen, auf 
Rax und Schneeberg, dey beiden Wiener Haus-
bergen. Jede 100 Meter, um die ein Berg höher war, 
bedeuteten mir dann sehr viel. So folgten Tennen-
gebirge, Totes Gebirge, Niedere Tauern, Hochtönig 
und Dachstein. Mittlerweile'hatte ich auch richtig zu 
klettern begonnen. Stubaier, Otztaler, Silvretta und 
Großglockner waren weitere Steigerungen Hinsicht-
lich Höhe und Schwierigkeit. Trotz aller Liebe zu den 
Bergen der Heimat wandte sich mein Blick unauf-
haltsam zu den höheren Bergen, zu den Viertausen-
dem der Westalpen. So fuhren wir ins Wallis, in 
jenes herrliche, fonnenumglänzte Land. Viele Gipfel 
gelangen uns und der Weg aufs Matterhorn über 
den Zmuttgrat wird mir für immer in Erinnerung 
bleiben. Der Sommer 1958 fah mich dann in der 
Mont-Blanc-Gruppe. Erfehnte Ziele wie Brenva-
Flanke, Teufelsgrat und Dru-Überschreitung wurden 
Wirklichkeit. Erstrebenswerte Anstiege auch auf Nicht-
Viertausender gehören zur Eigenart der Mont-Blanc-
Gruppe. So gewann in mir allmählich die Idee des 
hervorragenden Anstiegs an Raum. Tiefe schien mir 
durchaus mit dem Wunsch nach erhöhter Schwierig-
keit vereinbar. Freilich war mir dies vorerst nicht so 
klar, wie ich es jetzt aussprechen kann: Der Wert des 
Gipfels ist entscheidend vom Wert des Weges her 
geprägt. Am Weg entfaltet fich die konkrete Person-
liche Tat, die den Gipfel zum Endziel hat. Diese Ge» 
danken bestimmten dann den Sommer: . . . Grepon, 
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Aiguille Verte, Aiguille Blanche du Peuterey, Mont 
Blanc, . . .Grand Capucin^ Sicher ist in das'Gesagte 
die nachträgliche Reflexion eingedrungen, aber den» 
noch habe ich das alles in jener Viwatnacht empfun» 
den, und sogar noch mehr: die Frage nach dem Wei» 
terweg im Bergsteigen. — 

Tie Sonne kommt wieder. Wir klettern weiter. 
Größte Schwierigkeiten sind noch zu überwinden. 
Nach Mittag erreichen wir den Gipfel, der den Sieg 
bedeutet. Stumm reichen wir beide uns die Hände, 
Wolfgang und ich. Eins und eins ist nicht gleich, 
sondern mehr als zwei. Tas haben wir wieder einmal 
gespürt. Und der Abstieg? Widrigkeiten wie Seile, 
die sich nicht abziehen lassen wollen, und von bruchi-
gem Fels durchsetzte Eisrinnen können uns nichts 
mehr anhaben. Wir kommen wohlbehalten herunter. 
Tas große Abenteuer ist vorbei. 

Zum Abschluß will ich an die offene Frage nach 
dem Weiteiweg im Bergsteigen anknüpfen. Es ist 
eine Tatsache, daß sie sich vielen jungen Bergsteigern 
stellt. Gründe hierfür sind zum Beispiel: Vollstän-
diger Wechsel der Interessen, Angsterlebnisse, ein 
gewisses Satt-Sein, wenn die größten Fahrten der 
Alpen bereits hinter einem liegen. Die Frage ist gut, 
sie sollte aber positiv gelöst werden, das heißt, das 
Bergsteigen sollte weitergeführt werden. Bergsteigen 
kann eine gestaltende Kraft für das ganze Leben fein. 

Gibt es für uns junge Bergsteiger wirklich kein 
Neuland mehr? Wiedereinmal stehe ich vor der Süd-
wand der Scharnitzspitze, wiederhole in Gedanken 
die eine oder andere Führe und kehre schließlich doch 
immer wieder zur Gipfelfallinie zurück, deren Steil-
ausschwung bis heute unversucht blieb. 

Die Gedanken weiden zum Wunsch, und so stehe 
ich schon eine Woche später mit meinem Freund 
Hansiörg beim Einstieg etwa fünfzig Meter rechts der 
Südwestkante. Die Wand ist in dichten Nebel gehüllt 
und wir warten, ob es nicht auch noch zu regnen be-
ginnt. Es ist schon neun Uhr vormittags, meine Ge-
duld ist zu Ende und ich beginne zu klettern. Über 
eine Rippe ansteigend gelange ich unter riesige Über-
hänge, die wir rechts umgehen wollen. Doch da zeigt 
mir die Wand zum erstenmal die Zähne, ein fünf Meter 
langer Hangelquergang und der folgende Riß wollen 
erst bezwungen sein. Mehrere Haken schlagend komme 
ich nach ungefähr fünfzehn Metern auf einen Stand-
platz, wo ich Hansjörg nachkommen lasse. Ich klettere 
jetzt den hier abzweigenden linken Riß hinauf und 
erreiche eine rauhe Platte, die sich nach oben hin 
zuspitzt. Ein genußvoller acht Meter langer Quergang 
nach links bringt mich in die schon von unten gut ficht-
bare, schwarze Verschneidung. Nur schwer gelingt es 
mir, einen Standhaken anzubringen, nirgends finde 
ich einen tiefen Riß, fo klettere ich gleich in der Ver-
fchneidung weiter. Doch bald wird diese unbegehbar 
und zwingt mich zum Ausweichen nach links. I n -
zwischen ist es schon spater Nachmittag geworden 
und schweren Herzens entschließe ich mich ab-
zuseilen, da es noch obendrein leicht zu regnen 
beginnt. 

Davon sind wir doch überzeugt! Ist es nicht bedenk­
lich, wenn hervorragendste junge Bergsteiger das 
Bergsteigen plötzlich aufgeben? Haben sie die Berge 
nicht geliebt? — Wir junge Bergsteiger müssen uns 
bemühen, unser persönliches Bergsteigen mit einem 
tieferen Sinn zu erfüllen. Rein vitale Werte und 
Erlebnisse dürfen uns nicht genügen. Diese weiden 
von gewissen Kreisen junger Bergsteiger geradezu 
absolut gesetzt: Das Zeitalter der „Tirettissimas" und 
der Bohrtouren ist angebrochen. Die Frage der 
Berechtigung derartiger Fahrten sei hier übergangen. 
Doch steht eines fest: Bei dieser Form des Berg-
steigens ist dem einzelnen eine zeitliche Grenze ge-
setzt. Nie Körperkraft läßt nach, einmal muß er es 
aufgeben. Kommt in diesem Zeitpunkt der Berg-
steiger nicht in große Gefahr, den Weiterweg im 
Bergsteigen abzubrechen? Innerhalb der allgemei-
nen alpinen Entwicklung sind diese Fahrten ebenfalls 
fragwürdig. Was dann, wenn alle Bohrtouren 
gemacht find? Ein wirklicher Fortschritt im Berg-
steigen scheint mir auf geistiger Ebene möglich. Es 
geht hier um das berühmte „Bergsteigen ist mehr 
als Sport". Dieses „Mehr" muß eine ganz klare 
Gestalt annehmen. Solche Ideale und geistige Werte 
müssen erschlossen werden, die durch ihre Einfach-
heit und Unmittelbarkeit auch den jungen Berg-
steiger zum Einsatz aller Kräfte auffordern. Dies 
wird vielleicht nicht leicht fein. Doch bin ich zuver-
fichtlich. Wer die Berge wirklich liebt, wird diese 
Fragen zumindest für sich selbst lösen. 

Zehn Tage später stehe ich wieder am Wandfuß. 
Diesmal ist Walter Spitzenstätter mein Begleiter, 
Hansjörg ist wegen seines Westalpenurlaubes ver-
hindert und verzichtet auf die Tour. Die ersten Seil-
längen find gut vorbereitet und so kommen wir rasch 
vorwärts. Wieder die Hangeltraverse, der Riß, der 
Plattenquergang und die Verschneidung. Gespannt 
verfolge ich Walter, wie er sicher die Verschneidung 
emporsteigt, schon ist er bei meinem Abseilhaken und 
hat von da an unbegangenes Gelände vor sich: Eine 
fünf Meter hohe, brüchige Wandstelle; Walter meistert 
sie mit nur einem Haken. Die nächste Seillänge führe 
wieder ich, die Kletterei ist schwer, aber schön. Sie 
führt wieder durch die von rechts nach links ziehende 
Verschneidung und dann zwei Seillangen in Herr-
licher Kletterei gerade hinauf unter den großen, rot-
gelben Ausbruch unmittelbar unter der Gipfelwand. 
Den Ausbruch durchsteigen wir senkrecht durch die ihn 
durchziehende Verschneidung. Und dann stehen wir 
beide auf dem Band unter dem Gipfelaufbau. Die 
vierzig Meter hohe Wand klettern wir auch noch 
gerade, teils ander Kante hinauf, dann stehen wir auf 
dem Gipfel und reichen uns glücklich die Hände. Nach 
kurzer Rundschau machen wir uns an den Abstieg, da 
von der Zugspitze ein Gewitter herzieht. 

Und wie wir dann durch Geröll und Wiesen heim-
wärts laufen, drehen wir uns noch oft um und schauen 
hinauf zu unserer Scharnitzspitze, die uns ein so 
schönes Erlebnis beschert hatte. 

Zeit der Erstbegeher: 7 Stunden; Schwierigkeit: 
unterer Wandteil VI—; oberer Wand teil V; Wand-
höhe: 300 m. 

Helmut Baldauf, H. G. „Karwendler" 

Scharnitzspitze — Neue Führe 
Ein Nachtrag zur ersten Begehung am 16. 7. 1958 
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Was uns in den Bergen hiltt 
Lawinengefahr 

Lawinen sind nach Ursache und Wirkung sehr viel-
faltig. Die Lawinengefahr tritt uns in sehr verschie-
dener Form entgegen, je nachdem, ob sie z. B. als 
Katastrophenlawine eine Ortschaft oder Siedlung 
bedroht, oder ob sie vielleicht als Schneebrett tüsisch 
auf einen arglosen Slifahrer lauert. Die folgenden 
Zeilen sollen kurz gefaßt das Wichtigste über die La-
winengefahr bringen, soweit sich der Skitourist mit 
ihr auseinandersetzen muß. 

Damit eine Lawine entstehen kann, müssen mehrere 
Voraussetzungen gegeben sein: 
a) Das Gelände muß eine gewisse Hangneigung 
haben und der Hang eine möglichst glatte Fläche 
bilden, also ohne vielfache Gliederung, grobes Block-
werk oder Bestockung sein und daher der Schneedecke 
wenig Widerlager bieten. Dabei sind Mulden und 
Rinnen gefährlicher als Rücken und Buckel, 
d) Die Schneedecke auf einem solchen Hang muß 
eine geringe Bindung auf der Hangoberfläche oder 
auch in sich selbst haben; das heißt, daß sich entweder 
die ganze Schneedecke oder häusiger einzelne ihrer 
Schichten ohne genügende Bindung mit ihrer Unter-
läge befinden oder daß große Teile der Schneedecke 
in sich selbst locker und bindungslos sind und folglich 
bei der geringsten Störung ins Fließen geraten. 

Die Art des Schnees und der Aufbau der Schnee-
decke find aber ein Produkt der Witterung. Deshalb 
kann man die Beurteilung der Schneedecke und die 
Betrachtung des Witterungsablaufes meist nicht von 
einander trennen. 
c) Der Wetterablauf feit Winterbeginn, be-
fonders aber in den vergangenen Wochen und Tagen, 
und schließlich das Wetter am Tage der Tour, haben 
die Schneedecke nach und nach so gestaltet, wie man 
sie nun antrifft. Hiebei spielt die Niederschlagsmenge 
und ihre zeitliche Verteilung eine Rolle. Ganz beson-
ders einschneidend sind aber die Einwirkungen der 
wechselnden Temperaturen und nicht zuletzt auch die 
Wirkung des Windes. Er ist der Baumeister der 
meisten Lawinen. 

Aus dem wechselnden Zusammenspiel dieser drei 
Komponenten, Gelände, Schnee und Wetter, ergibt 
sich die geringere oder größere Lawinengefahr, die 
man nach drei verschiedenen Ursachengruppen glie-
dein kann: 
1. Lawinengefahr durch Neuschnee. Wenn es 
viele Stunden lang, ja tagelang anhaltend und aus-
giebig schneit, so kann sich die große Neuschneemasse 
nicht schnell genug setzen und sich dabei in sich selbst 
festigen und mit ihrer Unterlage verbinden. Auf 
steilen Hängen muß die lockere Neuschneemafse daher 
den Halt verlieren und als Lawine abgehen. 

Bemerkenswert ist hiebei, daß die Setzung und 
Bindung der Neuschneeschichten um so schneller vor 
sich geht, je milder die Witterung während und kurz 
nach dem Schneefall war. Strenger Frost kann diese 
Setzung dagegen oft um Tage, ja sogar durch Wochen 
verzögern und damit die Neusämee-Lawinengefahr 
entsprechend lang erhalten. 
2. Lawinengefahr durch Warmwetter . Plötz-
liche starke Erwärmung der Schneedecke durch Warm-
wettereinbruch, Föhn oder Regenwetter, macht den 

Schnee wässerig und schlüpfrig. Er verliert dadurch 
seinen inneren Halt oder auch seinen Halt an der Un-
terlage und kann derart als Lawine abgehen. 

Diese Lawinenursache ist zwar in weiten Kreisen als 
wichtigste oder gar einzige bekannt, obwohl sie dem 
Skitouristen bedeutend seltener als die anderen ge° 
fahrlich wird. Die Lawinengefahr durch Warmwetter 
ist, besonders für den Skitouristen, im Vergleich zu 
den anderen Lawinenursachen nach Häufigkeit und 
Gefährlichkeit wesentlich geringer, als allgemein, 
leider fallweise auch in Fachkreisen angenommen 
wird. Viel gefährlicher ist es dagegen, daß die verbrei-
tete Vorstellung, Warmwetter sei die wichtigste oder 
gar einzige Lawinenursache, viele Skifahrer dazu 
verleitet, sich sicher zu fühlen, wenn es kalt ist. Leider 
wird diese Irrmeinung durch manche Wetterberichte 
noch genährt, wenn sie gerade dann oder nur dann 
Lawinengefahr ankündigen, wenn im vorausgehen-
den Lagebericht unter anderem auch von Erwärmung, 
Föhn oder dergleichen die Rede war. 
3. Lawinengefahr durch Schneebretter. Sie 
find die heimtückischeste und damit gefährlichste La-
winenursache, denn sie gefährdet den Skitouristen 
gerade dann am meisten, wenn die landläufig be-
kannten Anzeichen allgemeiner Lawinengefahr feh-
len. Hier spielt die augenblickliche Luft- und Schnee-
temperatur keine Rolle; man kann solche Schnee-
bretter fallweise viele Tage, ja Wochen nach dem 
letzten Schneefall und bei anhaltend unverdächtigem 
Frostwetter abtreten und in der felbst ausgelösten 
Lawine umkommen. Die Gefährlichkeit diefer Lawi-
nenurfache geht schon aus der Tatsache hervor, daß 
alle 18 Lawinentoten der nur sechs Tage zwischen 
28. Dezember und 2. Jänner des vergangenen Win-
ters (1958/59) in den österreichischen Alpen in solch 
tückischen Schneebrett-Lawinen umgekommen sind. 
Und dies in einem fchneearmen Winter. 

Schneebretter entstehen hauptsächlich durch den 
Wind, welcher während eines Schneefalles und be-
sonders auch nachher große Schneemengen oft über 
weite Entfernungen verfrachtet und diefen Trieb* 
fchnee meist an steilen Hängen unter Kämmen und 
Graten als Schneebretter ablagert. 

Besonders häufig entstehen die Schneebretter an 
den Windfchatten-Hängen <Lee), also bei uns in 
erster Linie an Nordost-, oft- oder nordwest-schauenden 
Hängen, an welchen man daher besondere Vorsicht 
walten lassen muß. Man bedenke aber, daß sich auch 
in den Einmuldungen der windseitigen Hänge (Luv) 
gefährliche Schneebretter bilden können; ferner, daß 
die Windrichtung oft wechselt und daß dadurch aus 
Luvhängen zeitweilig Leehänge werden können. Da-
her muß man auch die vor der Tour herrschenden 
Windrichtungen beachten. Die Schneebrettgefahr 
nimmt mit wachsender Schneehöhe und mit fort-
schreitendem Winter zu, indem die vom Schneetrieb 
betroffenen Hänge immer mehr aufgestellt und ihre 
schützenden Unebenheiten immer mehr ausgeglichen 
weiden. 

Schneebretter müssen nicht immer brettartig hart 
zusammengepreßt sein. Sie bestehen vielmehr sehr 
häufig aus verhältnismäßig nur locker zufammenge-
wehtem, „gepacktem" Triebschnee. Durch Skifahrer 
angeschnitten brechen sie dann oft großflächig ab und 
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gehen, je nach ihrer Festigkeit in groben, harten 
Schollen zerbrechend oder auch schnell zerfallend, als 
Lawine ab. Wehe dem Skifahrer, der sie abgetreten 
hat. 

Wer die Ursachen der Lawinengefahr kennt, 
kann auch die Gefährlichkeit einer geplanten Tour 
bei den jeweils gegebenen Witterungsverhältnissen 
besser einschätzen und danach seinen Fahrtenplan 
und sein Verhalten im Gelände einrichten. Gayl 

Es geht ums Leben! 
Nehmen wir an, es ist gerade noch gut gegangen — 

wir haben den Lawinenverschütteten bald finden 
können und er lebt noch, aber die Atmung hat aus-» 
gesetzt. Noch ist er nicht gerettet; ob er weiterleben 
wird oder nicht, hängt mitentscheidend von dem ab, 
was nun sofort mit ihm gefchieht. Und geschehen 
muß etwas, auch wenn der Arzt noch nicht zur Stelle 
ist, und auch wenn wir nicht ganz sicher feststellen 
können, ob der Ausgegrabene wirklich noch lebt1. 
Wenn der Tod nicht ganz unzweifelhaft ist, muffen 
wir auf jeden Fall Wiederbelebungsmaßnahmen 
einleiten, und zwar sofort. Jeder Augenblick ist 
kostbar. Ist die nächste Schutzhütte nicht in unmittel« 
barer Nähe, muffen wir darauf verzichten, den 
Verunglückten zuerst dorthin zu bringen. Wir tragen 
ihn statt dessen in ein Zelt, eine Biwakhöhle oder 
wenigstens in eine windgefchützte Schneegrube, 
und zwar in Bauchlage, Kopf und Oberkörper tief, 
Füße hoch, damit eingedrungener Schnee ufw. 
herausfällt. 

Es darf kein Fremdkörper in' Mund und Rachen 
bleiben, auch kein künstliches Gebiß. Und jetzt 
muffen auch die weiteren Atemwege von Schnee 
und Schmelzwasser befreit werden. Der Verun-
glückte liegt auf dem Bauch, Kopf und Oberkörper 
liegen tief, das Becken wird wie auf Abb. 1 gehoben 
und der Rumpf leicht geschüttelt. 

80)6.1 

Ganz wichtig ist die gleichzeitige, sofortige Wärme» 
zufuhr (Wollsachen, Wärmflaschen usw.). Erwärmt 
darf nur der Rumpf werden, nicht aber Arme 
und Beine (Gefahr von Wiedererwärmungs» 
schaden), die nur vor weiterer Abkühlung geschützt 
werden müssen. 

Nun fangen wir sofort mit der künstlichen Atmung 
an. Fehlen Hilfsmittel, gehen wir nach der Methode 

1 Hinweise: Vor dem Mund des Verunglückten war in der 
Lawine eine kleine Atemhöhle auZgeschmolzen; (Spiegel vor 
Mund und Nase läuft an und zeigt damit ganz leise Atmung 
cm; wir fühlen noch Pulsjchlag oder vernehmen mit angelegter 
Ohrmuschel unter der linken Brustwarze Herzschlag,' noch ist 
Wärme im Körper, zumindest im Rumpf, die Bauchdecle unter» 
halb des Brustkorbes ist noch warm und weich. 

Holger Nielfen's vor. Der Verunglückte liegt auf 
dem Bauch, Gesicht seitwärts gedreht, Schläfe auf den 
Händen (Abb. 2). So kann die Zunge nicht die 
Atemwege verlegen (Schläge mit der flachen Hand 
zwischen die Schulterblätter können die Zungen-
stellung verbessern). Der Helfer ruht auf einem 
Knie vor dem Kopf des Verunglückten und stellt 
seinen anderen Fuß neben dessen Ellbogen. 

Abb. 2 

Den Atemrhythmus regeln wir nach einem lang« 
sam und gleichmäßig gezählten „einundzwanzig — 
zweiundzwanzig — dreiundzwanzig — vierund­
zwanzig" usw. (16—20 „Atemzüge" in der Minute). 
Erst wird ausgeatmet. Die Hände liegen auf den 
Schulterblättern des Verunglückten, die Daumen 
dicht neben der Wirbelsäule. Bei „Ein-und-zwanzig" 

Abb. 3 

(Abb. 3) drücken wir den Brustkorb des Liegenden 
zusammen, indem wir uns leicht auf die Hände 
stützen (vorneigen, bis die Arme fenlrecht über den 
Schultern des Liegenden stehen). 

Mb. 4 

Bei „Zwei-und-zwanzig" (Abb. 4) sinken wir aufs 
Knie zurück, fassen die Arme des Liegenden knapp 
oberhalb der Ellbogen. Bei „Drei-und-zwanzig" 
(Abb. 5) lehnen wir uns mit gestreckten Armen 
zurück und ziehen fo den Verunglückten heran, bis 

Abb. 5 
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sich sein Oberkörper gerade vom Vo» 
den abhebt, wobei aber sein Kopf auf 
den Händen liegen bleiben muß. So 
weitet sich sein Brustkorb zum Ein» 
atmen. Bei „Vier-und-zwanzig" keh-
ren wir in die Ausgangsstellung zu« 
rück. 

Tie Arme des Helfers müssen 
immer gestreckt bleiben. Druck und 
Zug übt er nur durch das Verlegen 
des Kürpergewichtes aus.—Die künst« 
liche Atmung muß mindestens zwei 
Stunden sortgesetzt werden, wenn 
der Erfolg nicht früher eintritt. Bei 
Ablösung der Helfer darf der Rhyth­
mus nicht unterbrochen werden. Neu« 
lich las man in den Zeitungen, daß 
eine verschüttete Schiläuferin nach 
fünfstündigen Wiederbelebungsverfu« 
chen ins Leben zurückgekehrt ist! — 
Ständig muß für Wärmezufuhr und 
Kältefchutz gesorgt werden. — Und 
auch wenn der Verunglückte wieder 
selbst atmet, ist er noch lange nicht 
transportfähig. Seine Atmung kann 
sich leicht wieder verschlechtern und 
muß noch stundenlang überwacht wer« 
den. — Und ja nichts einflößen! Be« 
wußtlose können nicht schlucken (Er« 
stickungsgefahr!). 

Bei stärkeren Verletzungen des 
Verunglückten (Rippen« oder Arm« 
bruche) ist die künstliche Atmung von 
Hand nicht möglich. I n solchen Fallen 
bietet nur ein brauchbares Beat« 
mungsgerät die Möglichkeit, wirtsam 
Erste Hilfe zu leisten. 

Es gibt, eine Reihe von geeigneten 
Beatmungsgeräten, die einfach zu be« 
dienen find und nach einer entsprechenden Ausbildung 
von jedem Rettungsmann oder Bergsteiger gehand« 
habt werden können, z. B. das Ambu»Gerät (mit 
Ruben-Beutel, den man im richtigen Rhythmus 
zusammendrückt und sich sebsttättg wieder füllen läßt); 
den Weinmann-Revivator (ein Balggerät); den 
Dräger«Ororesutator (Einatmung durch die 
Ausatmung des Helfers, mit Frischluftzufuhr durch 
Ventilsteuerung) und andere. 

Wichtige Voraussetzung für die Anwendung aller 
solcher Geräte ist eine Absaugpumpe, mit der die 
Atemwege des Bewußtlosen zuerst freigelegt werden, 
sonst preßt man durch die Beatmung Schnee und 
Wasser tiefer in die Atemwege (Erstickungsgefahr). 
Da nur das komplette Ambu-Gerät mit einer solchen 
Absaugpumpe ausgerüstet ist, müßten die anderen 
Beatmungsgeräte unbedingt in Verbindung mit 
einer Ambu-Absaugpumpe, welche natürlich auch 
allein erhältlich ist, gehandhabt weiden. 

Nähere Auskünfte über diefe Beatmungsgeräte bei 
der Zeugstelle des OeAV, Innsbruck, Gilmstr. 6. 

Die künstliche Atmung mit und ohne Hilfsmittel 
sollte immer wieder geübt werden. Je flüssiger und 
eingespielter die Bewegungen ablaufen, desto mehr 
wächst die Aussicht auf einen Erfolg der Anstten« 
gungen. 

„Wiedelbelebungsmaßnahmen" und Bilder im wesentlichen 
entnommen aus: A. Gayl, Lawinen-Leitfaden für die Aus-
Bildung des Beigietwngsmannes. Hrg. u. d. Bundesleitung des 
Oft. Bergrettungsdienstes. 2. Ausg., 1958. 

Die Enzian-Hütte am Kieneck (110? m), in den 
n. ö. Voralpen, 3 Std. von Wien, gj. bew., wird ab 
1. April 1960 neu verpachtet. Geeignete Pächterehe» 
paaxe. mit Schutzhüttenerfahrung richten ihre Be-
Werbungen nur schriftlich an den 1. Vorsitzenden der 
S. Enzian des OeAV, Herrn Franz Watzak, 
Wien V., Rüdigergasse 18. 

Die S. Edelweiß, sucht für ihre Edelweißhütte, 
1235 m, am Wiener Schneeberg Pächter. Zuschriften 
an die S. E d e l w e i ß , Wien I., Walfischgasse 12. 

Die Pühringerhütte, im Toten Gebirge, sehr schön 
ausgestattet, mit Wasserleitung, Propangasanlage, 
Fassungsraum 80 Personen, wird ab1 .Ap r i l 1960 
zur Bewirtschaftung neu vergeben. Bewerber wollen 
sich, unter Angabe von Referenzen, an die S. Wels, 
Herrn Hofrat Prim. Dr. K. Gufenleitner, Wels, 
OO., Maximilianstraße 7, wenden. 

Hüttenpacht sucht Hans hohenauer, 35 Jahre 
alt, Bad Goisern Nr. 82, Oberösterreich. 
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A U S DEN S E K T I O N E N 

S. Vorarlberg, Fahresh auptv erfammlung 

Die Sektion Vorarlberg ist in mehrere Bezirke ge-
gliedert, die in der Reihenfolge der Tagungsorte für 
die Jahreshauptversammlung abwechseln. Die S. 
Vorarlberg gehört zu den ältesten Zweigvereinen 
und wurde am 1. Dezember 1869 in Feldkirch ge-
gründet. Damals zählte die Sektion 29 Mitglieder, 
heute 3730, wovon 467Iungmannen und 137 Jugend-
liche sind. 

An die Mitglieder Ignaz Bändel (Viegenz) und 
Robert Bertolini <Dornbirn) wurde das Ehren-
zeichen für 60jährige Mitgliedschaft verliehen. Eber-
hard Venger (Wolfurt), Dr. Scherrer <Feldkirch), 
August Dreher (Dornbirn, Josef Zündel lF'eldkirch), 
Dr. N. Pfurtfcheller (Bludenz) und Dr. Hermann 
Felder (Vezau) wurden mit dem Ehrenzeichen für 
50jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet, weiters wur-
den 13 Mitglieder für 40jährige und 16 für 25jährige 
Zugehörigkeit zum AV durch Verleihung der Ehren-
zeichen geehrt. 

S. Werfen, Jahreshauptversammlung 

Am 17. Oktober fand die 12. Iahreshauptver-
sammlung der S. Weifen statt. Aus dem vom Vor-
sitzenden erstatteten Jahresbericht geht hervor, daß 
die Mitgliederzahl um mehr als 30 Mitglieder auf 
insgesamt 371 angewachsen ist. Hievon gehören 78 
der Iungmannschaft und 29 der Iugendgrupsie an. 

Die Sektion hat im abgelaufenen Vereinsjahr die 
Nachmarkierung des Weges Ostpreutzenhütte-Hoch-
könig beendet und eine neue Brücke sowie eine neue 
Leiter angeschafft. Außerdem wurde die Skiabfahrt 
von der Ostpreußenhütte nach Werfen geräumt und 
verbessert. 

Zwei Mitglieder erhielten, das Ehrenzeichen für 
25jährige Vereinszugehörigkeit. 

E. Schladmmg, aus dem Jahresbericht 

Im vergangenen Vereinsjahre ist die Mitglieder« 
zahl auf 856 angestiegen; darunter befinden sich 152 
Iungmannen und 177 Jugendliche. Die Sektion hat 
in ihrem Arbeitsbereich 15 km Wege markiert und 24 
neue Wegbezeichnungstafeln angebracht. Die 
Schladmingerhütte hat in diesem Jahre elektrisches 
Licht erhalten. Sie wurde von 4894 Bergsteigern 
besucht und zählte 2612 Nächtigungen. Sie ist teil-
weise mit neuer Wäsche ausgestattet worden und die 
Inneneinrichtung wurde ergänzt. 

Die Hochwurzenhütte verzeichnete 4310 Hütten-
besucher und 360 Nächtigungen. Sie wurde mit 
einem neuen Akja samt Zubehör ausgerüstet. 

Zwei Mitglieder der Sektion, Fritz Hutegger und 
Sepp Moosbrugger, haben an der Grönlandexpedi-
tion 1959 teilgenommen. 

Ter 1. Vorsitzende Feistl erhielt das Ehrenzeichen 
für 40jährige Mitgliedschaft und ein Buch des Sek-
tionenverbandes. An die Mitglieder Maria Angerer, 
Josef Reisenauer und Karl Balzer wurde das 40jäh-
rige Ehrenzeichen und an Dr. Wolfgang Höfler jenes 
für 25jährige Mitgliedschaft überreicht. 

<3. Leogang. Aus dem ersten Jahresbericht dieser 
am 8. 2. 1959 gegründeten Sektion entnehmen wir, 

daß sie einen Stand von 67 Mitgliedern hat. Davon 
sind 31 Angehörige der Iungmannschaft und Jugend-
gruppe. Sie ist damit eine wahrhaft junge Sektion. 

Oberösterreichische Eeltiunentagung in Gmunden 

über Einladung der Sektion Gmunden trafen sich die Ver-
treter der oberösterreichischen AV-Seltionen Mitte November 
1959 zur Iahres-Seltionentagung in der Traunseestadt. HA-
Mitglied Max Sommerhuber (Linz) konnte als Vorsitzender des 
Settionenverbandes neben den Abgesandten der Sektionen auch 
Prof. Dr. Luis Lechner und 1. Sekretär Dr. Walter v. Schmidt-
Wellenburg vom Verwaltungsausschuf; Innsbruck begrüßen. 
Erstmals waren die Vertreter der Sektion Vöcklabruck, die nun 
auch dem Sektionenverband angehört, und der neu gegründeten 
Sektion Kremsmünster, die aus einer Ortsgruppe der Sektion 
Bad Hall hervorging, bei der Sektionentagung erschienen. 

Prof. Nr. Lechner entbot die Grüße des 1. und 2. Vorsitzenden 
und des gesamten Verwaltungsausschusses. I n seinen allgemei-
nen Ausführungen berichtete er über eine notwendige Zusatz-
Versicherung bei schweren Bergfahrten im Ausland, über die 
Herabsetzung des Lintrittsalters auf das vollendete 10. Lebens-
jähr bei der AB-Iugend, über die Subventionierung von Jugend 
Heimen am Standort der Sektionen, über die Durchführung von 
Jugend- und Iungmannschafts-Führerlehrgängen, über das AV-
Jahrbuch I9fi0 und anderes mehr. 

Die Berichterstattung der einzelnen Sektionenvertreterer gab' 
wiederum ein vielfältiges Bild eifriger Alpenvereinsarbeit in 
Oberösterreich. Es ergab sich durchwegs ein Ansteigen der Mit-
gliederzahlen, vor allem ein Anwachsen der Iugendgruppen und 
Iungmannschaften und auch ein Ansteigen der Hüttenbesuche. 
Die oberösterreichischen Sektionen haben im Berichtsjahre ganz 
bedeutende Mittel für Hütten- und Wegerhaltung und für Mar-
kierungsarbeiten ausgegeben. Dazu hat der Gcfamtvercin nam-
hafte Beihilfen geleistet und auch die oberosterreichische Landes-
regierung eine Subvention von 3 71.250.— gewährt, die der 
Sektionenverband an zehn Sektionen aufgeteilt hat. Die ehren-
amtliche Arbeit unserer Amtswalter hat durch diese Zuwendung 
neuerlich eine öffentliche Anerkennung gefunden. Die Planung 
von Materialfeibahnen zur ordentlichen Versorgung der AV-
Hütten wird auch in Oberösterreich immer notwendiger, da es 
kaum noch Hüttenträger gibt. Rund 20 Bergführer bzw. Berg-
und Sliführer stehen im Lande für den Touristenverkehr zur 
Verfügung; auch junger Nachwuchs ist vorhanden, nachdem sich 
vier Bewerber für diesen Beruf interessieren und angemeldet 
haben. 

Die Sektionen haben im Berichtsjahre folgende besondere Lei-
stungen durchgeführt: Die Sektion Touristenklub-Linz erneuerte 
nun auch das bergfeitige Dach des Priclschutzhauses. Von der 
Sektion Neu-Gablonz >Enns) wurde eine Materialseilbahn zur 
Gablonzer Hütte auf der Zwicfelalm (Dachstein) erbaut. I n 
Kirchdorf a. d. Krems schuf die dortige Sektion ein schönes 
Jugend- und Sektionsheim. Die Sektion Grünburg gründete 
eine Ortsgruppe in Sierning. Die Hofalmhütte der Sektion 
Spital am Phyrn wurde wesentlich verbessert und auch die Feicht-
auhütte der Sektion Steyr instandgesetzt, die nach jahrelanger 
Gebietssperre wieder zugänglich ist. Die Sektion Freistadt be-
zeichnete bereits 42 Kilometer des Nordwald-Kammweges. Der 
Zubau zur Goiserer Hütte der Sektion Bad Golfern tonnte im 
Rohbau fertiggestellt werden. Die Sektion Wels erwarb die 
Kasbeig-Schwaige, die nun zur neuen Sepp-Huber-Hütte aus-
gebaut werden soll. Die Gmundner Hütte am Traunstein der 
Sektion Gmunden erhielt ein neues Dach, die 3000 Eternitplatten 
wurden von der AV-Iugend freiwillig in kurzer Zeit zur Höhe 
getragen, ein Beweis mehr, daß der alte, ideale Alpenvereins-
und Beigsteigergeist in der AV-Iugend weiterlebt, überhaupt 
dort, wo sie richtig geführt und angesprochen wird. Unzählige 
Kilometer Wege — davon allein 75 Kilometer von der Sektion 
Wels! — wurden von den Sektionen im Jahre 1959 wieder mar-
kiert bzw. nachbezeichnet und auch zahlreiche Wegbauten und 
Sicherungsarbeiten durchgeführt. 

Die bergsteigerischen Erfolge der oberösterreichischen AV-Mit» 
glieder in den Ost- und Westalpen und in den außeralpinen Ge-
birgen wurden von der eisten Uschba-Überschreiwng einer öfter-
reiÄiischen Seilschaft, und zwar durch die Linzer Hans Pilz und 
Gerhard Werner gekrönt. Zusammenfassend kann man von einem 
guten Jahr erfolgreicher AV-Arbeit in Oberösterreich sprechen. 
Die Tagung kann durch den wertvollen Erfahrungsaustausch, 
durch die enge Fühlungnahme mit der Leitung des Sektionen-
Verbandes und nicht zuletzt durch die eingehende Aufklärung und 
Beratung der Sektionen durch die Vertreter des Vriwaltungs-
ausichusfes als große praktische Förderung dieser Arbeit und 
wichtiges Instrument der Führung des Gesamtuereins gelten. 

S.W. 
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Fünfzig Jahre Sektion Lambach 

Die kleine, aber rührige Sektion Lambach a. d. Traun feierte 
im Herbst letzten Jahre« ihren 50jähriaen Bestand. Die Feier 
wurde mit einer Fotoausstellung eingeleitet, die in zwei Tagen 
rund 700 Besucher aufwies und bei der 156 Lichtbilder aus-
gestellt waren. Ein Heimatabend mit abwechslungsreichem Pro-
gramm fand reichen Beifall. Die Musikkapelle Stadl-Paura gab 
zwei Platzkonzerte. Nach einem Gedächtnisgottesdienst für die 
verstorbenen und gefallenen Mitglieder in der Stiftskirche in 
Lambach mit anschließender Kranzniederlegung am Grabe des 
Gründungsvorstandes Anton Lindinger fand die eigentliche 
Festsitzung statt. Vorstand Karl Lenzedcr, der seit Kriegsende 
die Sektion mit einem Kreis treuer Mitarbeiter leitet, konnte 
Sektionenvertreter aus nah und fern sowie den Vertreter des 
Hauptausschusses Herrn Mar Sommerhuber begrüßen. Die 
Festrede, gehallen von Sepp Stahrl, schilderte in knappen 
Umrissen Weiden und Wirken der Sektion, die aus kleinen 
Anfängen heraus mit 11 Mitgliedern bei der Gründung heute 
280 Mitglieder und eine Iugendgmppe besitzt, alljährlich Ge-
meinschllftsiahrten, Lichtbildervorträge und ein AN^Kränzchen 
abhält, sowie im westlichen Totengebirge, im Gebiet des Hohen 
Sandling, ihrem Arbeitsgebiete, Berg' und Wanderwege betreut 
und die Lambacher Hütte erbaute. Hauvtausschußinitglied 
Sommerhuber überbrachte die Grüfte und Glückwünsche des 
Hauptausschusses, des oberösterreichischen Sektionenverbandes 
und der Sektion Linz und sprach über den Alpcnvereinsgedanlen 
und seine Werbung auch im Flachlande, sowie über den Wieder-
aufbau des A B seit Kriegsende, an dem auch die kleinen Sek-
tionen ihren verdienstvollen Anteil haben. Anschließend über-
reichte er die Ehrenurkunden über die Ernennung zu Ehren-
Mitgliedern an die Gründungsmitglieder Franz Voglhuber und 
Hans Schreins sowie an die langjährigen Vorstände Karl Fried 
und Othmar Wurm, die sich auch um den Vau der Lambacher 
Hütte sehr verdient gemacht hatten. 

Für 50jährige Mitgliedschaft erhielten das Goldene Ehren-
zeichen Hans Schrems, Franz Voglhuber und Othmar Wurm. 
Für 10jährige Mitgliedschaft, wurden 7 Mitglieder, für 25jährige 
Mitgliedschaft 9 Mitglieder geehrt. Nei der Feier war auch das 
älteste Ehrenmitglied der Sektion, der über 80 Jahre alte Josef 
SchnAl ans Goisern, der die Lambacher Hütte über 25 Jahre 
als Hüttenwart betreute und als alpiner Ekipionier des Salz-
tammergutes bekannt ist, anwesend. S. St. 

PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 

Primarius i. 9t. Wir«. Hofrat Tr. Karl Gusen-
le i tner , Vorstand unserer Sektion Wels, wurde 
vom Bundespräsidenten das goldene Ehrenzeichen 
für Verdienste um die Republik Österreich verliehen. 
Hofrat 2r. Gusenleitner war langjähriger, verdienst-
voller Leiter der o. ö. Landesfrauenklinik in Wels. 

S.W. 

S. Wintlern i. M. Zwei Goldene Iubilare der Sek-
tion Winklern des OeAV werden bei der kommenden 
Jahreshauptversammlung ihre Ehrenzeichen ent-
gegennehmen können. Es find dies das treue Mitglied 
Andreas G ruber, Pensionsinhaber und Taxiunter-
nehmer in Heiligenblut (abstammend vom Hotel 
„Tefreggerhof", Iselsberg), und der jahrzehntelange 
Sektionsvorsitzende Heinz Trojer, Gastwirt und 
Kaufmann in Winklern. Tie Sektion wurde am 
18. September 1909 gegründet und ist mit 1910 in 
Aktion getreten. Sie hielt sich tapfer durch alle Fähr-
Nisse der Zeit und hatte durchschnittlich 40 bis 50 Mit-
glieder. Zum nächsten halben Jahrhundert: Berg 
Heil! 

Auszeichnung eines Hüttenwirtes 

Karl Wenzl, der in weiten Skiläufer- und Berg-
steigerkreifen bekannte Hüttenwirt des Alpenvereins-
Hauses auf der Hinteralm, der „Wiener Lehrer-Hütte" 
(Schneealpengebiet), feierte 1959 fein 30jahriges 
Jubiläum als Hüttenwirt dieses Hauses. 

Unter anderen Ehrungen verlieh ihm am 6. No> 
vember v. I . der Herr Bundespräsident die Silberne 
Verdienstmedaille für besondere Verdienste um die 
Republik Osterreich. 

I n seiner jahrzehntelangen Tätigkeit hat Wenzl 
viele tausende Skiläufer und Bergsteiger fürsorglich 
betreut; bei zahlreichen Unfällen leistete er umsichtig 
jene Erste Hilfe, die fo manchen Bergsteiger und 
Skiläufer dem Leben erhielt. 

Die Sektion Wiener Lehrer ist daher sehr stolz auf 
diesen vorbildlichen Hüttenwirt und auch auf feine 
Frau, die natürlich in der Bewirtschaftung des Hauses 
als vorzügliche Küchin ebenfalls 30 Jahre lang für die 
Bergsteiger und Skifahrer tätig ist. 

Ihrem Jubelpaar wünfcht die Sektion Wiener 
Lehrer noch viele Jahre gemeinsamen Wirkens in 
vollster Gesundheit. 

Neufahrt im östlichen Ferwall, Neilstein, 2753 m 

Am 14. August 1959 gelang Kurt Barthel von 
der Klettergilde Donauland und Fritz Disch von der 
S. Füssen des DAV die 1. Begehung der etwa 200 m 
hohen Südostwand des Beilsteins. Nähere Beschrei-
bung der Führe siehe „Der Bergsteiger und Berge 
und Heimat", 27. Jahrgang, Heft 1, Oktober 1959, 
S. 54. 

Linzer AV-Mitglieder auf Auslandsbergfahrten 

Eine siebenköpfige Mannschaft aus den Hochtouri-
stengruppen der AV-Sektionen Linz und Touristen-
klub-Linz weilte im Juli 1959 unter Führung des 
Landesleiters des oberösterr. Bergrettungsdienstes, 
Jgnaz Treuschitz, in Griechenland und erstieg dort 
u. a. den höchsten Olympgipfel Mytika (2917 m) 
über die (&lala. 

Im August 1959 begaben sich drei Linzer Seil* 
fchaften, vorwiegend Angehörige der Hochtouristen-
gruppo der AV°Sektion Touristenklub-Linz mit Sek-
tionsvorstand Viktor Lustig in den Kaukasus. Neben 
drei Viertausendern, und zwar Pic Schtschurowfki 
(4259 m), Tfchatün-Tau (4280 rn) und Bscheduch-
Tau (4271 m) wurde der 5629 in hohe Westgipfel des 
Elbrus erstiegen. Als selbständige Seilschaft voll« 
führten Gerhard Werner und Hans Pilz bei ungün< 
[tigern Wetter und mit sechs Hochbiwaks die Ufchba-
Überschreitung, eine der längsten und bedeutendsten 
bekannten Bergfahrten im Kaukasus. S. W. 

Nachtrag zur Winterbewirtfchaftung der Schutz-
Hütten. 

27. Eamnaun: Afcherhütte 1. 2. bis 1. 5. und ab 
1. 7. I960. 

30. Ötztaler Alpen: Vernagthütte 1. 3. bis 1. 5. 
und zu Pfingsten — Riffelfeehütte ab 1. 3. bew. — 
Martin-Bufch-Hütte 25. 2. bis 5. 5. — Hochjoch. 
Hospiz 1. 3. bis 5. 5. 
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V O N D E N H Ü T T E N Kraftwerksbau und Naturschutz 

Murauer Hütte. Nach knapp halbjähriger Bauzeit fand im 
Sommer 1959 die feierliche Eröffnung der vergrößerten und neu 
eingerichteten Murauer Hütte (1680 m) der ©. Murau statt. Neu 
ist auch die Erzherzog-Iohann-Stube als Iugendraum. Die Hütte 
verfügt nunmehr über getrennte Waschräume, Propangasherd 
und elektrische Beleuchtung, 9 Zwei- und Dreibettzimmer und 
zwei getrennte Schlafraume, und ist ein gemütliches Bergsteiger-
heim. Anläßlich der Eröffnungsfeier wurde dem Sektionsmitglied 
Karl Kusche aus Qberwölz vom Vertreter des Steirischen Sek-
tionenverbandes das Ehrenzeichen für 50jährige Mitgliedschaft 
überreicht. 

Edelweißhütte am Schneeverg (1210 m) 

Wlit Ende dieses Jahres geht die Gaststätte „Bergheimat" am 
Wiener Schneeberg oberhalb Losenheims in den Besitz der Sek-
tion Edelweiß des Österreichischen Alpenvereins über. 

Das Haus war ursprünglich von der langjährigen Bewirtschaf» 
terin der Sparbacherhütte, Frau Theresia Gschaider, als Privat-
besitz im Jahre 1934 erbaut worden. I n den letzten Tagen des 
zweiten Weltkrieges, in denen der Schneeberg inmitten des 
Kampfgeschehens gelegen war, kam das Haus in den unmittel-
baren Bereich der Hauptkampflinie, es wechselte mehrmals den 
Besitzer und wurde hierbei schwer beschädigt. Frau Gschaider ließ 
alsbald mit anerkennenswerter Tatkraft ihr Heim in fo erweiter» 
tem Umfang wieder erstehen, daß darauf nunmehr ein Gaststätten-
betrieb möglich war. Mit viel Eifer und Liebe hat sie durch viele 
Jahre ihre Gäste betreut, die gerne bei der „Resitant" einzu-
lehren pflegten. Nunmehr will sie aber nach all den mühevollen 
Tagen am Berge einmal geruhsamere im Tale verleben. Aus 
diesen Erwägungen hat sie die Hütte cm die Settion Edelweiß 
verlauft. 

Das Haus liegt unmittelbar am Fadenkamm, jenem breiten 
Wiefenrücken, der sich von den steilen Fadenwänden des Schnee-
bergs abhebt, über die Dürre Leiten zur Mamauwiese absinkt 
und damit i n das bewaldete Gebiet der Gutensteiner Berge 
überleitet. I n unmittelbarer Nähe der bekannten Sparbücher-
Hütte gelegen, hat es mi t dieser alle Vorzüge gemein, eine Herr-
liche Lage am Fuß der Schneebergwände, eine prächtige Schau 
in das Puchberger Becken und die Ausgangslage für eine Reihe 
schöner Schneebergsteige. 

I m Winter besitzt das Haus besondere Reize für Slifanrer, 
liegt es doch ober den Fadenwiefen, einem ausgezeichneten Ski-
gelände in mittlerer Entfernung von SBien; der unterhalb gele-
gene Lahninggraben gilt als eines der fchneefichersten Gelände 
am Schneeberg und an dem Haus zieht eine der schönsten Schnee-
beigabfahrten unmittelbar vorbei, die weitbekannte Trenlwiesen-
abfahrt. 

Das jüngste, — nunmehr dritte — Haus der Sektion Edelweiß 
soll künftig den Namen „Edelweißhütte am Schneeberg" tragen. 
Es ist sowohl von Losenheim (hierher Autobus von der Bahn-
station Puchberg am Schneeberg 7 Kilometer) oder vom Kloster-
thaler Gscheid (hierher Autobus von der Bahnstation Gutenstein 
14 Kilometer) in etwa 1% bis l^stündiger Wanderung erreich-
bar. Kraftfahrer können über Losenheim noch bis zum Gasthof 
Gschaider weiterfahren und damit yt Stunde Gehzeit einsparen. 
Das neueHaus deiSeltion Edelweiß ist in feiner Aufnahmefähig» 
leit allerdings etwas beschränkt, da es nur über etwa 25 Schlaf-
stellen in Betten und Lagern und über 2 Gasttäume verfügt, die 
aber alle von der ftüheren Besitzerin in ungemein ttaulicher und 
sauberer Art gestaltet wurden. Die Seltton Edelweiß, die erst 
vor Iahresftist das Alois-Günther-Haus am Stuhleck erworben 
hat, will zunächst dieses in ein den heutigen Bedürfnissen und 
Ansprüchen entsprechendes Haus umbauen. Nach Abschluß dieser 
Arbeiten soll dann aber auch die Edclweißhütte am Schneeberg 
eine entsprechende Vergrößerung erfahren, dies um so mehr, als 
das Haus den ersten und einzigen Stühpuntt des Alpenvereins 
in diesem fo beliebten und besuchten Berggebiet darstellt. 

Die allgemeine Erfahrung hat bisher gezeigt, daß 
die umfangreichen Bauten der Elektrizitätswirtfchaft 
öfters zur einer weitgehenden Zerstörung des Land« 
fchaftsbildes geführt haben. Die Salzburger Aktien» 
gefeNschaft für Elektrizitätswirtschaft (SAFE) hat aber 
beim Speicher Rotgüldensee den Beweis erbracht, 
daß mit Verständnis und Liebe technische Zweckbauten 
und Natur sehr gut vereinigt werden können. 

Am 4.7.1959 hat sie den Herrn Landeshauptmann 
von Salzburg, Dr. Klaus, und Herren der Sektion 
Graz des Österreichischen Alpenvereins, in deren 
Arbeitsgebiet der Rotgüldensee liegt, zu einer Be« 
sichtigung eingeladen. Schon der Aufstieg zur Rot« 
güldenseehütte, die von der S. Graz im Vorjahr als 
Bergsteigerunterkunft eingerichtet wurde, überrafcht 
durch den Umstand, daß gegenüber dem früheren 
Zustand keine Änderung eingetreten ist. Man sieht 
nicht einmal Druckleitungen. Der Rotgüldenbach 
rauscht wie früher in einem Wasserfall herunter, und 
keine Staumauer zerstört das Landschaftsbild. Nur 
ein kurzer Überwafserkanal aus Natursteinen gibt 
Zeugnis menschlicher Tätigkeit. Ein Erddamm, zum 
Teil schon begrünt, zeigt sich dem Auge und verkleidet 
die Staumauer aus Natursteinen. 

Von der Baustelle ist überhaupt nichts mehr zu 
erkennen, denn die SAFE hat es sich angelegen sein 
lassen, nicht nur die häßlichen Überreste säuberlich 
wegzuräumen, sondern führt ständig Humus zu und 
laßt Gras darauf fäen, das zum Teil schon zu sprießen 
beginnt. Sogar der aufgeschlossene Steinbruch wird 
wieder künstlich „verwildert". Übereinstimmend wur« 
de die Opferbereitfchaft der SAFE, die keine Kosten 
scheut, um den ursprünglichen Zustand wieder her« 
zustellen, als beispielgebend anerkannt. 

Die Sektion Graz, die seinerzeit schweren Herzens 
den Bau hinnehmen mußte, dankt ganz besonders 
dafür, daß Verständnis und Liebe zur Natur mitge« 
holfen haben, dieses Kleinod des fchönen Lungau zu 
erhalten. Merll 

Arbeitsgemeinschaft „Alpine Förderung" Wels 
Die unter dieser Firma, Verlag und Redaktion 

E. Friedhuber, Wels, Ringstraße 41, zusammenge« 
schlossenen 5 Herren, die unter diesem Namen einen 
Urlaubsführer „Perlen oberösterreichischer Urlaubs» 
orte" herausbringen und den erwarteten Netto« 
Reingewinn von 8 30.000 dem oberösterreichifchen 
Bergrettungsdienst zukommen lassen wollen, haben 
weder mit der Sektion Wels des OeAV, noch mit 
dem Österreichischen Alpenverein etwas gemein. 
Der Österreichische Alpenverein hat sich ebenso wie die 
Sektion Wels gegen diese Firmenbezeichnung ver« 
wahrt, weil sie nicht zutreffend, aber geeignet ist, in 
jenen Kreisen, in denen um Beitrage, Anzeigenauf« 
träge oder für den Absatz des Büchleins geworben 
werden soll, den Eindruck zu erwecken, es handle sich 
um eine Förderung alpiner Vereine oder gar des 
Alpenvereins. Aus dem gleichen Grunde hat die Sek« 
tion Handel der Kammer der gewerblichen Wirtschaft 
für Oberösterreich sich gegen die Verwendung des 
Namens „Verlag alpine Förderung" ausgesprochen, 
weil ein solcher Verlag handelsgerichtlich nicht pro« 
tololliert ist. 

Dein ständiger Begleiter auf Bergfahrten: 

Nie Qipzfwmdn^kwdz l 
Zu beziehen burd) Teine Sektion. 
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Buchbefprechungcn 
Notring — Jahrbuch 1960, Unica Austriaca (neue Folge), 

Verlag Notring der wissenschaftlichen Verbände Österreichs, 
Wien I., Iudenplah 11. Leinen geb. 3 LU.-, brosch. 8 40.—. 

Das Jahrbuch bringt 55 illustrierte Einzeldarstellungen von 
Besonderheiten aus Natur und Kulturschaffen Österreichs mit 
deutschen, englischen und französischen Texten. Der Reinerlös 
des Jahrbuches fließt in den Fonds für Druclbeihilfen zur Ve» 
öffentlichung wissenschaftlicher Arbeiten. E. H. 

Jahrbuch des Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen «nd 
»Tiere, 21. Jahrgang, Schriftleitung Paul Schmidt, im Selbst­
verlag des Vereins, München 1959. 

I n gewohnter Reichhaltigkeit ist der 24. Jahrgang dieses Jahr-
bûches erschienen und bringt auf 178 Seiten mit zahlreichen Licht-
bildem und Abbildungen im Text eine Anzahl wissenschaftlicher 
Abhandlungen und Nachrichten aus der Natur des Alpenraumes. 
W. Engelhardt führt in einem Mahnruf „Eh' es zu svät ist" in die 
wesentlichsten Probleme des deutschen Nawr- und Landschafts­
schutzes ein und anschließend behandelt H. Pechmann die Frage 
der Schaffung von Waldfchutzgebieten, in denen überhaupt keine 
Nutzung und kein Eingriff seitens des Menschen erfolgen soll. 
Dann berichten G. Eberle über Streifenfame und H. Maigell 
über die Meisterwurz und ihre frühere Bedeutung als Heilpflanze. 
A. Micheler behandelt in einer umfangreichen Studie die „vor-
alpine Ealzach von Paß Lueg bis zu ihrer Mündung". Es folgen 
als kürzere Arbeiten O. E. Paget, „Schnecken unserer Alpen", 
F.Morton, „Latsche — Kämpfern: und Siegerin im Hochgebirge", 
H. Freude, „Über zwei bemerkenswerte Laufkäfer des bayerischen 
Alpenraumes", H. Reisig! und H. Pitschmann, „Botanische Streif-
züge in den Bergamasker Alpen", W. Wüst, „Die Rotdrofsel", 
O. Färber, „Bärenjagd mit der Kamera", E. Winkler, „Vege-
tation und Stoffprodultion an der Waldgrenze am Patscherlofel", 
A. Selmeier, „Versteinerte Hölzer aus dem bayerischen Alpen-
Vorland", O. Mergenthaler, „Primula Auricula L. in der Welten-
berger Donauschlucht" und K. Walde, „Südtiroler Tierwelt vor 
350 Jahren". Den Abschluß bildet eine umfangreiche Abhandlung, 
zugleich Schluß einer im Band 23 erschienenen Arbeit von K. Sepp 
über „Naturschutz und Landfchaftspflege von heute". E. H. 

Ter Winter, illustrierte Wintersportzeitschrift, Bergverlag 
Rudolf Rother, München. 

Der 47. Jahrgang des Winter hat begonnen. Vor uns liegen 
feine beiden ersten Hefte und das Sonderheft „Ferien im Schnee", 
Schriftleitung Toni Hiebeler. Der Inhalt der Hefte ist sehr ab* 
wechslungsreich und mit vielen guten Lichtbildern und Zeich-
nungen versehen. I n einem Kunstdruckteil finden wir herrliche 
Aufnahmen aus dem winterlichen Hochgebirge. Aus dem Heft 1 
feien besonders hervorgehoben der stigeschichtliche Aufsatz „Tsckjana 
— Tschaneh" von E. I . Luther und „Erste Hilfe beim Skilauf" 
(eigentlich wohl „bei Eliunfällen") von Dr. R. Jonas sowie der 
„Lebendige Ekiunterricht für unsere Jugend", der im Heft 2 eine 
Fortsetzung „Ekiunterricht mit Kindern", von Dr. Kurt Wiemann, 
findet. Dieses 2. Heft ist womöglich noch reichhaltiger, wie einige 
Titel zeigen mögen: T. Hiebeler, Slifahrten um Eiger und 
Kleine Scheidegg? L. Profanier, Vergleichende Damenslimode 
von Anbeginn; R. Mayer, Skivagabunden quer durch die Kitz-
büheler Alpen; E. Mehl, Epiachaichaologie auf Bretteln. Es ist 
wohl im Besonderen dem Schriftleiter zu danken, daß trotz aller 
wintersportlichen Nachrichten die (vor allem hochalpine) Ski-
touristil mit ausgezeichneten Beiträgen zu Wort kommt und 
damit der Eli aus der heute so verbreiteten llberbetonung in das 
rechte Licht gerückt wird: Das Sportgerät als Mitte! zum Zweck, 
das dem Bergsteiger feine Berge auch im Winter zugänglich macht 
und sie ihn erleben läßt. „Ferien im Schnee" erfüllt hier eine zu-
säUiche Aufgabe und wird besonders für den alpenfernen Sli-
be'igsteiger ein wertvolles Hilfsmittel zur Planung des Winter-
Urlaubs. Es enthält übersichtlich länderweise zusammengestellt 
die wichtigsten Angaben von der Unterkunft (Preise) bis zu den 
Tourenmöglichkeiten mit einem Verzeichnis der gebietsweise 
vorhandenen Seilbahnen und Skilifte. Und dazwischen erfährt 
der Leser alles über die zweckmäßige Ausrüstung. E. H. 

Heinrich Klier, Feuer in der Nacht (ein Peter-Mayr-Vnch), 
216 2. , Halb!., 9 ganzseitige Zeichnungen im Text von Fritz 
Beiger. Österreichischer Bundesuerlag, Wien 1959; ö. 8 58.—. 

Lffen gestanden, ich habe dieses Buch mit großer Skepsis zu 
lesen begonnen. Die 150-Iahi-Feier der Erhebung Tirols hat 
uns eine Flut von Veröffentlichungen historisch-romanhafter 
Art beschert, teils dem Gesamtablauf der Ereignisse, teils einzel-
neu, besonders markanten Anführern gewidmet. Wer selbst durch 
alle Gluten eines Krieges gejagt worden ist, liest meist nicht sehr 
gerne Bücher über Krieg und Helden. Zu oft ist der „Held" nur 
äußerer Schein. Irgendwo unter der Schale steckt der Mensch mit 
seinen Regungen: Hoffen, Bangen, Verzweifeln, Glauben und 

vor allem mit dem unbändigen Selbsterhaltungsmeb (der sich 
beileibe nicht negativ im Fliehen der Gefahr, fondern durchaus 
positiv im Durchstehen derselben äußern kann). 

Nun, daß ich „Feuer in der Nacht^ dann doch in einem Zuge 
durchgelesen habe, kommt daher, daß Klier den Ablauf des Jahres 
1809, aufgezeigt im Wesentlichen an der Persönlichkeit Peter 
Mayr, aus dieser im rein menschlichen liegenden Spannung mit 
der Einfühlungsgabe eines Dichters gesehen und geschrieben hat. 
Der Verzicht auf heroisierende Sprüche und heldische Posen läßt 
in Peter Mayr, dem Wirt an'der Mahr, vor uns einen Mann 
erstehen, der ein Held im noch nicht entwerteten, alten Sinne 
des Wortes ist und als solcher in unserer Erinnerung weiterleben 
soll, weiterleben als Vorbild eines ganzen Mannes. Das Buch 
ist durchaus auch für Jugendliche etwa ab dem '12. Lebensjahre 
geeignet, weil es Klier versteht, eine hohe ethische Auffassung 
vom Kriegsgeschehen leicht verständlich darzustellen: Den Gegen-
satz vom verabscheuungswürdigen Eroberungskrieg eines mut-
willigen und den Menschen verachtenden Alleinherrschers zum 
verzweifelten Verteidigungslampf eines nicht nur gewaltsam 
unter fremde Botmäßigkeit geratenen, sondern auch seiner an-
geflammten Freiheit (Menschenrechte) beraubten Voltes. 

Hervorzuheben sind noch die von Fritz Beiger beigesteuerten 
einprägsamen schwarz-weißen Szenenbilder aus dem Roman-
geschehen. Alles in allem ein gelungenes Weill E. H. 

Jean Rivolier, Expeditions françaises à l'Himalaya: Aspect 
médical. Actualités scientifiques et industrielles, im Auftrage 
des Comité de l'Himalaya und des Comité scientifique du Club 
Alpin Français. Verlag Hermann, Paris 1959. 

Der vorliegende Band bringt die Erfahrungen und Forfchungs-
eigebnisse der ftanzösischen Himalayaexpeditionen auf medizini-
schem Gebiet. Der Band ist in 11 Kapitel gegliedert, die von ver« 
schiedenen Verfassern gezeichnet sind. Die Gelamtleitung der '• 
Veröffentlichung hatte Dr. Jean Rivolier, der auch die meisten 
Beiträge beigesteuert hat. 

I m 1. Kapitel (Dr. I . Rivolier) weiden allgemeine Fragen 
behandelt, wie fie die Einwirlungen des Hochgebirges auf den 
menschlichen Organismus dem Mediziner stellen: Höhenkrankheit, 
Kälte, Bestrahlung, Anstrengung und schließlich die Gewöhnung 
cm die Höhe (AMimatisation). 

Kapitel 2 ist der medizinisch-physiologische Bericht (Dr. I . Ou-
dot) über die Annapurna-Expedition 1950, der sich im besonderen 
auch mit tünsllicher Saueistoffzufuhr befaßt. 

I m 3. Kapitel schreibt wieder Dr. I . Rivolier über die medizi» 
nischen Vorbereitungen für die Malalu-Expedition 1954 unter 
besonderer Berücksichtigung der Fragen der Ernährung, des Ge» 
biauchs von Sauerstoffgeräten und der Akklimatisierung. 

Kapitel 4 (Dr. I . Rivolier) ist der medizinische Bericht über • 
die Malalu-Expedition 1954. 

Kapitel 5 enthält eine Zusammenstellung der medizinisch- -
chirurgischen Ausrüstung, die die Malalu-Expedition 1954 mit 
sich führte (Dr. I . Rivolier). 

Kapitel 6 (Dr. A. Lapras) bringt den Bericht über die Malaie 
Expedition 1955 und 

Kapitel ? (Dr. A. Lapras) enthält wiederum die Liste der auf 
diefer Makalu-Expedition mitgefühlten medizinischen Ausrüstung. 

Kapitel 8 (Dr. F. Florence) enthält den medizinischen Bericht 
über die Mustagh-Expedition und eine Liste der auf dieser Expe» 
diiion mitgefühlten Ausrüstung. 

Kapitel 9 (Dr. I . Rivoliei) befaßt sich mit der medizinischen 
Ausrüstung der Iannu-Erpedition. 

I m Kapitel 10 geben Dr. I . Rivoliei und Dr. P. Biget eine 
Bibliographie zur Physiopathologie der Höhe (536 Titel) und im 

11. Kapitel ergänzt Di. I . Rivoliei diese Bibliographie noch 
hinsichtlich der Frage der Erfrierungen (777 Titel) und der Ernäh» 
rung in großer Höhe und bei starter Kälte (145 Titel). 

Dieser 230 Seiten starke Erfahrungsbericht enthält im Text 
zahlreiche Tabellen und Diagramme, die die Forschungsergeb-
nisse der französischen Expeditionsärzte veranschaulichen. Daß 
diese Arbeiten veröffentlicht werden konnten, ist ein Verdienst 
des Comité de l'Himalaya und des Comité scientifique du Club 
Alpin Francais. E. H. 

Mitglieder Achtung! 
Tie Iahiesmarle 1959 hat mit 31. Jänner 1900 
ihre Gültigkeit verloren. Besorgt Euch ehestens.die 
Iahresmarte I960 bei Lurer Sektion! 
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Felix Germain: Sommets. Verlag B. Aithaub, Paris-Gie-
noble, 100 teils doppelseitige Bildtafeln. 

Felix Germain unternimmt es in seinem bisher nur in fran-
zösischer Sprache vorliegendem Prachtwerk, die „Gipfel" der 
Berge in Wort und Bild vor uns aufzubauen. Er geht von den 
Fundamenten aus: geistig und real. Tie Bilder (etwa zur Hälfte 
von Germain selbst, zur anderen von zehn Meisterphotographen 
aus allen Alpenländern) sind die greifbaren Bausteine, die Texte, 
die jedes Bild begleiten, die geistigen. Germain gibt uns einen 
fesselnden Querschnitt durch drei Jahrtausende Geistesgeschichte, 
soweit sich diese mit den Beigen, mit dem Drang des Abend-
länders nach der Unendlichkeit und schließlich mit der schärfer 
gefaßten Richtung des Bergsteigens gibt.. Es ist ein Buch, bei 
dessen Erscheinen einen bereits das Gefühl anweht, ein Stück 
der klassischen alpinen Literatur in Händen zu halten. Klier 

Walter Tchmidknnz, Tas verliebte Büchl, illustriert von Paul 
Neu, Verlag Richters &Eo., Heidelberg, ö. s 33.30. 

Ter Verfasser hat in diesem „Büchl" eine ganze Sammlung 
von Sprüchen, Liedern und Reimen aus dem alpenländifchen 
Räume zusammengetragen. Sie handeln alle von der Liebe. 
Derb, lustig, tragisch, das sind nur ein paar Sprossen auf der 
Leiter der Empfindungen, die aus diesen Reimen sprechen und 
in die zugleich die Erfahrungsweisheit vieler Generationen mit 
hinein verwoben ist. Um den wohloerständlichen Inhalt all dieser 
Sprüche noch verständlicher zu machen, hat sie Paul Neu mit 
viel Herz und viel Freude an den kleinen Dingen bebildert. So 
ist das „Verliebte Büchl" auch ein liebenswertes Büchl geworden, 
das wir gerne neben die „Waschechten Weisheiten" des gleichen 
Verfassers in den Bücherschrank stellen. E. H. 

Tr . Ka r l Prnsit , Ter Bergsteiger Erzherzog Johann, heraus-
gegeben und verlegt vom Verband alpiner Vereine Österreichs, 
Wien 1959. 

I n einem kurzen Aufsatz schildert der Verfasser die Tätigkeit 
dieses Großen, der zeit seines Lebens den Alpenländern eng ver-
bunden war und viel für ihre Erschließung nnd wirtschaftlich? 
Entwicklung unternommen hat. Eine chronologische Übersicht zeigt 
uns die wesentlichen Daten seiner Gipfelbcsteigungen und der 
von ibm veranlaßten Wegertundungen. E in dritter Abschnitt 
gibt einen kurzen Überblick über das Leben Erzherzog Johanns. 
Die Darstellung ist äußerst gedrängt und es ist wohl unmöglich, 
auf so wenig Raum mehr über Erzherzog Johann zu sagen; 
dennoch scheint zumindest der Abschnitt über Erzherzog Johann 
als Bergsteiger ein wenig gar zu kurz und zu wenig zum Gegen-
stand gehörig ausgefallen zu sein. Von wenig mehr als 2 Seiten, 
die diesem Thema gewidmet sind, weiden allein eineinhalb Seiten 
für die Schilderung der Zeitläufte und Aufzählung der Zeitge-
nossen Erzherzog Johanns verwendet. So erfährt der Leser über 
den Bergsteiger Erzherzog Johann eigentlich nicht viel mehr, als 
er der angeschlossenen, bereits erwähnten Zeittafel zu entnehmen 
vermag. E. H. 

Andri Peer, Egrafits, Rätoromanische Gedichte mit deutscher 
Übertragung von Urs Oberlin, Rascher-Vcilag, Zürich und Stutt-
gart 1959, o. S 3fi.70. 

15 moderne Gedichte und dennoch angefüllt vom Ttimmungs-
gehalt und der eigenartigen Musikalität des bündnerischen dio--
mauntsch, das jeder Bergsteiger kennt, der einmal im Engadin 
war. Die Übertragung ins Deutsche ist wohlgelungen. Leider 
ist nur das letzte der 15 Gedichte der Heimat des Dichters, dem 
Engadin, gewidmet, während die anderen fremdes Land und 
fremde Eindrücke verarbeiten. E. H. 

Lois S i i l i , Führer durch die Ortlergruppe, Beigverlag 
Rudolf Rother, München: 258 2. , 2« Kunstdrucktafeln, 4 An-
stieg-skizzen, 1 Karte 1:50.000 und mehrere Kartenskizzen, 
ö. 8 100.60. 

I m Frühjahr 1959 wurde vom Beigvcrlag Rudolf Rother in 
München ein neuer ^rtler-Führer herausgebracht. Verfasser ist 
der bekannte Ortler-Tpezialist Lois KM aus Innsbruck. 

Die mit einem praktischen Plastit-Einband versehene Ausgabe 
ist auch im Inneren sehr schön ausgestattet, genauso wie die 
neuen Dolomitenführer desselben Verlages. Einen breiten 
Raum nimmt neben der Schilderung der Berge und Täler, sowie 
der Ersteigungsgeschichte, das Geschehen in den Kriegsjahren 
1915 bis 1918 ein. 

I n der Beschreibung der Bergfahrten lehnte sich der Verfasser 
vor allem an den 1930 erschienenen Band VI des „Hochtouristen" 
an, ferner für die neueren Touren an die Beschreibung der Erst-
begeher. Leider haben sich wie im Geleitwort des Verlages fest-
gestellt wird, die Gletscheiverhälmilse im Laufe der letzten 30 
Jahre derart verändert, daß die Beschreibung heute bei manchen 
Touren nicht mehr der Wirklichkeit entspricht. Ich konnte mich 
z. A. im August 1959 überzeugen, daß der Weg zum Königswand-
feiner durch die Abfchmelzung von schätzungsweise 50 m Eis auf 
der im neuen Führer beschriebenen Route nicht mehr gangbar ist. 

Bei aller Dringlichkeit des Bedarfes wäre es zu überlegen, ob 
nicht doch eine Überprüfung der Gletscherverhältnisse vor der 

Drucklegung eines neuen Werkes erforderlich ist. Da es sich ja 
um eine Neuausgabe handelt, sollte diese doch für einige Zeit 
Gültigkeit haben (in allen Dingen) und auf den neuesten Stand 
gebracht worden sein. Dasselbe gilt auch unter anderem für die 
Schwierigkeitsbewertung! 

I n Hinblick auf die schöne praktische Ausführung des Werkes, 
vor allem auf die guten Bilder mit den Anstiegszeichnungen 
wäre es zu wünschen, wenn dem Bergsteiger bald eine entspie-
chend berichtigte Ausgabe in die Hand gegeben würde. E. Senn 

Die Rechte an einer italienischen Ausgabe des Buches von 
Hermann Buhl , „Achttausend — drüber und drunter" sind 
soeben von der Nnmphenburger Verlagshandlung an den 
Verlag „Società Editrice Internationale" in Tur in vergeben 
worden. Damit «höht sich die Zahl der übersekungen auf <>. 
Das Buch des Nanga-Paibat-Siegers ist außer -in Deutsch 
und Italienisch bisher schon in folgenden Sprachen erschienen: 
Englisch, Iapaniscli, Amerikanisch, Französisch und Tschechisch. 

Hans Wilhelm Emolit, Wandern mit offenen Augen, E. 
Bertelsmann Verlag, Gütersloh 1957, 475 Seiten, iL farbige 
Tafeln, 99 Photos, 582 Zeichnungen im Text, Register. 

Dieses Wert ist Naturgeschichte, Lexikon und Bestimmungsbuch 
in einem. Der Verfasser hat das Kunststück fertig gebracht, diese 
ganz verschiedenen Zweckbestimmungen miteinander zu vereinen 
und dabei noch einen flüssigen, leicht lesbaren Stil zu wahren. 
I n drei Abschnitten führt er den Leser durch alle Bereiche der 
belebten und unbelebten Natur unserer Heimat. 

Der erste Abschnitt „Die Werkstatt der Natur" führt in die 
Reiche der Geologie, Mineralogie und Bodenkunde ein, zeigt uns 
die Lufthülle und das Wettergeschehen und schließlich den Ster-
nenhimmel über uns. 

I m zweiten und ausgedehntesten Abschnitt „Die Lebensstätten" 
gelangen wir in alle Bereiche der belebten Natur, nach landschaft­
lich bedingten Lebensgemeinschaften von Pflanze und Tier ge-
ordnet und jeweils auch mit einem Abschnitt über das Wirken 
des Menschen in diesen Bereichen versehen. Der Verfasser nimmt 
uns an der Hand und führt uns vom Wegrand zu Seen und 
Tümpeln, in Heide und Moor, an den Meeresstrand und ins 
Hochgebirge, in den Park und aufs Feld, kurzum überall hin, wo 
sich den Umweltbedingungen entsprechende Pflanzen- und Tier-
gemeinsamsten gebildet haben, und er zeigt sie uns in all ihrer 
Abhängigkeit voneinander, in ihrem biologischen Zusammenhang, 
und bildet uns unmerklich vom Betrachter zum bewußten und er-
kennenden Beobachter aus. I n jedem Unterabschnitt zeigt er uns 
zuerst die gemeinsamen Merkmale eines Bereiches und bespricht 
dann die darin vorkommenden Individuen, die an Hand der 
Beschreibung und Illustration leicht bestimmt weiden können. 

I m dritten Abschnitt „Gesetze des Lebens" lernen wir den 
organischen Aufbau, die Lebensfunttionen und Tafeins-
änherungen von Pflanze und Tier kennen und erhalten auch eine 
gedrängte, auf das Wesentliche beschrankte Übersicht über Pflan-
zen- und Tierwelt. Das Wer! schließt mit praktischen Ratschlägen 
für Wandern und Beobachten. 

Aus einem umfassenden Wissen heraus geschrieben vermittelt 
das Buch dieses Wissen auch in einer für jeden aufgeschlossenen 
Naturfreund leicht lesbaren Form. Wer also „recht in Freuden 
wandern will", wer noch Muße findet, einer Ameise zuzuschaneii, 
eine unbekannte Pflanze zu bestimmen, wer mit offenen Augen 
wandert, dem kann dieses liandliche Buch nur empfohlen werden. 
Verfasser und Verlag verdienen zu ibrer Leistung einen herzlichen 
Glückwunsch. E. H. 

Winterausgabe 195,9/60 des Vertchrsbuchcs des VAVÖ 
Die 20. Ausgabe des Verlehrsbuches ist soeben erschienen. 

Die Aufstellung aller Fahrpreisermäßigungen für Bahn, Post, 
Seilbahnen usw. hilft uns spare», der Fahrplanauszug gestattet 
ein rasches Auffinden touristisch wichtiger Verbindungen. Ein 
reichhaltiger Auslandteil gibt über Fahrlostcn nach Urlaubs-
zielen in Europa und Übersee genaue Auskunft. 
Preis 8 4.50 bei den Sektionen. 

I nha l t der Zeitschrift „Ter Bergsteiger", März I960 
Univ.-Prof. Dr. Hans Kinzl: Wandlungen im alpinen Bevöl-

terungsbild 
Lois Obeiwalder: Frühjahistouren in den Hohen Tauern 
Gebhard Haider: Seitensprünge im Saalachtal 
I u l a Keck: Eine Winterbesteigung der Soiernspitze 
Gabriele Echerl: Ter Berg in Malerei und Graphik ( I I ) 
Unser Fahrtcnuorschlag: 
Lisi Buchenauer: Planneitessel und Mürsbachalm 
Sepp Walcher; Prefanella — eine Überschreitung 
bans Pilz: Bergwanderungen in Lapvland 
Univ.-Prof. Dr. Dr. Hans Krieg: Wir und das Wild unserer 

Berge 
Hermann Birtelbach: Ailefroide — occidentale 
Rita Beck: Bergfahrt unter weiblichen Aspekten 
Wilfried Gall in: Frühjahis-Skilaufen in den Karawanlen — 

Vertatscha-Sattcl 
Gustav Renter: Franz Wenter und der Bär 
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Zeltlager auf Korsika im Summ« I960! 
Die Sektion Vorarlberg, Vezirt Dornbim, des Österreichischen 

Alpenvereins veranstaltet für die Mitglieder des Alpenvereins 
vom 9. bis 18. April (Oftcrwoche) und dann ab 15. Juli bis 5. Sep-
tember i960 ein Zeltdauerlager, das auch für die Mitglieder der 
benachbarten Sektionen des Schweizer Alpenllubs offen steht! 
Die Osterfahrt bildet den ersten der acht Turnusse. Bei dieser 
können auch Skier mitgenommen werden, denn im April,kann 
man im dortigen Hochgebirge noch sebr gut skifablen,während Tal 
und Küste grün sind und alles blüht! Ein 11 tägiger Turnus hat 
vier Reife- und sieben Inseltage. Wer jedoch länger bleiben will, 
kann dies. Es wird von Dornbirn mit einem geräumigen, moder-
nen Omnibus für etwa 30 bis in Personen am ersten Tag über 
Lhur—Iulier—Turin nach Nizza gefahren. Dort wird in einem 
einfacheren Hotel genächtigt, doch wer auch hier zelteln will, kann 
dies. Am darauffolgenden Tag, der immer ein Samstag sein 
wird, wird die siebenstündige Seefahrt angetreten. Calvi ist das 
Ziel und liegt im Nordwesten der Insel in herrlicher Lage. Da die 
Überfahrt eines Kraftwagens über 1000 Schilling kostet, sind die 
sonst guten Asphaltstraßen Korsikas lange nicht so belebt wie auf 
dem Festland. Vin eigener Kleinbus steht für Gruppenfahrten ins 
hübsche, buchst abwechslungsreiche Gebirge zur Verfügung. Das 
Zeltlager liegt weniger als 100 m vom Meere entfernt, von der 
llcinen, mittelalterlichen Festungsstadt mit ihren kaum 3000 Ein-
wohnern jedoch einen Kilometer. Der Strand ist einmalig, saune-
res Wasser, kein Ungeziefer. Die Zelte stehen in einen« Pinien-
Hain. Da gleich binter Ealvi hohe Felsenberge sind (zwischen 2000 
und 2500 m), ist genügend Trinkwasser vorhanden. Eine eigene 
Küchin besorgt das Essen. EZ gibt nur Frühstück und Abendessen. 
Es können solche mit, die selbst mit ihrem eigenen Fahrzeug die 
Landstrecke bis Nizza und zurück fahren wollen, dann solche, die 
selbst zelteln wollen und selbst kochen, solche, die wohl selbst ihr 
Zelt mitschleppen, jedoch die Zeltplatzverköstignng in Anspruch 
nehmen und solche, die eben kein Zelt haben, keine Luftmatratze 
usw. ! Für Kinder zwischen 6 bis 12 Jahren wird eine 25prozentige 
Ermäßigung gewährt. Auch Bungalow stehen zur Verfügung, 
die Letten haben usw. ! Ein Teilnehmer, der ein „Eelbstzeltler" 
ist, also nur mitfährt, damit er drüben zelteln kann und sich selbst 
vcrjurgt, zahlt etwa 3 600.—. I n diesem Preis ist die Fahrt von 
Tombini bis Ealvi und zurück enthalten, die Gepäcktransporte 
in Nizza, Pavia, in Ealvi, die Zeltplatzgebühr, die Unfallver-
fickening für die Dauer des Urlaubs, Reifebefchreibung uff. 
Wenn einer nun die Lcihzelte benützt, eine Luftmatratze ent-
lehnt, die Zeltplatzvertöstigung in Anspruch nimmt, im Hotel 
schläft und ißt während der Hin- und Rückreise, bezahlt er etwa 
? 1027.— für folch einen l ltägigen Turnus. Sonst benötigt er 
pro Tag für die geringen Auslagen, wie Obst, Wein, Ansichts-
karten usw. im Durchschnitt 8 15.— ^ s 8 20.—. Wenn einer 
eine Woche länger bleibt, kostet ihn dies etwa 8 333.— mehr. 
Korsika ist die schönste Veigsteigerinsel des ganzen Mittelmeeres. 
Wer nie andere Gebirge gesehen hat, kann den richtigen Wert 
unserer Berge nicht recht verstehen. Korsika hat noch ein fast un-
berührtes Gebirge, wo man auf sich selbst gestellt ist. 

Die Anmeldestelle ist in Durnbim (Vorarlberg), Schillerstraße 
Nr. 2, Textilgeschäft Zimmermann-Patscheider. Leiter: W. v. 
Toderer, Dornbirn, Eisengasse Nr. 16. 

Veranstaltungen des 
Österreichischen Naturschutzbundcs gemeinsam mit dem 

Naturhistorischcn Museum und dem 
Nicdcröstcrreichischen Lanacsmuscum 

l t . Februar i 960 : „Es blüht in den Dolomiten" 
Frühling auf der Seifer Alm — Herbsturlaub im Giödncrtal. 

Vortragender: Karl P ia ty (Waidhofen a. d. Pbbs). 
Ort : Auditorium maximum der Wiener Universität, Wien I., 

Tr.-Karl.Lueger.Ring l, 19 Uhr. 

25. Februar 1960: „Ter yichtogel — ein gefährdetes 
Naturdenkmal vor den Toren Wiens" 

Vortragender: Prof. Walter Redl (Mödling bei Wien). 
Or t : Hörsaal 21 der Wiener Universität, Wien I., Dr.-Karl-

LucgcrRing 1,18.30 Uhr. 

10. März 1960: „ßuropa braucht Na tu rparke" 
Vortragender: Prof. Dr. Walter Strzygowsti . 
Or t : Hörsaal 21 der Wiener Universität, Wien I.'/2r.-Kail« 

Lueger-Ring 1,18.3N Uhr. 

Gesucht werden die Jahrbücher 1900, 1904 und 1906. Wer 
diese abgeben kann, möge bitte schreiben an: Paul Neurohr, 
Solingen-Ohligs, Trommershausenstraße 3, Deutsche Bundes­
republik. 

Zu verlaufen: Die Erschließung der Ostalpen, herausgegeben 
vom DuOeAV, Berlin 1891, und Ewbai: Thal und Gebirg, 
1891. Angebote an A. Martin, Einst-Ludwig--Ttraße 26, Klein 
Auheim über Hanau (16), Deutsche Bundesrepublik. 

Josl Rieder, Weltmeister 1958 im Slalomlauf, ist 
ein berufener Fachmann für „Höhensonnen"-
Probleme. Wie unbarmherzig doch die Sonne 
auf der Piste ist! Da braucht man ein gutes, 
zuverlässiges Sonnenschutzmittel: PIZ BUIN 

PIZ BUIN kommt aus den Bergen, wird „lau­
fend" in Gletscherhöhen erprobt und ist für 
alle geschaffen.die ungetrübte Freude am herr­
lichen Wintersport haben wollen. PIZ BUIN 
schützt sicher vor der ultravioletten Strahlung 
und pflegt die Haut. 

PIZ BUIN 
so unentbehrlich wie die Schneebrille! 

Duin himalaya-bewährt 

. . . macht beneidenswert braun 

MARGA G R E I T E R Bregenz/Vorarlberg 
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Jedes Mitglied bezieht die beliebte alpine 
Zeitschrift1. 
Bestellungdurch die Sektion! Monatl. S/,jo 

Unglaublich! 
Prismenfeldstecher höchster 
Präzision, wegen Direkt im­
porte ohne Zwischenhandel 
erstaunlich bi l l ig: 

8 (n n U t europ . S 595.— v e r z o l l t 
I a C II . j ap . S 458.— und S 125 Z o l l 

Unverb. Ansichtssendung, Rückgaberecht, portofrei, 
Gratiskatalog. D ip l . - Ing . R Ö T H Y , Gre in 1t , O.-Ö. 

fix 4J4<4e4>w£ffr. 

. . . den Steilhang hinab, voller Kraft und 
Lebensfreude! Da heißt es, den Körper 
beherrschen, eiserne Nerven behalten und 
blitzschnell reagieren. Solche fortgesetzten 
Anstrengungen erschöpfen die Energien. Der 
erfahrene Ski-Sportler hat daher immer ein 
paar Täfelchen D e x t r o - E n e r g e n bei sich. 
D e x t r o - E n e r g e n ist reiner 
Traubenzucker,geht ohne Um­
wege ins Blut und hilft neue 
Kräfte zu gewinnen! Deshalb 
bei Aufs t ieg und A b f a h r t 

D E X T R O - E N E R G E N 

erhältlich in Reformhäusern, 
Apotheken und Droger ien 

Jetzt ist sie da, die herrliche 

Zeit des Pulverschnees! 

Dà wird nach dem herrlichen Tag in Sonne und Schnee in der 
Hütte ein einfaches, aber köstliches Essen bereitet.Wenn dann 
noch Kaffee auf den Tisch kommt, ist die Stimmung vollkom­
men. Und mit INCA ist 
das einfach: In der Schale 
mit Wasser übergiessen 
und der Kaffee Ist fertig. 
Probieren Sie es einmal 1 
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Wohlbehagen — 

auch an kalten Tagen 

durch 

/JL^JJ 
„UTSJLCCUX 

heiß serviert 

r /# 

e 

Fieberblasen auf den Lippen 
In Facflguthäflni. Eraugung.- PFaria-Scbotz-BpafliElu, WicnV 

999 
8 S l 0 

WS 
A R E 

989 
COSTINA 

• FEUER-HOSEN • ESOBERTEN DIE SPORTWELT 

wenn Sie einen wirklich sicheren 

Schu+z gegen Sonnenbrand 
haben wollen. 
Man bräunt schneller mit 
S ß ß t o ^ Ö l o d e r C r e m e 

IM FACHGESCHÄFT 
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Bergreftungsgerüte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 

P. b, b. 
Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischen Alpenverein" 

Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. 

/ ^ k A/0 ABZEICHEN 

t-

H MEDAILLEN 
™P (ilß&r' PLAKETTEN 
V /^S>^ P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

F R I E D R I C H O R T H 
W I E N VI., S C H M A L Z H O F G A S S E 8 

TELEFON 43-66-35 UND 43-94-87 

Die berühmten 

Ski-Steigfelle 

steigen einfach 
prima! 

S e i t 1 8 1 4 

Original Adler Himalaya-Loden 

Gemusterte Valluga-Loden 

Anzugloden -Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
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Luswig Vurtlweller 
Zu seinem 60. Todestag am 30. März 

Auf seinem Grab in Salzburg steht ein vier Meter 
hoher Felsblock. Eine Bronzetafel mit dem Haupte 
Purtfchellers und die darunter eingemeißelten Worte 
„Seinem unvergeßlichen Freunde der Deutsche und 
Osterreichische Alpenverein" erinnern an einen der 
bedeutendsten Vergstei« 
ger der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. 

Ludwig Purtscheller 
wurde 1849 in Innsbruck 
geboren, wo er auch seine 
Jugend verbrachte. Nach 
der Entlassung aus dem 
Militärdienste kam er 
1872 als Turnlehrer nach 
Klagenfurt und 1877 als 
Turn- und Schreiblehrer 
an die Lehrerbildungs« 
anstatt nach Salzburg. 
Und hier begann seine 
größte Zeit als Berg« 
steiger. Er war Zeitge» 
nosse anderer großer 
Bergsteiger wie z. B. 
der Brüder Zsigmondy. 
Mit ihm nahm der Auf-
schwung des führerlosen 
Bergsteigens und damit 
eine ungeahnte Breiten« 
entwicklung des Alpinis-
mus seinen Anfang. 

„Tes Hochgebirges 
kunstvoller Bau, seine 
Schwierigkeiten und Ge- ' 
fahren fordern zu einem 
Wettstreit mit ihm auf", schreibt dieser Mann, für den 
Bergsteigen eine unausgesetzte körperliche und geistige 
Auseinandersetzung mit dem Wesen der Hochgebirgs« 
natur ist. Nicht, daß Purtscheller die Gefahren ab» 
sichtlich und leichtfertig aufgesucht hatte. Aber er war 
immer bereit, ihnen zu begegnen. Ständig in aus> 
gezeichneter körperlicher Verfassung war er z. B. 
imstande im Sommer 1890 in 11 Tagen 35 Gipfel 
der Schobergrupsie und anschließend in 3 Wochen 
39 Spitzen in den Swbaiern zu besteigen. Aber es 
war nicht die Sucht nach Höchstleistungen, die ihn 
dazu trieb. Ihm war Bergsteigen schönster Ausdruck 
eines bewußten Lebens. 

Ich möchte Dir den Wald geben... 
Bitta Fern, Wien 

Ich möchte dir den Wald geben, 
seine Musik, 
sein dämmerndes Leben 
und den Duft — 

Eine Lärche will ich dir geben, 
ihr Gebet, 
ihr traumbanges Beben 
und den Tau — 

Und den Regen, 
den Silberregen 
möchte ich dir in die Hände legen: 
Laß ihn leise niederrinnen — 
und ich weiß, 
es wird tief innen, 
wo dein Herz nicht mehr aufschreit, 
leise wieder Traum beginnen 
und Erinnern an die Zeit... 

Seine Leistungsfähigkeit und idealistische Ein« 
stellung machten ihn zum begehrten Gefährten auf 
großen und schwierigen Unternehmungen. Und so 
finden wir Purtscheller bald auch in außeralpinen 
Gebirgen, z. B. im Kaukasus als Begleiter Gottfried 

v. Merzbachers, des,,Va« 
ters der deutschen Kau« 
kasusforschung."1889be. 
gleitet Purtscheller den 
Verleger und Geogra­
phen Hans Meyer bei 
dessen drittem Versuch, 
den Kibo, Afrikas höch­
sten Berg und einzigen 
Sechstausender, zu er­
steigen. Im Juli reist er 
von Genua nach Sansi­
bar und hält sich dort 
einen Monat lang zur 
Gewöhnung an das Kli­
ma auf. Am 3. Septem­
ber bricht die kleine Ex­
pedition auf, vierzehn 
Tage später sehen sie zum 
ersten Male den Kiliman­
dscharo. Der erste Vestei-
gungsversuch am 3. Ok­
tober läßt Purtscheller 
und Meyer eine Höhe 
von 5860 m erreichen, 
am 6. Oktober, beim 
zweiten Versuch, stehen 
sie am Gipfel des Kibo. 

' Anschließend gelingt ih­
nen noch die Besteigung 

einiger Gipfel der Mawensigruppe. Meyer benennt 
einen davon „Purtschellerspitze". 

Purtschellers bergsteigerische Tätigkeit fand rei­
chen Niederschlag in der alpinen Literatur. Vor 
allem in der Zeitschrift des DuOeAV find viele 
Berichte aus feiner Feder erschienen. Seine bedeu­
tendste Leistung ist aber ohne Zweifel „Der Hoch-
tourist", der 1894 erstmals erschienen iff. I n seinem 
Aufbau ist dieser „Führer der Führerlosen" auch heute 
noch ein vorbildliches Werk, das bereits 1899 in zweiter 
und wesentlich erweiterter Auflage erschien. 

Im August 1899 weilte Purtscheller am Mont 
Blanc. Beim Abstieg von einem seiner Gipfel wurde 



er schwer verletzt und für viele Monate im Kranken» 
Haus festgehalten. Als er im März 1900, endlich 
wiederhergestellt, die Heimreise antreten wollte,«-
krankte er in Vem an einer Lungenentzündung, der 
sein vom langen Liegen geschwächter Körper nicht 
mehr genügend Widerstandskraft entgegensetzen 

PERSÖNLICHE 

Hohe Ehrung für Univ.-Prof. Dr.Tr. h. c. Raimund 
von Klebelsberg 

Am 26. Februar versammelte sich im Kaiser Leo« 
poldfaal der Alten Universität Innsbruä eine große 
Zahl von Festgästen des Alpenvereins, der Univer-
fität, des öffentlichen Lebens und von Freunden und 
Schülern Prof. Klebelsbergs, um der Verleihung 
der Ehrenmitgliedschaft an Univ.»Prof. Dr. Dr. n. o. 
Raimund von Klebelsberg durch die drei Akademi« 
fchen Sekttonen Graz, Innsbruck und Wien beizu« 
wohnen. Nach einer kurzen Begrüßung durch Arch. 
Dipl..Ing. Wechsler (Akad. S. Innsbruck) hielt 
Univ.»Piof. Dr. Hayek (Akad. S. Wien) die Festrede. 
Er führte aus, daß diese erste gemeinsame Ehrung 
durch die drei Akademischen Sekttonen des OeAV 
dem verdienten akademischen Lehrer und Hochge« 
birgsforscher gelte, der immer ein großer Freund und 
Förderer der akademischen Jugend gewesen sei. 
Neben einem ergebnisreichen Leben für Wissenschaft 
und Hochschule hat Prof. v. Klebelsberg aber immer 
Zeit gefunden, feine ganze Kraft dem Alpenverein 
zur Verfügung zu stellen, dem er schon mit 16 Jahren 
beigetreten war. Er war der letzte freigewählte Vor« 
stand des alten DuOeAV. Seiner engeren Heimat 
Südtirol hat der Geehrte viele Veröffentlichungen 
gewidmet und zu vielen weiteren feinê  Schüler an« 
geregt. Die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft soll 
der Dank sein für diefes von wahrhaft akademischem 
Geiste erfüllte Wirken. 

Nach Überreichung der Ehrenurkunde durch die 
Vertreter der drei Akademischen Sekttonen beglück« 
wünschte der Erste Vorsitzende Univ.»Prof. Dr. Kinzl 
den Geehrten. Das Dreigestirn Alpen, Alpenverein 
und Universität leuchte durch das Leben und Schaffen 
feines Lehrers und Freundes Prof. von Klebelsberg. 
Die Alpen als das schönste Gebirge der Erde in seiner 
lebendigen Verbindung von Natur und Kultur, das 
ideale Gebirge für den Bergsteiger und die Hohe 
Schule der Hochgebirgsforfchung. I m Alpenverein 
war Prof. von Klebelsberg immer der Anwalt der 
Wissenschaft und an der Universität hat er viele junge 
Forscher herangezogen und gefördert. 

I n seinen Dankesworten sprach Prof. von Kle« 
belsberg von der tieferen Bedeuwng, die er in dieser 
Ehrung erblicke. Immer schon hätten die drei Aka« 
demischen Sektionen ihre Arbeitsgebiete m Tirol 
gehabt, in seiner Heimat, und sein Lieblingsberg, der 
Langkofel, war das Arbeitsgebiet seiner Sektton, der 
Akademischen Sektion Wien. Immer habe ihm das 
Wort gegolten: Ex alpibus robur et virtus! 

Dozent Dr. Schneider aus München hielt als Fest« 
gäbe einen Vortrag mit Lichtbildern über seine Ex« 
peditionen in die Gletscherwelt des Nordwestkara« 
korum, wo er, wie vor rund 50 Jahren der Geehrte 
im Nahmen der ersten Auslandsexpeditton des alten 
DuOeAV, seine Arbeit der Erforschung der geologi» 

konnte. Am 30. März 1900 ging Ludwig Vur'tscheller 
aus dieser Welt. Sein Name aber und die Eriüne« 
rung an diesen großen Bergsteiger leuchten noch 
heute als heller Stern, allen, besonders der berg-
steigenden Jugend als Beispiel eines aufrechten, 
hochgesinnten Mannes. Emil Heusler 

N A C H R I C H T E N 

fchen Verhältnisse und der Gletscher dieses Gebirges 
gewidmet hat. 

Ein Quartett des Collegium musicum der Univer­
sität Innsbruck umrahmte die Feier in würdiger 
Weise. E. H. 

Unser 1. Vorsitzender Univ.-Prof. Tr. Hans Kinzl 
ausgezeichnet! 

Am 19. Februar wurde Univ.-Prof. Dr. Hans 
Kinzl das Ehrenzeichen des Landes Tirol verliehen. 
I n der Begründung für diese Auszeichnung heißt es: 
„Univ.'Prof. Dr. Hans Kinzl hat sich hervorragende 
Verdienste beim Wiederaufbau des Österreichischen 
Alpenvereins erworben. Als Hochgebirgsgeograph 
hat er ebenso Außerordentliches geleistet wie als Ex« 
pedittonsleiter in den Kordilleren." Der Alpenverein 
beglückwünscht feinen 1. Vorsitzenden zu dieser Aus« 
zeichnung. Freude haben wir besonders über die Be« 
gründung, denn fo ist diese Ehrung zugleich eine hohe 
Anerkennung der Arbeit des Österreichischen Alpen« 
Vereins und seines vielfälttgen öffentlichen Wirkens. 

Baudireltor Albert 8N Jahre alt 
Am 28. Februar 1960 vollendete in Innsbruck 

Baudirektor i. R. DiPl.«Ing. Architekt Jakob Albert, 
der Bauberater des OeAV, in höchst erfreulicher 
körperlicher und geistiger Rüstigkeit und Frische sein 
80. Lebensjahr. 

Dies ist sowohl für den Haupt- und Verwaltungs« 
ausfchuß des OeAV wie auch für viele hüttenbesit« 
jende Sekttonen des Osterreichischen, des Deutschen 
und auch des Alpenvereins Südtirol ein willkom« 
mener Anlaß, der großen Verdienste dieses seit Jahr« 
zehnten unermüdlich tätigen fachmännischen Vera« 
ters in allen Fragen des Hütten- und Wegebaues im 
Alpenverein dankbar zu gedenken. 

Selbst begeisterter Bergsteiger von Jugend auf, 
war Albert schon um die Jahrhundertwende während 
feiner Studentenzeit an der T. H. in Graz als Vor« 
fitzender der dorttgen Akad. Sektton im und für den 
Alpenverein tätig und holte sich bereits 1902 als 
Erbauer der 2811 m hoch gelegenen Kaunergrat« 
Hütte dieser Sektton die ersten Erfahrungen auf je« 
nem Gebiet, das ihm in späterer Folge eine kau« 
übersehbare Fülle wertvollster Anregungen und Rat« 
schlage verdankt. Schon bald nachdem er nach mehr 
als 30jähriger Berufsausübung im Innsbrucker 
Stadtbauamt — zuletzt als Baudireltor der Landes« 
Hauptstadt, in der unter seiner Planung und Leitung 
eine Reihe namhafter und vorbildlicher Bauwerke 
wie z. B. das nun schon „alte" Hochhaus der Stadt« 
werke, mehrere Kliniken und Schulen, der Schlacht« 
Hof und zahlreiche Wohn« und Siedlungsbauten mit 
rund 5000 Wohnungen entstanden — in den wohl« 
verdienten Ruhestand trat, übernahm er 1939 die 
Bauberatung der Vereinsleitung, die er feit damals 
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ohne Unterbrechung führt. An dieser Stelle hat er 
den reichen Schatz seiner Erfahrung nicht nur in Form 
ungezählter treffsicherer Gutachten zu den an den 
Oesamtverein herangetragenen Planen, sondern 
immer wieder — und meistenteils nach persönlichem 
Augenschein an Ort und Stelle — auch in unmittel' 
barer Aussprache mit den Sektionen aufs beste ver» 
wertet und an die Ratsuchenden weitergegeben. Von 
schlechthin unschätzbarem Wert war sein Wirken wät> 
rend der schwierigen Jahre der Treuhandverwaltung 
für die deutschen Hütten in Osterreich, aus welcher 
die Fertigstellung der „Martin-Vusch-Hütte" und 
der Wiederaufbau der durch Brand zerstörten Rast« 
togel'Hütte — wohl das einzige größere Hüttenbau« 
vorhaben der Nachkriegszeit, das ohne wesentliche 
Überschreitung des Voranschlages zu Ende geführt 
wurde — befonders erwähnenswert find. 

Baudirektor Albert, der feinen „75 er" vor 5 Iah« 
ren mit einer Skitour auf die 3774 m hohe Wildspitze 
feierte, hat auch in letzter Zeit noch zahlreiche Hütten 
— vom Gefäufe bis zum Rättkon — besucht und ge­
wiß liegt nicht zuletzt in dieser nimmermüden berg« 
ftngerischen Betätigung der 'Schlüssel zu seiner er« 
st«mnlichen Spannkraft und Rüstigkeit, mit der er 
»un fchon feit Jahrzehnten in aller Stille und ohne 
viel Aufhebens aber doppelt überzeugend durch das 
Gewicht feiner einzigartigen Erfahrung für den Ver-
ein wirkt. Daß er, dessen wertvollen Rat sich auch die 
Leitung des Deutschen Alpenvereins durch Berufung 
m ihren Hütten- und Wegbauausfchuß fogleich nach 
der Rückgabe der deutschen Hütten in Osterreich ge-
sichert hat, daneben auch noch eine Reihe anderer 
Ehrenämter bekleidet, so z. B. als Mitglied im künst» 
lerifch-technifchen Fachbeirat der Stadt Innsbruck, 
oder als langjähriges Mitglied des Vauausschusses 
und Ehrenmitglied des Museums Ferdinandeum, 
fei hier nur am Rande erwähnt. 

Seit 1957 trägt Baudirettor Albert, schon früher 
zum Ehrenmitglied feiner alten Akademischen Sek» 
tion Graz und der S. Berlin des DAV ernannt, das 
Ehrenzeichen für 60jährige Mitgliedschaft im Alpen-
verein und es dürfte wohl nur wenige unter diesen 
„allzeit Getreuen" geben, die, so wie er, noch in die-
fem Alter für den Verein planen und schaffen. 

Möge es ihm weiterhin vergönnt fein, noch lange 
und in voller Gesundheit und Frische zum Wohle 
unserer Sektionen und ihrer Hütten zu wirken und 
letztlich auch seine in zahlreichen Entwürfen wohl-
durchdachten Grundsilanungen für das Alpenvereins-
haus in Innsbruck Wirklichkeit werden zu fehen. 

Die besten Wünsche begleiten unseren allseits be-
liebten und verehrten Baudirektor in fein 9. Lebens-
jahrzehnt. 

Erster Vorsitzender, Verwalwngsausschuß 
und Kanzlei des OeAV 

Franz Nieder! 85 Jahre alt! 

Am 25. Februar feierte der „Kaiserpapst" die 
Vollendung des 85. Lebensjahres. Als Zollbeamter 
in Kufstein hatte er den idealsten Dienstort, den sich 
ein begeisterter Felsgeher nur wünschen konnte. Und 
wohl niemand kennt den „Kaiser" wie er. Seine 
Kletteierfahrungen hat der Jubilar in einem Lehr-
buch über das Klettern im Fels niedergelegt. Noch 
mit 80 Jahren hat er feinem Totenkirchl einen 
Besuch abgestattet. Wir wünschen Franz Nieberl 
noch viel Freude an den Bergen! 

90. Geburtstag 

Herr Josef Suppantschitsch, Mitglied der S. 
Graz und dzt. einziger Träger des Ehrenzeichens für 
70jährige Mitgliedschaft beging am 9. Februar 
seinen 90. Geburtstag. Aus diesem Anlaß richtete der 
Verwalwngsausschuß ein Glückwunschschreiben an 
den Jubilar und wir alle, die große Alpenvereins-
familie, beglückwünschen ihn zu diesem Ehrentag. 
Unser Wunsch ist verbunden mit dem herzlichen 
Dank für folche Treue zum Alpenverein. 

Alt-Bergführer und Jagdaufseher Eduard Meyer, 
Brand f 

I n Brand an der Schefaplana starb kurz nach 
Vollendung feines 88. Lebensjahres Alt-Bergführer-
und Jagdaufseher Eduard Meyer, Wirt der bekann-
ten Gasthof-Penfion „Iägerheim". Mit ihm ist ein 
ganzes Stück des alten Brand dahingegangen, einer, 
dessen erstaunliches Erinnerungsvermögen bis fast 
in die Anfänge des Touristenverkehrs in diefein Herr-
lichen Hochtal zurückreichte. I n seiner Jugend sah er 
noch die Säumeltrupps, die von Hall in Tirol über 
den Arlberg das Salz holten und jene, die für die 
Brauerei in Bludenz das Gletschereis beförderten; 
denn damals war der Brander Gletscher noch um 
vieles größer und schob seine Eismassen ständig über 
den Rand des Plateaus, so daß sie an den Fuß- der 
Felswände ins Sonnenlagant hinabstürzten. Er war 
mitbeteiligt, als die Douglaßhütte gebaut wurde, die 
letztes Jahr im gestauten Lünersee unterging. Auch 
am Bau der Straßburger- und der Zalimhütte hat er 
zusammen mit seinem Vater hauptbeteiligt mitge-
arbeitet. Die große Leidenschaft dieses bärenstarken 
Mannes aber galt von Jugend auf der Jagd und fo 
wurde er denn auch hauptberuflich Jagdaufseher in 
den weiten, wildreichen Revieren von Brand, die er 
jahrzehntelang allein zu betreuen hatte. Übrigens 
hat er auch die letzte große Bärenjagd noch erlebt, 
die 1877 ins Gauertal unternommen wurde — frei­
lich war er da erst ein 6jahriger Bub. Daneben war 
Eduard Meyer Bergführer und bestieg schon vor dem 
ersten Weltkrieg allsommers 8- bis 10mal die Zimba. 
Für eine Führung auf die Schefaplana betrug der 
Tarif damals 17 Goldkronen, über den Spufagang 
fogar 20 Kronen. Seine „Herren" engagierten den 
tüchtigen und frohgelaunten Führer aber auch oft« 
mals für größere und langfristigere Unternehmun-
gen in auswärtige Gebirgsgruppen. Unter dem be-
rühmten Paulcke machte Eduard Meyer aber auch 
fchon zu früher Zeit Skikurse am Arlberg mit, in der 
Erkenntnis, wie wichtig der Skisport und der Ski-
wurismus einmal für fein Heimatdorf werden wür-
den. 

Wie kein anderer kannte dieser Mann Weg und 
Steg des Tales bis auf die höchsten Grenzgrate em-
por. Sein Reich war immer irgendwo oben im Hoch-
wald und in der Bergwildnis, und noch bis in seine 
letzten Tage war er immer gut unterrichtet, was 
droben in „seinem" Reiche vorging. So war denn 
auch das „Iägerheim" stets die Einkehrstätte für die 
Bergsteiger- und Iägerfchaft. Seine tüchtige Gattin 
ist eine Tochter von dem aus den Anfängen des Tou-
ristenverkehrs bekannten Hotel Beck (heute Hotel 
Hämmerle), der Sohn ist ebenfalls Bergführer'und 
feit Jahren Bewirtschafte! der Straßburger» und der 
Zalimhütte an der Schefaplana. 
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Am Grabe legten die Bergführer und Jäger der 
Talschaft Kränze nieder und Sylvester Beck, der 
Senior der Vrander Führer, sprach ihm einen ehren» 
den Nachruf. Nach seinem langen Erdenleben liegt 
der alte Führer nun auf dem stillen Gottesacker von 
Brand, wo die nahe Schesaplana auf fein Grab 
niederschaut. Heimine Flaig 

Walter Naim f 

I n den ersten Februartagen verbreitete sich die 
traurige Nachricht, daß unser tatkräftiger Iungmann 
Walter Naim ein Opfer der Berge wurde. 

Am 30. Jänner machte der 23 jährige Iungmann 
Walter Raim mit seinem 18 jährigen Gefährten Klaus 
Kaiser die Winterbesteigung vom Kleinen Zum Gros« 

sen Pyhrgas. I n den letzten Jahren war dieser nicht 
allzu schwere Grat das Ziel mehrerer Winteiberg-
steiger. 

Wegen der nicht sehr guten Schneeverhältrnsse 
erreichten die beiden Jungen erst um 21 Uhr den 
Gipfel des 2243 m hohen Großen Pyhrgas. Walte? 
Raim zeigte am Gipfel schon große Müdigkeitsei» 
scheinungen. Wegen starken Sturmes beschlossen 
beide, auf dem verhältnismäßig leichten Normalweg 
zur Bosruckhütte abzusteigen, obwohl sie Biwakcms' 
rüstung mit sich führten. Nahe der Bosruckhütte war 
Walter am Ende feiner Kraft. Der weiße Tod, wel­
cher auf uns in den Bergen immer lauert, hat unseren 
teuren Freund besiegt. 

Walter Raim ist von uns gegangen. Sein Geist 
und feine Ideale leben bei uns weiter! 

S. Touristenklub Linz 

Von den Hütten 

Vie Hütten im Mont-Blanc-Gebiet 

Der Französische Alpenklub (Club Alpin Français) 
teilt uns von seinen Hütten im Gebiet des Mont 
Blanc mit: 

„Im Zuge der Neugestaltimg unserer Qütten am 
Mont Blanc ist die neue Albert-I.-Hütte anfangs 
Sommer 1959 der Benützung übergeben worden. 
Arbeiten an anderen Hütten find im Gange. Aus 
diesem Grunde kann das Refuge des Grands Mulets 
im Frühjahr 1960 von Skifahrern nicht benützt wer-
den. Die Hütte ist nicht zugänglich und hat keinerlei 
Einrichtung! Das neue Refuge du Goüter wird im 
Laufe des kommenden Sommers errichtet werden. 
Während dieser Arbeiten ist die Goüter-Hütte eben-
falls nicht benutzbar." 

Wir bitten unfere Mitglieder, die Fahrten im 
Mont-Blanc-Gebiet unternehmen wollen, diese Hut-
tensperren, besonders aber die Frühjahrssperre des 
Refuge des Grands Mulets, zu beachten. 

Notiz des Central-Comites des Schweizer Alpen-
Clubs über die Hörnli-Hütte am Matterhorn 

1. Sämtliche über 130 Hütten des Schweizer Al-
Pen-Clubs wurden erstellt und werden betrieben 
entsprechend den Bestimmungen des Clubhütten-
Reglements. Dieses Reglement enthält die Grund-
fätze, die auf einer bald hundertjährigen Erfahrung 
fußen und sich für den Club als zweckmäßig erwiesen 
haben. 

2. Beim Bau und Betrieb der Hörnli-Hütte am 
Matterhorn mußten nach der späteren Erstellung des 
Hotels Belvedere — unmittelbar neben der SAC-
Hütte — durch die Gemeinde Zermatt verschiedene 
Abweichungen vom Hüttenreglement in Kauf ge-
nommen weiden, da solche von der Gemeinde Zer-
matt als GrundeigenMmerin dem SAC aufge» 
zwungen wurden. So wurde die Zahl der Plätze auf 
17 beschränkt. Überdies darf der Hüttenwart, der ein 
Zermatter Bürger sein muß, den Touristen nicht 
Speisen und Getränke abgeben, wie das in anderen 
Hütten gleicher Bedeutung üblich ist. 

3. Heute herrscht im benachbarten Hotel Belvedere 
während der für Matterhornbesteigungen günstigen 
Monate ein sehr reger Touristen- und insbesondere 

Ausflugsverkehr. Der Zuzug von Nicht-Bergsteigera 
wurde gefördert durch die Inbetriebnahme einer 
Seilbahn bis Schwarzfee. Überdies plant die Ge­
meinde Zermatt für das nächste Jahr im Hotel eine 
Vermehrung der Schlafplätze und den Anbau eineö 
Restaurants. ' Aus diesen Verhältnissen und deren 
Verändening ergibt sich, daß die unmittelbare Um» 
gebung des Hotels Belvedere für eine stillen und 
ernsthaften Bergsteigern dienende Clubhütte als 
Standort nicht mehr entspricht und unmöglich wird. 

4. Der Schweizer Alpen-Club wäre bereit, abseits 
vom Hotel Belvedere am Matterhorn eine neue Hütte 
vollständig auf eigene Kosten zu erstellen. Die'Ge-
meinde Zermatt macht aber mit der Erteilung des 
notwendigen Vaurechtes oder der erforderlichen 
Landabteilung dem SAC verschiedene bisher nicht 
überwindbare Schwierigkeiten. 

5. Wir halten fest, daß der Schweizer Alpen-Club 
bisher für alle feine Hütten die Vodenfrage fo oder 
so regeln konnte und auch überall das Hüttenregle» 
ment zur Anwendung gelangt. Nur am Matterhorn 
ist dies nicht möglich. 

6. Der Schweizer Alpen-Club bedauert es zutiefst, 
daß er in der Erfüllung feiner Aufgaben gegenüber 
seinen Mitgliedern und allen Bergsteigern der Welt 
bei der Gemeinde Zermatt nicht auf mehr Verständ­
nis* stößt und daher in dieser einschneidenden Art und 
Weise behindert wird. 

7. Gemäß Beschluß der Abgeordneten-Versamm-
lung 1959 in Tjverdon, werden das Centtal-Comit«^ 
und die Sektion Monte-Rosa des SAC ihre Bemü­
hungen für die Lösung der Hüttenfrage am Matter­
horn fortsetzen. Er ist der Presse dankbar, wenn sie 
ihn bei seinem Vorhaben unterstützt. 

Chur, 10. November 1959. 

Die vorstehende Meldung des Central-Comitss des Schweizer 
Alpen-Qlubs geben wir auf deisen Wunsch sehr gerne wieder, weil 
uns mit dem EAC ein Gegenrechts- und auch Freundschaft!^ 
Verhältnis verbindet, das den Besuch dieser Hütte durch viele 
unserer Mitglieder mit sich bringt. Sie sollen die Gründe der 
unerfreulichen Verhältnisse der Hütte am Hörnligrat kennen 
und ebenso die meilwürdige Einstellung der Bürgerschaft von 
Zermatt, die den Bergsteigern aus aller Welt praktisch alles, 
was sie heute an Verdienstquellen hat, verdankt. 

Wir bringen diese Meldung aber auch deshalb, weil es sich um 
den Berg der Berge, das Matterhorn, handelt — an dem dem 
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Bergsteiger doch noch ein bescheidenes Plätzchen der Ruhe ge» 
sichert sein sollte. 

Und wir bringen sie schließlich als Musterbeispiel echt berg-
steigerischer Haltting und Gesinnung auch in Hüttenbaufragen 
für jene großen und kleinen Sektionen des OeAV, die alle 
bergsteigerischen Segel am liebsten streichen oder schon gestrichen 
haben, wenn irgendwo ein neues Seilbahn- oder Sessellift» 
Projekt in Hüttennähe auftaucht und die Versuchung zusätzlicher 
sinnahmsquellen winlt. Der SAC dagegen lehnt ab, weil seine 
Grundsätze, das Clubhütten-Reglement, einen Betrieb, wie ihn 
die Gemeinde Iermatt wünscht, nicht zulassen. 

Eröffnung und Einweihung der neuen Ackerl-Hütte 

llm Sonntag, 18. Oktober 1959, wurde im Ostlaiser die neue 
Ackerl-Hütte eröffnet und eingeweiht. Am selben Tag fand bei 
der Grabstätte des ehemaligen, langjährigen Vorsitzenden der 
NK°Settion Kihbühel und Obmannes der Edelweißgilde von 
Kihbühel, Much Wieser, wie alljährlich die Vcrgmesse für alle 
tan Kaiser verunglückten Bergsteiger statt. Beide Feierlichleiten 
zogen eine große Zahl von jungen und alten Bergsteigern an und 
so wurde an diesem Tag der Ostlaiser zum Sammelpunkt vieler 
bergbegeisterter Menschen. Um y2l2 Uhr Mittag zelebrierte 
Geistlicher Rat Pfarrer Paulmichl die Vergmesse und um 
8 Uhr Nachmittag hatten sich alle bei der neuen Ackerl-Hütte 
wieder eingefunden. 

Die AV-Iugend leitete die Feier mit einem Lied ein. An-
schließend begrüßte der 1. Vorsitzende der Sektion Kihbühel, 
Prof. Cotogna, im Namen der Sektion alle Anwesenden herzlich. 
N» Ehrengäste konnte er vor allem den Herrn Bezirlshaupt-
»*nn Oberiegierungsrat Dr. Trentinaglia willkommen heißen, 
bei durch seine Anwesenheit die Bedeutung der Errichtung der 
»euen Hütte ganz besonders unterstrich. 

Sein Gruß galt noch vielen anderen Vertretern des öffent-
lichen Lebens, der Behörden, der Vereinsfühmng des OeAV 
»»> befreundeter Sektionen und Vereine. 

Der 1. Vorsitzende gab einen kurzen Überblick über die Eni-
stlhung der alten und neuen Ackerl-Hütte. Vor allem betonte er, 
kaß die Errichtung der neuen Hütte nur durch die Zusammen-
«freit der AV-Seltion Kitzbühel und der Cdelweißgilde Kihbühel 
«»glich war. Es wurden insgesamt rund 5000 freiwillige Arbeits-
stunden geleistet und man kann wohl behaupten, daß es Idealisten 
*«ren, die ihre Freizeit dafür zur Verfügung gestellt haben. 

Seinen Dan! sprach Herr Prof. Cotogna zuerst Herrn Johann 
Foidl, Auhäustbauer in Going, aus, der durch feine Bereit-
vUigteit den Baugrund im Tauschweg zur Verfügung zu stellen, 
>«l Vau der Hütte erst ermöglichte. Weiters dankte er dem 
Verwlllwngsausschuß des OeAV und dem Sektionenverband 
»on Tirol für die Bereitstellung namhafter Beihilfen. Hier war 
ti vor allem Herr Dipl.-Ing. Kurt Innerebner, der als Vor-
fitzender des Hütten- und Wegeausschusses des OeAV die dies-
bezüglichen Ansuchen der Sektion Kitzbühel entsprechend unter­
stützt hatte. Besondere Anerkennung zollte Herr Prof. Cotogna 
«llen jenen Mitgliedern der Edelweißgilde und der AV-Eeltion, 
Me während der zweijährigen Bauzeit mitgearbeitet hatten. 
Besonders erfreulich war in diesem Zusammenhang der Arbeits-
Ansatz der AV-Iugend von Kitzbühel. Wenn auch namentlich 
»iemand genannt wurde, so unterstrich der Vorsitzende nun 
Wch die Leistung Pepi Graswandcrs. Er war die Seele des 
«anzen Unternehmens. Hunderte von Arbeitsstunden fallen 
«lf fein Konto, jede freie Stunde, fogar feinen Urlaub verbrachte 
er im Osttaiser für die Ackerl-Hütte. Er war nicht nur der fleißigste 
Arbeiter, er war auch der beste Organisator. Daß diesem Einsatz 
ihres Mannes Frau Graswander durch so lange Zeit hindurch 
s» viel Verständnis entgegenbrachte, hob Prof. Cotogna beson-
bctS hervor. 

Auch der Toten, die die Vollendung des Werkes nicht mehr 
erlebten, wurde gedacht. Vor einem Jahr war der allzu früh 
verstorbene Marl! Ruapp im Kaiser noch dabei gewewn und 
hatte die Bretter für die Ackerl-Hütte gettagen. 

Zum Schluß gab der Vorsitzende seiner Hoffnung Ausdruck, 
die Ackerl-Hütte möge allen jenen eine Heimstätte weiden, die 
te den Bergen die schönsten Stunden ihres Lebens verbringen. 

Herr Oberregierungsrat Bezirlshauptmann Dr. Hans von 
Trentinaglia dankte nun vor allem dem Vorsitzenden, Herrn 
Vrof. Cotogna, für feine Bemühungen um die Entstellung dieser 
Hütte. Er hob hervor, daß die Grundlage für den Bau der Ackerl-
Hütte das neu erwachte Leben innerhalb der Sektion Kihbühel 
gewesen sei, was vor allem das Verdienst des jetzigen Vor-
sitzenden ist. Er habe es auch verstanden, eine ideale Basis der 
Zusammenarbeit zwischen Sektion und Edelweißgilde bei-
zustellen. Herr Bezirlshauptmann Dr. von Trentinaglia betonte, 
»afe sein Kommen für ihn lein Opfer wäre, da er sich unter 
Bergsteigern in einer so herrlichen Umgebung immer glücklich 
füble. 

Herr Dipl.-Ing. Kurt Innerebner überbrachte die Grüße des 
Haupt- und VerwalMngsausschusses und des Tiroler Sektionen-

Verbandes und sprach seine Glückwünsche zur Fertigstellung dieser 
echten Bergsteigerhütte aus. 

Herr Dr. Zimmeter, der Ehrenvorstand der Edelweisigilde 
Kitzbühel, hob vor allem die ideale Zusammenarbeit zwischen 
der Sektion und der Edelweißgilde hervor und sprach seinen 
Glückwunsch zur guten Vollendung des Baues der Ackerl-Hütte 
aus. Er hätte gerne die Strapazen einer langen Reise auf sich 
genommen, um diesen Tag mit vielen alten Freunden gemeinsam 
zu verbringen. 

Herr Bürgermeister Scheider von St . Johann freute sich 
besonders darüber, daß er sowohl der Einweihung der alten als 
auch der neuen Ackerl-Hütte beiwobnen durfte. Auch er gab 
vor allem seiner Überzeugung Ausdruck, daß mit dieser neuen 
Ackerl-Hütte die Bergsteiger der umliegenden Gemeinden ihre 
Freude haben könnten. 

Nun nahm Herr Geistlicher Rat, Pfarrer Paulmichl, die Weihe 
der Hütte vor und erläuterte anschließend die Bedeutung dieser 
feierlichen Handlung. 

Zum Schluß übergab der 1. Vorsitzende, Herr Prof. Cotogna, 
dem Hüttenwart der AV-Settion, Herrn Pepi Graswander, 
und dem Obmann der Edelweißgilde, Herrn Toni Werner, die 
Hüttenschlüssel. Er ermahnte sie, das so mühsam Geschaffene 
sorgsam zu behüten. 

Dann wurde die Hütte, die aus je zwei Aufenthaltsräumen 
und je zwei Schlafräumen mit, einem nurmalen Fassungs-
vermögen von 24 Personen besteht, allen Interessenten zur 
Besichtigung freigegeben. 

Ein schöner Tag ging damit seinem Ende entgegen und es wird 
wohl kaum jemanden gegeben haben, der es bedauerte, ihn in 
unserem herrlichen Kaiser verbracht zu haben. 

Die Ackerl-Hütte bleibt unbewirtschaftet, ist aber mit AV» 
Schlüssel zugänglich. 

Winterbewirtschaftung der Vraunfchweiger Hütte 

Die Bewirtschaftungszeit der Braunschweiger 
Hütte (Otztaler Alpen) hat sich für den laufenden 
Winter geändert. Die Hütte wird geöffnet fein vom 
1. März bis 15. Mai 1960. 

Pächter gesucht! 

Die Sektion „Wiener Lehrer" des Osterreichischen 
Alpenvereins sucht für ihre Adolf-Noßberger-Hütte 
in der Schobergruppe einen geeigneten Pächter. 
Der frühere Pächter ist im letzten Jahr verunglückt. 
Die Hütte liegt am Großen Gradensee. Talort: 
Putschall, Post Döllach im Mölltal. Die Hütte ist 
sommerbewirtfchaftet. Sie ist voll eingerichtet und 
hat einen Belag von 14 Betten und 22 Lagern. 

Bewerbungen mögen an die Sektion „Wiener 
Lehrer" des OeAV, Wien 8., Iofefsgasse 12, ge-
lichtet werden. Dr. Fritz Zehetner, Hüttenwart 

Hagener Hütte 

Die Hagener Hütte in der Goloberggruppe ist ent» 
gegen der Bekanntgabe in den Mitteilungen 12/1959 
zu Ostern und Pfingsten nicht bewirtschaftet. Sie ist 
aber für Selbstversorger mit AV-Schlüfsel zugäng­
lich. 

Winterbetrieb der Tübinger Hütte 

Die Tübinger Hütte im Garneratal (Montafon» 
Vorarlberg) ist in der Zeit vom 27. 2. bis 24. 4.1960 
bewirtschaftet, 2200 m hoch, 12 Betten, 57 Lager, 
ideales Skigebiet für Übung und Wanderung, Sil-
oretta. 

Freschenhaus 

Das Freschenhaus, 1846 m, im Laternsertal, Vor« 
arlberg, ist bis 15. 10. 1960 durchgehend bewirt» 
schaftet. 
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Was uns in den Nergen hiltt 
Die Ausrüstung bei Winterbergfahrten 

Es gibt kaum eine Freizeitbeschäftigung, die dem 
Einzelnen soviel Freiheit läßt wie das Bergsteigen. 
Dauernder Erfolg hängt aber von Können, Ersah-
rung und Umsicht ab, Eigenschaften, die auch zur 
Ausrüstung in gewisser Beziehung stehen. Je größer 
und ernster eine Bergfahrt ist, desto entscheidender 
ist auch die Vorbereitung der Ausrüstung. Wie oft hat 
ein vergessenes Stück Neepschnur das Leben gekostet! 
Gewiß, Bergunfälle wird es immer geben, aber es 
gilt, persönliches Verschulden weitgehend auszu» 
schalten und die Zahl der Unfälle nicht leichtfertig 
dem Zufall zu überlassen. 

Mes, was auf einer Bergfahrt gebraucht wird, 
muß im Rucksack sein, aber nichts Unnötiges soll ihn 
belasten. Dies ist eine schwierige Aufgabe, die immer 
wieder Kopfzerbrechen macht. Eine Ausrüstungsliste 
hilft uns dabei fehr, die aus eigener Erfahrung stän» 
dig ergänzt werden foll. Die. allgemeine und die für 
die jeweilige Bergfahrt besondere Ausrüstung ist mit 
dem Berggefahrten einvernehmlich zusammenzu-
stellen. Dabei wird es nicht selten über die Mitnahme 
einzelner Gegenstände zu unterschiedlicher Meinung 
kommen. Wir fragen uns daher, wie die Ausrüstung 
grundsätzlich beschaffen sein soll. 

Die Bekleidung muß winddicht, wasserabstoßend 
und wärmehaltend sein. Dichtgewebte Kordstoffe 
oder Loden für Höfen und dichte Popeline oder Se-
geltuch für Anoraks (hochgeschlossen mit Kapuze) 
sind zweckmäßig. Besonders wichtig ist der Wärme-
schütz. Unterwäsche, Strümpfe und Socken, Kopf-
und Handschutz sollen aus bester, gewalkter, nicht 
ganz entfetteter Wolle gearbeitet sein. Auch Pullover 
und Westen müssen in erster Linie zweckmäßig sein. 
Wichtig ist natürlich, schützende Kleidung rechtzeitig 
anzuziehen und dabei auch auf den Schluß an den 
Verbindungsstellen (Handgelenke, Nacken, Knie-
kehlen) zu achten. Abgesteppte Daunen- und Dralon-
jacken sind sehr warm und winddicht, müssen aber 
bei luftdurchlässigem Außenmaterial zusätzlich vor 
Nässe geschützt werden. Wasser- und luftdichter Außen-
stoff (beschichtetes Perlon und Nylon) ist beim Gehen 
übermäßig warm und führt zu Kondenswafferbil-
dung. Das Volumen diefer Jacken ist groß, doch kann 
auf dicke Pullover verzichtet werden. Referveklei» 
dung, Wäsche und Wollsachen, soll immer im Ruck-
sack sein. Wertvoll ist der federleichte, beschichtete 
Perlonanorak. 

Wasserdichtes, zweckmäßiges Schuhwerk ist uner» 
läßlich. Es ist auch nichts gegen moderne, hohe Ski-
schuhe einzuwenden, soferne sie nicht nur für den 
„Pistendienst" eingerichtet sind. Gute Schuhpflege 
ist wichtig: Einspannen und Austrocknen, richtige 
„Ernährung" des Leders. Links gearbeitetes Rinds-
leder soll auch Fett bekommen, das sonst sparsam zu 
verwenden ist. Die Schuhe sollen auf „Glanz"' ge-
pflegt werden. Es lohnt sich, die Schuhpflege zum 
Steckenpferd zu machen! Der Schuhabfchluß wird 
viel zu wenig beachtet. Meist genügen kleine Ab-
fchlußgamaschen. Für hohe Beanspruchung weiden 
Segeltuch- und gefütterte Lodengamaschen bevor-
zugt. 

Allzuoft wird auf ein Seil verzichtet, wo seine 
Mitnahme ein Gebot wäre. Bei Gletscherfahrten und 
Winterbesteigungen drohen erhöhte Gefahren. Per« 
lonfeile find leicht und benötigen wenig Platz im 
Rucksack. Allerdings sollten auch sie nie unter 9 mm 
stark sein. Auf flachen Gletschern können bei der 
neuen Anseilmethode bis zu acht Mann an einem 
Seil gehen. Auf spaltenreichen Gletschern sollte jeder 
Mann zwei zum Seil passende, 4 m lange Reep« 
schnüre mit sich führen. 

Selbsthilfe bei Skiunfällen ist auf jeder Winter« 
bergfahrt unerläßlich. Auf das Eintreffen weit ent­
fernter Hilfe zu warten erhöht für den Verletzten 
(und für feine Begleiter) die Erfrierungsgefahr. 
Metallski und -stocke erschweren die Improvisation 
von Rettungsschlitten, ja sie machen dies weit über 
der Waldgrenze fast unmöglich. Es gibt aber Ruck« 
fackschlittengeräte, die mit Verwendung von Skiern 
und Stöcken des Verletzten einen brauchbaren Ret« 
wngsschlitten ergeben. Das leichteste dieser Geräte 
wiegt ungefähr 350 Gramm. Es kann auf mehrere 
Teilnehmer verteilt werden. Für größere Gruppen« 
fahrten empfehlen sich stabilere Geräte, die schneller 
gebrauchsfertig sind.* 

Als Biwakausrüstung eignet sich der Zdarskyfacl 
aus beschichtetem Perlon. Er ist Wasser- und luftdicht, 
mit einem Lüftungsschlitz versehen und in den Maßen 
175 cm hoch und 175 bis 200 cm breit zu haben und 
wiegt 400 bis 500 Gramm. Er gewährt eine Innen« 
temperatur, die 10 bis 12 Grad über der Außen« 
temperatur liegt. Der Zdarskysaö bietet, Sicherheit 
bei Wetterstürzen und einbrechendem Nebel und ge« 
stattet unter Umständen, besseres Wetter abzuwar« 
ten. Abgesteppte Weste, Reservewäsche, Kälteschutz/ 
Luftkissen, Venzinkocher und Taschenlampe ergän­
zen die Biwakausrüstung. , 

Karte, Bussole, Verbandzeug, Sonnenbrillen, 
Gesichtsmaske, Sonnenschutz usw. gehören auch 
noch zur Ausrüstung. All dies verstaut der Berg« 
steiger im Rucksack. Wenn man bedenkt, welch ge« 
wältige Zahl von Höhenmetern der Bergsteiger zu« 
rücklegt, so leuchtet einem ohne weiteres ein, welche 
Bedeutung einem guten Rucksack zukommt. Seine 
Eignung hängt nicht immer vom Preis ab. Er muß 
nicht unbedingt ein Traggestell haben. Rucksäcke ohne 
Traggestell müssen nur sorgfältiger gepackt werden. 
Wichtig ist aber, daß er schon bei geringer Vorlage 
körpernahe am Rücken liegt und sein Gewicht in der 
Körperachse leicht zu tragen ist. Knapp körperbreite, 
fchulterhohe Form, möglichst nur mit seitlichen Ta« 
scheu, rechteckiger oder ovaler Boden, gutgeformte, 
nicht zu schmale, gepolsterte Tragriemen und eine 
große Regenklappe zeichnen den guten Rucksack aus. 
Traggestelle müssen rückenfrei abgespannt sein imi 
dürfen nicht scheuern. Es gibt Traggestelle, die als 
Schlittenstützen verwendbar sind. 

Die beste Ausrüstung ist nicht vollwertig, wenn 
ihre Handhabung nicht geübt ist. Dies gilt besonderi 
für den Schlittenbau, die Spaltenbergung und jede 
Erste Hilfe, die im Ernstfall meist unter ungünstigen 
Bedingungen angewendet werden müssen. Seid 
darum stets in Übung und überprüft die Ausrüstung 
vor jeder Fahrt. Hans Frenademetz, Innsbruck 

* Siehe Witt. 1958 ,©. 29 u. 40. 

22 



VI DE ANT CON SU LES . . . / 

Ein Leser, Mitglied der S. Linz, schreibt uns: 

„Der nordöstliche Teil des Dachstein-Massives 
ist durch die bestehenden und noch geplanten 
Seilbahnen für den Fremdenverkehr erschlossen. 
Eine devisenbringende Quelle für den Staat, aber 
auch eine Freude für den Wintersportler. Für den 
Alpinisten war dieses Teilgebiet nie von beson­
derer Anziehungskraft, durch die Seilbahnen aber 
ist es für ihn vollkommen uninteressant geworden. 
— Nun taucht aber ein Projekt auf, welches den 
südlichen Teil des erwähnten Bergstockes in den 
Fremdenverkehr einbeziehen soll. Die steirische, 
Ramsau, das 1200 m hoch gelegene, 7 km lange 
und 3 km breite Hochtal ist im Sommer unter­
kunftsmäßig ausverkauft. Aber für den Kraft­
wagenverkehr sind nur begrenzte Möglichkeiten 
gegeben, so daß die Ramsau immer noch als eine 
Heilstätte für den Ruhesuchenden gelten kann. — 
Den Plänen oder Ideen der Techniker zufolge 
soll aber nun eine Seilbahn auf die Dachstein-
Warte errichtet werden. Die Dachsteinwarte selbst 
mil durch ein Luxushotel, sage und schreibe 
Luxushotel, gekrönt werden1. Vom Tale aus wird 
eine breite Autostraße bis zur Talstation auf der 
Walderalm führen. Sollte dieses Projekt verwirk­
licht werden, dann ist auch das südliche Gebiet des 
Dachsteins für den wahren Alpinisten verloren 
gegangen. Dem Schreiber dieser Zeilen ist der 
Dachstein kein unbekanntes Gebiet. — Hat man 
der Austria- oder Südwandhütte zustrebend den 
Brandriedl erreicht, um daselbst einige Augen­
blicke zu rasten, genießt man in der Runde von 
Ost nach West blickend eine Schau, wie sie nur 

Tiefe Zuschrift ist der Schriftleitung bereits vor 
einiger Zeit zugegangen. I h r Inhalt ist bezeichnend 
für die Sorge, mit der die Freunde der unberührten 
Natur, darunter vor allem die Bergsteiger, die 
Technisierung der Landschaft beobachten. 

Als ich vor mehr als zwei Jahrzehnten meine 
Matilra ablegte, war eines der drei schriftlichen 
Deutsch-Themen fo gefaßt: „Die Technik ist der Sieg 
des Geistes über die widerstrebende Bereitschaft der 
Natur". Damals haben wir uns auf die beiden 
anderen Arbeitstitel gestürzt, obwohl das ein prächti' 
ges „Schwefelthema" gewesen wäre. Wahrscheinlich 
haben wir den Widerspruch gespürt, der in diesem' 
Satze liegt. Denn widerstrebend, und manchmal 
sogar sehr heftig, ist die Natur wohl gegenüber den 
Eingriffen, die der Mensch mit Hilfe der Technik in 
ihr eigengesetzliches Verhalten unternimmt, Bereit« 
fchaft aber zeigt sie wenig, sich diese Eingriffe ge» 
fallen zu lafsen. Und ist es heute nicht so, daß wir 
den Sieg des Geistes über eben diese Technik nötig 
haben, um die Natur nicht nur zu schützen, sondern 
sie auch zu verteidigen? Doch auch die Technik hat 
ihre Eigengesetzlichkeit. Sie ist wie der Götze Moloch, 
ein Nimmersatt und — für.Viele ein Götze dazu. 
Wer die Entwicklung verfolgt, wird dies schnell er« 

selten von so bescheidener Höhe aus zu finden ist. 
Aber immer wieder sucht das trunkene Auge die 
Südwand des erhabenen Dreigestirns, jene Wand, 
die so viel zu erzählen weiß von Bergglück und 
Bergleid, von Willenskraft, von Kameradschaft 
und innerem Gottesdienst. Dort oben kniete oft 
unser lieber alter Karl Wurm, der unvergeßliche 
Lichtbildner, und küßte in gläubiger Ergriffenheit 
den Gipfelboden. — Als Gegenstück soll aber auf 
der Dachsteinwarte ein Luxushotel Platz finden, 
dessen Lichter die ganze Nacht erstrahlen als ein 
Zeichen dafür, daß man bei den Tönen einer 
Musikbox oder Jazzband auch in 2800 m Höhe 
noch das Leben so zu genießen versteht, wie es 
einer gewissen Gesellschaftsschicht angemessen 
erscheinen mag. — Und der einfache Bergfahrer, 
der vielleicht von der Hunerscharte herüber ge­
wechselt, im Innern voll der Schönheit und Pracht 
eines Sonnenaufganges, dieses immer gleichen 
und immer wieder neuen Geheimnisses des Alls 
ergriffen, der kann von der Randkluft aus auf die 
Schnarchenden herniederblicken, die aus Terpsi-
chorens Armen befreit, nun in Gott Morpheus 
Armen auszuruhen gedenken. — Muß es so 
kommen, daß auch das letzte, dem Bergfahrer 
ans Herz gewachsene Teilstück des „Leuchtenden 
Steines" dem Fremdenverkehr geopfert wird? — 
Muß die immer noch stille Ramsau dem Gebrüll 
der Motore, dem Gestank der Auspuffe preisgege­
ben werden? Soll sich der Bergfahrer dann in den 
Gosaukamm verkriechen, um kurze Ruhestunden 
in einem noch nicht geschändeten Paradies ge­
nießen zu dürfen?..." 

Hans Weinzinger sen., Linz. 

kennen. Und fast immer werden Werte zerstört, die 
nicht mehr zurückgewonnen weiden können. Da ist 
eine Tiergatwng das Opfer, dort eine Psianzen« 
gesellschaft und noch öfter sind es Landschafts« 
kleinode, die unter mannigfaltigen Vorwänden ver« 
nichtet oder entstellt weiden. Meist geschieht das zum 
angeblichen Wohle der Menschen und um ihnen 
eben jene Naturschönheiten zugänglich zu machen, 
die dann mit den Erschließungsmitteln verunstaltet 
oder gar zerstört werden. 

Von den immer wieder aufgeworfenen und ständig 
sich mehrenden Projekten- hat die im vergangenen 
Sommer verbreitete Absicht, eine Seilbahn über 
die Dachsteinsüdwand zur Dachsteinwarte zu bauen, 
besonders lebhafte Ablehnung gefunden. Absicht und 
Einwände dagegen sind bereits viel besprochen 
worden. Der Dachstein und besonders seine Süd­
wand ist ein einzigartiges Naturdenkmal, jedem 
Naturliebhaber heilig. Es ist ungeheuerlich, daran 
auch nur zu denken, diese ursprüngliche Hochgebirgs« 
landschaft mit Dynamit, Beton und Stahl verändern 
zu wollen! Nur nackter Materialismus, dem nichts 
mehr heilig ist, kann solche Gedanken gebären. Der 
Osterreichische Alpenverein hat dieses Ansinnen auf 
seiner vorjährigen Hauptversammlung in Lienz ein» 
mutig und energisch abgelehnt und viele andere 
Verbände sind ihm hierin gefolgt. 
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Dieses Attentat steht jedoch nicht allein da, es ist 
begleitet von vielen ähnlichen Angriffen kleineren 
Ausmaßes, von denen nachfolgend nur eine Aus-
Wahl der im abgelaufenen Jahre unternommenen 
Versuche zur technischen und kommerziellen Aus­
wertung hervorragender und schützenswerter Land« 
schaftsteile genannt werden soll: 

Die Krimmler Wasserfälle sind ein altes Schmer» 
zenskind aller Naturliebhaber, und es sind die Ab« 
sichten, daraus Energie zu gewinnen, noch nicht ver« 
gessen, wenn sie auch einstweilen abgewehrt sind, 
da fällt den Krimmler „Unternehmern", die sich 
über die Unversehrtheit der Fälle eigentlich freuen 
müßten, nichts besseres ein, als einen Sessellift 
darüberhin,zu Planen. Als ob wir nicht schon genug 
Drähte in unserer Landschaft hätten. 

Nicht viel anders verhält es sich im Räume 
Heiligenblut. Da gibt es im Gemeindegebiet doch 
die Pasterze l Warum soll man diese Gletscherzunge 
nicht als Attraktiönchen ausnützen? Man könnte 
doch viele Fremde hinbringen, damit sie einmal 
einen richtigen Gletscher anfassen können! Also plant 
man einen Sessellift, neuerdings gar einen Schräg« 
aufzug. Irgendwie muß und wird das versunkene 
Tauerngold schon wieder herauskommen! 

Und weil wir schon in der Gegend sind: Die 
Osterreichischen Draukraftwerke suchen ein neues 
Betätigungsfeld im Maltatal! Zwar heißt es, der 
„Blaue Tumpf" würde erhalten bleiben. Als ob es 
nur um den Blauen Tumpf ginge! Alle anderen 
Wässer weiden zusammengefaßt und in einem 
Speicher gesammelt werden. Die Veränderung einer 
Tallandschaft durch einen solchen Stausee ist an sich 
groß genug. Leider bringt der Vau selbst in der 
Regel Schäden mit sich, die nicht sein oder doch nicht 
zurückbleiben müßten: Schottelgruben und Stein-
bruche werden aufgemacht, Förderwege angelegt, 
Barackenlager gebaut, die nach der Vollendung des 
Baues nicht mehr benötigt werden und die oft auf 
Jahrzehnte ihre Spuren hinterlassen. Daß ein Bau« 
Herr das Seine dazu beiträgt, diese Wunden schneller 
zu heilen, wäre eigentlich selbstverständlich, ist aber 
eine seltene Ausnahme (von einer solchen konnte 
im Heft 1/2 der Mitteilungen berichtet werden: Die 
SAFE hat am Rotgüldenseespeicher die Baustelle 
mustergültig aufgeräumt und sich bemüht, alle 
Bodenwunden zu begrünen). 

Jede Stadt, die etwas auf sich hält, hat ein Wahr« 
zeichen. So hat Innsbruck unter anderem den Berg 
Isel, in den Kämpfen 1809 einer der Brennpunkte 
des Geschehens. Dieser Berg Isel wird an der stadt-
abgewandten Seite in einer tief eingeschnittenen 
Schlucht von der Sill umflossen. An heißen Tagen 
strömen die Innsbrucker dorthin, um sich in der 
kühlen und landschaftlich reizvollen Schlucht zu er« 
holen. Ausgerechnet diesen Teil, der von anderen 
Anlagen bisher verschont wurde, soll jetzt ein Kraft-
werk trocken legen. Was gibt es trostloseres als ein 
Wildwasserbett ohne Wasser? 

Aber nicht nur bei uns wird Rücksichtnahme auf 
die Landschaft klein geschrieben, wenn sich aus dieser 
ein Geschäft machen läßt. I m Heft 4 des „Berg-
kamerad" vom 20. 11. 1959 steht zu lesen, daß auf 
den Hochgrat bei Oberstaufen im Allgäu eine Seil-
bahn geplant ist. Mit so wohlklingenden Redens­
arten wie „Deutschlands längste Seilschwebebahn" 

(als ob es die nicht schon irgendwo gäbe!) und 
, , . . . bemüht, die technischen Anlagen geschmackvoll 
in das Landschaftsbild einzuordnen" wird versucht, 
die Öffentlichkeit zu beruhigen und ihr das Vor-
haben schmackhaft zu machen. Auch am Hochgrat ist 
wie am Dachstein ein Luxushotel (100 Betten, 
Schwimmbad, Bar) vorgesehen. Wie geschmackvoll 
das ganze wird, kann man sich leicht vorstellen, wenn 
man erfährt, daß die höchste Stütze diefer Seilbahn 
105 m hoch,wird (vielleicht auch Deutschlands höchste 
Seilbahnstütze?). 

Das ist nur eine kleine Auslese aus den vielen 
Anschlägen von geschäftigen oder geschäftstüchtigen 
Menschen wider die natürliche, ungestörte Land*' 
schuft, Anschläge ohne echte wirtschaftliche Not­
wendigkeit. Gewiß, das sind alles erst Pläne. Aber 
auch Pläne tosten Geld und werden daher nicht zum 
Zeitvertreib gemacht. Ihnen folgt die ausführende 
Tat. Die Folgen für die Landschaft stellen sich zum 
Teil erst nach der Bauausführung ein, und dann sind 
alle vorher gemachten Versprechen vergessen. So 
ist z. B. der Schutzcharakter vergessen, der dem 
Naturschutzgebiet Tauplitzalm zukäme. Es mehren 
sich die Klagen über unmäßigen Lärm, Ablassen von 
Steinen, über Zelten und Lagerfeuer. Ebenso häufen 
sich die Klagen über ein anderes, erst kürzlich durch 
eine Seilbahn erschlossenes Gebiet: die Umgebung 
der Rofanseilbahn. Es kann auch nicht anders sein. 
Die durch technische Anlagen herbeigeführte Be« 
suchcrmasse hinterläßt unwiderruflich ihren Stempel. 

Die vorstehende Aufzählung könnte ohne Schwierig« 
keit erweitert werden,, darum geht es in diesen' 
Zeilen nicht. Worum es aber allen Bergsteigern 
geht und gehen muß, das ist die Unberührtheit 
unserer Bergwelt, die nur in dieser Unberührtheit 
einen echten Erholungs- und Erlebniswert besitzt. 
Und darum muß jeder einzelne immer wieder seine 
Stimme erheben, um die Zerstörung und Ver» 
unstaltung unserer Heimat möglichst auf das wirt» 
fchaftlich wirklich Notwendige zu beschränken. Aber 
auch bei solchen notwendigen Bauwerken müssen 
wir verlangen, daß der Techniker alles Häßliche und 
Entstellende vermeidet und mit großer Vorsicht ans 
Werk geht. Einige Gebiete allerdings, wie es in der 
Entschließung der Hauptversammlung Lienz 1959 
heißt, müssen unter allen Umständen unberührt 
bleiben! Um ein solches handelt es sich beim Dachstein. 

Emil Hensler 

Achtung! 
Einsendeschluß des Vergliedcr-Wcttbcwerbes 

Verglieder, die am 2. Internationalen Wettbe« 
werb des Vergliedes in Varese, Italien, teilnehmen 
wollen, müssen spätestens am 31. März 1960 beim 
Comitato Organizzatore presso l'Ente Provinziale 
per il Turismo, Varese, Italien eintreffen. Die Ein« 
sendungen müssen fünffach mit Namen des Text« 
dichters sowie Namen und Anschrift des Kompo« 
nisten eingereicht werden. Nähere Auskünfte erteilt 
das Staatliche Italienische Fremdenverkehrsamt 
(E.N.I.T.), Wien I, Kämtnerring 2. 
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Wenn man lo beben k t . . . 
von Hermann Kornacher, München 

Was sind wir sogenannten „Einheimischen" in 
Wirklichkeit doch für undankbare Menschen! Es ist 
aber auch wahr: Da haben wir die Berge direkt 
vor der Nase, können uns die schönsten Abfahrten 
heraussuchen, die pfundigsten Skitouren. Und 
lohnende Bergfahrten nehmen wir als ein selbst« 
verständliches Wochenendvergnügen hin, als stünde 
uns dies feit eh und je zu. Eben, weil wir Einheimische 
sind! Ist es denn nicht so, daß wir der felsenfesten 
Überzeugung sind: weil wir nun einmal in dieses gott-
gesegnete Land hineingeboren oder auf irgend eine 
andere Art hierher verschlagen wurden, gehörten 
nun auch die Berge und ihre mannigfachen Schön« 
heiten selbstverständlich mit dazu. Wir bilden uns 
ein, es gehöre sich ganz einfach fo, daß wir diese Berge 
mit all ihrem Drum und Dran das ganze Jahr über, 
sommers und winters, quasi vor der Haustüre 
stehen haben. 

Daß es aber Menschen gibt, andernorts, die ein 
ganzes Jahr über eisern sparen, die an langen 
Abenden Karten und Führer wälzen, sich ein-
schlägige Literatur besorgen, zuletzt eifrig Fahrplane 
studieren und sich überhaupt schon Wochen» ja 
monatelang vorher unbändig freuen wie Kinder, 
Wenns auf Weihnachten zugeht, und das alles nur, 
weil fie ein einziges Mal wahrend endlos langer 
zwölf Monate für vierzehn Tage oder gar drei Wo* 
chen dorthin fahren wollen, wo wir ein Leben lang 
daheim find, das vergessen wir darüber nur zu leicht. 
Wir können uns so etwas nur schwer vorstellen. 

Und wenn sie dann da sind, im Aufzug und Gte» 
haben gleich als Auswärtige kenntlich, wenn diese 
„Anderen" dann in jede Kirche rennen, um sie nach 
lunsthistorischen Denkmälern zu durchstöbern, wenn 
sie uns bislang völlig unbekannte Denksteine ent» 
decken und zu allem Überfluß vor alten Feldkreuzen, 
Gletscherschliffen und uralten Linden fozufagen den 
Hut ziehen, dann denken wir höchstens noch —mit 
einem Anflug von verzeihendem Lächeln um den 
Mund —: „Oh mei, fan halt Fremde!" — Wenn 
fie aber wieder in ihre Heimatstadt, irgendwo im 
Flachland draußen, heimkommen, diese „Andern", 
die wir so geme und herablassend als Fremde be» 
zeichnen, was wissen die alles über unsere Hei» 
mat zu erzählen! 

Und wir? Was wissen denn wir schon über un» 
fere engere Heimat? Von der weiteren Umge» 
bung gar nicht erst zu reden! Wir wissen vielleicht 
nach, wo's ein gutes Bier gibt und wo die Vrotzeit 
etwas reichlicher ausfällt als anderswo. Wir wissen 
vielleicht, wie dieser oder jener Berg über dem Tal 
heißt, aber auch das nicht immer genau. Wir schimpfen 
darüber, daß die Bahn- oder Omnibusfahrt jedesmal 
noch teurer, sozusagen sündteuer geworden ist.' Oder 
wir halten uns darüber auf, daß „unsere" Berge — 
aber gehören sie denn wirtlich nur uns, den „Ein» 
heimischen"? — immer mehr überlaufen werden 
und die Wartezeiten an den Talstationen der Seil-
bahnen und Lifte immer länger. Aber ist denn das 
alles, was wir über unsere Heimat wissen? 

Vor einigen Wochen sind wir wieder einmal auf 
unferem Hausberg gewefen. Nicht zum ersten Mal 
in diefem Winter. Und am Gipfel droben ist neben 

uns einer gestanden, der war der Aussprache nach 
ganz bestimmt nicht aus dieser Gegend. Und doch — 

Er hat — wie wir auch — während seiner Vrotzeit 
lange hinausgeschaut über die Gipfel und Täler 
unserer Heimat (obwohl unser Hausberg nicht sehr 
hoch ist, so kann man von seinem Gipfel aus doch 
recht berühmte Berge fehen und dazwischen be« 
kannte Täler). Und auf einmal hat dieser Mensch, 
der bisher ganz still dagesessen hatte, zu reden an« 
gefangen: „Wenn man so bedenkt", hat er da halb 
zu sich und halb zu uns gesagt, „wenn man so be« 
denkt, daß da zwischen den zwei Gebirgskämmen 
einmal ein riesengroßer Gletscher geflossen ist und 
wie der im Laufe der Jahrtausende das weite Tal 
vor uns richtiggehend ausgehobelt hat — einfach 
großartig ist das!" 

Kurz darauf hat er feine Skier genommen, es 
waren nicht mehr die modernsten, und ist über die 
schmale Gratschneide hinüber» und zur Schulter 
hinuntergestapft, wo die Abfahrt ihren Anfang 
nimmt. Wir haben ihm dann noch bei seinen ersten, 
sauber abgezirkelten Schwüngen zugeschaut, sind 
dann sogar bis zur Kante vorgegangen, um ihn 
noch ein Stück weiterzuverfolgen. Doch dann war 
er unseren Augen entschwunden. Wir mußten zu« 
geben: fahren konnte der nicht schlecht! Obwohl er 
ganz bestimmt kein „Einheimischer" war. Und ob« 
wohl er wahrscheinlich nicht, wie wir, Sonntag für 
Sonntag Gelegenheit hatte, die Brettl nach Be« 
lieben rennen zu lassen. 

„Also, schgifahr'n ko i scho a!" habe ich dann einen 
von uns sagen hören, „aber wos der außerdem noch 
g'wußt hat.. . !" Worauf wir alle recht nachdenklich 
über die Taler und Berge unserer näheren Heimat 
hinausgeschaut haben. — Vielleicht ist es ein Fehler, 
daß wir „Einheimischen" halt gar zu leicht uns mit 
dem tröstlichen Gedanken abfinden, daß nach sechs 
schweren, arbeitsreichen Wochentagen ja doch 
jedesmal auch wieder ein Sonntag kommen muß, 
unser Sonntag? Und daß alles gar nicht so schlimm 
ist, wenn dann nur die Sonne scheint! 

Inhalt : 2er Bergsteiger, April 19G0, Heft 7, 27. Jahrgang 
Herbert Tichy: „Spaziergänge" im Himalaya 
W. P.:Virlhahnbalz 
Egon Hofmann: Einsame Ostern 
2 . Qberwalder: Fiühjahrstouren in den Hohen Taucrn 
Walter Pretzl: Hindernisse auf dem Weg ins Paradies 
Nr. Heinz gechmann: Mit Brettln in den Iulischen Alpen — 
Umbrische Berge 
W. Rndolt: Rund um die Lamseniochhütte 
bans Thoma: Tie Gärten der Heimat 
Wilfried Gallin: Elifrühling in den Karawanlen 
Unser Fahrtenvurfchlag: Frühlingsslifahit zur Königsspitze 

(3356 rn) 
Aweit Baumgaitnei: Slifahrt zum Castor 
Max Widmann: Alpspitze Nordwand 
Otto Heinrich Zenker: 2er Gennargentu (1834 in) auf Sardinien 
Karl Lulan: Alle Jahre wieder 

Am Sonntag, den 15. Mai I960, um 14 Uhr treffen sich die 
AV-Vol ls tanzgruvpen nach einer Sternwanderung bei d« 
„Jugendherberge Nildegg" zum gemeinsamen Vollstanzen. 
Alle Voltstanzfreunde des OeAV find hiezu herzlich eingeladen. 
Bei ausgesprochenem Schlechtwetter Verschiebung auf den 22. 
Mai i960. 

Nie Volkstanzgruppen der Wiener AV-Sektionen: 
Akademische, Austria, Edelweih, OGV und Wiener Lehrer. 
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A U S D E M V E R E I N 

Salzburg« Alpenuereins-Iugendtreffen, 
IL M»ria»Hackel»Gediichtmslaui 

(Dr. Hans Hante) 

Nachbem in ben letzten Jahren bei Maria-Hackel-Gebächtnis-
lauf bei Salzburger AV-Iugenb mehrmals ben Wetterunbilben 
l»m Opfer gefallen war, konnte er heuer am 17. Jänner bei 
besten Verhältnissen burchgeführt werben. Für bie Veranstaltung 
zeichnete bie Sektion Babgastein verantwortlich, bereu Funktio­
näre sich in vorbilblicher Weise für bie Durchführung bes Laufes 
zur Verfügung gestellt hatten. 

Der Lauf würbe auf bei Fis-Rennstrecke am Graulogel 
durchgeführt, was allerbings nicht ganz bem Sinn biefer Prüfung 
entsprach. Denn bieser AV^Iugenb-Skiwettbewerb sollte doch 
mehr eine Prüfung alpinen Charakters unb lein Abfahrtsrennen 
sein. Eine Mischung von Langlauf, Anstieg und Abfahrt, unter 
Umständen auch mit einer leichten Ruckiackbelastung wäre bas 
gegebene für biese Veranstaltung und war auch ihr ursprünglicher 
Sinn. I n Vadgastein wurde der Lauf zu einem reinen,Abfahrts> 
rennen, bei dem die Einheimischen nicht ganz ohne Vorteil 
Klaren, bas aber auch für die jugendlichen Skiläufer unter Um-
ständen hätte gefährlich werben können. Es muß also als be-
fonbeier Glücksfall bezeichnet werben, baß sich nur ein schwerer 
Unfall ereignete. 

Die Preisverteilung fanb anschließend an das Rennen im 
Babgasteiner Kursaal statt. Hierzu hatten sich außer den AV-
Funktionären mit dem Vunbesjugenbführer Dr. Lechner vom 
Veiwaltungsausschuß in Innsbruck auch bei Bürgermeister von 
Babgastein, Vertreter bei Kurverwaltung, Bezirls-Schul-
Inspektor Dr. Büchlmann unb anbere eingefunben. Für den 
verhinderten Landeshauptmann Dr. Klaus überbrachte Re-
gierungsrat Hochleithnei herzliche Grüße. Auch die Ehrengäste 
ergriffen das Wort und sprachen den jugendlichen ÄV-Mit-
gliedern Dank und Anerkennung nicht nur für die gezeigten 
Leistungen, sondern auch für den Geist bei Kameiabschaft aus, 
bei unter ihnen herrscht. Dr. Lechner übermittelte bie persönlichen 
Grüße bes Ersten Vorsitzenben bes Gesamtvereins, Nniu.-Prof. 
Dr. Hans Kinzl, unb gab ber Iugenb Richtlinien für bie weitere 
Arbeit mit auf ben Weg. 
Nachstehenb bie wichtigsten Ergebnisse: 

Buben 1946/47 

1. Friebberger Fritz 
2. Gradier Manfreb 
3. Keil Siegharbt 
Mädchen 1946/47 
1. Eder Maria 
2. Reitsamer Heibi 
3. Tteinbacher Brigitte 
Buben 1942/43 
1. Schwaiger Franz 
2. Schnell Ulrich 
3. Kraus Hans 
Mäbchen 1942/43 
1. Spreitzer Traubl 
2. GschwanbtneiGeiti 
3. Sineggcr Herta 
Buben 1944/45 
1. Vrunnmayei Heinz 
2. Venebikter Ernst 
3. Hüll Georg 
Mädchen 1944/45 
1. Grcmes Traubl 
2. Eebelhofer Ehristl 
3. Kächlei Hebda 
Buben 1941 unb älter 
1. Salzmann Rupert 
2. Branbtner Manfreb 
3. Mälzer Abolf 
Mädchen 1941 und älter 
1. Weichselbaum Ingrid 
2. Vitzthum Inge 
3. Mair Marianne 

Mannschaftswertung: 
Mädchen 1946/47 
1. Mittersill 
2. Babgastein I 
8 .Vadgastein I I 

Sektion 

St. Johann i. P . 
St. Johann i. P . 
Babgastein 

Mittersill 
Babgastein 
St. Johann i. P . 

Vadgastein 
St. Johann i. P . 
Vadgastein 

Babgastein 
Vadgastein 
St. Johann i. P . 

Babgastein 
Babgastein 
Vischoföhofen 

Babgastein 
Vadgastein 
Babgastein 

Babgastein 
Babgastein 
Vadgastein 

Bad Reichcnhall 
St. Johann i. P . 
Weifen 

Laufzei 

2.05.4 
2.07.2 
2.12.3 

2.19.7 
2.32.8 
2.51.6 

2.19.5 
2.21.8 
2.31.5 

2.47.8 
3.58.6 
4.10.4 

1.51.0 
1.57.3 
1.49.2 

2.07.2 
2.15.8 
2.25.1 

2.00.4 
2.02.3 
2.06.1 

2.59.1 
3.01.3 
3.10.3 

Buben 1946/47 
1. St. Johann i. P . I 
2. Babgastein I 
3. Babgastein I I 

Mäbchen 1944/45 
1. Babgastein 
2. St. Johann i. P . 
3. Salzburg 

Gruppenwertung: 
Mädchen 
1. Babgastein 
2. St. Johann i. P . 
3. Salzburg 

Buben 1944/45 
1. Babgastein I 
2. Vilchofshofen I 
3. Babgastein I I 

Buben 
1. Vadgastein 
2. St. Johann i. P. 
3. Mittersill 

Sektion Mödl ing, Jahreshauptversammlung 
Die Sektion Mödling hielt am 6. Februar ihre diesjährige 

ordentliche Hauptversammlung ab. Aus dem umfassenden Tätig» 
leitsbencht war zu entnehmen, daß die Sektion erstmals feit 
ihrem Bestände (1904) die Mitgliederzahl 1.000 überschritten 
hat und daß besonders die Tätigkeit dei Iungmannschaft (34) 
und die dei Iugendgiuppe (152) überaus erfreulich und rege 
war. 

Der Bericht über bie „Mödlinger Hütte" (1521 rn) auf der 
Treffneralm am Fuße bes Admonter Reichensteines in den ®e» 
fäusebergen fand allgemein besonderes Interesse, konnte man doch 
daraus ersehen, wieviel Arbeit in den Nachkriegsjahren ge= 
leistet und daß in den letzten Jahren mehrere 8 100.000 in» 
vestiert wurden, um sie in jenen baulichen und einrichwng«-
mäßigen Instand zu versetzen, in dem sie sich heute den vielen 
taufenden begeisterten Besuchern des In - und Auslanbes zeigt. 

Nach bem Tätigkeitsbericht über das Vereinsjahr 1959 wurde 
die sahungsmäßige Neuwahl des gesamten Vorstandes durch-
geführt, wobei der durch Jahrzehnte bewährte Vorfitzenbe 
Dr. Karl Cech mit seinem bisherigen Mitarbeiterstab wieder 
gewählt würbe. 

Nach Beenbigung bes offiziellen Teiles bei Mitglieder-
Versammlung wurde die Ehrung der langjährigen Mitglieder 
vorgenommen und für besonders treue Mitgliedschaft ein 
Ehrenzeichen für 50 jährige, vier für 40 jährige und fünf fftt 
25jährige Mitgliedschaft verliehen. 

75 Jahre Sektion Tuuristenllub Linz 
Die 75. ordentliche Jahreshauptversammlung der Sektion 

stand im Zeichen der Jubiläumsfeier zum 75jährigen Bestand 
des Touristenklubs Linz. Für den Haupt- und Verwaltung«» 
ausschutz und den obeiösterreichischen Sektionenverband war HA-
Mitglied Max Sommerhuber, für die S . Linz 2. Vorsitzender 
Roman Pachleiwer, für die S. Freistadt Vorstand Stadtba»-
mcister Gebetsroither und für den obeiösterreichischen Berg-
rettungsdienst Landesleiter Ignaz Treuschitz als Gratulant und 
Sprecher erschienen. Nach den Jahresberichten der Amtswalter 
hielt Alpenschriftsteller, Ehrenmitglied bei Sektion, Sepp 
Wallner, eine gehaltvolle Festansprache, mit der auch die 
zahlreich anwesenden Iungmannen und Iugendmitglieder 
besonders angesprochen wurden. Die aufgezeigten Leistungen 
bei vergangenen 75 Jahre sinb ein einbrucksvoller Beweis der 
staatspolitisch unb volkswirtschaftlich wichtigen und wertvollen 
Tätigkeit der Sektion und münden ein in das große Schaffen 
bes gesamten Osterreichischen Alpenvercins. 

Die Sektion umfaßt 1460 Angehörige, barunter 66 Jung» 
mannen, 180 Teilnehmer bei Iugendgrilppe unb 20 HG-MÜ» 
glicdcr. Sie zeichnet sich burch eine starke bergsteigerische Tätig» 
keit besonbers aus. Ihre Arbeitsgebiete liegen im üsUiche» 
Toten Gebirge unb im mittleren Mühlviertel,- zum Hütten» 
besitz zählt das Prielschuhhaus, die Dümlerhütte und das Jugend» 
heim Lichtenberg bei Linz. Die Sektion wirb berzcit von Vor» 
stcmb Vittor Luftig unb Stellvertreter Fritz Novak geführt. 
I m Rahmen der festlichen Jahreshauptversammlung konnten 
zahlreiche Mitglieder für langjährige Vereinsttcue geehrt weiden, 
unter diesen erhielten für 50jährige Zugehörigkeit das „Goldene 
Edelweiß" Michael Lat tner (Klaus a. b. P.) unb Alois Wagner 
(Leonding bei Linz). 

1. Arbeitstagung des Sektionenverband es Kärnten 
Am 16. Jänner hielt der Kärntner Sektionenverband feine 

1. Arbeitstagung in Spittal/Drau ab. Der Obmann, Dr. Dellisch, 
konnte neben den Vertretern der Kärntner Sektionen auch die 
Herren Dr. Angerer und Dr. Gnimm vom VA begrüßen. Die 
Versammlung beschloß, ben anläßlich ber HV Lienz neu gegrün-
beten Sektionenverband als lose Arbeitsgemeinschaft aufzubauen, 
deren Obmann Dr. Kurt Dellisch, ftlagenfnrt, Obmannstellver-
treter Dir. Peter Farcher, Epittal/Drau, und Kassier Stefan 
Petz, Spittal/Drau, finb. Es wurde nach einschlägigen Berichten 
der'beiden Herren vom VA beschlossen, die Geschäftsordnungen 
der Sektionenucibände Tirol unb Oberösterreich als Muster für 
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die eigene Geschäftsordnung zu verwenden, deren Gmndzüge 
festgelegt wurden. 

Die Versammlung befaßte sich dann mit der Frage des Kleinen 
GrenzverlehrI zwischen Osterreich, Italien und Jugoslawien, 
wie er vor 1938 bestanden hatte. Dr. Grumm brachte hiezu vor-
züglich vorbereitete Unterlagen mit. 

Nach der Behandlung lokaler Fragen endete die Arbeitstagung 
in einmütiger Freude über ihr gutes Gelingen. 

90 Jahre Sektion Villach 
I m Dezember 1869 beschlossen die Herren Anton von Rauschen-

fels, Anton Moritfch, Karl Ghon und Leonhard Hyrenbach die 
Gründung der Sektion Villach des Alpenvereins. Die juridische 
Geburt fiel in das Jahr 1870. 

Die nunmehr 90jährige Sektion feierte ihr Jubiläum mit einer 
„Woche des Alpenvereins", welche den größten Tei l des lu lw-
rellen Lebens der Draustadt für sieben Tage unter das Zeichen 
des Edelweiß stellte. Sie begann am Sonntag, den 14. Februar 
I960, mit einem touristischen Abfahrtslauf der Kärntner Alpen-
vereinsjugend am Dobratsch. Das Programm vom Montag, den 
15. bis Samstag, den 20. Febmar brachte in Zusammenarbeit 
mit dem Kulturamt der Stadt Villach durchwegs Abendveran-
ftalwngen im Paracelsussaal, den das Kulturamt in entgegen-
kommender Weise für eine ganze Woche zur Verfügung stellte. 

M o n t a g : „Jugend am Verg". Ein Abend mit Liedern, Tänzen, 
Bildern und Lesungen, gestaltet von der Iungmannschaft und der 
Iugendgruppe. 
D i e n s t a g : Herbert Rabitschnig berichtete über seine Fahrten 
.Von Villach zu den großen Beigen". 
M i t twoch : Unter dem Motto: „D ie Lawine, unser gefährlichster 
Gegner im Skiparadies" (Dipl . - Ing. Gay!) wurde ein EiMick 
in die Arbeit des Bergrettungsdienstes gegeben. 

D o n n e r s t a g : I n die „Schöne Vergheimat", speziell in die I u ° 
tischen, führte ein Lichtbildervortrag von Dr. Herwig Salar. 
F r e i t a g : Dr. Hans Hanke zeigte an Hand von instruktiven Färb-
bUdern die brennenden Probleme des „Naturschutzes vom Glock» 
nei bis zum Grand Paradiso". 

S a m s t a g : Ein Festabend vereinte Ehrengäste, Vertreter an-
derer Sektionen und Mitglieder. Der 1. Vorsitzende Rupert Ster» 
nath konnte begrüßen: Den 1. Vorsitzenden des OeAV Univ.« 
Prof. Dr. Kinzl, Bürgermeister Timmerer, Nationalrat Dr. Ing. 
Weiß, Stadtrat Rogatfch, den Sachwalter des Gesamtuereines 
für Iugendfiagen, Dr. Lechner, Dr. Hanke als Vertreter der 
gleichalten Sektion Salzburg, den Vorsitzenden des Kärntner 
Eektionenverbandes, Dr. Dellisch, den Landesstellenleiter des 
BRD, Havnrnek, und die zahlreichen Vertreter der Kärntner 
Sektionen. 

Bürgermeister Timmerei als Oberhaupt der 900 Jahre alten 
Stadt Villach fand herzliche Worte der Begrüßung und würdigte 
die Arbeit/ die die Sektion in den vergangenen 9 Jahrzehnte» 
zum Wohle der Bergsteiger und zur Ehre der Stadt geleistet 
hatte. Schriftführer Karl Kuchar schilderte als Chronist diese 
Arbeit in einem Rückblick voll Herz und Geist. Besondere Erwäh-
nung fanden die zahlreichen Hüttenbauten, die alpinen Taten 
von den Anden bis zum Himalaya, die sozialen Leistungen bei 
Naturkatastrophen, die großen Aufforstungen am Dobratsch unb 
die wissenschaftlichen Arbeiten (Relief von Kärnten, Gletscher» 
forfchung). Höhepunkt des Abends war die Festrede, in der Univ.» 
Prof. Dr. Kinzl in umfassender historischer Eicht die Geburt htx 
Sektion Villach hineinstellte in den größeren Zusammenhang 
der Gründerjahre und den Zuhörern ein fesselndes Bild gab vo« 
Werden der alpinen Bewegung. 

Schien vorher die Zufammenballung fo vieler Alpenverein«« 
Veranstaltungen in so kurzer Zeit manchem ein Wagnis, so recht-
fertigte das unvermindert bis zum Ende der Woche anhaltend« 
Interesse der Bevölkerung den Mut der Initiatoren in glänzender 
Weise. Dr. H. Zechmcn» 

Zuclibelpreckungen 
Walter Pause» Elispuren — Glücksspuren, eine heitere 

Skischule mit Zeichnungen von Claus A r n o l d . BLV-Verlags-
gesellschaft, München 1959. 8 66.65. i • 

Zuerst fragt man sich unwillkürlich: Wie bringt es dieser 
Pause bloß fertig, sozusagen seinen eigenen Namen zu wider-
legen und „Pause-los" Bücher zu produzieren, aber keineswegs 
fabrils- oder gewerbsmäßig, sondern in einer soliden Hand- und 
Kopfwerkstatt. Das letzte Buch, das dieser vielseitige und ideen-
reiche Kopfwerker gegen Ende 1959 den Skiläufern in aller 
Welt mit einem verschmitzten Augenzwinkern überreichte, ist 
diese „heitere Slilchule", von der er im Geleitwort selber sagt, 
bah sie „den ernsthaften Versuch macht, fortgeschrittenen Ski­
läufern die Anfangsgründe des Lachens beizubringen". Und 
das ist ihm verdammt gut gelungen! 

Diese „Elischule" ist ebenso witzig, spritzig, frech und spitzig 
wie kühn, ja geistvoll in ihrer Fülle von Wort- und Gedanken-
spielen, die man spaltenlang zitieren möchte (wenn nur Raum 
wäre!): übers lifteln oder wedeln, sonnenbaden oder aprös>sii-ba-
reit (gewiß: „baren" nicht fahren), über llbungshänge, Etilehrer, 
Kinderturse, Vlbfahrtsrennen, Tlihaserls Tod oder — immer 
pausenlos nach Pause — über die skilose Krone des modern-
mondänen Slibetriebs: „Die Plumeausnmde". Alles in purzel-
bäumischem Übermut und spielerischer Eleganz von Claus 
A r n o l d so köstlich illustriert, daß man ihm den sauber halbierten 
Lorbeer eines wohlverdienten Sonderpreises für die beste Psycho-
logie des modernen Stlbetriebes (aber keineswegs der „Sti lauf-
technil" — Gott bewahre!) überreichen darf. Sollte aber jetzt — 
frei nach Mumelter — so ein „finsterer Alpenbock" auf Skiern 
mich fragen, was denn dies Büchlein hier zu suchen habe, so 
empfehle ick ihm die >,Lektion für Zünftige — Märzenfahrt im 
M a i " , Seite 103—108. Nie ward ein schöner Lied zum Lobe 
der unentwegten alpinen Skitouristen gesungen. I m übrigen 
halten loir's mit Pause: „Es muß nicht in aller Welt bekannt 
weiden, daß das höchste Glück des Skibergsteigers erst in diesen 
Monaten reift und daß eine „Märzenfahrt im M a i " zu den schön-
sten Abenteuern eines Slilebcns zählt." — Mein Rat: Konsul-
tleren Sie die heitere Skihochschule des Ehef-Ekfpsychologen 
Walter Pause und seines graphischen Assistenten Vans Arnold. — 
Papier, Truck, Einband und Ausstattung: Note I» . 

Walther Flaig 

Flügel H. und Maur in V., Geologische Wanderungen im 
WeizcrBergland. Weiz 1959. 51 Seiten, Abb., Tabellen, mehr-
fnrbige geolog. Karte 1:25.000. 

Geologische und geographische Wanderführei gehören heute 
bl der Flut der allgemein orientierenden, meist dürftigen Führer, 
wie sie Autofahrer gerne benutzen, zu den Seltenheiten. Um so 

erfreulicher ist das Untemehmen der beiden jungen Graz» 
Geologen, auf Grund ihrer jahrelangen Geländeaufnahmen, 
die zur beigelegten Karte führten, 5 Wanderungen und eine 
Autoexkursion durch das Alpenrandgebiet von Weiz dem Natur» 
freund vorzulegen. Eine allgemeine Einführung von mehreren 
Seiten biingt allgemein-geologisches Wissen und geologische 
Zeitrechnung in einer Art und Weise, die jeden am Natur-
geschehen Interessierten angenehm berührt. Daran knüpfen sich 
die 6 Exkursionsbefchieibungen, die eine Fülle des Wissenswerte» 
bringen. Sie bieten dem Wanderer und auch Schülergruppen 
leichtfahliche Erklärungen geulogisch-morphologischer Eischeinun-
gen. Das Verständnis wird noch durch die Erläuterung vo»' 
Fachausdrucken und Bildern erleichtert. Beste Dienste leistet 
beim Vergleich von Landschaft und Wort die großmaßstäblge 
geologische Karte. 

Solche Führer wären für zahlreiche andere Gebiete erwünscht. 
Schaffensfreudige junge Leute wären da. Die Schwierigkeit 
bildet die Finanzierung der Veröffentlichung, besonders wen» 
eine mehrfarbige Kane beiliegt. I m vorliegenden Falle habe» 
sich im Hinblick auf das Erzherzog-Iohann-Iahr mehrere Stelle», 
besonders die Steirische Landesregierung, die Stadt Weiz und 
die E!in-Weiz, in dankenswerter Weife an den Tmckkoste» 
beteiligt. H. Pasching« 

Heinz Müllcl'Brilnlc, Vom Glanz der Verge. Ein Bildwerk 
mit einer Einführung von Fritz Schmitt. Ganzleinen mit farbige« 
Schutzumschlag. 79 ganzseitige Bilder in Buchdruck und 8 Färb» 
tafeln. Verlag F. Bruckmann, München. 8 114.20. 

Mit Heinz Müller-Bmnke hat ein durch zahlreiche PubN» 
lationen bereits fehl bekannter Landlchaftsfotograf den Zauber 
der Gebirgswclt im Ineinandergreifen der Jahreszeiten vo» 
Salzlammergut bis zum Mont Blanc eingesungen. 

Dem fotografierenden Aergwanderer weiden zahlreiche I»e» 
kannte Landschaften einmal in anderer Sicht geboten. Die Wahl 
des Vildausschnittes, Vordergrundes, der Beleuchtung kan» 
jedem, der sich dafür interessiert, manche Anregung gebe». 

Die Farbtaseln brillieren in Farben. Die Aufnahme über der« 
Gosausee ist ein Beispiel dafür, daß große Kontraste mit tiefe» 
Schatten in Farben besser vermieden weiden, wobei alleidina« 
zu berücksichtigen ist, daß die Aufnahme sür die Projektion gerade 
noch geeignet sein wird, nicht aber für die Reproduktion. 

Alles in allem ist das Bildwerk nicht nur für den mit „£{<$*• 
falle" behafteten Bergwanderer interessant, sondern als Ge» 
ichcnkbuch mit Aufnahmen aus allen Teilen der Alpen vo» 
Salzlammergut bis zum Mont Blanc besonders geeignet. 

A. Demanega, Innsbrml 
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Wohlbehagen — 

auch an kalten Tagen 

durch 

heiß serviert 

. . . den Steilhang hinab, voller Kraft und 
Lebensfreude 1 Da heißt es, den Körper 
beherrschen, eiserne Nerven behalten und 
blitzschnell reagieren. Solche fortgesetzten 
Anstrengungen erschöpfen die Energien. Der 
erfahrene Ski-Sportler hat daher immer ein 
paar Täfelchen D e x t r o - E n e r g e n bei sich. 
D e x t r o - E n e r g e n ist reiner 
Traubenzucker,geht ohne Ura-
«rege ins Blut und hilft neue 
Kräfte zu gewinnen I Deshalb 
bei Au fs t i eg und A b f a h r t 

D E X T R O - E N E R G E N 

erhältlich in Reformhäusern, 
Apo theken und Droger ien 

IULIUS BUTZBACH 
Ausrüstungen - Beruf, Sport, Camping 
SOEST/Westf. - Gegr. 1921 - Ruf 3228 

US Anorak m. Kap., gebr. . . 

DM 34,— 
DM 8,50 
DM 15,— 
DM 15,— 
DM 22.— 

Einknöpffutter, gebr. . . DM11,—,15,— 
US Trenchcoats, gebr. . . . 

Lieferung gegen Nachnahme 

DM 18,— 
DM 12.— 

(*»»** M i M U t ^ 

Jedes Mitglied bezieht die beliebte alpìm 
Zeitschrift! 

Bestellung durch die Sektion! Monat!. S?,jo 
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Natur im Hochgebirge I960 
1. Zum 12. Male veranstÄtet der Österreichische Alpenverein 

den beliebten fünftägigen Lehrgang 

„Tie Natur im Hochgebirge", 

diesmal auf dem Linz er Haus auf der Wurzeralm in der 
Warscheneck-Gruppe, 1400 m. 

2. Es werden zwei aufeinanderfolgende Lehrgänge ver-
anstaltet: a) Vom 18. bis 22. Juli und d) vom 25. bis 29. Juli 
I960. Die Kurse beginnen jeweils am Montag um 10 Uhr vor» 
mittags und enden am Freitag abends nach der Rückkehr vo» 
bei Schlußexkursion. 

3., Die Teilnahme setzt weder naturkundliche noch berg-
steigerische Kenntnisse voraus. Der Lehrgang bezweckt, einen 
Überblick über die Lebensverhältnisse von Pflanze und Tier im 
Hochgebirge und an der Waldgrenze zu geben und zu Beobachwn-
gen bei Bergwanderungen anzuregen. Er wendet sich nicht an 
Fachwissenschaftler. Je nach Witterung wird das Hauptgewicht 
auf Exkursions- oder Laboiatoriumstätigkeit gelegt, so daß die 
Teilnehmer bei jedem Wetter auf volle Beschäftigung rechnen 
können. 

4. Nach Möglichkeit werden die naturkundlichen Exkursionen 
mit Gipselbestcigungen verbunden. 

5. Für Unfälle sind weder Kursleiter noch veranstaltender 
Verein verantwortlich. Für Mitglieder des OeAV besteht eine 
Nnfallsüisorge. Geeignete alpine Ausrüstung ist selbstverständliche 
Voraussetzung der Teilnahme. Gletscherausrüstung ist überflüssig. 
Schwielige Wege weiden nicht begangen. 

6. Die Kursgebühr beträgt für Angehörige des Alpenvereins 
(N- und B-Mitglieder) 8 l o a . - , für Nichtmitglieder 8 120. - . 
Gleichzeitig anwesende Familienangehörige und Mitglieder der 
NB-Iugendgruppen bezahlen die Hälfte. 

Zugleich mit der Anmeldung ist eine Anzahlung von 8 40.— 
zu leisten. Der Rest ist spätestens am ersten Kurstag fällig. I m 
Falle einer Abmeldung durch den Teilnehmer kann die An» 
zahlung nicht rückerftattet weiden. 

7. Anmeldungen find an den Kursleiter, Dr. Kurt Walde, 
Innsbruck, Kranewitterstraße 14 (Telefon 92-5-33), zu richten' 
Sie sollen Namen und genaue Anschrift, Alter, Art der Mitglied» 
schuft und eine Angabe enthalten, ob sie für den ersten oder 
zweiten Kurs gelten full. Ferner ist anzugeben, ob Matratzen» 
lager oder Bett gewünscht wird. Die Bettenzahl ist beschränkt, 
ihre Zuteilung erfolgt in der Reihenfolge der Anmeldung. 

8. Nähere Auskünfte erteilt der Kursleiter (Rückporto bei» 
legen!). 

Sektion Edelweiß: „Frühlingsfahrt in den Vorderen Orient" 
(Türlei, Syrien, Libanon) 17. 5. bis 9. 6. I960. 

Geplante Fahrt: Wien-Istanbul-Ankaia-Kayseri-Abmia 
(Türkei)-Aleppo-Damaskus (Syrien)-Baalbek-Beirut (Li» 
banon) - Rückfahrt Konya-Vursa-Istanbul (Türkei)-Wie». 

Pauschalpreis: 8 4.500.-, enthaltend Autobusfahrt, Hotel» 
Unterkunft, Halbtagsverpflegung. 

Nähere Auskunft: Sektion Edelweiß, Wien I., Walfischgasse 12. 
Beschränkte Teilnehmerzahl! 

Fahrtenleiter: Nipl.°Ing. Rudolf Wismeher. 

Auflage 
konirolliert 

u n d veröffentl ich! im 
BSNDBüCHDIRPBESSi 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen 

£\W), Wh ÀtV&h, 

dÂ,c ti wÂ*i4,&i\ *t«.tÌ44e4* 

Unser TONI SPISS führte das österreichische 
Ski-Weltmeisterschaftsteam zu großen sport­
lichen Erfolgen. Er ist auf allen Steilhängen 
zu Hause und weiß auch, wie unbarmherzig die 
Sonne auf der Piste sein kann. Da braucht man 
ein gutes, zuverlässiges Sonnenschutzmittel: 
PIZ BUIN. 
PIZ BUIN kommt aus den Bergen, wird »lau­
fend* in Gletscherhöhen erprobt und ist für 
alle geschaffen,die ungetrübte Freude am herr­
lichen. Wintersport haben wollen. PIZ BUIN 
schützt sicher vor der ultravioletten Strahlung 
und pflegt die Haut. 

PIZ BUIN 
so unentbehrlich wie die Schneebrille I 

»H» 

•I1 * 
BlBflfl 
| # & w f l * f l blmalaya-bewährt 

. . . macht beneidenswert braun 

MARGA GREITEE Bregenz/Vorarlbeq 
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Fieberblasen auf den Lippen 
b FaehgMrtiäffen. Erzupng: flaiia-Scnofx-fipofhehB, M n V 

> FEUER-HOSEN • EROBERTEN DIE SPORTWELT 

S e i t 1814 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Yalluga-Loden 

Anzugloden - Sportloden 

VEREINIGTE T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
INNSBRUCK 
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AUifALLE^FALLE PHOTOS,DJE BEZAUBERN > 
^ ^ ^ ^ W ^ ^ ^ 

(Jfficokr) 

N E G A T I V F I L M C N 14 / C N 17 

für alle, die in erster Linie an farbige Papierbilder denken. 
f /I ^ 1 # \ V o m ê ' e î c n e n Negativ lassen sich schwarz-weiße Bilder 
\*AiCË¥CË€Olor J gewinnen. 

U M K E H R F I L M C T 1 8 

' für jeden Photofreund, der vor allem den Reiz der Projek­
tion schätzt. 

S O O D E R S O : 

Beim Agfacolor-Film besticht die naturtreue Wiedergabe 
der Farben — in den delikaten Pastelltönen oder in der 
leuchtenden Brillanz kontrastreicher Motive. Die hohe 
Empfindlichkeit der Agfacolor-Filme ermöglicht reizvolle 
Aufnahmen auch bei verhangenem Himmel. 

Bitte verlangen Sie von Ihrem Photohändler oder von uns den AGFA-Film-Prospekt. 

xHltonia G e s e l l s c h a f t m . b . H . , W i e n H l . / 49 S c h l i e ß f a c h 
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TELEFON 43-66-35 UND 43-94-87 

Die berühmten 

Ski-Steigfelle 

steigen einfach 
prima! 

WEfRER 
Der Loden für extreme Beanspruchung 

JOH.MATH.WEYRER&SÖHNE 
INNSBRUCK/T IROL 
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Msere heutigen aufgaben 
Ortwin Kollarz, Werfen 

Beim Besuch der letzten Jahreshauptversammlung 
des Gesamtvereines in Lienz, machte sich der Schrei-
ber dieser Zeilen, der selbst die Geschicke einer Kei­
nen Gebirgssektion leitet, Gedanken über das Berg-
steigen von Gestern und Heute, bzw. über die Alpen-
Vereinsaufgaben der Vor- und Nachkriegszeit. Da 
der Bergsteiger, verständlicherweise, kein Freund von 
Versammlungen ist, selbst wenn es ums eigene Sek-, 
tionsgeschehen geht, und andererseits in den letzten 
Jahren sehr viele junge Leute zu unserem Verein 
kamen, erscheint es angebracht, ihnen diese Gedanken 
auf diesem Wege mitzuteilen. Das umsomehr, als es 
immer wieder Mitglieder gibt, die bei mehr oder 
weniger geringfügigen Beitragserhöhungen auf weit-
aus billigere alpine Vereine hinweisen. Es drängt 
sich hiebei wirklich die Frage auf, ob es Gedanken-
lofigkeit ist oder Unwissenheit über die Alpenvereins-
arbeit, von der es in der Satzung, § 2, Abs. 1 heißt 
„Zweck des Vereines ist es, die Kenntnis der Hoch-
gebirge zu erweitern und zu verbreiten, das Berg-
steigen zu fördern, das Wandern jeder Art in den 
Alpen zu pflegen, ihre Schönheit und Ursprünglich-
keit zu erhalten und dadurch die Liebe zu Volt und 
Heimat zu pflegen und zu starken." Dieser Leitsatz 
entstand vor nahezu hundert Jahren und ist noch 
immer unverändert. Das Hochgebirge wurde er-
forscht, erschlossen durch Steiganlagen, Schutzhütten 
und in letzter Zeit durch Skimarkierungen. Man för« 
derte das alpine Iugendwandern, das Bergführer« 
und Skiführerwefen, Auslandsexpeditionen und die 
Herausgabe wissenschaftlicher und künstlerischer Ar-
beiten sowie die Herstellung der in der gesamten 
Kartographie anerkannten Alpenvereinskarten. Die 
Mittel zur Erreichung des Vereinszweckes fielen dem 
Alpenverein bestimmt nicht von selbst in den Schoß, 
sondern mußten schwer erkämpft werden. I n der 
Abgrenzung der Arbeitsgebiete oder im Naturschutz 
mußte mit den Besitzern und Ämtern gerungen wer-
den. Überall waren Widerstände zu brechen. Die 
Erfolge des Alpenvereins gründeten sich auf die 
ideelle Einstellung seiner Mitglieder. Zum Beispiel 
galt seinerzeit der angesetzte Mitgliedsbeitrag als 
Mindestbeitrag und jeder Bergsteiger, der das Ge-
dankengut des Alpenvereins im Heizen trug, leistete 
seinen finanziellen Beitrag je nach seinem persönlichen 

Können. So war es damals dem Alpenverein auch 
möglich, seine Ziele auch ohne staatliche Beihilfen zu 
erreichen — und das war feine Stärke. 

Worin liegen nun unsere heutigen Aufgaben? 
Wie bei der Jahreshauptversammlung in Lienz be-
tont wurde, ist die Erschließung der Alpen in unserem 
Lande soviel wie abgeschlossen. Hüttenbauten werden 
nur mehr vereinzelt durchgeführt. Aber dafür müssen 
wir nun für die Erhaltung des 3lV°Besitzes auf-
kommen und gerade aus dem Munde eines Regie-
rungsvertreters mußten wir vernehmen, daß für die 
Erhaltung von Schutzhütten und Steiganlagen unsere 
eigenen Mittel nicht ausreichen, obwohl alljährlich 
der Gesamtuerein allein große Summen hiefür aus-
gibt. Hinzu kommt, daß viele, bereits seit Iahrzehn-
ten bestehende Schutzhütten der heutigen Zeit ent-
sprechend umgebaut weiden müssen, wobei es fest-
gehalten zu werden verdient, daß es nicht Verkehrs-
vereine oder andere vereinsfremde Stellen find, die 
die Modernisierung verlangen, sondern zum Groß-
teil eigene Mitglieder, die sich zwar dem Straßenlärm 
entziehen, aber auf Komfort ungern verzichten wollen. 
Es liegt nicht in unserem Interesse, uns gegen die 
Technik und wirtschaftliche Notwendigkeiten unseres 
Landes zu stellen, aber eines sind wir unseren Nach-
fahren und den Gästen unseres Landes schuldig: un« 
sere Berge so zu erhalten, wie wir Bergsteiger sie 
anzutreffen wünschen. Es geht hier nicht um Harm« 
lose Skilifte in den aussichtsreichen und skisicheren 
Voralpen, sondern um Seilbahnprojekte, Hotels u. a. 
in unseren Hochalpen, auf die auch unsere Gäste, die 
wegen der Naturschönheiten zu uns kommen, gerne 
verzichten. Wir anerkennen die Notwendigkeit der 
Kraftwerksbauten jederzeit, nur muß zuvor über» 
prüft weiden, ob nicht dadurch Werte, die längst dem 
Naturschutz unterstellt sein müßten, vernichtet wer­
den. Es soll auch nicht vorkommen, daß Landschafts» 
fchutzgefetze geschaffen werden, ohne daß der größte 
alpine Verein zu Rate gezogen wird oder vor Ein-
tritt der Rechtskraft Kenntnis davon erhält. Es stehen 
uns öffentliche Stellen bestimmt wohlwollend gegen­
über —- jedoch zur Lösung unserer Aufgaben wird 
immer unsere persönliche Stärke maßgebend sein. 
Und dafür sollten wir doch auch ein kleines Opfer 
bringen. 



A U S D E N S E K T I O N E N 

6. Linz, Jahreshauptversammlung 

Wie aus den Berichten der letzten Jahreshauptversammlung 
hervorgeht, umfaßte die Sektion mit Ende 1959 9256 An-
gehörige. Nie Vesucherzahl der Hütten der Sektion ist im Jahre 
1959 neuerdings wesentlich gestiegen. Das Weg- und Mar-
lierungsnetz umfaßt nach den letzten Neuanlagen rund 600 km 
bezeichnete Wege. Eine rege Tätigkeit entwickelten die Jugend-
yruppe und die Iungmannschaft. 

Das Ehrenzeichen für 60jährige Mitgliedschaft erhielt Hofrat 
Dipl.-Ing. Dr. tech. Ernst Neweklovsly und für 50jährige Mit-
gliedschaft Großindustrieller Walter Franck, Ignaz Heger, Heinz 
Hesch und Dir. Robert Orwer. Vierzig Mitglieder wurden 
für 40jährige und über sechzig Mitglieder für 25jllhiige Treue 
zum Alpenverein ausgezeichnet. S. N. 

S. Wels, Jahreshauptversammlung 

Die Hüttenwarte der Sektion Wels konnten in ihren Jahres-
berichten ein Steigen der Hüttenbesucherzahlen melden. Der 
ganze Einsah der Sektion gilt nun dem Umbau der angekauften 
Kasberg-Echwaige zur neuen „Sepp-Huber-Hütte". Die HG 
„D'Echermbergler" hatte nicht nur hervorragende Vergerfolge 
zu verzeichnen, sondern sie nahm sich auch der AV-Iugend bei 
Führungsfahrten vermehrt an. Ein reges Vereinsleben mit vielen 
Gemeinjchaftsfahrten zeichnet die Sektion besonders aus. 

Dr. Viktor Straberger erhielt das Ehrenzeichen für 50jährige 
Mitgliedschaft, zehn Mitglieder erhielten das Ehrenzeichen für 
40jahiige und zwanzig Mitglieder für 25jährige Zugehörigkeit. 

S. Vorarlberg: Winterkurs 

Am Samstag und Sonntag, den 27. und 28. Februar 1960, 
fand auf Klausberg in der Lustenauer Hütte und Umgebung ein 
Winteilurs statt. 

Samstags abends: Toni Schmallegger referierte über Winter» 
ausrüstung und Lawinen, Manfred Blenke erklärte Bussole und 
Karte, Richard Fäfzler sprach über Erste Hilfe, Retwngsmittel und 
Maßnahmen bei Unfällen. Anschließend an seinen Vortrag folgte 
das praktische Anlegen von Verbänden und das Einschienen ver-
schiedenartigster Brüche. Mit einigen Liedern klang der lehrreiche 
Abend aus. 

Der Sonntag war gänzlich dem Praktischen gewidmet: Ski-
verschraubungen, Rettungsschlitten, Karte, Bussole. 

Die Teilnehmerzahl blieb unter den Erwartungen. Dies ist 
zum Teil darauf zurückzuführen, daß Alpenvereinsgruppen am 
Faschingssonntag auch cm Umzügen mitwirkten und zum Teil 
auch auf das sehr zweifelhafte Wetter. Leider war es aus verfchie-
denen Gründen nicht möglich, einen anderen Termin für diesen 
Kurs zu wählen. Aus den Orten Bregenz, Beza«, Lustenau, 
Hohenems und Dornbim hatten sich insgesamt 10 Teilnehmer 
und eine Teilnehmerin zusammengefunden, die mit Aufmerksam-
leit den Vorträgen folgten und eifrig mitarbeiteten. 

PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 

Baumeister Hans Schreins f 

Baumeister Hans Schrems, Gründungs« und 
Ehrenmitglied der S. Lambach, ist am 23. Februar 
I960, nach kurzer Krankheit, im Alter von 89 Jahren 
verstorben. Bei der 5l)»Iahr-Feier der Sektion konnte 
ihm noch das Goldene Ehrenzeichen und die Urkunde 
der Ernennung zum Ehrenmitglied überreicht wer-
den. Als langjähriges Ausschußmitglied nahm er stets 
regen Anteil am Sektionsleben. Nie Sektion wird 
ihm ein ehrendes Angedenken bewahren. 

Anton Lelaut zum Gedenken. I m 90. Lebensjahre 
verschied am 4. März 1960 in Linz das Ehrenmitglied 
und 60-Iahr-Iubilar der Sektion Linz, Vankprolurist 
i. R. Anton Lelaut. Bald nach seinem Eintritt in die 

Tie Alpen im Spiegel der Jahrhunderte 

Malerei und Graphik 

Unter diesem Titel findet im heurigen Sommer von Anfang 
Juni bis Ende September in Salzburg eine große Kunstaus-
stellung statt, für deren Durchführung die Sektion Salzburg 
des Österreichischen Alpenvereins und die Salzburger Residenz-
galerie gemeinsam verantwortlich zeichnen. Anlaß hiefür ist 
das 90jährige Beftandsjubiläum der Sektion Salzburg, aus 
deren Kreisen der Gedanke zur Durchführung der Ausstellung 
kam. Der OAV hat sich in seiner Gesamtheit hinter diese Ver-
anstaltung gestellt und unterstützt sie durch einen namhaften 
finanziellen Beitrag. Außerdem wird die Ausstellung durch 
Stadt und Land Salzburg sowie das Unterrichts- und Handels-
Ministerium in Wien gefördert. 

Es ist vorgesehen, mit der frühesten konkreten Alpendarstellung 
(Tabula Peutingeriana, 4. Jahrhundert) zu beginnen und 
einen Querschnitt durch die künstlerische Darstellung der Alpen 
in Malerei und Graphik bis zum Beginn unseres Jahrhunderts 
zu geben. Außer Kunstwerken, die sich in österreichischen Samm-
lungen befinden, weiden auch zahlreiche Bilder aus dem Aus-
land zur Ausstellung gelangen, wofür bereits Zusagen vorliegen. 
Um nur einige Namen von Künstlern zu nennen, die in der 
Salzburger Alpenausstellung vertreten fein weiden, sei auf 
Konrad Witz, A. Dürer, Wolf Huber, die Meister der Donau-
schule, I . A. Koch, Compton, Hobler, Segantini, Egger-Lienz 
und andere bingewiesen. Von Künstlern der Gegenwart wird 
Oskar Kokoschka mit zwei Bildern vertreten sein. 

Die Sektion Salzburg lädt schon heute die Verglameraden 
aus dem In - und Ausland zum Besuch dieser Ausstellung 
herzlich ein. 

Edclwcißhaus in Kaisers (Lechtaler Alpen) 

Die Sektion Stuttgart teilt mit, daß eine Gruppe dieser 
Sektion sich vom 16. bis 19. Juni 1960 im Edelweißhaus in 
Kaisers aufhält. Die Unteilunftsmüglichteit ist in diesen Tagen 
daher sehr beengt. 

Nafing'Hütte 
Die Sektion Weiden veranstaltet vom 4. bis 6. Juni 1960 eine 

Hüttenfeier auf ihrer Nafing-^ütte, um den beendeten Umbau 
einzuweihen. Während dieser Tage sind die Unterlunftsmöglich-
leiten sehr beschränkt. 

Ennstaler Hütte 
Die Ennstaler Hütte im Gesäuse ist seit Ostern durchgehend 

voll bewirtschaftet. 

Nauderer-Ttihütte 

Der Schlüssel zur Nauderer-Slihütte wird jetzt vom Gendar-
meriepostentommandllnt A. Unterainer in Nauders/Gendar-
merie verwaltet. 

Die Anmeldung zum Hüttenbesuch erfolgt ausschließlich über 
die S. Bremen des DAV: B r e m e n , Gr. Hundestr. 18, 
Lloydgebäude. 

Sektion 1897 war er Hüttenwart der Alten Elmgru-
benhütte und dann der Steyrerseehütte und schließ-
lich bis 1912 Säckelwart und als solcher maßgeblich 
an der Erbauung der Hofpürglhütte beteiligt. I m 
zweiten Weltkrieg sprang er nochmals als stellvertr. 
Kassier ein. Für seine vielen Verdienste ernannte ihn 
die Sektion 1950 zum Ehrenmitglied. Als eifriger 
und fähiger Bergsteiger war er auf vielen Gipfeln 
und bewältigte manche schwierige Kletterfahrt. Noch 
im Alter von 76 Jahren stieg er voll Freuden und 
wie ein Junger auf seinen Lieblingsberg, die Große 
Bischofsmütze. I n seiner Vergliebe und Treue zum 
Alpenverein war er viele Jahrzehnte der Linzer AV-
Jugend ein schönes Vorbild. Tie jungen Bergsteiger 
nannten ihn auch „Vater Lelaut". Viele alte Berg« 
kameraden und Turnbrüder kamen an sein Grab und 
für alle sprach Vorsitz.-Stellv. Roman Pachleitner in« 
nige Abschiedsworte und ein letztes Berg Heil! S.W. 
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ICXAZ KARL CSl 'R f 
Knapp zweiundsiebzigjährig und viel zu früh 

für uns alle, erlag am 14. April I960 in einem 
Wiener Krankenhaus der Altvorfitzende des 
OeAV, Direktor Ignaz Karl G fur, einer Lun-
genentzündung, die fein fchon feit Jahren ange« 
griffenes Herz nicht mehr überstand. 

Damit erlosch ein Leben, das feit frühester 
Jugend zu einem guten Teil den Beigen und 
dem Alpenverein verschrieben war und das bei-
den gedient hat, fast bis zur letzten Stunde. 

I n tiefer und aufrichtiger Trauer steht daher 
mit der schwer betroffenen Witwe und seiner ihm 
so sehr ans Herz gewachsenen Sektion Austria, 
deren stellvertretender Vorsitzender er bis zuletzt 
war, der ganze Österreichische Alpenverein an 
dieser Bahre und gedenkt in Dankbarkeit eines 
seiner verdientesten Männer, mit dessen Namen 
der Wiederaufbau des Vereins in den schweren 
Jahren nach dem zweiten Weltkrieg für immer 
verbunden bleibt. 

Seit 1905 Mitglied und fchon ab dem nächsten 
Jahr in ununterbrochener Folge und in ver-
schiedensten Funktionen für den Verein tätig, 
stellte Gsur sich sofort wieder zur Verfügung, 
als die kleine Schar Unverzagter daranging, aus 
den Trümmern des Krieges und Zustimmen» 
bruches den Alpenverein in Österreich wieder-
erstehen zu lassen. So war es kein Wunder, daß 
ihn schon die erste gemeinsame Hauptversamm-

lung des damaligen AB und OeAV zu Aller­
heiligen 1947 in Bad Ifchl in den neuen Haupt-
ausschuß berief. Bereits im Jahre darauf wurde 
ihm — nach dem Rücktritt Prof. v. Ficker's — 
in der Hauptversammlung zu Mayrhofen der 
Vorsitz des Gesamtvereins anvertraut, den er 
bis zum Ablauf der fatzungsmäßigen Amtszeit 
Ende 1952 innehatte. 

Wie es ihm an dieser Stelle dank seiner feinen 
und vornehmen Amtsführung gelang, zusammen 
mit seinem schon vor ihm Heimgegangenen 
Freund und Amtsnachfolger Prof. Busch, den 
OeAV zu innerer Festigkeit und neuer Blüte 
zu führen, das ist noch zu frifch in unserer Er-
innerung, als daß es hierüber vieler Worte be-
dürfte. Der Verein dankte es ihm durch die 
Verleihung des persönlichen Stimmrechts in der 
Hauptversammlung, das ihm in Vludenz 1953 
auf Lebenszeit zuerkannt wurde. 

In all den Jahren seither war er — stets in 
Begleitung seiner liebenswürdigen Gattin — 
lieber Ehrengast und guter Ratgeber bei unseren 
Hauptversammlungen, soweit es seine schon an-
gegriffene Gesundheit zuließ. Aber auch nach 
seinem Ausscheiden aus der Geiamtvereinslei-
wng hat Dir. Gsur durch feine wertvolle Mit-
arbeit im Expeditions-Unterausfchuß sich große 
Verdienste um das Zustandekommen mehrerer 
Auslandskundfahrten, besonders in den Jahren 
1955 und 1957, erworben. Daß er dadurch mit-
helfen konnte, jungen und begabten Bergsteigern 
den Weg zu den Weltbergen zu ebnen, war ihm 
größte Freude und Befriedigung. 

Und als ihn 1957 feine Sektion Austria in 
schwerer Stunde nochmals zu höchster Verant-
wortung berief, da übernahm der fchon am 
Abend seines Lebens Stehende deren geschäfts-
führende Leitung und alle damit verbundenen 
Lasten, weil er sich dieser Aufgabe nicht entzie-
hen zu dürfen glaubte. Mit Hilfe des Gesamt­
vereins und treuer Mithelfer in seiner Sektion 
gelang es ihm schließlich, aller Schwierigkeiten 
und Hindernisse im Zusammenhang mit dem 
Neubau der Rudolfshütte Herr zu werden, doch 
durfte er selbst der Feier der Vollendung und 
Weihe des neuen Hauses im letzten Frühjahr 
aus Gesundheitsrücksichten schon nicht mehr bei-
wohnen. 

Der abgelaufene Winter überfiel ihn mit neuen 
schmerzlichen Beschwerden und unsere Hoffnung, 
das kranke Herz würde mit dem wachsenden 
Frühling wieder neue Kräfte gewinnen, blieb 
leider unerfüllt. 

Nun ist Ignaz Karl Gsur, der ganz im Sinne 
seiner Abschiedsworte, in Gmunden (1952) einer 
der Unfern war, folange ihm das Schickfal Zeit 
ließ, für immer von uns gegangen. 

Sein Name aber bleibt im Osterreichischen 
Alpenverein, der ihm so viel verdankt, für im-
mer unvergessen. 

Für den Verwalwngsausschuß: Dr. v. Hörmann Für den Hauptausschuß: Univ.-Prof. Dr. Kinzl 



Kommerzialrat Georg Poindeser f 
Die Sektion Schärding betrauert ihren alte-

sten Jubilar, Herrn Kommerzialrat Georg Po in-
decker, der die Feier seiner 50jährigen Vereins-
Zugehörigkeit nur um wenige Wochen überleben 
durfte. Der Verstorbene, der im 75. Lebensjahre 
stand, war in der Sektion der letzte Repräsentant 
jener Bergsteigergeneration, die in den ersten Jahr-
zehnten unseres Jahrhunderts den Alpenvereins-
gedanken zur höchsten Blüte brachte uno am Ausbau 
des Hütten- und Wegenetzes in den Ostalpen ihren 
redlichen Anteil hatte. Georg Poindeöer gehörte zu 
den vornehmsten Vertretern des ansässigen Schär-
dinger Bürgertums und hat durch feine beispielhafte 
Begeisterung für das Bergsteigen sehr viel zur Aus-
breitung des alpinen Gedankens in unserer berg-
feinen Stadt' beigetragen. Nach jahrzehntelanger 
aktiver Mitarbeit in der Leitung der Sektion hat der 
Verstorbene noch bis zuletzt durch fallweise Aus-

Übung von Ehrenämtern am Gang der Vereinsge» 
schäfte Anteil genommen. Für alle, die Georg Poin-
decker im Laufe vieler Jahrzehnte als fröhlichen, 
hilfsbereiten Veretnskameraden kennenlernten, wer-
den feine Art und feine Veremstreue immer beifpiel« 
gebend bleiben. 

Inspektor Michael Kniewasser 1« Jahre VRT-
Obmann. Bei der letzten Jahreshauptversammlung 
der Ortsstelle Windisch garsten des Osterr. Berg-
retwngsdienstes wurde auch der Tatsache gedacht, 
daß unser AV-Kamerad, Gend.-Rev.-Inssi. Michael 
Kniewasser, die Ortsstelle 10 Jahre als Obmann 
führt und dem BRD bereits feit 1931 angehört. I n 
diesen 10 Jahren hat Inspektor Kniewasser als erfah-
rener Hochalpinist die Ortsstelle ausgebaut und mo» 
dernst ausgerüstet und mit seinen Männern im 
Dienste der Bergkameradschaft hervorragende Lei« 
stungen vollbracht und große Einsatzerfoìge erzielt. 

S .W. 

Der Bergülm 
Der Bergfilm des Osterreichischen Alpenvereins ist 

wieder unterwegs und zeigt sein neues Programm. 
Drei Filme führen in die verschiedenen Bereiche 
bergsteigerischer Tätigkeit, drei Filme, die auch das 
weite Feld der Wirksamkeit des Österreichischen Alpen-
Vereins näherbringen. 

Ter Farbfilm „Männer im Himalaya" 
stammt aus der meisterlich geführten Kamera des 
Schweizers Norman Dyhrenfurth. Er hat ihn als 
Leiter der Internationalen Himalaya-Expedition 
1955 aufgenommen. Diefe Expedition, an der auch 
die Mitglieder des Österreichischen Alpenvereins, 
Dipl.-Ing. Erwin Schneider und Ernst Senn 
teilgenommen haben, hat versucht, den vierthöchsten 
Berg der Erde, den 8501 m hohen Lhotse, zu eistet-
gen. Ernst Senn hat eine Höhe von 8100 m erreicht, 
dann zwang das Wetter zur Umkehr. Trotzdem ist 
diese Kundfahrt mit reichen Ergebnissen heimgekehrt. 
Sie hat den Weg auf den Berg gefunden, auf dem 
1956 die Schweizer Himalaya-Expedition den Gipfel 
erreichte, und fie brachte die von Ing. Schneider ver-
messene Karte des Mount-Everest-Gebietes nach 
Hause, die der Osterreichische Alpenverein gemein-
sam mit dem DAV und der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft herausgegeben und die auf der ganzen 
Welt Bewunderung für diefe hervorragende Leistung 
der Alpenvereinskartographie hervorgerufen hat. 

Ter Film zeigt die Freuden und Mühen des Expe-
ditionslebens, die harten Anforderungen an Körper 
und Willen des Bergsteigers in so großen Höhen, die 
überall lauernden Gefahren und eindrucksvolle Bilder 
der Bergriefen des Himalaya. Der Lhotfe steht ja 
„zum Greifen nahe" dem Mount Everest, dessen Gipfel 
fast auf jedes Lager der Expedition herabblickt. 

Ein Teil des Streifens zeigt Schneider und Senn 
bei klassischer Eiskletterei im wildzerklüfteten Khum-
bu-Gletscher, durch den der ganze Nachschub für die 
Hochlager der Expedition geführt weiden mußte. 
So ist dieser Film ein beredtes Zeugnis dafür, wie 
der Alpenverein den Punkt seiner Satzung „ . . . die 
Kenntnis der Hochgebirge zu erweitern..." durch die 
Förderung von Kundfahrten zu erfüllen bestrebt ist. 

Der zweite Film, ebenfalls in Farben, ist ver« 

gleichsweife ein Vertreter der leichten Muse. Die 
„Roten Teufel" aus Kitzbühel zeigen, daß fie ski-
fahren können und daß fie ihr Können mit Hilfe einer 
durchprobten Lehrweise in kurzer Zeit zu vermitteln 
verstehen. Besonders erfreulich an diesem Film ist 
die Tatsache, daß diese Stilehrer nicht nur selber ab-
seits der Piste fahren können (das ist ja fast felbstver-
stündlich), sondern daß sie ihre fortgeschrittenenZög-
linge von der Piste weg in die unberührte Weite der 
Kitzbüheler Skiberge hinausführen und ihnen so die 
Freude an der Winterbergfahrt vermitteln. Dieser 
Traum von Pulverschnee und sausender Abfahrt muß 
alle begeistern, besonders aber die Jugend, die gerade 
im Alpenverein in den Iugendgruppen unter berg-
kundiger Führung hinausgeleitet wird in die für die 
Entwicklung von Geist und Körper so gesunde Luft 
der Berge. Der Film wurde von Jan Boon gedieht. 

Der dritte Streifen ist ein Schwarzweiß-Film aus 
dem Kletteiparadies der Dolomiten. „Phänomen 
Klettern" wurde von Wolfgang Gorter bei der Mün-
chen-Film gedreht und beim Bergfilm-Festival Trient 
1959 zweifach preisgekrönt. Außerdem erhielt er den 
deutschen Fernsehpreis 1959 als bester Kulturfilm. 
Die Kamera zeigt Meister der Senkrechten in ihrem 
Element. Dieser Film vermittelt das erregende Er« 
lebnis des Kletterns im festen Dolomit so unmittel-
bar, als ob wir selbst mit bei der Seilschaft wären. 
„Phänomen Klettern" wurde dieser Film genannt, 
und sie ist wahrhaft ein Phänomen, diese Freude am 
Zupacken und Steigen im festen Fels. Gleichzeitig 
zeigt der Film aber auch die schulgerechte Anwendung 
der in den letzten Jahren stark entwickelten neuen 
Klettertechnik und ihrer Hilfsmittel, die erst die Lö» 
fung so schwieriger Probleme wie es z. B. die Durch-
steigung der Nordwand der Großen Zinne in der 
Gipfelfallinie darstellt, ermöglicht hat. Und eine 
solche Fahrt mit einem der Erstbegeher erleben wir 
auch im Film mit. 

Der Bergfilm steht allen Zweigvereinen auf An-
forderung zur Verfügung und ist geeignet, das Pro-
gramm der Sektionsabende zu bereichern und für 
den Alpenverein und die vorführende Sektion unter 
den Gästen, vor allem unter der Jugend zu werben. 
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Moderner Skilauf und Bergfteigen 
Von 'Dr. Bu rge r , Innsbruck 

Bergsteigen bereitet uns Freude. Wir freuen uns 
über die Schönheit der Natur, von Tal und Berg. 
Wir freuen uns über das Erlebnis unseres kraftvollen 
Körpers, der Anstrengungen fuchi und überwindet. 
Wir freuen uns über die Schönheit der Bewegung 
beim Klettern, beim Steigen und Gleiten auf Schnee 
und Eis. Wir freuen uns über die Leistungen unseres 
Geistes und unserer Erfahrung, womit wir forschend 
ins Neuland dringen und Gefahren meistern. Wir 
erfreuen uns an Wagnis und Abenteuer. Wir find 
beseligt von der großen Einsamkeit und Ursprünglich« 
keit in den Bergen. Wir empfinden beglückend 
Freundschaft und Kameradschaft. Geschäftliche Mo-
tive liegen dem wahren Bergsteiger fern, auch das 
sportliche Motiv steht erst an zweiter Stelle. 

Der Bergsteiger fährt mit Freuden Ski. Auch noch 
im technischen Zeitalter besticht der Ski als Gerät 
durch seine Einfachheit. Der Ski schenkt dem Berg-
steig«: 

1. Erweitertes Bergerlebnis; 
2. Lust der Bewegung; 
3. Freude an der sportlichen Leistung. 
Zu 1. Der Ski kann ein vollwertiges alpines Werk-

zeug sein. Vom steifen Pistenski gilt das nicht, dieser 
ist ein Spezialgerät für die besonderen Bedingungen 
der Hartschnee» und Eispiste. Dagegen sind die Be-
dingungen des alpinen Geländes und Schnees wech» 
selvoll, sie umspannen zahlreiche Spielarten zwischen 
Tiefschnee und Hartschnee, ja Eis. Der alpin brauch-
bare Ski muß ein Universalski sein, muß nach Form 
und Weichheitsgrad für den Tieffchnee geeignet fein, 
soll zugleich 'aber auf Hartschnee (Harsch, Pisten) 
vollen Halt bieten. Heute wird der Metallski diesen 
Bedingungen am besten gerecht und in der Tat hat 
dieser bereits viele Anhänger der Piste dem Gelände-
lauf zurückgewonnen. Das schlichte Aussehen des 
Metallski kann auch ästhetisch voll befriedigen; 
schreiende Farben, spiegelnde Lacke, bunte Kanten 
passen nicht allzugut zu einem alpinen Sportgerät 
(das ist jedoch letztlich Sache des persönlichen Ge-
schmackes). 

Bei der Wahl der Bindung vergessen viele, daß 
die Rennläuferbindungen verschiedener Bauart (die 
kein Abrollen des Fußes gestatten) wenig geeignet 
sind für den Geländelauf. Der Geländeläufer will 
nicht auf Seilbahnen und Lifts angewiesen sein, er 
will vielmehr auch heute noch häufig und mit Genuß 
mit Fellen ansteigen und will auch Langlausstrecken, 
ähnlich ungehemmt wie der sportliche Langläufer 
durch seine Bindung ist, also mit Abrollen des Fußes 
durchmessen. Zugleich soll die Bindung jedoch ent-
sprechenden Halt für die Abfahrt in modemer Tech-
nik bieten. Eine Bindung, die kein Abheben der Ferse 
beim Langlauf und Anstieg ermöglicht, verzerrt die 
Laufbewegung ebenfo, wie eine Bindung ohne ent-
sprechend starken Tiagonalzug (Haften der Ferfe am 
Ski) der guten Abfahrtstechnik schadet. Beides wären 
sportliche Mängel. Zugleich soll die alpin brauch-
bare Bindung einfach und haltbar sein, so daß unter-
Wegs auftretende Gebrechen auch ohne Mechaniker 
mit einfachen Mitteln wenigstens behelfsmäßig be« 

hoben werdeil können. Feiner soll die Bindung schnell 
und auch in unbequemen Lagen sicher anzubringen 
und rasch (etwa bei losbrechender Lawine) zu öffnen 
fein. Die modernen Kabelbindungen mit altbewähr» 
ten Backen, mit zwei Tiefzughaten (1. unmittelbar 
hinter dem Backen für Anstieg und Langlauf, 2. kurz 
vor der Ferse für die Abfahrt) und federndem Stram» 
mer vor der Bindung entsprechen allen gestellten Be-
dingungen. Auch Sicherheitsstrammer, die bei zu 
starkem Zug (etwa durch Frontalsturz) sich öffnen, 
haben fich bewahrt. Viele der gebräuchlichen Sicher-
heitsbacken, die fich für die Piste bei Liftbenützung 
fehr gut eignen, haben für den Geländelauf den 
schweren Fehler, daß sie bei rückwärts ausgehängtem 
Kabel viel zu wenig seitliche Führung geben, also für 
Anstieg und Langlauf ungeeignet sind. Außerdem 
kann mit ihnen das Anschnallen auf schräger Unter-
läge oder in beengter Stellung zur Qual werden. 
Andere Sicherheitsbacken sind auch zum Anstieg 
brauchbar, jedoch leider von komplizierter Bauart. 
Das richtige Einstellen der Sicherheitsbacken (daß sie 
nicht ungewollt öffnen) für die wechfelvollen Bean-
spruchungen beim Geländelauf ist doppelt schwierig. 
Wer Sicherheitsbacken fährt, muß unbedingt Fang-
riemen verwenden. 

Gut greifende Kanten (leicht vorgefetzt) und ein 
schneller, dabei harter Belag sind heute selbstver» 
ständliche Anforderungen an den Ski als alpines 
Gerät. Der Kurzski ist für den Sommerskilauf wert-
voll (z. B. bei kombinierten Touren), er kann zudem 
älteren Leuten die Freude am Skilauf erhalten. 
Firngleiter find ein fehr brauchbares Spezialgerät 
für Hartfchnee (Hartfirn) und Steilabfahrten, man 
könnte sagen: sie sind ein Mittelding zwischen Ski 
und Steigeisen, das Bewegungserlebnis liegt zwi-
fchen Skifahren und Abfahren (auf der Schuhsohle). 

Füc den Geländeläufer sind auch heute Felle (am 
besten Plüschfelle mit Trima-Befpannung oder ahn-
Itcher) kaum zu entbehren, ebenfo soll der Nucksack 
nicht fehlen (es gibt übrigens Rucksäcke, deren Trag-
gestellteile leicht zum Skischlittenbau verwendet wer-
den können). Die Ski am Rucksack angeschnallt zu 
tragen, ist oft vorteilhaft. 

Zur alpinen Fahrkunst (Skilauf-„Technik") gehört 
die Kunst des Anstieges (das Steigen selbst wie die 
Anlage der Spur) wesentlich hinzu, auf diesen Teil 
der Schulung wird heute leider oft vergessen (dafür 
werden Hänge getreten und präpariert). Zudem kann 
im Anstieg mit Muße Schneekenntnis erworben wer-
den. Auch brächte eine zumindest bescheidene Lang-
laufschulung Gewinn, sowohl für die Führtechnik wie 
für die Kondition des Skiläufers. 

Der alpine Skilauf hat die Entwicklung der Fahr-
technik aufmerksam verfolgt und felbst viel dazu bei» 
getragen. Zugleich ist der alpine Skilauf gleich wie 
der Rennlauf ein Prüfstein für den Wert der erarbei» 
teten Technik. Der alpine Skilauf hat auch wie der 
Rennlauf die Irrungen und Übertreibungen, von 
denen keine Entwicklung frei ist, nicht oder doch nur 
als kurze Durchgangserscheinung mitgemacht und 
dann in abgeschwächter Form. Er war immer mit 
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Erfolg bestrebt, sich von Einseitigkeiten fernzuhalten 
(z. 33.- Nur-Stemmfahrweise — Nur-Parallelfahr-
weise). Die Skitheorie und der schulmäßige Skilauf 
waren diesen Fehlern mehr ausgesetzt und verfallen 
und haben auch heute noch die Gefahr des Dok-
trinare« nicht überwunden. 

Der moderne alpine Skilauf bedient sich der mo-
dernen Fahrweise (Gegenschulter-, Veinspielfahr-
weise), weil und soweit sie ökonomisch ist. Viele Be-
wegungsgrundsätze sind allen Teilgebieten der alpi-
nen Technik (Gehen schlechthin, Eisgehen, Fels-
klettern, Abfahren, Skilaufen) — mutatis mutandis 
— gemeinsam. Die Skilauftechnik muß sich in allen 
Gelände- und Schneeverhältnissen bewähren. Für 
den alpinen Skiläufer ist die Piste nichts anderes als 
ein Sonderfall des Geländelaufes (oft mit einigen 
unerwünschten Beigaben wie Anstellerei, Menschen-
massen, Pistenrowdies). Der sportliche Skilauf hat 
diesen Sonderfall (Fahren auf Hartschneebahn) be-
sonders gezüchtet. 

Der alpine Skiläufer sieht die Notwendigkeit, in 
der Schulung nicht zuerst Pistenlauf allein zu treiben 
und den Geländelauf dann gewissermaßen anzu-
hängen, sondern von Anfang an (natürlich unter Ve-
achtung des methodischen Grundsatzes der angemesse-
nen Schwierigkeit) in wechselvollem Gelände und in. 
wechselvollen Schneeverhältnissen zu schulen. Nur so 
kann wirkliche Schneevertrautheit erfahren und Tief-
schnee- und Geländescheu vermieden werden. Durch 
einseitige Schulung auf der Piste werden die einsei-
tigen Pistenläufer gezüchtet. Zahlreiche Unfälle ha-
ben hierin ihren letzten Grund. 

Genauso wie die Beherrschung des Schwingens 
gehört zum guten Abfahrtskönnen die richtige Spur-
anläge in der Abfahrt. Wenn die Schüler immer nur 
spurhaltend hinter dem Lehrer abfahren, werden sie 
selbständige Spuranlage nie erlernen. Was man 
heutigentags an schlecht angelegten Anstiegsspuren 
und an Hilflosigkeit bei der Abfahrt im ungespurten 
Gelände beobachten kann, müßte ein Alarmruf sein, 
auf diesen Teil der Schulung besonderen Wert zu 
legen. Das heute so moderne Kurzschwingen (We-
deln) ist im Grunde die Verallgemeinerung und Ab-
straktion der Technik des Sonderfalles: Vertikale im 
Slalom. Wo im Geländelauf ähnliche Bedingungen 
wie im Slalom gegeben find, besitzt das Kurzschwin-
gen Brauchwert (z. V. in engen Rinnen und Schnei-
sen, in den zwangsläufigen Passagen der Buckel-
Pisten usw.). Zudem ist Kurzschwingen bei der Schu-
lung als formelle Übung von Wert. In weitem Ge-
lande um jeden Preis zu wedeln, ist weder ökono-
misch noch geländegerecht. Angesprungene Schwünge 
verlangen immer erhöhten Krafteinsatz (das wird 
besonders deutlich beim' Fahren mit Gepäck!), sie 
rufen ungleiche Belastung im Schnee hervor, was 
sich bei manchen Schneearten sogleich rächt. Daß sehr 
gute Läufer trotzdem vielleicht mit gesprungenen 
Schwüngen durchkommen, kann nicht darüber hin-
wegtäuschen, daß eine gleichmäßig-ziehende Fahr-
weise richtiger und schöner ist. Die vorstehenden Ve-
mcrkungen gelten für die Betrachtung des Skilaufens 
als alpine Brauchübung. Unter dem Gesichtspunkte 
des Vewegungsfpieles soll später nochmals auf die 
Wedelfrage zurückgekommen werden. 

Im Besitze einer berggemäßen Ausrüstung und 
einer ausgereiften Technik des Geländefahrens er-
geben sich für den Bergsteiger durch den Ski erwei-

terte und gesteigerte Möglichkeiten. Der Skifahrer — 
soferne er geländeerfahren ist — ist unabhängig von 
Weg und Markierung, ist frei wie der Kapitän auf 
hoher See. Jegliches Gelände, das für einen guten 
Läufer noch irgendwie fahrbar ist, steht ihm offen. 
Wie arm find dagegen jene, die sich an Pisten oder 
vorhandene Spuren klammern müssen! Der unbe-
rührte Schneehang ist stärkste Lockung und bereitet 
größte Lust. Es sind Entdeckerfreuden; die Buckel-
piste dagegen ist einer Zwangsjacke vergleichbar. 

Der Ski bedeutet im An- und Abstieg Zeit- und 
Kraftersparnis, auf steilem Schnee bewegt sich der 
gute Skifahrer meist sicherer als der Fußgänger. Der 
Ski hat die kalte Jahreszeit erst recht „bergsteig-
fähig" gemacht, also die Schranken der Jahreszeiten 
beseitigt, er kann auch Schlechtwetter im Sommer 
im Hochgebirge erträglich gestalten (Schlechtwetter 
bringt im Hochgebirge mitten im Sommer oft Win-
terverhältnisse und damit gute Bedingungen für den 
Stilauf anstatt ermüdenden Schneewatens). 

Zu 2. Die Lust an der Skilaufbewegung ist es, die 
dem Bergsteiger auf Ski nach Erreichen des Gipfels 
noch einen zweiten Höhepunkt schenkt und, sind wir 
ehrlich, nicht selten ist die Abfahrt der wirkliche Höhe-
Punkt einer Tour! Doch die tiefe innere Freude stellt 
sich für den Bergsteiger nur dann ein, wenn der Gip-
sel selbst bezwungen war, womöglich mit Ski betre-
ten und die Abfahrt fchon vom Gipfel begonnen. 
Eine Skitour mit Umkehr am Gipfelaufbau ist halbes 
Werk und eine Seilbahnbergstation ist alles eher als 
ein Gipfel. 

Das hohe Maß an Bewegungslust, das der Könner 
beim Skifahren findet, ist der Grund, daß das Ski-
fahren über eine bergsteigerische Brauchkunst hinaus 
sich zum selbständigen Bewegungsspiel entwickelt hat, 
d. h. Skifahren aus keinem anderen Motiv als der 
Freude am Skifahren selbst betrieben wird. Weil 
Seilbahnen und Lifts ohne zeitraubende Mühen 
einen fast ununterbrochenen Bewegungsrausch ge-
statten, sind sie so verführerisch. Dank der spielen-
schen Beherrschung der Skilaufbewegungen ist im 
letzten Zeitabschnitt ein richtiger „Ski-Kunstlauf" 
(vergleichbar dem „Eis-Kunstlauf") entstanden. Der 
Ski-Kunstlauf verhält sich zum Geländelauf etwa 
wie Kunstturnen und Tanz zur Leichtathletik. Sie 
sind verschieden, sie schließen sich gegenseitig nicht 
aus, sondern ergänzen sich. Nicht jeder gute Leicht-
athlet ist ein guter Kunstturner und umgekehrt. Kunst-
fertigteit drängt nach Schaustellung und heischt Bei-
fall. Das kann sich in sympathischen Formen ab-
wickeln, viele ^Skisprungwettbewerbe und Slalom-
laufe sind nicht minder als ein Fest der Kraft auch 
ein Fest der Schönheit, sie sind oft mehr Tanz als 
Ssiort. Ski-Schaufpiele können aber auch den Charak-
ter von Revuen annehmen, in denen Star-Manne-
quins sich produzieren oder gedrillte Trupps von Ski-
girls oder -boys Skilaufbewegungen- in geometri-
fchem Gleichklang paradeexerzieren. Für Schaufrei-
Übungen ähnlicher Art hat K. Gaulhofer einmal das 
Urteii „Menschenpflaster" gefällt. — Skilauf solcher 
Art ist auf Abwegen! Wedeln ist tänzerisches Kurz-
schwingen, es ist im hohen Maße rhythmisch und kann 
berauschen. Für manche Menschen scheint das We-
deln zur Zwangsvorstellung geworden zu sein; sobald 
sie Slier an den Füßen fühlen, versuchen sie zu we-
deln; sie üben es „bis zum Vergasen". Der ganze 
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Skilauf scheint für sie nur Wedeln zu sein. Die Verge 
sind für sie nur ein Gerüst, auf dem sich wedeln läßt. 
Der alpine Skifahrer kann über solche Enge lächeln. 
Er kennt das Bewegungserlebnis und das Bergerleb-
nis und er weiß: nicht jeder Skifahrer bringt es zum 
Wedeln — nicht jeder Wedler ist ein Skifahrer vor 
dem Berg. Die Schönheit der Skifahrbewegungen 
ist niedergeschrieben in der Spur im Schnee; sie soll 
mit dem Stil der Berge harmonisieren. Viele Spuren 
sind Ausdruck der Kleinheit des Menschen. 

Zu 3. Sportliche Leistungen mit Ski gibt es 
genau wie auf der Rennstrecke auch im alpinen Ge-
lande. Sie können jeden leistungsfrohen Läufer 
locken und befriedigen, besonders auch die taten-
durstige Jugend. Es lockt das schwierige und gefähr-
liche Gelände, das find Steilabfahrten über Firn-
wände und durch enge Rinnen und Flanken; viele 
Neuabfahrten harren da noch der Erschließung. Es 
lockt der schwierige und gerade auch der schlechte 
Schnee, sicher und schön unter den schwierigsten Um-
standen fahren zu können. Wie eintönig ist dagegen 
doch die Piste! Im Naturschnee lernt man nie aus. 
Es lockt die große und kombinierte Tour, bei der all-
gemeine Leistungsfähigkeit, alpine Erfahrung, Klet-
terfertigkeit und Können im Eis und auf Ski zufam-
menwirken müssen, damit das große Unternehmen 
gelingt. Die alpin-fportliche Leistung des extremen 
Läufers ist ernst, sie birgt oft Lebensgefahr wie die 
schwere Kletterfahrt, aber wie der Einsatz groß ist, 
so auch der Gewinn! 

Das Gesicht des modernen Skilaufs ist dreifach: 

^) Der rennsportliche Skilauf zielt auf Höchst-
leistungen in den vier Skisportarten. Seine Arbeits-
weise ist das Training, feine Stätten find Piste, Loipe 
und Schanze, ja Stadion, fein Schnee ist präpariert, 
seine Höhepunkte sind Weltmeisterschaften und 
Olympische Spiele. Auch schon bei kleineren Ver-
llnstaltungen übertrifft das Heer der Zuschauer weit 
die Zahl der Aktiven. Die Kämpfe werden im vollen 
Rampenlicht der Öffentlichkeit ausgetragen, die 
Helden weiden gefeiert; Presse, Rundfunk und Fern-
sehen sind eingeschaltet; auch das Geschäft kommt 
zum Zuge, selbst sogar die große Politik. 

Viele, auch offizielle Stellen nehmen die Maß-
stäbe für die Beurteilungen im Gesamtgebiete Ski-
lauf ungerechterweife vom Teilgebiete rennssiort-
licher Skilauf; Laien sind von ihm vielfach geblendet. 

B) Der modische Skilauf ist ein Teil des mo-
demen Gesellschaftslebens, der Urlaubsgestaltung, 
ein nicht unwichtiger Bestandteil des Fremdenver» 
lehrs, damit wirtschaftlich recht bedeutsam. Der Ski 
kommt erst an zweiter Stelle. Im Vordergrund steht 
die Dreß (derzeit hauteng) und der „Betrieb" (ein-
schließlich Anstellen bei Lift oder Seilbahn), beson-
ders der Aprös-Betrieb. Selbst sein Sportgerät muß 
modisch sein und wird dadurch oft unsportlich. Bun-
teste Farben herrschen vor, so daß das Leben auf den 
Pisten dem Strandleben zu ähneln beginnt. Auch 
die Fahrweise ist modisch beeinflußt (derzeit ist We-
dein Mode, früher einmal waren es das Schußfahren, 
das Umspringen, der Taxer, der Reuelschwung usw.). 
Übrigens kommt neuerdings sogar auch das Tief-
schneefahren in Mode, wie sollte man auch fönst von 
einem Berg ins Tal gelangen, auf dem man vom 
Hubschrauber abgesetzt worden ist? Da guter Ge-

schmack gerade in der Mode nicht fehlen sollte, möch-
ten die Ski-Iünger dieser Art in ihrer modischen 
Kleidung, in den modischen Verrenkungen ihres 
Körpers, in ihrem gesamten Gehaben maßvoll blei-

.ben, damit es nicht zu deutlich werde, wenn der Ski-
lauf bloß Gelegenheit und Vorwand für das Gesell-
schaftsspiel der Geschlechter ist. 

Der junge Ski-Kunstlauf liegt heute noch im 
Schlepptau des modischen Skilaufs, doch darf man 
den Wunsch und die Vorhersage wagen, daß er sich 
bald zu zeitloseren eigenen Kunstgesetzen durchringen 
möge. Wiewohl der modische Skilauf nicht frei von 
Komischem und Lächerlichem ist, besitzt er dennoch 
hohen Wert; denn durch ihn sind viele in die schöne 
Schneelandschaft und zum Skifport gekommen, die 
bislang reine Städter und Unfportler waren. .Viel 
Freude und viel Gesundheit spendet so auch der mo-
dische Skilauf und mit der Betreuung vieler unsport-
licher Skischüler haben die Skischulen geradezu eine 
Mission zu erfüllen. 

C) Der alpine Skilauf (und das gefamte Ski-
wandern) ist selbstverständlich Herzenssache der alpi-
nen Vereine; die „Internationale Arbeitsgemein-
schaft für touristifchen Skilauf" hat sich seine.Förde-
rung auf internationaler Basis zur Aufgabe gemacht. 

Er ist alt und zugleich modern, heute vielleicht mehr 
denn je. Alpiner Skilauf ist untrennbar mit dem 
Bergsteigen verbunden. Die Mittel der modernen 
Technik werden voll zu Hilfe genommen. Das gilt 
für die Verkehrsmittel (Auto, Seilbahn, Lift, auch 
Flugzeug), aber sie sind nicht mehr als der Start zum 
eigentlichen Unternehmen. Wir wissen: es bleibt eine 
halbe Sache, einen Berg hinunterzufahren, den man 
nicht mit eigener Kraft emporgestiegen ist. 

Wir meiden die Pisten keineswegs, wir erfreuen 
uns vielmehr oft an der Leichtigkeit, dort zu fahren. 
Buöelpisten und Mondlandschaften aber sind Scklag-
lochstraßen des modernen Skilaufs, ein Erlebnis des 
Maffenbetriebes, also in jeder Weise unerfreulich. 

Wir ziehen das Gelände und den Naturfchnee weit 
den Pistenverhältnissen vor. Nur-Pistenlauf ist über-
züchteter und damit verarmter Skilauf. Die Jagd: 
bergauf mit dem Lift, hinunter im Eiltempo, An» 
stellen und wieder bergauf-bergab und so fort, ist die 
Fortsetzung des hastigen Alltags, ist seelenloser Ski-
lauf und kann auf die Dauer nicht befriedigen.» Die 
Berge sind für diesen Paternoster eigentlich zu schade. 
Wir bedienen uns der modernen Fahrtechnik, weil 
sie ökonomisch, sicher und freudvoll ist. Einfeitigkeiten, 
Übertreibungen, die sich im Gelände ohnedies nicht 
bewähren, lehnen wir ab (wie haben deren eine ganze 
Reihe erlebt und überlebt); wir stehen über den mo-
dischen „Saisonschwankungen". Wir wollen, daß die 
Schulung von Anfang auch im Gelände und Natur-
fchnee erfolge und daß sie auch Berg- und Schnee-
tenntnis umfasse. Wir lehnen modische Kleidung nicht 
ab, wir mißachten nur die zu modische Kleidung, die 
nicht zu den Bergen paßt und dem Zweck nicht voll 
entspricht. 

Die Gesamteinstellung macht den alpinen Ski-
läufer in unserem Sinne aus: Die Berge sind uns 
nicht bloß schiefe Ebene und der Schnee nicht bloß 
Gleitfläche, sondern die Berge sind unsere reiche, be-
glückende Umwelt, der Schnee unser Element, der 
Ski das schlichte Werkzeug, das wir beherrschen und 
das uns darum mit jauchzender Lebenslust beschenkt. 
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Die Gletfcher ber öfterreichifchen Alpen 1958/59 
Bericht über die Gletschermessungen des Österreichischen Alpenvereins im Jahre 1959 

Von Prof. Dr. R. Klebelsberg (Innsbruä) 

Letzter Bericht M. d. OeAV 1959, §. 1/2 

Wie seit Jahrzehnten wurde auch im Jahre 1959 
wieder im Auftrage des Österreichischen Alpenvereins 
eine Anzahl ausgewählter Gletscher in den verschie-
denen Gebieten der österreichischen Alpen „gemessen", 
d. h. mittels Messung von Gletschermarken, Färb« 
zeichen auf fest gelagerten Gesteinsblöäen oder Fels-
aufragungen im Gletschervorfeld, exakt gemessen, 
um wieviele Meter der Stirnrand des Eises weiter 
vor- (in der Bewegungsrichtung des Gletschers) oder 
zurückliegt als in den letzten Jahren, und daraus er-
mittelt, ob und um wieviel der Gletscher „vor"- oder 
„zurückgegangen" ist. Das ist das mit einfachsten 
Mitteln erhebbare Maß des Gletscherverhaltens. Es 
erfaßt freilich nur die Veränderung des Gletschers 
in seiner Längseistreckung und läßt im besondern die 
wichtige Frage nach den Veränderungen der Glet-
scherdicke oder -tiefe und nach der Vewegungsge-
fchwindigkeit des Gletschers unberührt. Nur in aus-
gewählt günstigen Fallen weiden gletscherweise auch 
darüber Messungen angestellt, auf tachymetrischem 
Wege die Dickenveränderung der Gletscher (Absinken 
der Gletscheroberfläche, Abnahme der Eistiefe) und 
die Bewegungsgeschwindigkeit des Gletschers ge-
messen. 

Insgesamt wurden 63 Gletscher besucht und ge-
messen. 

Das Gesamtergebnis stimmt mit dem der letzten 
Jahre überein, der Gletscherschwund hielt an; 
in ihrer Längserstreckung sind die Gletscherenden, wie 
seit Jahrzehnten, wieder ein Stück zurückgewichen. 
Die Rückgangsbeträge hielten sich 1958/59 im allge-
meinen, auch wieder in ähnlichen Ausmaßen wie 
früher, d. i. unter 20 m, ja meist unter 10 m. Größten 
Rückgang wiesen 1958/59 auf: der Ochsentalferner in 
der Silvretta (20,3 m) und der Gepatschferner in den 
Otztaler Alpen (28,5 m), der Hintereisferner im Otztal 
(bis 100 in), der Hochjochferner im Otztal (bis 40 m), 
der Daunkogelferner in den Stubaier Alpen (22,6 m), 
das Waxegg- und Hornkees in den Zillertaler Alpen 
(je 32 m). Eindeutig vorgegangen (Markenwert mit 
vorgesetztem Pluszeichen) ist 1958/59 keiner der ge« 
mefsenen Gletscher. 

Die gemessenen Gletscher (vgl. die Zusammen-
stellung am Schluß) verteilen sich wie folgt auf die 
verschiedenen Gruppen der Ostalpen. 

I m einzelnen ist dazu zu bemerken: 

Hochtiinig. Übergossene Alm. Berichterstatter Dr. 
H. Schneller (Saalfelden, Bundeserziehungs-
anstatt). Die Messungen konnten wegen früherer 
Verhinderung erst in der zweiten Hälfte September 
durchgeführt werden. Sie ergaben u. a.: stärkere Firn-
schneebedeckung im Gletfchervorfeld. Ganz im Westen 
bei den Teufelslöchern und gegen den Hochfeilor hin 
viel Blanteisbildung. Der große Schmelzrandkanal 
an der Nordfeite des Königsköpfls war mit Firn-
f.hnee ausgekleidet. I n den Zungengebieten gab es 

wieder auffallend starken Kryokonitbelag*. Der „Eis-
fee" inmitten der Nunataker des Westteils ist größer 
geworden und wird nach Osten durch einen Eiswall 
begrenzt. Im Mittel von 6 nachgemessenen Marken 
ist der Gletscherrand 1958/59 um rund 4,4 m zurück­
gewichen, im Mittel von 6 nachgemessenen Firn-
standsmarlen 1958/59 hat die Firnbedeckung um 
2,62 in abgenommen. 

Dachstein. Berichterstatter Dr. R. Wannenma» 
cher (Wien IX., Liechtensteinstraße 41/17). Ter 
Sommer war im Gegensatz zur vorangegangenen 
Zeit.sehr mederschlagsreich, bei der Dachsteinwarte 
fiel vom 18.6. bis 3. ?. 1 in Neuschnee. Nach wenigen 
sonnigen Tagen folgte wieder viel Nebel, Regen und 
Schnee, erst ab Mitte August aperte der Gletscher 
stärker aus, später schloß beständiges warmes und 
niederschlagsfreies Wetter an. Das Zungenende des 
Hallstätter Gletschers hat sich wenig verändert, 
nur am Stirnrand war allgemein Rückgang feststell-
bar, im Mittel zahlreicher Marken um ein bis ein 
paar Meter. Die Firngrenze lag Mitte August bei 
2400 bis 2500 in. Der See vor der Stirn ist wieder 
etwas größer geworden und reicht in das Tor hinein. 
An der Ostseite der Steiner Scharte lag bis in die 
Schartenhöhe hinauf Firn; die Scharte selbst und 
ihr Westhang waren schneefrei. Im Gletscher waren 
nur wenige Spalten offen. Der Schladminger 
Gletscher war im ganzen wenig verändert, am 
Rand lag allgemein ein 20 bis 50 in breiter Altschnee-
streifen, so daß der tatsächliche Eisrand nirgends ganz 
frei war. Auf dem Gletscher lag im allgemeinen 10 
bis 20 in Neuschnee. Der Große Gosau-Glet-
scher ist im ganzen stationär geblieben, nur der Stirn-
rand ist wieder eindeutig etwas zurückgewichen. 

Silvretta. Berichterstatter Dr. Ernst Prutzer 
(Rinn über Solbad Hall, Villa Almenrausch). Die 
anfangs Oktober 1959 zusammen mit Dr. Georg 
Fromme vorgenommenen Messungen ergaben ein 
ums Kennen stärkeres Zurückgehen der gemessenen 
Gletscher als in den letzten Jahren. Am stärksten war 
der Rückgang wie immer beim Ochfental-Ferner 
(im Mittel von 3 Marken gut 20 in), am geringsten 
beim Klostertaler Feiner (4,2 in), dessen Ende 
jedoch andererseits in Auflösung begriffen ist. Sonst, 
abgesehen vom Rückgang, hat sich am stärksten der 
Vermunt-Ferner verändert, sein Zungenende ist 
in den unter den Gletscher eingeschnittenen Bach-
schutt abgesackt und hat große Teile des raudlich ab» 
gelagerten Moränenschutts mitgerissen. 

Ötzt'aler Alpen. 
a) Kauner- und Pitztal. Berichterstatter Univ.-

Doz. Dr. Georg Mutschlechner (Innsbruck, Inn-

* Kryokonit, d. i. nach Annahme mancher Glet-
scherforscher wenigstens zum Teil kosmischer, von 
außerhalb der Erde stammender Staub, der aus dem 
Eis ausschmilzt. 
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rain 30a). Die Mitte August durchgeführten Messun-
gen ergaben allgemein weiteren Rückgang, im Kau-
nertal etwas größeren, im Pitztal etwas geringeren 
Ausmaßes als 1957/58. Das links hoch gegen die 
1850er Moräne hinaufreichende Toteis des Tafchach-
Ferners ist großenteils frei sichtbar geworden, der 
Gletfcherbach fließt hier nicht mehr unter dem Toteis 
durch, sondern frei ab. Rechts fließt der Gletscherbach 
aus dem nur wenig zurückverlegten Tor des Toteises. 
Der Mi treib er g-Ferner wird unterhalb des Baches 
zunehmend schmaler, Zungenspitze ohne Tor. Die 
Oberfläche des Karl e s-Ferners bei der Braun-
fchweiger Hütte ist gegen 1958 wieder um 1 m abge-
funken (feit 1957 um 1,5 in). Auch der kleine Gletscher 
am Pitztaler Iöchl (Zungenspitze 2770 m) ist um 
4,5 m zurückgegangen. Am rechten Rand des Ret-
t e nb ach-Ferners scheint sich 40 m innerhalb des 
Randes ein Felsfenster herauszubilden. ' 

b) Rofental. Berichterstatter Prof. Dr. Hein-
rich Schatz (Innsbruck, Salurner Straße 10). Alle 
vier Gletscher (Hochjoch-, Hintereis-, Ver-
nagt-, Guslar-Gletscher) sind seit 1958 beträcht-
lich zurückgegangen. Am stärksten der Hintereis-
Ferner, im Mittel um 10 m. 

c) Umgebung von Vent und Gurgl. Bericht-
erstatter L. Held (Kufstein-Zell, Herzog-Erich-Str. 
10), Messungen zusammen mit Frl. Inge Vögle 
(München, Isarlust). Die gemessenen Gletscher sind 
allgemein weiter zurückgegangen, die Mehrzahl der 
Gletscher jedoch nur in halb so starkem Ausmaß (etwa 
10 m) wie 1957/58. Der Torfstich bei der Schönwies-
Hütte im Rotmoostal geht weiter. Der Auftrieb der 
Südtiroler Schafherden über die Gletscherpässe fand 
zur üblichen Zeit statt. 

Stubaier Alpen. Zentrale (einjähriger Turnus). 
Berichterstatter Dr. H. Heuberger, Geograph. 
Inst. d. Universität Innsbruck, Innrain 52. Die Mes-
sungen (zweite Augusthälfte) wurden diesmal wieder 
durch stärkere Altschneerückstände an den Zungen-
rändern beeinträchtigt, eine Folge des Niederschlags» 
reichen Frühsommerwetters. Sieben der acht ge­
messenen Gletscher (11 Marken) sind etwa im glei-
chen Maß zurückgewichen wie im Vorjahr. Ter 
Schaufelferner, der hoch über einer Felsstufe in 
2800 m Höhe endet, blieb stationär, wie annähernd 
fchon feit Jahren. Die Schuttbedeckung der Zungen 
nimmt weiterhin zu und erschwert die Festlegung der 
Eisränder. 

Zillertaler Alpen. Berichterstatter Dr. Adolf Las-
ser (Innsbruck, Bozner Platz, Landes Reisebüro). 
Von den drei gemessenen Gletschern: Waxegg-, 
Horn-und Schwarzensteinkees sind das Wax-
egg- und Hornkees 1958/59 ähnlich stark zurück-
gegangen wie in den letzten Jahren, das Schwär-
zensteinkees wesentlich weniger. Keiner der drei 
Gletscher besitzt mehr ein gut ausgebildetes schönes 
Zungenende nach früherer Art. Beim Waxegg-
Kees ist davon nur mehr ein etwa 250 m2 großer 
Rest vorhanden, die schon in den letzten Jahren an-
gebahnten Einschnürungen haben zur vollen Ab-
trennung geführt, Zwischendurch ist ein bis 85 in 
hoher steiler Felshang ausgeapert. Ter neue, 3 n, 
hohe Eisrand fußt auf steilem, glatten Felshang und 
bröckelt fortzu ab. Am Hornkees ist zwischen den 
beiden Bächen ein etwa 200 ni langer, 5 m hoher, 
25 m breiter Schuttrücken zurückgeblieben, von dem 

fortzu Schutt zu den beiden tiefer eingeschnittenen 
Bächen hin abbröckelt. Am Schwarzensteinkees 
ist das ganze, früher gleichmäßig gerundete Jungen-
ende verfchwunden, das neue rechte Eisende ist ficht« 
lich auch schon sehr dünn, so daß mit seinem raschen 
Zurückschmelzen zu rechnen ist. 

Gloltnergruppe. 
Pasterze (einjähriger Turnus). Berichterstatter 

Prof. Dr. Herbert Paschinger (Geographisches 
Institut der Universität Graz, Universitätsplatz 2/II). 
Das Zungenende des Pasterzen-Keeses ist im 
Mittel mehrerer Marken um 17,6 m weiter zurück­
gewichen (1957/58: 10,1 in). Die teil- und zeitweise 
Hebung und Geschwindigkeitszunahme der letzten 
Jahre scheint nun wieder auszulaufen; alles in allem 
ergibt sich wie in den Vorjahren ein Massenverlust 
von etwa 2 Millionen Kubikmeter Eis. 

Ankogel - Hochalmfpit; - Gruppe. Berichterstatter 
Prof. Hans P ach er (Villach, Bernadottestraße 10). 
Die gemessenen Gletscher sind um ähnliche Beträge 
wie in den letzten Jahren weiter zurückgegangen. 
Die, besonders linksseitige, Abtrennung der Zunge 
des Großelend-Keeses hat weiter angehalten, 
fast zwei Drittel der Zunge find schuttbedeckt. Das 
Kleinelend-Kees ist besonders im Gebiet östlich 
der Tischlerspitze beträchtlich stärker geschwunden als 
im Laufe der letzten zehn Jahre. Der Pleßnitz-See 
bor dem Pleßnitz-Kees hat sich fo verändert, daß er 
heute nicht mehr dem Kartenbild entspricht, die Ge-
samtform des Sees ist nicht mehr rundlich, sondern 
länglich. 

Zusammenstellung 

über die einzelnen gemessenen Gletscher " 

Nie eiste Ziffer (in Klammein) gibt die Anzahl der Marken 
an, die zweite den (—) Rückzugs« bzw. (+) (Voriückuna» 
betrag (im Falle zweier oder mehrerer Marken deren Mittel» 
weit) 1958/59, die dritte (in Klammern) den Betrag für 1957/58 
in Metern. Letzter Bericht: Mitt. d. OAB 1959, Heft 1/2, S. 
4 - 6 . 

Hochkönig. Übergossene Alm (6) —4,4 (—6,16). 

Tachstein. Großer Gosaugletscher (6) —1,5 (—4,7). 
Hallstätter Gletscher (20) —14,4 (—3,27). Schlad-
minger Gletscher, viele Marken, sehr wechselnd 
(—2,86). 

Silvretta. Litznerferner (2) —13,4 (—8,8). Kloster« 
taler Ferner (2) —14,1 (—19,8). Ochsentalferner (3) 
—20,3 (—19,9). Vermuntferner (2) —3,0 (—14,3). 
Vieltalferner (4) —6,1 (—18,1). Iamtalferner (2) 
—6,0 (—11,7). 

Ltztaler Alpen. 
a) Kauner- und Pitztal. Weißseeferner (1) —19,5 

(—14,5). Gepatschferner (1),—28,5 (—18,2). Hin-
^erer Olgrubenferner (1) —2,0 (—2,0). Sexegerten-
ferner (3) —15,3 (—13,3). Taschachferner (2) —27,5 
—31,0). Mittelbergferner (2) - ^ , 3 (—8,2). Karies-

ferner (2) —3,7 (—3,0). Gletscher am Pitztaler Iöchl 
|l) - 4 ,5 (—). Rettenbachferner (1) —3,5 (—). 

b) Rofental. Hochjochferner (3) —20,0 (—26,0). 
Hintereisferner (1) —100,0 (—23,0). Guslarferner 
(4) —28,7 (—31,7). Vernagtferner (5) —21,7 
(-23,2). 

e) Umgebung von Vent und Gurgl. Nieder-
jochferner (3) —19,6 (24,2). Marzellferner (3) —16,1 
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(—21,5). Schlllfferner (1) —5,0 (—15,0). Diem» 
ferner (2) —11,2 (—19,2). Ssiiegelferner (3) —7,0 
(—26,7). Gurglerferner (2) —3,2 (—3,0). Langtaler 
Ferner (3) —104, (—15,9). Rotmoosferner (2) —12,1 
(—15,9). Gaisbergferner (3) —15,9 (—15,9). 

Stubaier Alpen. 
Zentrale (erste Zahl 1958/59, einjähriger Turnus, 

zweite Zahl 1957/58). Hochmoosferner (1) —9,2 
(—5,6). Grawawandferner (1) —10,0 (—12,5). 
Daunkogelferner (3) —22,6 (—9,2*). Schaufel­
ferner (1) + 0 (—2,3). Fernauferner (1) ? (—2,1). 
Sulzenauferner (1) —25,7 (—23,0). Grünauferner 
(1) —0,8 (—3,5). Grüblferner West (1) ? (?, 1957: 
30,4). Grüblferner Ost (1) —3,0 (—8.0). Simming-
ferner (2) —21,3 (—18,0). 

Zillertaler Alpen. Waxeggkees (2) —22,5 
(—28,02). Hornkees (1) -43,5 (—32,5). Schwarzen, 
steinkees (2) —22,75 (—4,75). 

I n der Vergsteigerpreffe der letzten Zeit ist mehr-
fach der Verwunderung Ausdruck gegeben worden, 
daß sich der Alpenverein gegenüber dem Unterneh« 
men, welches unter dem anspruchsvollen Titel „Tiro­
ler Kordilleren°Expedition 1959" eine Fahrt in die 
peruanischen Anden durchfühlte, ablehnend verhalte. 
Tatsächlich hat auch der Alpenverein dieses Unter-
nehmen weder materiell noch ideell gefördert und sich 
auch nach dem Abschluß der Fahrt von ihm fernge-
halten. Da unter starker propagandistischer Einwir­
kung in der Öffentlichkeit und auch in alpinen Kreisen 
über die Bedeutung der Kundfahrt ein falscher Ein-
druck entstand und daher die Haltung deH Alpen-
Vereins vielfach nicht verstanden wurde, ist eine Auf-
klärung über die Gründe dieser Einstellung am Platze. 

Die Satzung des Alpenvereins setzt als eines seiner 
Ziele fest, „die Kenntnis der Hochgebirge zu erwei-
tern und zu verbreiten" und ergänzt dies mit der An-
führung der Veranstaltung von Auslandsbergfahrten 
als Mittel zur Erreichung des Vereinszweckes. Ter 
Alpenverein hat daher in mehreren Fällen Kund-
fahrten selbst ausgeschickt und in zahlreichen Fällen 
an solchen Anteil genommen und wird dies auch in 
Zukunft tun. Das heißt aber nicht, daß er überall dabei 
sein müsse. Es wurden und werden zahlreiche Expe-
ditionen veranstaltet, die mit dem Alpenverein nicht 
in Verbindung stehen. Viele konnten der Hilfe des 
Alpenvereins entraten, bei anderen hängt es nicht 
nur von den immerhin begrenzten finanziellen Mög-
lichkeiten des Alpenvereins ab, sondern auch davon, 

, wie weit ein Unternehmen im besonderen seinen Ziel-
setzungen entspricht. Allem voran steht hier das Er-
fordernis, daß das Unternehmen sich eine klare wissen-
schaftliche oder bergsteigerische Forschungsaufgabe, 
die mit dem Hochgebirge zusammenhängt, gestellt 
hat. Dem entsprach aber der in diesem Falle dem 
Alpenverein vorgelegte in allgemeinen Wendungen 
gehaltene Plan in keiner Weise. Auch das spater be-
lanntgegebene Ziel, die Besteigung des Nevado 
Alpamayo, 6001 m, konnte dem nicht genügen, da 
dieser schon durch die Expedition Hausei erstiegen 
war. Als einziges lohnendes Ziel in diesem schon 
weitgehend erforschten Gebiet der Cordillera Blanca 
wäre der 6100 m hohe Ehacraraju anzusehen gewesen, 
der dann auch später in den Expeditionsplan aufge« 

Glocknergruppe. Pasterzenkees (5) —17,6 (—10,1). 
Freiwandkees (1) —1,5 (—32,0, zweijährig). Wasser-
fallkees (1) —5,5 (—1,0). 

Ankogcl-tzochalmsPitz-Gruppe. Kleinelendkees (1) 
Grofzelendkees (8) —7,24 (—14,8). Hochalmkees (1) 
—1,65 (—4,5). Winkelkees (3) —3,6° (—3,5). Tripp-
kees (2) ? (2,32°). 

1 Im letzten Bericht OeAV-Mitt. 1959, H. 1/2, 
S. 6 irrtümlich mit —8,9 angegeben. 

2) Im letzten Bericht irrtümlich 12,75 angegeben. 
—1,43 (—7,0). Kälberfpitzkees (2) —12,7 (—15,0"). 

3 Durchschnitt 1956—59, da die Marke 1957 und 
1958,nicht meßbar war. 

4 Im letzten Bericht irrtümlich —? angegeben. 
5 Davon ein Markenwert-Durchschnitt 1957—59 

(vgl. *); ohne diesen —2,4. 
6 Im letzten Bericht irrtümlich —3,1 angegeben. 

nommen wurde. Wie die Zukunft zeigte, ohne ernst-
liche Absicht, da nicht einmal der Versuch gemacht 
wurde, diesen letzten Sechstausender zu ersteigen. 

Zu diesem wesentlichsten Gesichtspunkt kamen 
aber noch andere Momente, die für die Entscheidung 
des Alpenvereins maßgebend waren. Zunächst fehlte 
es an der entsprechenden Zusammenarbeit mit dem 
Alpenverein, an den die Angelegenheit überhaupt 
erst in einem sehr spaten Stadium der Vorbereitun-
gen herangetragen wurde. So herrschte fast bis zur 
Abreise Unklarheit über einen fünften Teilnehmer, 
der sich dann als ein Mädchen präsentierte. Von den 
Teilnehmern waren nicht alle in schweren Bergfahr-
ten erprobt, ja es waren nicht einmal alle Mitglieder 
des Alpenvereins. Vor allem bestand aber Unklarheit 
hinsichtlich des Finanzierungsplanes, der den viel-

"fachen Erfahrungen des Alpenvereins nicht entsprach. 
Es stellte fich dann heraus, daß ein abnorm hoher 
Betrag von 8 180.000, der für die Ausrüstung der 
fünf Teilnehmer vorgesehen war, durch die von Fir-
men zur Verfügung gestellten Filmgeräte und das 
Photomaterial bedingt war. Schließlich mußten auch 
die fehlenden Kenntnisse über das zu bereisende Ge-
biet und der darüber bestehenden Literatur bemängelt 
werden. 

Nach dem Vorgesagten, das hier nur kurz stizziert 
weiden kann, lag die schließliche Entscheidung des 
Alpenvereins, der hier andere Gesichtspunkte nicht 
berücksichtigen konnte, auf der Hand, und er beschloß, 
das Unternehmen nicht zu fördern. Damit wäre die 
Angelegenheit für ihn erledigt gewefen, wenn es 
nicht die Teilnehmer für gut befunden hätten, nach 
der Rückkehr den Alpenverein, für den ja keinerlei 
Anlaß bestand, fich hier besonders einzusetzen, wegen 
seiner Haltung öffentlich anzugreifen. Dies, im Zu-
fammenhang mit der reißerischen Aufmachung der 
Vorträge, muhte das Abseitsstehen in direkte Ableh-
nung wandeln. Denn mit den vom Alpenverein 
hochgehaltenen ideellen Grundsätzen und echtem 
Bergsteigertum hat dies nichts zu tun. 

Auf die unqualifizierbaren Unterstellungen des 
Herrn Zangerl in einer Zuschrift an den , Berg-
kameraden" einzugehen, liegt unter unserer Würde. 
Sie richten sich für jeden Eingeweihten von selbst. 

Verwaltungsausschuß 

Eine notwendige Stellungnahme 
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Von der Hilfe und Sdbfthilfc in den Bergen 
(Etwas von unserer Unfallfürforge) 

Wenn Dir in den Pergen etwas zustößt..., dann 
sollte es so sein, daß die Begleiter (man geht in den 
Bergen weder im Sommer noch im Winter allein) 
den Verunglückten wenn möglich gleich zu Tal oder 
wenigstens zur nächsten Schutzhütte bringen. Das ist 
im Winter für einen, der aus einem Paar Ski mit 
Stöcken, Fellen, Riemen, Lawinenschnuren und son-

' stigen Behelfen eine Skischleife zu machen versteht, 
gar nicht so schwierig. Um es aber zu erleichtern, wer« 

_ den seit einigen Jahren alle Alpenvereinshütten mit 
neuzeitlichen Rettungsgeräten (Akja = Rettungs­
schifflein für den Schnee, Kurztrage mit Rad für den 
Sommer) ausgerüstet. Damit ist es jedem Vergstei« 
ger, der mit diesen, zweckmäßigen und leicht zu hand-
habenden Geräten umzugehen versteht und jeder 
Hüttenbesatzung möglich, Hilfe zu leisten und Ab-
transporte Verletzter selbst zu besorgen — wenn nur 
zwei, drei handfeste und halbwegs geschulte Berg-
steiger vorhanden sind. 

Daß eine solche Bergsteiger-Selbsthilfepflicht 
wieder für alle selbstverständlich wird, genauso wie 
sie es für den Soldaten an der Front und für das 
bombenbedrohte Volk in den Städten war, dahin 
müssen wir es wiederbringen und das ist auch eines der 
Ziele der Erziehungsarbeit im Alpenverein. „Hilf Dir 
selbst — und hilf dem Andern", diese ehernen Grund-
sähe wirklicher Kameradschaft am Berg müssen wie-
der aufgewertet werden, sonst ist das so gern ge-
brauchte Wort von der Bergkameradschaft ein leeres, 
inhaltloses Schlagwort, ein papierener Spruch. Wer 
sich selbst und andern helfen kann, der muh es — 
nicht nur nach dem Gesetz — tun. Er kann unter Um-
ständen Gesundheit oder gar Menschenleben retten 
und er kann sich oder andern viel Geld sparen. 

Heute ist es oft fo — ganz besonders unter vielen 
Skifahrern —, daß kaum einer daran denkt, selbst 
Hand anzulegen und Hilfe zu leisten. Man wartet 
seelenruhig und ohne die geringsten Gewissensbisse 
darauf, daß einer ins Tal oder zur nächsten Hütte ab-
fährt und dort das Mädchen für alles, den Berg-
retwngsdienst als alpine Feuerwehr, oder gar das 
Flugzeug der Gendarmerie oder des Bundesheeres 
alarmiert und zum Einsatz aufbietet. Das ist eine 
häufig nur noch als Unverschämtheit zu bezeichnende 
Einstellung, denn sie läßt außer acht a) daß in Öster­
reich der Bergrettungsdienst ja nirgends als bezahlter 
Beruf ausgeübt, sondern ausnahmslos von freiwilli-
gen, ehrenamtlich tätigen Bergsteigern versehen wird, 
die îrnrch nichts als durch ihre eigene Hilfsbereitschaft 
verpflichtet sind, b) daß diese Männer vielfach erst 
aus ihren Berufen oder Wohnungen herausgeholt 
und gesammelt werden müssen, c) daß sie erst nach 
langem Aufstieg zum Verunglückten gelangen kön-
nen, cl) daß dies alles für den Betroffenen großen 
Zeitverlust, für die Helfer aber außer der Anstren-
gung und Verantwortung ebenfalls Zeitverlust und 
damit Verdienstentgang, Verbrauch ihrer eigenen 
Ausrüstung, Kosten für Verpflegung, für Transport-
mittel,und vieles andere mehr bedeutet. 

Daher ist zu merken: jede fremde Hilfeleistung 
kostet Zeit und kostet Geld. Man sollte vernünftiger-
weise beides sparen. Ten Zeitverlust, der freilich 

lebensentscheidend fein kann (man denke an fchwere 
Verletzungen. Blutungen, Unterkühlungen usw.), 
kann dem Verunglückten niemand ersetzen. Der Auf-
wand, den die Rettungsmänner, Bergführer und 
sonstigen Helfer haben, muß bezahlt werden. Dazu 
wurde im OeAV die Unfal l fürsorge als freiwillige 
Hilfseinrichtung zur Tragung der regelmäßig mit 
einem Vergnotfall verbundenen Kosten geschaffen. 

Die Unfallfürsorge des OeAV leistet aus einem 
aus den Mitgliedsbeiträgen angesammelten Stock, 
freiwillig, ohne Rechtsanspruch der Mitglieder und 
kann daher, da jede Gewinnabsicht fehlt, jeden Ein-
zelfall nach individuellen Gesichtspunkten bearbeiten, 
wofür die Hauptversammlung 1952 die Richtlinien 
und Grundsätze beschlossen hat. Darnach ist die rich-
tige Mitgliedschaft nachzuweisen. Wer seinen 
Jahresbeitrag nicht rechtzeitig, wer zu unrecht statt 
des A-Beitrages nur den B-Beitrag entrichtet hat, 
wer zu unrecht nur den Iungmannschafts- oder 
Iugendgruppenausweis besitzt, obwohl er hiefür 
schon zu alt ist, kann von der Unfallfürsorge keine 
oder höchstens verkürzte Leistungen erwarten, denn 
er hatja auch nicht den vollen Jahresbeitrag bezahlt. 

Ortlich gilt die Unfallfürsorge in ganz Europa, im 
Hoch- oder Mittelgebirge, im Klettergarten, unter 
der Erde, sofern ein Unfall oder Vergnotfall bei Aus-
Übung der Sommer- oder Wintertouristik eintritt. 
Der zu Fuß beschrittene Weg zur Tour ist inbegriffen, 
nicht aber der Unfall, der fich bei Benützung eines 
Fahrzeuges (Fahrrad, Kraftfahrzeug, Verglift, Berg-
bahn, Trambahn, Eisenbahn, Boot usw.) ergibt. Wird 
die Touristik beruflich betrieben (ausgenommen durch 
Bergführer), alfo durch Alm- oder Forstpersonal, 
Vermessungsbeamte, Hüttenwirte und deren Ange-
stellte, so kann die Unfallfürforge nicht in Anspruch 
genommen weiden (weil für solche Fälle eine gesetz-
liche Berufs-Unfallversicherung besteht). 

Die Unfallfürsorge des OeAV kennt zwei Begriffe: 
den echten Bergun fa l l , das ist ein von außen 
wirkendes Ereignis mit unfreiwilliger Gefundheits-
fchädigung; den Fall von Bergno t : sie liegt vor, 
wenn ein Vereinsangehöriger bei einer Bergfahrt 
unfreiwillig in einen Zustand der Hilflosigkeit gerät 
(auch ohne körperlich geschädigt zu weiden), den er 
allein nicht zu ändern vermag. 

Keine der heute möglichen Unfallversicherungen 
kennt den Begriff der Bergnot ohne Verletzung, 
ohne Unfall, denn alle setzen einen echten tatsächlichen 
Unfall ihrer Verficherungsleistung voraus. Das ist 
ein wesentliches, entscheidendes Merkmal der vom 
OeAV selbst geschaffenen Unfallfürforge, der es ihr 
ermöglicht, Hilfeleistungen auch für unverletzte Ver-
stiegene oder bei Erfrierungen, Unterkühlungen, 
Schneeblindheit, ja sogar bei bloß vermuteten Un-
fällen für Nachsuchekosten und dergleichen zu bezah-
len. Gerade das ist für.den Bergsteiger sehr wichtig. 
Die Unfallfürforge läßt sogar plötzliche Erkrankungen 
(Hitzschlag usw.) als Hilfsbedürftigkeit gelten und 
trägt die Kostender Beibringung ins Tal, wenn diese 
Erkrankung trotz Vorsicht nicht vorhergesehen werden 
konnte und nicht leichtfertig herbeigeführt wurde. 
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Als Unfall oder Bergnot gelten nicht: 
Vorsätzlich oder fahrlässig herbeigeführte Ereig» 

nisse, Ereignisse bei der Berufsausübung (ausgenom-
men Bergführer), Ereignisse bei einem Verbrechen, 
Vergehen oder einer Übertretung, z. B. beim uner« 
laubten Pflücken geschützter Alpenpflanzen usw. 
Unfälle bei Wettkämpfen (Skirennen usw.), die nicht 
vom OeAV veranstaltet weiden. 

Außer diesen Voraussetzungen (Nachweis der 
Vereinsangehörigkeit, Unfall oder Bergnotfall) wird 
verlangt: entsprechende Ausrüstung und Begleitung 
durch cine mindestens 17 Jahre alte Person, insbe-
sondere bei Gletscherfahrten und Touren über 
Schwierigkeitsgrad IV. 

Ausnahmen können im Einzelfall zugelassen wer-
den, z. B. bei Skifahrten in lawinenficherem Gebiet 
außerhalb der Gletscher u. a. 

Als Berg-Unfälle gelten auch Unfälle, die sich in 
Schutzhütten oder alpinen Unterkünften, bei Ver-
fammlungen und Veranstaltungen von Sektionen, 
bei Ski« und Ferienlagern und Sektions-Skiwett« 
kämpfen ereignen. 

Eingeschlossen sind alle Mitglieder und Jung» 
mannen, Angehörige der Iugendgruppen und I n -
Haber von Kinderausweisen, alle Bergführer,-Anwär» 
ter und Träger mit dem OeAV-Abzeichen, ferner 
alle Vergrettungsmänner des Osterreichischen Berg-
rettungsdienstes und die von ihnen aufgebotenen 
Helfer bei Unfällen im Rettungs- oder Streifendienst. 

Die Unfallfürsorge leistet: 
Ersatz der Kosten für Nachsuche oder Ret­

tung oder Bergung vom Unfallsort bis an einen 
Platz im Tal (Siedlung oder mit Kraftfahrzeug be-
fahrbare Straße), an dem der Gerettete außer ob-
zekttver Lebensgefahr ist. Es werden also Talfahrten 
in die Wohnung, zum Arzt oder ins Krankenhaus von 
diesem Talort aus nicht ersetzt. Solche Leistungen 
sind auch nicht Aufgabe des Bergrettungsdienstes^ 
sondern des Roten Kreuzes, die Bezahlung Sache der 
Krankenkasse. 

Höchstgrenze: 8 1000.—, in besonderen Ausnahme-
fällen bis 8 1500.—. 

Todfal lkosten-Beihi l fe zur Begleichung oder 
Erleichterung jener Kosten, die mit jedem Todfall, 
insbesondere in den Bergen, verbunden sind. Höchst-
höhe 8 2000.—. Doch ist zu bemerken, daß diese Bei-
Hilfe zunächst zur Deckung der Kosten der Rettung 
oder Bergung oder Nachsuche verwendet werden 
muß, wenn die hiefür bestimmten 8 1000.— nicht aus­
reichen. Die Hinterbliebenen bzw. Erbberechtigten 
erhalten dann nur mehr den auf 8 2000.— verblei-
benden Restbetrag ausgefolgt. 

Taggelder, Arzt oder Heilkosten trägt die Unfall-
fürforge des OeAV nicht, doch ist für Iugendgruppen-
ungehörige (einschließlich der Iugendführer) und für 
Inhaber von Kinderausweisen ein Heilkostenzuschuß 
bis 8 600.— vorgesehen, wenn Arzt- oder Heilkosten, 
die nicht durch Versicherung gedeckt sind, nachgewie-
sen weiden. 

Somit kann jeder AV-Angehörige mit dem Ersatz 
von Rettungs-, Bergungs- oder Nachsuchekosten bis 
8 1000.— (ausnahmsweise bis 8 1500.—) rechnen, 
wozu bei Todesfall weitere 8 2000.— kommen. 

I n v a l i d i t ä t : Wenn durch ein bei Ausübung der 
Touristik unter den vorgenannten Umständen ein-
getretenes Ereignis eine dauernde Minderung der 

Erwerbsfähigkeit eintritt, kann durch die Unfallfür-
sorge eine Invaliditätsbeihilfe gewährt weiden. 
Höchstsatz (Kapitalzahlung) bei Ganzinvalidität bis 
8 10.000.—; Minderung je nach dem Grad der fach-
ärztlich festgestellten Minderung der Erwerbsfähig-
keit. 

Jeder Unfall, für den eine Leistung der Unfallfür-
sorge in Anspruch genommen wird, muß längstens 
binnen 4 Wochen im Wege der Sektion auf einem 
Vordruck dem VA gemeldet werden. Bei Fristver-
säumnis geht der Anspruch verloren. Wenn der Berg-
rettungsdienst in Tätigkeit trat, stellt dieser unmittel-
bar oder auf dem Formblatt die Rechnung aus. Ihre 
Richtigkeit ist vom Verunglückten zu bestätigen. 

Im Inlande find Barzahlungen an den Berg« 
rettungsdienst zu unterlassen. Es genügt der Vor-
weis, notfalls die Hinterlegung der Mitgliedskarte 
und der Hinweis, die Rechnung dem OeAV zür Ve-
gleichung vorzulegen. Daneben bezahlte Trinkgelder 
usw. find freiwillige Leistungen und werden von der 
Unfallfürsorge nicht ersetzt — der Bergrettungsdienst 
aber wird vom OeAV (Unfallfürsorge) nach den mit 
ihm vereinbarten Sätzen honoriert. Sind allerdings 
die fo errechneten und geprüften Kosten höher als 
8 1000.—, fo muß den Mehrbetrag das Mitglied 
felbst tragen. Die Rechnung für ärztliche Hilfe und 
Transport im Tal muß der Verunglückte selbst zahlen 
bzw. feiner Sozialverficherung einreichen. 

Die gleichzeitige Zugehörigkeit zu mehreren Sek-
tionen bringt keine Erhöhung der Leistungen der Un-
fallfürforge; sie sind nur einfach und nicht mehrfach 
fällig. 

An solchen Kosten, an denen neben Mitgliedern 
auch NichtMitglieder des OeAV beteiligt find, betei» 
ligt sich die Unfallfürforge nur entsprechend dem An-
teil von Mitgliedern und Nichtmitgliedern. 

Bergführer und Anwärter unter der Aufsicht des 
OeAV genießen den gleichen Schutz der Unfallfür« 
sorge des OeAV wie Vollmitglieder — auch wenn 
sie nicht Mitglieder sind. 

Das gleiche gilt für alle im Rahmen des Österrei­
chischen Bergrettungsdienstes tätigen Bergsteiger, 
wenn sie vom BRD zur Hilfeleistung aufgeboten 
oder aufgefordert worden sind mit der Erweiterung, 
daß die Todfallbeihilfe auf 8 3000.— bis 8 5000.— 
erhöht und daß bei Verdienstentgang infolge eines 
im Rettungsdienst erlittenen Unfalles und bei Not-
stand des Helfers oder seiner Familie ein Taggeld 
von 8 20.— bis zur Höchstdauer von 180 Tagen ge-
währt werden kann. 

Der Unfallort muß in Europa liegen. Es werden 
also auch die außerhalb Österreichs entstehenden Ko­
sten ersetzt. Aber Osterreich ist auch hinsichtlich der 
Rettung/kosten (ausgenommen Deutfch-Südtirol) 
das billigste Land, weil hier ausnahmslos freiwillige 
Helfer eingesetzt weiden können, denen nur der per-
sönliche Aufwand und höchstens ein Verdienstentgang 
ersetzt wird (während die als Helfer sehr häufig mit-
wirkenden Beamten der Exekutive — Gendarmerie 
— einschließlich Flugzeug usw. überhaupt gratis und 
kostenfrei arbeiten müssen). I n den anderen Alpen-
gebieten dagegen müssen für die eingesetzten Helfer 
zunächst nicht nur angemessene Versicherungsprä-
mien, sondern auch Ziemlich hohe, feste (Bergführer)-
Tarife bezahlt werden. Dadurch kommen alpine 
Hilfeleistungen im alpinen Ausland oft viel teurer 
als im Inlande und, da für ihre Bezahlung die Un-
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fallfürsorge des OeAV nicht ausreicht, geraten der 
Betroffene oder seine Angehörigen häufig in schlimme 
Notlage durch unerwartet hohe Bergretwngskosten-
rechnungen. 

Deshalb hat 1960 der OeAV neben der Unfallfür-
sorge eine echte Unfallverficherung gefchaffen, 
die jedes Mitglied vor Beginn einer längeren Berg-
fahrt abschließen kann und die mindestens 4 Wochen 
läuft. Es muß ihren Abschluß nachweisen, wenn es 
Bergfahrten im Ausland vor hat und hiezu eine Geld« 
beihilfe des Gesamtvereins oder,einer Sektion erhal-
ten hat. Ein solcher Abschluß ist aber auch jedem Berg-
steiger dringend zu empfehlen, der ohne Beihilfe des 
OeAV Bergfahrten im Ausland vorhat. 

Diese Unfallversicherung (fälschlich Zusatzversiche-
rung genannt), gilt nicht nur in ganz Europa, also 
auch in Osterreich, sondern weit darüber hinaus (Kau-
kasus, Kleinasien, Nordafrika) und läuft (ausgenom" 

B Ü C H B E S P : 
Walter Echmidtunz, Tas leibhaftige Liederbuch, unter 

Mitarbeit von Karl L i f t und Wasll F a n d e r l , bebildert und 
ausgeschmückt von Paul N e u , Möseler Verlag, Wolfenbüttel 
1959. 8 89.80. 

„ Ich bin der sprechende und lachende, singende und tönende 
Vollsmund" läßt der Herausgeber diese Liedersammlung von 
sich selbst behaupten. Und wahrlich, es ist nicht Zu viel behauptet! 
Auf 480 Seiten finden sich Texte und Melodien, sachlich gegliedert 
in „Wiegengsangl und Krippenlieder; I bin der Bauer; Hoamat 
und Hoamatl? Von der hoch« A l m ; Jäger und Wildschützen; 
Allerhand Stand; I bin Soldat — Vallerà; Verliabte Gsangl, 
halbverheiiatete Gsang und ganz verheiratete Brummer; Na is 
was gschehn; Leutl, müaßts lustig sein; Nahrhafte und genuß-
reiche Brocken; Städtische und halbseidene Gesänge; Abgesang." 
Ein alphabetischer Weiser erleichtert es, Lieder aufzufinden. 
Nie Lieder find mit volkslundlichen Erläuterungen versehen und 
von „erläuternden" Zeichnungen begleitet. So wird „Das leib-
haftige Liederbuch" jedem Freund volkstümlichen Liedschatzes 
eine Fundgrube und ein treuer Begleiter fein. 6 . H. 

Innsbruck, 58 Aufnahmen von Adolf Sickert, begleitende 
Worte von Herbert Buzas, im Eigenverlage und heraus-
gegeben von der Stadt Innsbruck, 8 38.—. 

Tiefes von Bürgermeister D2r. Lugger einbegleitete Bild-
werk ist Innsbrucks neueste Werbung für die olympischen Winter-
spiele 1964. 58 ansprechende, künstlerische Lichtbilder stellen die 
Stadt und ihre nähere und weitere Umgebung vor. Die Bilder 
find von kurzen, erläuternden Texten begleitet, die in knapper 
aber klarer Sprache das Wesen der Stadt und ihrer Bewohner 
beleuchten. Nie Texte sind in vier Sprachen (deutsch, englisch, 
französisch, italienisch) abgefaßt. Die drucktechnische Gestaltung 
durch die Wagner'sche Univeisitätsbuchdruckerei ist sehr t>e= 
biegen. Das Auch ist nicht nur eine gelungene, unaufdringliche 
Werbeschrift sondern auch ein lebendiges Andenken an Tirol 
und feine Landeshauptstadt. E. H. 

Lea von Mör l , Verena und das Land, Roman, Tyrolia^ 
Verlag Innsbrnck-Wien-München, 184 Seilen, Leinen, 8 58.—. 

I m Ablauf eines Bauernjahres zeichnet Lea von Mör l das 
Schicksal des Mädchens Verena und feinen Weg zwischen zwei 
Verehrern. Nas Leben auf einem Südtiroler Edelsih, die Land-
schaft des überetfch sind mit Kennerschaft und liebendem Herzen . 
gezeichnet. Aus jeder Seite weht den Leser der Duft dieser 
Landschaft an, wie er ihr zu allen IabreZzeiten eigen ist. E. H. 

Magdalcnsberg 1:100.000, FreytagNerndt-Ausflugslarte, 
Blatt 54, Verlag Kartographische Anstalt Freytag^Berndt und 
Aitarla, Wien, 8 4.40. 

Dieses Blatt enthält die Darstellung des Iollfeldes und des 
westlichen klagenfurter Beckens mit deren Randlanbschaften. 
Etwa im Zentrum liegt der Magdalensbcrg mit den Ausgrabun-
gen einer keltifch-romifchen Bergsiedlung, der dem Kartenblatt 
den Namen gegeben hat. Das Blatt ist übersichtlich und handlich. 
Braune Schummerung und grüner Waldaufdruck ergänzen den 
Echichtenplan. I n der Zeichenerklärung vermißt man die Angabe 
des Schichtenlinienabstandes und ebenso einen Hinweis darauf, 
baß die markierten Wege in der jeweiligen MartierungZfarbe 
(rot, gelb, grün, blau) überbrückt find. Kurze Angaben über 
die einzelnen Orte mit Hinweisen auf Spaziergänge und Aus» 
siüge fowie ein Lageplan der Ausgrabungen am Magdalensberg, 
auf der Kartenrückseite, machen das Blatt als Wanderkarte 
besonders wertvoll. E. H. 

men die Rettungs- und Vergungskosten) neben der 
Unfallfürforge. Rettungs- und Bergungskosten wer« 
den natürlich nur einmal bezahlt, und zwar von der 
Versicherung. 

Sie kann auf 1 Monat abgeschlossen werden und 
kostet dann 8 22.40, bei 3 Monaten Laufzeit 8 44.70. 

Die Leistungen sind: 
810.000.—für den Fall des Todes; bis 8 20.000.— 

für den Fall bleibender Invalidität; bis 8 5000.— 
für Rettungs-, Vergungs- oder Nachsuchekosten. 

Anträge für diese Versicherung (ihr Träger ist die 
„Heimat", Allgem. Versicherungs AG, Wien) liegen 
bei allen Sektionen auf. Die Versicherung beginnt 
mit der Einzahlung der Prämie, die Anträge gibt die 
Sektion mit der Bestätigung der Mitgliedschaft an 
die Versicherung weiter. 

Dr. W. v. Schmidt-Wellenburg 

ECHUNGEN 
Österreich, vom Bodens« zum Burgenland. Erschienen in 

der Deutschen Buch-Gemeinschaft. Herausgegeben von Theodor 
Müller-Alfeld unter fachlicher Mitarbeit von Werner Fricke, 
243 Meisteraufnahmen auf 200 Seiten. Format 23,5 x 32,5 cm, 
Volleoerrücken mit Echtgoldprägung. Preis für Mitglieder 
der Buchgemeinfchaft 8 81.—. 

Österreich zählt mit allen seinen Bundesländern zu den hervor» 
ragendsten altbekannten Fremdenverkehrsgebieten unseres Kon-
tinents. Es ist als solches in Schrifttum und Bildern schon viel 
durchackert worden. Um so mehr ist der Mut zu unterstreichen, 
mit dem vorliegenden Bildband an die Öffentlichkeit zu treten. 
Der Leser und Betrachter wird vom Bodensee durch Österreichs 
Städte und Landschaften bis zum Neusiedlerfee und an die 
Kaiawanten geführt. Text und Bilder sind im Wesentlichen 
auf den aus Deutschland kommenden Besucher abgestimmt. 
Die Bilder sind mehr als eine bloße Sammlung von üblichen 
Profpeltaufnllhmen. Auch der Österreicher findet unter ihnen 
Motive und Ausschnitte, die nicht alltäglich sind. I n der Ein-
leiwng sind die Gmndzüge der österreichischen Geschichte und 
die kulturellen Leistungen klar und verständlich dargestellt. Die 
Worte stammen aus der Feder eines ehrlichen Freundes Oster. 
reichs. Nicht nur unsere weltberühmten Musiker — zu denen auch 
Beethoven gezählt ist — sondern auch die Fülle und Fruchtbar-
keit der österreichischen Dichtung werden erwähnt. I n gewählten 
Worten wird das Relief der Landschaften geschildert und mit 
den Worten eines begeisterten Bergsteigers der höchsten Berge 
der Ostalpen gedacht. I n den erklärenden Texten zu den Bildern 
haben sich allerdings Fehler eingeschlichen. Vorarlberg ist nicht 
durch den Allberg vom übrigen Österreich abgeriegelt, sondern 
durch ihn verbunden (S. 9) und der Weg über und durch den 
Arlb erg ist die kürzeste Verbindung zwischen Rhein- und Inntal 
und nicht der Weg über die Siluretta Hockalpenstraße (S. 20). 
Hopfreben ist kaum unter die Kurbäder einzureihen (L. 16). 
Die auf S. 47 erwähnte Verbindung über das Timmelsjoch 
gibt es leider «och nicht. Das Bild mit der Harpfe im Vordergrund 
und den Beigen im Hinteigrund auf S . 59 ist von der Iselsberg-
Straße bei Stern, Osttirol, ans aufgenommen und nicht am 
Berg Ifel bei Innsbruck. Eine Ortlichkeit Ginzling-Eteinbach 
(S. 63) gibt es nicht. Osttirol ist kein eigenes Bundesland und 
Lienz keine Landeshauptstadt (S. 153). Osttirol scheint überhaupt 
dem Verfasser Schwierigkeiten bereitet zu haben. So wird auf 
S . 191 von Osttiroler Tracht in Heiligenblut (das in Kärnten 
liegt) gesprochen. Ob im Pustertal die Söller der Bauernhäuser 
auch zum Trocknen des Tabakes dienen, ist wohl fraglich (S. 190). 
Die Turracher Hohe (S. 183) ist die Verbindung zwischen Kärnten 
und dem Muital, das dort nicht mehr Lnngau heißt und der 
Katschberg (2 . 136) ist nicht die meistbefahrene, sondern die 
einzige Verbindung. Kärntisch statt lärnwerisch (S . 174) und 
der Glockner-Kees statt das Kees (©. 193) sind wohl über-
sehungsfehler. 

Bilder und Text beschränken sich auf das heutige Osterreich, 
zu dem Südtirol nicht gehört. Es wäre aber für Österreich eine 
freundliche Geste gewesen, im Abschnitt Tirol von Nordtirol 
und Osttirol zu sprechen. Aus den Motiven und Worten spricht 
eine große Liebe zu Österreichs Bergen, Städten und Kunst-
denlmälein. Man ist daher gerne geneigt, die eingeschlichenen 
Fehler zu verzeihen. Sie werden bei der nächsten Auflage, die 
wir dem Verlag baldigst wünschen, sicher nicht mehr auf» 
scheinen. 

Dr. 81. Lässei 
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Soininerfahrtenprograinin 
Urlaubsbeigfahrten 1960 der S. Austria 

1. SommerjugendftilagerRudolfshütte (Schalk). Zeit: 3. bis 
10. Juli. Eltern, die gute Touienskiläufer sind, werden hierzu 
herzlich eingeladen. Führungsgebühr: 8 110.—. Besprechung: 
10. und 24. Juni, 18.30 Uhr. 

2. Tolomiten-Südlich e OrtlcrgruPPe (Svejda). Mittel» 
schwer. Zeit: 10. bis 24. Juli. TFK Brenner S 208 . - + ÜdL 
Fahrtspesen. 
1. Woche: Geiflergruppe—Sellagmppe—Marmolata (Ausdauer 

und Trittsicherheit erforderlich!). 
2. Woche: Cevedale-Mte. Vioz (Ausdauer, Trittsicherheit und 

Eiseifahrung erforderlich!). 
Für die Teilnahme an dieser Fahrt ist mindestens eine Sams» 

tag/Eonntllg-Tour mit dem Fayrtenleiter Voraussetzung. 
Führungsgebühr: 1 Woche 8 130.-, 2 Wochen 8 250.—. Teil-
nehmerzahl: 8. Besprechung: 24. Juni, 18 Uhr. 

3. Glocknergruppe (Pichler). Leicht und mittelschwer. Zeit: 
IL. bis 24. Juli. Standquartier: Oberwalderhütte. Führungs-
gebühr: 8 110.—. Teilnehmcrzahl: Unbeschränkt. 

4. Lcchtaler und Allgäuer Alpen (Klug). Mittelschwer. Zeit: 
1«. bis 24. Juli. TFK 18 3 208.S0 + Aufz. 3 9.60. I m s t -
Anhalter Hütte—Namloler Wetterspitze—Schachaunlopf—Horn» 
bachtal — Kaufbeurer Hütte — Bretterspitze — Enzesbergerweg 
— HeimanN''von°Vllith-Hütte — Großer Krottenlopf — 5kemp-
tener Hütte — Heilbronnerweg — Rappenfeehütte — Mindel-
heimer Hütte—Warth bzw. Lech. Wegänderungen vorbehalten. 
Gute Gelier und Trittsicherheit erforderlich! Führungsgebühr: 
8 150.- . Teilnehmeizahl: 6. Besprechung: 24. Juni, 17.30 Uhr. 

5. Tolomitcn (Heeger, Fischer). Mittelschwer. Zeit: 22. bis 
31. Juli. Marmolata—Eellagruppe—Selfer Alm. Führung^ 
gebühr: 8 200.—. Teilnehmeizahl 10. Besprechung: 

6. Berge« (Pichlei). Mittelschwer. Zeit 24. bis 31. Juli. 
Teilnehmerzahl: 9. Führungsgebühr: 8 130.—. Anmeldefchluß: 
6. Juli. Besprechung: 8. Juli. 

7. Riitikon (Turecek). Mittelschwei. TFK 19 8 222.80 + 
Lokalbahn + Seilbahn 8 2 0 . - . Zeit: 24. bis 30. Juli. Tilisuna-
hütte — Sulzfluh — Lindauer Hütte — Douglatzhütte — Scesa-
plana—Brand—evtl. Bodensee. Führungsgebühr: 3 110.—. 
Teilnehmerzahl: 9. Anmelbeschluß und Besprechung: 15. Juli. 
' 8. Zentralpyrcnäen—Spanien (Schall). Mittelschwer. Zeit: 
30. Juli bis 15. August. Ausfahrt mit Zeltlager in Gavarnie. 
Führungsgebühr: 3 275.—.Mindestteilnehmerzabl: 10. Anmelde-
sclilusz: l. Juni. Besprechungen: 9. März, 6. April, 4. Mai, 
1. Juni, jeweils 19 Uhr. Kosten zirka 8 1200.-. 

Echweizerreise (Heeger). Ausfahrt mit leichten Wände-
rungen. Zeit: 19. bis 28. August. Engadin—Bierwaldstätter 
See—Berner Oberland. Führungsgebühr: 8130.—.Teilnehmer-
zahl: 16. 

10. Brenta (Pichler). Mittelschwer. Zeit: 27. August bis 
4. September. Führungsgebühr: 8 130.—. Teilnehmerzahl: 8. 
Anmeldeschluß: 12. August. Besprechung: 19. August. 

i l . Ost- und Eüdtiroler Grenzland (Tenschert). Leicht. 
Standquartier: Strassen. Zimmerpreis mit Frühstück 8 18.—. 
Zeit: 4. bis 11. September. TFK 16 8 186. \- ital. Fahr-
spesen. Kals-Matreier Törl — Kalkstein — Qbstanserseehütte — 
Fischleinboden — Plätzwiese — Pragser Wildsee — Kühwiesen-
topf—Hochstein-Gamsbachllamm. Führungsgebühr: S 110.—. 
Teilnehmerzahl: 8. Besprechung: 8. Juli, 18 Uhr. 

Zentralpyrenäen—Spanien 
30. Juli bis 15. August 1960 

Leichte und mittelschwere Bergfahrten in der herrlichen Gipfel» 
weit der Zentralpyrenäen 

Diese Reise wird von Hans Schalk, Mitglied der „Austria-
Bergsteigerschaft", geplant und unter seiner Leitung durch­
geführt. Die Fahrt soll in den weltberühmten Felszirtus von 
Gavarnie führen. Die Reife wird mit einem Autobus durch» 
geführt. Wien-Innsbruck (N)-Bern (N)-Avignon (N) oder 
Valence (N)—Lourdes (über Carcassonne) Besichtigung des 
weltberühmten Wallfahrtsortes Gavarnie (Zeltlager). Gavarnie 
(über die eindrucksvolle Paßstraße auf den Col du Tourmalet 
12114 m], Besteigung des Pic du Midi de Vigorie [2877 m])— 
Luchon — spanische Grenze — Lerida (N) — Barcelona — 
Perpignan (N) — Ventimiglia (N) — Bergamo — Brescia (N) 
-Villach(N)-Wien. 

Preis: ab 10 Teilnehmer 3 1200.—. 
Teilnehmergebühr: 8 275.—. 
Geplante Bergfahrten: Pic Taillon, 3146 m; Pic Marbore. 

3253 m; Pic Cylindre, 3327 m; Gr. Asterzou, 3080m; Kl. 

Asterzou, 3024 m; Mt. Perdu, 3352 m; Pic de Pinède, 2866 m. 
Nächtigungen nur in Zelten. Verpflegung in Zeltgemein» 

fchaften. 
Die Teilnehmer muffen im Besitz eines gültigen Reisepasses 

sein. Wegen der großen Vorarbeiten ersuchen wir die Mit» 
glieder, die für diefe Reife Interesse haben, ohne jede Ver» 
Kindlichkeit um Bekanntgabe ihrer Anschrift in unserer Kanzlei, 
Wien I., Renngasse 4. 

Naturkundliche Woche zwischen Echlern und Eeiser Alm 
22. bis 27. August I960 

Da die beiden vom Öftere. Alpenverein unter der Leitung 
von Dr. Kurt Walde veranstalteten Lehrgänge „Natur im Hoch-
gebirge" bereits feit längerem voll beseht sind und immer noch 
starke Nachfrage besteht, wird in der angegebenen Zeit eine 
„Naturkundliche Woche" durchgefühlt. 

Den Teilnehmern bietet fich Gelegenheit, auf leichteren Berg» 
Wanderungen naturkundliche Beobachtungen aller Art zu machen, 
im behelfsmäßig eingerichteten Laboratorium mikroskopische 
und andere Versuche durchzuführen, sowie Lichtbildervorträge 
zu boren. Naturkundliche Vorkenntnisse weiden nicht voraus» 
gesetzt. 

S t andor t ist dasim Hauensteiner Wald oberhalb Seis (Dolo» 
miten) gelegene Gasthaus Ratzes, 120? m, der alte Wallfahrtsort 
der Nawrkundigen. Für beste Verpflegung und Unterkunft ist 
gesorgt. Ratzes wird über Seis mit Omnibus ab Bozen oder 
Klausen erreicht. 

Beginn der Woche am Montag, 22. August I960, 9 Uhr 
vormittags. Ende am Samstag, den 27. August 1960, 11 Uhr 
vormittags. Eine gemeinsame An» und Abreise ist nicht vor-
gesehen. 

Kosten: Die volle Pension mit reichlicher Verpflegung und 
Unterkunft in Ein- oder Zweibettzimmern (Fließwasser) tostet 
pro Kopf und Tag 2000 Lire (alles inbegriffen) bzw. in einem 
mehrbettigen Touristenraum (mit Waschraum und Brause) je 
1800 Lire. Der Kinsbeitrag beträgt für die ganze Woche 3000 
Lire (120 58, 20 DM). Für gleichzeitig anwefende Familien-
angehörige ermäßigt sich der Kursbeitrag auf die Hälfte. 

Anmeldungen und nähere Auskünfte: Dr. Kurt Walde, 
Innsbruck, Kranewitterstraße 14 (Ruf 92533). 

Eis» und Kletterlurse und Tourenführungen der Akad.Tcttion 
. Graz des OeAV 

S t a n d o r t : Kaunergrathütte, 2860 m, auf dem Kauneigrat 
in den Otztaler Alpen. 

Das Kursprogramm umfaßt eine vollständige Vergsteigeraus-
bildung in Fels und Eis, in Praxis und Theorie. 
Termine der Kurse im Sommer I960: 

I.Kurs 26. Juni - 3. Juli 
2. Kurs 3. Juli - 10. Juli 
3. Kurs 10. Juli - 23. Juli 
4. Kurs 24. Juli - S.August 
5. Kurs 7. August - 20. August 
6. Kurs 21. August — 3. September 
?. Kurs 4. Sept. - 17. Sept. (oder bis 11. Sept.) 

Tourenfühlungen: Die Wochenführungen beginnen jeden 
Sonntag abends und enden jeden Samstag abends. Erster Ter» 
min: 26. Juni I960; letzter Termin: 11. September 1960. 

Die dreitägigen Führungen beginnen jeden Sonntag abends 
und enden jeden Mittwoch abends. Erster Termin: 3. Juli i960; 
letzter Termin: 11. September I960. 

Anfragen und Anmeldungen cm den Kursleiter, Bergführer 
Hermann Nratjchlo, Graz, Iahngasse 2, Österreich. — Bitte Rück-
porto (Int. Antwortschein) beilegen. 

Fahrpreisbegünstigung 
Der Verg l i f t Lermoos bei Ehrwald in Tirol 

gewährt allen Alpenvereinsmitgliedern eine Fahr» 
Preisermäßigung von 20% des normalen Fahr« 
Preises. 

Trultfehlerberichtigung 

I m Heft 3 ist im Anzeigenteil ein Drusfehler unter« 
laufen. „Der Bergsteiger und Berge und Heimat" 
kostet bei Bestellung durch die Sektion (Vorzugspreis 
für AV-Mitglieder) im Vierteljahr (3 Hefte) 8 26.—. 
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Jedes Mitglied bezieht die beliebte alpine 
Zeitschrift! 
Bestellung durch die Sektion! 
Im Vierteljahr 8 26.— 

GUSTAV RENKER: 

GROSSE BERGE 

KLEINE HÜTTEN 

288 Seiten, Ganzin., 
farbiger Schutzum­
schlag und Illustratio­
nen von W.Jasper 
DM 14.50 

a«««* 

htocld das Sonnenbad <zu*n VCC^HU^CH 
denn es bietet einen wirklich sicheren 

S c h u t z g e g e n S o n n e n b r a n d 

GLETSCHERBEWAHRTI 

ÜBRIGENS: MAN BRÄUNT SCHNELLER MIT eÈefiâf 

CREME . Ol . SONNENMILCH . FETTFREI . SPROH 

Das Buch desalpinen Schriftstellers, BergsteigersundJägers 
ist ein Oberzeugendes Dokument der Liebe und Hingabe zu 
Natur, Gebirgswelt und aller Kreatur. 
Aus dem Inhalt, 

Der brennende Berg • Waidmannslust . Da, wo die Lawi­
ne kracht . »Sie« am Seil • Der Schatz im Steinmann • Das 
sterbende Moor • Zwischen Wald und Fels 

h 
Bassermann - Verlag München 

Kurzfristiges Sonderangebot 
8fâches Prismenglas, hoher Qua­
lität, besonders leicht und hand­
lich, das richtige Bergsteiger- und 
Touristenglas für höchste An­
sprüche 

8 f a c h S 4 1 0 . — + ca. S 1 0 0 — Z o l l 

ausschließlich beim Versandhaus für Präzisionsoptik 
Dip l . - Ing. R Ö T H Y , Gre in N r . l l . O . - ö . 

^k 

manchmal schmer­
zen die Füße trotz des guten 
Schuhwerks. Darum gehört stets 
Saltrat ins Gepäck! Schon ein 
kurzes Fußbad und danach eine 
Massage mit Saltrat-Fußcreme 
läßt die Schmerzen schwinden 
und macht die Füße wieder 
frisch. 

Saltrat 
AVil 
F U S S B A D 
.FUSSCREME 

IN FACHGESCHÄFTEN ERHÄLTLICH 

Wir bitten, bei Anfragen und Nestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 47 



Bergrettungsgeräte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 

P. b . b . 
Erscheinungsort Innsbruck 

Verlagspostamt Innsbruck 2 

Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischen Alpenuerein" 
Innsbruck, Gilmstiahe 6/IV. 

/£9b lid ABZEICHEN 

<* 

S MEDAILLEN 
1 | ^ ( J M U & P * PLAKETTEN 

P O K A L E 

E H R E N Z E I C H E N 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEFON 43-66-35 UND 43-94-87 

Hiilienpachl! 
Die Sektion Wels des OeAV sucht 

einen Wirtschafter für die 

Pühringerhütte im Toten Gebirge 

Anfragen sind zu richten an: 

Hofrat Dr. K. Gusenleitner, Wels, 

O.-Ö., Maximilianstraße 7 

Fieberblasen auf den Lippen 
In Fachgeschäften. Erzeusung: naria-Setiufz-Bpothehe, Wien V 

Marsoner-Rciiner 

BEI IHREM GASTWIRT 
Redaktionsschluß: 25. 4.1960. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Alpenuerein. Für den Inhalt uerant» 
wortlich: 2r . E. u. H ö r m a n n , Schriftleiter Dr.Emil H e n s l e r , beide Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. Alleinige Anzeigenannahme: 
Ce*« Verwaltungsausschutz, Innsbruck, Gilmstrafze 6/IV.,Ruf 2106 — Truck: Tiroler Graphit, G.m.b.H., Innsbruck, Innrain 27. 
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Manichi 
E N D E S 

'J^^ÎjSSr 

JAHRGANG 15 (85) INNSBRUCK, JUNI 1960 HEFT 6 

Mlwüt im WMIdimel 
Tagungsort der 79. Hauptversammlung des OeAV 

Dort, wo die großen Wälder an Österreichs Nord-
grenze gegen die ESN bei Deutsch-Hörfchlag und 
Nainbach zu den braunen, eisenhaltigen Wassern der 
Feld-Aist niederfallen, liegt in einer freundlichen 
Talweitung die alte „landesfürstliche" Stadt Frei« 
stadt. Ringsum fchauen die grünen Waldhöhen, be« 
mooste Granitfelsen, Kirchlein und Kapellen, ein-
same Weiler und Bergbauernhöfe auf das freund-
liche Städtchen nieder, das sich bis heute den mittel« 
alterlichen Zauber feiner engen Gäßchen, den schönen 
Stadtplatz mit alten Bürgerhäusern und die voll-
ständige Stadtbefestigung aus dem 15. Jahrhundert 
erhalten hat. Freistadt liegt in einer Seehöhe von 

563 m an der Bahnlinie Linz—Budweis—Prag 
38 km nördlich von Linz, von wo es auch mit plan« 
mäßig verkehrenden Postautobussen bequem zu er« 
reichen ist. 

Mühlviertel! Seine Landschaft bestimmen keine 
kühnen, himmelstürmenden, aufregenden Linien, 
seine liebliche Hügelwelt strahlt eine Harmonie aus, 
die beruhigend wirkt. Hier liebliche Landstriche, Auen 
in reizenden Flußtälern, weltferne Dörfer, einfame 
Kapellen und Waldhäufer; dort dunkle nordisch« 
herbe Riesenwälder, zerklüftete Granitwände und 
Felsgipfel mit Burgen und Ruinen. Hier sonnen« 
übergoffener Zauber, dort ernste Einsamkeit. Zwi« 

Freistadt/Miihl vierte Foto : E. Hardinger, Landes-Fremdenverkehrsamt Linz/Donan 



schen dem Vöhmerwald im Norden und dem Flußtal 
des alten Nibelungenstromes, der Donau, im Süden 
breitet sich dieses Hochland der Waldberge mit Hock» 
warten und Aussichtspunkten über das ganze Land 
ob der Enns. Die größte Siedlung dieses Land-
striche» ist Freistadt. 

Freistadt ist auch einer der ältesten Orte Ober-
Österreichs und verdankt sein rasches Aufblühen als 
Grenzfestung im Mittelalter dem lebhaften Salz« 
Handel aus dem Salzkammergut nach Böhmen und 
dem Handel mit Eisen aus den Tälern der Enns und 
Steyr. Hier im Weichbild der Stadt verlief die erste 
Echienenbahn des Kontinents, die Pferdeeisenbahn 
Gmunden—Linz—Bud weis. Die starken Vefesti-
gungen konnten auch die Huffiten nicht einnehmen. 
Rudolf I. verlieh der Stadt das Recht, alle durch-
geführten Waren zum Verkauf zu stapeln und öffent-
liche Märkte abzuhalten. Ini 15. Jahrhundert wurde 
die Stadt noch mehr befestigt und alsbald auch 
landesfürstliche Stadt. Schwere Tage kamen über 
die Stadt zur Zeit der eisten Türkeneinfälle, wo 
Freistadt zu einem „Zufluchtsort der wehrlosen fluch-
tigen Leute, Weiber und Kinder", bestimmt wurde, 
anläßlich zweier Stadtbrande im 16. Jahrhundert 
und zur Zeit der Bauernkriege. Nur langsam erholte 
sich die Stadt. Heute bietet sie ein Bild sauberer und 
gesunder Wohlhabenheit, Zeugnis gebend vom emfi-
gen Gewerbefleiß seiner Bürger. Allerdings gibt es 
in Freistadt keine Prunkhotels und hypermodernen 
Fremdenbetriebe, es ist noch nicht angekränkelt von 
der sogenannten „Fremdenindustrie". Der ein-
kehrende Gast und Urlauber wird sich aber in seiner 
soliden und gepflegten Gastlichkeit und Beherbergung 

Der Osterreichische Alpenverein hat als Tagungs» 
ort seiner diesjährigen Hauptversammlung das schöne 
Freistadt gewählt, das dem Besucher mit seinen 
mittelalterlichen Befestigungsanlagen und den spät« 
gutischen sakralen und profanen Bauwerken in eine 
längst vergessene Welt führt. 

Die Erinnerung an die vor 15 Jahren erfolgte 
Besetzung des nördlichen Teiles unserer Heimat 
durch alliierte Truppen bzw. an die vor fünf Jahren 
erfolgte Befreiung von der Last der Besatzung mag 
bei der Auswahl des Tagungsortes ebenfalls mit« 
bestimmend gewesen sein. 

Sicherlich aber beabsichtigt der Osterreichische 
Alpenverein, hier auch seine bewährte Sektion Frei-
stadt zu würdigen: Es ist ihr großes Verdienst, diese 
Hochfläche des böhmischen Massivs mit seinen ein-
geschnittenen Tälern erschlossen zu Habens sie hat 
dadurch mitgeholfen, daß jährlich taufende Menschen 
auf markierten Wegen die reizvollen Gebiete im 
Süden und den tannenumrauschten Norden des 
Viertels sicher durchwandern können. 

Der Osterreichische Alpenverein bringt mit dieser 
Wahl seines Tagungsortes auch sichtbar zum Aus-
driick, daß ihm auch das Bergwandern bedeutungs-
voll und fördernswert erscheint. 

Den Delegierten des Osterreichischen Alpenvereins 
zur Hauptversammlung I960 in Freistadt entbiete 

angenehm wohl, ja fast zur Familie feines Gast, 
gebers gehörend fühlen und gerne wiederkehren. 

, Die Umgebung von Freistadt, das Mühlviertel 
überhaupt, ist ein wunderbares Wunderland und 
ein noch immer nicht entdecktes wundersames Ski» 
land, für jeden Geschmack und für jede Leistungs­
fähigkeit, auch bis ins hohe Alter hinein, noch etwas 
bietend., Von Freistadt, das die, blauen AV-Marken 
des Nordwald-Kammweges vom Dreifesselberg in 
Bayern zum Nebelstein in Niederösterreich berühren, 
führen viele — zum Teil von der AV-Sektion Frei-
stadt bezeichnete — Wanderwege auf die umliegen­
den Berge und zu anderen schönen Wanderzielen. So 
z. V. auf den Braunberg bei St. Oswald mit der 
Vraunberghütte der AV-Sektion Freistadt, nach 
Waldburg, das durch feine drei spätgotischen Flügel-
altare in seiner schönen Pfarrkirche bekannt ist, nach 
Kefermarkt mit seinem weltberühmten spätgotischen 
Schnitzaltar oder Ober-Rauchenödt mit dem auf 
einer alten Kultstätte errichteten, weithinschauenden 
spätgotischen St. Michaels-Kirchlein. Aber Freistadt, 
selbst müßte man schon vorher eine eingehende Be-
sichtigung widmen, den schönen Toren und Stadt-
befestigungen, dem Heimathaus, der schönen Stadt-
Pfarrkirche und manchen alten Höfen, Gäßchen und 
Bauten. 

Wir sind sicher, daß die Abgesandten des Alpen' 
Vereins, die zur diesjährigen Hauptversammlung ein,' 
mal in eine ganz alpenferne und eigenartig-reizvolle 
Gegend kommen werden, der Sektion Freistadt für 
diese Einladung danken und noch oft an diese nordisch-
herbe österreichische Landschaft mit ihren freundlichen, 
naturliebenden Menschen denken werden. 

Sepp Wallner, Linz/D. 

ich, mit aufrichtigen Wünschen für einen erfolg­
reichen Verlauf der Beratungen, meinen Gru^. 

Dr. Heinrich Drimmel 
Bundesminister für Unterricht 

Der Osterreichische Alpenverein hat eine glückliche 
Wahl getroffen, als er für feine Iahrestagung 1960 
Freistadt i. M. als Tagungsort bestimmte. Für die 
Zusammenkunft naturverbundener und heimatbe­
wußter Menschen tonnte man sich keinen schöneren 
Rahmen denken, als ihn das romantische Freistadt 
bietet. I n seiner freundlichen Lage zeigt es alle Merk-
male der Mühlviertler Landschaft. Es begrüßt feine 
Gäste mit einer reichen geschichtlichen Tradition, die 
überall an Türmen und Häusern noch zu erkennen 
und zu spüren ist, und es weist den Wanderer hinaus 
in eine wunderbare Natur, in Sülle und Waldein­
samkeit. Von den nahen Aussichtshöhen bietet sich 
das Bild des ernsten Nordwaldes und im Süden die 
prachtvolle Silhouette det Voralpen und Kalkalpen. 

Ich-bin überzeugt, daß gerade in dieser Umgebung 
und Atmosphäre die heurige Jahreshauptversamm­
lung des Österreichischen Alpenvereins zu einem 
guten Arbeitsergebnis fahren wird. Ich möchte aber 
die Gelegenheit dieser kurzen Begrüßung auch dazu 
benutzen, um dem Osterreichischen Alpenverein 

Der OeAV-HauptberlammIung 1960 ;um Orutz! 
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öffentlich für sein hervorragendes Wirken zu danken. 
Seit Jahrzehnten obliegt ihm in freiwilliger Arbeit 
die Erschließung unserer Vergwelt. 

Seine Hütten, Wege und Markierungen stehen 
seit Jahrzehnten im Dienste der Bergsteiger und 
Bergwanderer. Es ist nicht mit Worten auszudrücken, 
welch hohe seelische und wirtschaftliche Werte der 
Osterreichische Alpenverein durch seine Tätigkeit bis-
her schon geschaffen hat und sicherlich auch noch 
weiterhin schaffen wird. Ich wünsche deshalb seiner 
heurigen Jahreshauptversammlung in Freistadt 
einen vollen Erfolg und begrüße die Teilnehmer der 
Tagung in der sicheren Hoffnung, daß sie sich in 
Oberösterreich und im besonderen im Mühlviertel 
wohlfühlen und schöne Eindrücke mit nach Hause 
nehmen. 

Dr. Gleißner 
Landeshauptmann 

Zunächst beglückwünsche ich die rührige Sekion 
Freistadt des österreichischen Alpenvereins zu der 
Auszeichnung, die ihr dadurch zuteil wird, daß Frei» 
stadt als Tagungsort der 79. Hauptversammlung des 
österreichischen Alpenvereins ausersehen wurde. Mit 
Freistadt fühlt sich das gesamte Mühlviertel, welches 
durch die besonderen Verhältnisse nach 1945 sehr 
schwere Zeiten durchzustehen hatte, ob dieser schönen 
Geste des österreichischen Alpenvereins sehr geehrt, 
und ich darf allen Teilnehmern an dieser Tagung, 
indem ich mich zum Sprecher der Mühlviertler 
mache, ein herzliches Willkommen zurufen. 

Ter Österreichische Alpenverein hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, Alt und Jung aus dem Lärm und 
der Hast des Alltags heraus und auf die Höhen und 
Berge hinaufzuführen, wo in reiner Luft der Blick 
sich weitet über das schöne Land, das wir unsere 
Heimat nennen. 

Gewiß verfügen wir im Bereich der Sektion Frei» 
stadt nicht über jene Bergriesen, deren Häupter 
ewiger Schnee deckt; es hat jedoch auch unser Müh!» 
viertler Bergland einen eigenen Charakter und einen 
eigenen Reiz. Von jeder Höhe unserer buckligen Welt 
zeigt unsere Landschaft immer wieder ein anderes 
Gesicht, und wer einmal das Mühlviertel kennt, den 
wird es nicht stören, wenn er feststellen muß, daß 
diesem Gesicht der Mühlviertler Landschaft eine ge--
wisse Herbheit eigen ist. Diese Landschaft prägt auch 
den Menschen. 

Vielleicht etwas strenger als anderswo, aber im 
wesentlichen aufgeschlossen und freundlich, bieten 
sich Landschaft und Mensch des Mühlviertels dem 
Besucher dar. Es scheint damit die Voraussetzung ge« 
geben, daß der Wanderfreudige abseits vom allzu 
lauten Trubel des Verkehrs für Körper und Geist 
Erholung finden und Kraft sammeln kann für Arbeit 
und Beruf, für neues Schaffen und Wirken. 

So wünsche ich denn, daß die Freistadter-Tagung 
wiederum zur Festigung der Bande beiträgt, die die 
einzelnen Sektionen des Österreichischen Alpen» 
Vereins verbinden. Ich wünsche der Tagung einen 
schönen Verlauf und ich wünsche allen Teilnehmern 
einen angenehmen Aufenthalt in unserem lieben, 
altehrwürdigen Städtchen Freistadt. 

Johann Vlöchl 
Landeshauptmannstellvertreter 

Fern dem Gebiet, das dem Verein seinen Namen 
gegeben hat und dessen Kenntnis zu erweitern und 
zu verbreiten eines der Vereinsziele ist, bemüht sich 
die Sektion Freistadt des Osterreichischen Alpen» 
Vereins seit Jahren mit anerkennenswertem Eifer 
und erfreulichem Erfolg, im Sinne der Vereins» 
fatzungen die Liebe zu den Bergen und darüber 
hinaus die Liebe zu unserer schönen Heimat zu 
Pflegen und zu stärken. 

Es ist daher eine verdiente Anerkennung für die 
Sektion, wenn ihr die Durchführung der diesjährigen 
Hauptversammlung des Osterreichischen Alpenvereins 
übertragen wurde. Ich beglückwünsche die Sektion 
Freistadt zu dieser Auszeichnung und wünsche allen 
Teilnehmern, die ich hiemit herzlich begrüße, daß 
sie sich bei uns im Mühlviertel recht wohlfühlen und 
neue Kraft für ihre Arbeit mitnehmen mögen. 

Hofrat Dr. Johann Müller 
Vezirtshauptmann 

Wandern, wandern! Aus Wolken und Wellen, 
Waldesrauschen und Gipfelruh, 
Licht und Dunkel: aus taufenden Quellen 
strömt mir köstliches Leben zu. 

- Mit diesem Gedicht Josef Weingartners grüße ich 
jeden einzelnen Teilnehmer an der Iahreshaupt» 
Versammlung 1960 des Österreichischen Alpenvereins. 
Freistadt im Mühlviertel wurde damit ausgezeichnet, 
Tagungsort für die diesjährige Hauptversammlung 
zu sein. Die gesamte Bevölkerung unseres Städtchens 
empfindet diefe Wahl als Ehre und Auszeichnung. 

Nicht jähe Wände, ragende Gipfel und Schrofen, 
nicht schneebedeckte Grate und Kämme erwarten Sie 
hier. Inmitten reichbewaldeter sanfter Hügel liegt 
Freistadt eingebettet an der prähistorischen Salz« 
sttaße, später auch Eisenstraße nach dem Norden als 
Verbindung zwischen Donau und Moldau. 

Freistadt wurde um 1130 als nördlichste Grenz» 
feste gegen Böhmen gegründet und hat als solche 
wiederholten feindlichen Anstürmen getrotzt und die 
Feinde abgewehrt. Es find noch heute die Befesti» 
gungsanlagen wie Stadtmauer, Wehrtürme und 
Stadttore erhalten und geben der Stadt das Gepräge 
einer altertümlichen Festung, was ihr auch die Be» 
Zeichnung „oberösterreichisches Rothenburg" ein» 
brachte. I m Mittelalter blühte Handel und Wandel 
von Nord nach Süd, was einen entsprechenden Wirt» 
schaftlichen Niederschlag zum Gefolge gehabt hat, 
Freistadt galt als reiche, wohlhabende Handelsstadt. 
Den reichhaltigen kulturhistorischen Wandel spiegelt 
am besten das umfangreiche Heimatmufeum wider, 
welches im Bergfrit untergebracht ist und von dessen 
Altane ein herrlicher Rundblick in die vielgestaltige 
hügelige Umgebung den Besucher erwartet. Hat eine 
zehnjährige russische Besetzung auch schwere und 
schwerste wirtschaftliche Nachteile mit sich gebracht, 
den Lebensmut und die Schaffenskraft unserer Be« 
wohner konnte sie nicht brechen. 

Wenn wir — wie schon eingangs erwähnt — auch 
keine touristischen Besonderheiten nach dem Maßstab 
von Schwierigkeitsgraden bieten können, aus einer 
Wanderung in unserem reichbewaldeten, abwechs» 
lungsreichen Hügelland wird Ihnen wie aus taufen» 
den Quellen köstliches Leben zuströmen. 

51 



Wir freuen uns aufrichtig auf I h r Kommen und 
begrüßen Sie schon heute auf das herzlichste. Allen 
lieben Gasten aus nah und fern mögen fonnige Tage 
und ein freudiges Erleben diefer, sicherlich von vielen 
noch nicht gesehenen Landschaft beschieden sein. Daß 
der Tagung des Alpenverems ein voller Erfolg zuteil 
werde, ist unfer weiterer aufrichtiger Wunsch. 

Freistadt aber, die mittelalterliche Feste, möge 
allen in guter und angenehmer Erinnerung bleiben. 

Leopold Tröls 
Bürgermeister der Stadt Freistadt 

Die Sektion Freistadt des Österreichischen Alpen-
Vereins erhielt die ehrenvolle Aufgabe, die 79. Jahres» 
Hauptversammlung vorzubereiten. Es ist für uns 
eine große Freude, diesen Auftrag ausführen zu 

' dürfen. Wenn wir auch außerhalb des alpinen 
Raumes liegen, fo ist der Gedanke des Alpenvereins 
im Mühlviertel schon einige Jahrzehnte verbreitet, 
und auch in unseren Herzen ist die Liebe zur schönen 
Bergwelt tief eingeprägt. Wir werden bestrebt sein, 
alles zu untemehmen, daß sich die Festteilnehmer 
bei uns recht wohl fühlen und die Tage von Freistadt 
noch lange in guter Erinnerung behalten. Seit dem 
fast taufendjährigen Bestand unferer Stadt, deren 
innerer Kern von starken Mauern und wehrhaften 
Türmen umgeben ist, werden zum erstenmal die 
grünen Fahnen mit dem Edelweiß auf dem histori-
schen Hauptplatz wehen, als Gruß für alle Fest» 
besucher. 

Wir wünschen, daß die Hauptversammlung I960 
wie immer einen würdigen Verlauf nehme, und be-
grüßen alle Alpenvereinsmitglieder und Freunde 
unseres Vereins mit einem herzlichen Berg Heil! 

Stadtbaumeister Rudolf Gebetsroiter 
1. Vorsitzender der Sektion Freistadt des OeAV 

Tagungskolge der Hauptversammlung 

Freitag, den 24. Juni 196«: 

9.00 Uhr: Sitzung des Hauptausschusses im Gasthof Jäger 
14.30 Uhr: Eröffnung der Fotoausstellung der Sektion Freistadt im Festsaal der Vezirksstelle der 

Kammer für Arbeiter und Angestellte 
19.00 Uhr: Platzkonzert auf dem Hauptplatz 

Samstag, den 25. Juni I960: 

9.00 Uhr: Vertrauliche Vorbesprechung in der Festhalle, Ausgabe der Stimmkarten 
14.30 Uhr: Allenfalls Vergfilmvorführung und anschließend Fortsetzung der vertraulichen 

Vorbesprechung 
18.00 Uhr: Platzkonzert auf dem Hauptplatz 
20.00 Uhr: Kameradschaftsabend in der Festhalle 

sonntag, den 26. Juni I960: 

8.00 Uhr: Platzkonzert vor der Festhalle 
9.00 Uhr: Hauptversammlung in der Festhalle 
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Sechs neue Träger des „Gnlnen Kreuzes". 

Auf gemeinsamen und von der Landesleitung 
Tirol des OBRD befürworteten Antrag des Alpen-
vereinszweiges und der Bergretwngsortsstelle Kuf-
stein hat der Verwaltungsausfchuß mit Beschluß 
vom 20. April 1960 an nachstehende Bergrettungs-
manner für zahlreiche, unter wiederholter Lebens-
gefahr und wesentlicher Überschreitung der jedem 
Bergsteiger obliegenden pflichtgemäßen Aufopferung 
durchgeführte Rettungen in Bergnot Geratener das 
1923 vom DuOeAV. gestiftete Ehrenzeichen „Für 
Rettung aus Bergnot" verliehen: 

Altbeigführer Karl Lücke (Nr. 217), den Berg-
und Skiführern Hans Seißl (Nr. 218), Rudolf 
Ploner (Nr. 219), Fridolin Wiechenthaler 
(Nr. 220), Max Fifchbacher (Nr. 221) und dem 
Vergrettungsmann Anton Fuchs (Nr. 222). 

Sämtliche Ausgezeichnete find Angehörige der 
Ortsstelle Kufstein, in der 24 AV-Mitglieder und 
14 Iungmannen unter der durch über drei Jahr-
zehnte bewährten Leitung des (selbst seit 1931 mit 
dem Ehrenzeichen geschmückten) Zweigvorsitzenden 
Christian Schwaiger tätig sind und die leider zu 
den „meistbeschäftigten" in ganz Österreich zählt/ 
Sie haben durch eine lange Reihe schwerer und 
schwerster Rettungseinsätze im Wilden Kaiser einer 
großen Zahl von Bergsteigern das Leben unter 
Hintansetzung ihres eigenen gerettet und damit die 
überaus strengen Verleihungsbestimmungen für 
diese einzigartige in Anerkennung bergsteigerischer 
Kameradschaftshilfe vom Alpenverein verliehene 
Auszeichnung in vollem Maße erfüllt. 

Der Verwaltungsausschutz dankt ihnen namens 
des Gesamtvereins auch auf diesem Wege für ihre 
todesmutige und vorbildliche Hilfsbereitschaft. 

Die Überreichung der Ehrenzeichen und Urkunden 
wird in feierlicher Form durch einen Vertreter des 
Veiwaltungsausschufses erfolgen. G. 



79. Hzauptberlammwng des OeAV 
Freistadt i. M./Oberösterreich, 25. und 26. Juni 1960 

Die diesjährige Hauptversammlung des OeAV 
wird hiemit gemäß § 15 der Satzung für den 26. Juni 
1960 nach Freistadt/Oberösterreich einberufen. An 
ihr ist jedes Mitglied teilnahmsberechtigt. «Stimm« 
berechtigt find nur die mit entsprechenden Voll« 
machten ausgestatteten Vertreter der Zweigvereine 
(Sektionen). 

Am Tage vor der Hauptversammlung, d. i. am 
25. Juni, findet eine vertrauliche Vorbesprechung 
der Stimmführer und der anderen, ausdrücklich von 
der Sektion hiezu bevollmächtigten Mitglieder, mit 
dem Hauptausschuß statt. 

Hiebei oder im Anschluß an sie ist vorgesehen: 
Wenn möglich Probevorführung des für den 

Winter 1960/61 vorgesehenen Programms des 
OeAV-Bergfilms; ferner Fotoausstellung, veran-
staltet von der S . Freistadt, Lichtbildervortrag „Das 
schöne Mühlviertel", Kameradschaftsabend. Zu« 
fammentritt einzelner Settionenverbände. 

Die Vorbereitung der Hauptversammlung und 
der Nebenveranstalwngen liegt in den Händen der 
Sektion Freistadt, die den Sektionen alle weiteren 
Unterlagen für Quaitierbestellung, Programme usw. 
zusendet. Vom Verwaltungsausschuß erhalten die 
Sektionen alle für die Beratungen erforderlichen 
Unterlagen, foweit fie nicht im Nachstehenden ver« 
öffentlich* find, unmittelbar zugesendet. 

Tagesordnung 
Tie mit * bezeichneten Veratungspunlte kommen auf jeden 

Fall, zurHauMache und ounenewichtigeGegengiünde nur bei 
der vertraulichen Vorbesprechung am 25. 6. zur Behandlung. 
Die Hauptversammlung erhält in Anwesenheit aller unserer 
Gäste zur formellen Genehmigung einen abschließenden, zusam-
menfassenden Bericht über den Verlauf und die Ergebnisse bei 
Vorbesprechung des Vortages. 

* 1 . Wahl von 2 Bevollmächtigten zur Beglaubigung 
der Verhandlungsschnft. 

»2. Jahresbericht 1959, Bericht des Schatzmeisters 
und der Rechnungsprüfer für das Jahr 1959. 

Der Jahresbericht 1959 wird im Heft 6 abgedruckt 
weiden; der Bericht des Schatzmeisters geht allen 
Zweigvereinen gesondert zu. (Es wird gebeten, 
ihn zur Hauptversammlung mitzubringen.) 

3. Entlastung des HA und des VA und ihrer Mit-
arbeiter. 

*4. Beihilfen und Tarlehen für Hütten- und Weg-
bauten I960. 

Der HA beantragt, die im Jahre 1960 aus Haus« 
Haltsmitteln des OeAV sowie aus den Totoerttag« 
nissen 1959 und sonstigen Zuwendungen verfügbaren 
Mittel zu verteilen wie folgt: 

.1) Für Hüttenbauten und Instandsttzungsarbciten: 

Zweigverein Zweck 

Zweigverein Zweck 

S. Austria 

Beihilfe Tailehen 
8 < 8 

20.000.— 

Beihilfe Darlehen 
8 3 

6 . Admont Oberst-Kllnle-Hütte 70.000.-
Ausbau u. Einrichtung 
(2. Rate) 

»)Adamel-Hütte 
Herd-, Türen- und 
Fensterinstandsehung 

b)Austiia-Hütte 30.000.-
Sanit.- und Eleltro-
Anlage 

e) Guttenberg^Haus 9.000.— 
Instandsetzung und 
Außenverkleidung 

ü)Hochweitzstein-Hau3 20.000.— 
Instandsetzung und 
Einrichtung 

e) Obstansersee-Hütte 7.000.— 
Zimmer- und 
Außenanstrich 

f) Seelar-Haus 8.000.— 
Schwammbelämpfung 

8) Simony-Hütte 17.000.— 
Einrichtung 

h) Ybbstaler Hütte 9.000. -
Samt. Anlage und 
Anstrich 

S. Bad Aussee Loser Hütte 10.000.— 
Einrichtung 

S. Bad Ischl Ischler Hütte 10.000.-
Iubau 

S. Baden/Wien Vadener Hütte 30.000.-
Matratzenlagerausbau 

S. Bruck/Mur Brader Hütte 45.000.-
Neuerwerbunb 
Instandsetzung 

S. D eutschlands- Grünangei-Hütte 15.000. — 
berg Sanitäre Anlage 

S. Edelraute Ebelraute-Hütte 15.000.- 10.000.-
Wasserversorgung 

S. Edelweiß Alois-Günther-Haus 150.000.-
VLvx- u. Erweiterungs­
bau (2. Rate) 

S . Freistadt Braunberg-Hütte 47.000.— 
Erweitemng und 
Ausbau <1. Rate) 

S. Gmünd i.K. Frido-Kordon-Hütte 8.000.— 
Wasserleitung 

S. Golfern Goiserer Hütte 8.000.— 4.000.— 
Zubau-ssertigstellung 
(letzte Rate) 

S. Gratlorn. Köhler-Hütte 20.000.-
Gratwein Dacherneuerung, 

Ausbau (letzte Rate) 
S. Graz »)Mörsbach-Hütte 150.000.— 

St. G. B. Neubau (neben Altbau) 
(2. Rate) 

b)Sckwanberger 
Brendl-Hütte 10.000.-

Ausb.f.Winterbettieb 
Zw. Hallstlltt Tal-u. Jugendherberge 25.00N.- 25.000.— 

Hallstatt 
Instandsetzung und 
Nachstock-Ansbau 

S. Hermagor Naßfeld-Hütte 20.000.— 
Sanitäre Anlage 

S. Imst-2berld. Muttekopf-Hütte 45.000.-
Güteifeilbahn-Neubau 

S. Leoben Reichenstein-üütte 20.000.— 
Inneninstandsetzung 

S . Lienz »)Hochstein-Hütte 5.000.— 
Wasserleitung 

b)Iugendherberge 
Zetteisfeld 100.000.— 

Übernahme und 
Entschuldung 

S. Linz Linzer Haus 50.000.— 
Erweiterungsbau 
(1. Rate) 

Zw. Lungau- Landwiersee-Hütte 3.500.— 
Tamsweg Einiickt.-Instandf. 

S . Murau Murauer Hütte 15.000.— 
Blitzschutz, Licht, 
und Wasserversorgung 

S . Neugablonz Gablonzer Hütte 18.000.— 
Wasserversorgung 
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BeihUfe Darlehen 
S s 

8.500.-

20.000.-

Zweigverein Zweck 

6 . Oberpinzgau Zittau« Hütte 
Grp.Wainsdoif Sanitäre Anlagen 

E. ß . G. V. »)Annaberger Haus 
Instandsetzung und 
sanitäre Anlagen 

d)Habsburg-Haus 15.000.— 
Dachinstandfehung 
und Einrichtung 

e) KlosteineuburgerHütte 40.000.— 
Instandsetzung und 
sanitäre Anlagen 

ä)Reifteck-Hütte 25.000.-
Elettr. Lichtanlage 
und Einrichtung 

Otto-.haus ' 30.000.-
Stützmauer (Dar-
lehens-Umwandlung) 

C. Reichenberg Reichenberaer Hütte 6.500.— 
Dachinstandsetzung, 
Lagcrausbau 

»)Haindlkar-Hütte 120.000.-
Fertigstcllung u. Ein-
richwng <5. u. letzte 
Rate) 

d)Planner°Hütte 12.000.- 5.000.-
Dach-u. Wasser-
leitungserneuerung 

Neuttener Hütte 58.00.0.-
Erfatzneubau 

Nieder Hütte 16.000.-
Sanitäre Anlagen 

S. Rottenmann Nottenmanner Hütte 30.000.— 
Darlehensübernahme 

Zweigverein Zweck Beihilfe 
8 

S. Reichenau 

6 . Reichen» 
stein 

S. Reutte 

E. Ried i . I . 

S. 3t. Pulten 13.000.-

<B. Stent 

Innsbruck 

<£. Vücklabruck 

S. Waldviertcl 

<B. Wels 

S. Wien 

S. Wiener 
Lehrer 

E. Wolfsberg 

20.000.-

12.000.— 

31.000.-

St. Pöltener Hütte 
Sanit. Anlagen und 
Aufjenuerschindelung 

S. Tchladming Hochwurzcn-Hütte 
Wasserleitung 

Zw. Tolbad Hall Glungezer-Hütte 
Herd- u. Fenster-
ladenenieuerung 

Ennstaler Hütte 
Dacherneuerung und 
andere Instandsetzung 

Innsbrucker Hütte 40.000.-
Güterseilbahn 
(2. Rate) 

Hochlecken-Haus 6.500.— 
teilw. Innenverschal. 

Vorarlberg 2) Douglasz-Hütte 100.000.-
Neubaueinrichtung 
(2. u. letzte Rate) 

b)Tililuna-Hütte 20.000.-
Grundmaueiinstands. 

Nebelstein-Hütte 5.000.— 
Alihschutz u. a. In-
standsetzung (letzte Rate) 

Eepp-Huber-Hütte 100.000.— 
Um- und Ausbau 
(2. Rate) 

Ignaz-Wattis-Hütte 5.000.-
Matratzeneineuerung 

»)AV-HausHinteralm 13.500.— 
Umbau-Fertigstellung 
(Nachtrag) 

b)Hochschober-Hütte 
Schlafeinrichwng u. 

, sanitäre Anlagen 
o) Moser-Hütte 

Dachinstandfetzung 
Koralpen-Haus 

Sanitäre Anlagen 

4.000.-

6.000.— 

20.000.-

Summe: 1,739.500.— ln.ooo.— 

B) Für Wcgbautcn und »instandsctzungcn: 

Zweiguerein Zweck Vcibilfe 
s 

E. Defereggen Lasörling-Kamm 2.500.— 
(Reichenberger Höhen­
weg, 2. Rate) 

S. Edelraute Nottenmanner Tauern 2.000.— 
(Hüttenweg) 

S.Graz Hafner» und 20.000.— 
Hochalmspitzgruppe 

S. Hermagor GarnitzenNamm 10.000.— 

Tarlehen 

S. Lanbeck Parzinn 5.000.— 
S. Rottenmann Rottenmanner Tauern 25.000.— 

(Hüttenweg) 
Venedigergruppe 46.000.— 

(Hüttenweg) 
Tuxer Wpen 2.500.-
Hüllengebirge 2.500.— 

(Hüttenweg) 
Bregenzerwald und 20.000.— 

Ratilon 

S. Salzburg 

S. Echwaz 
S. Vücklabruck 

S. Vorarlberg 

Darlehen 

29.000.-

Summe: 135.500.— 29.000.— 

Gesamtsumme: 1,875.000.— 223.000.— 

*5. Haushaltsplan 1961, Mindestbeiträge 1961. 
Ter vom HÄ beratene und genehmigte Voranschlag 

1961 geht allen Zweigvereinen gesondert zu. 
Der HA beantragt seine unveränderte Annahme. 

Mindestbeiträge 1961. 
Hiezu beantragt der HA: 
Tie Mindestbeiträge, welche die Zwcigvereme im 

Jahre 1961 von ihren im Inlande wohnenden An» 
gehörigen einzuhcben haben, betragen einschließlich 
Zweigvereinsanteil mindestens: 

Mindestbeitrag Seiten an den 
©ejamtverein 

3 3 

A-Mitglieder 60.— 30.—1 

V-Mitglieder 28.— 14.— 
Iungmannen (V-Mitglieder) . . 28.— 14.—* 
Iugendgruppen und -führer mit 

Jugendzeitschrift 14.— II.—2,3 

Jugendliche (nur Geschwister) 
ohne Jugendzeitschrift . . . . 10.— 6.—V 

Kinder von Mitgliedern (bis zum 
vollendeten 10. Lebensjahre) . 6.— 3.— 

Portozuschlag für Mitglieder in: 
Ausland für Zusendung der 
„Mitteilungen" 8.— 8.— 

Vezugsgebühr für den freiwilligen 
Bezug der „Mitteilungen" durch 
V-Mitglieder im Inland . . . 5.— 5.— 

Ergänzungsbeitrag jener Sek» 
tionen, die keine Jugend' 
gruppe führen, je A- und 
V-Mitglied 1 — 

1 I n diesem Vettag ist der obligate Vezug der „Mitteilunsscn" 
inbegriffen. 

' Vezugsgebübr für „Jugend im Alpenvcrciii" inbegriffen ! 
* S 1.— für Jugendliche überweist der ©cfarntoercin an die 

zuständige AV-Iugend-Landesfübrung. 
* Verzicht nur möglich, wenn zwei oder mehrere Geschwistrr 

der AV^Iugend angehören, von denen wenigstens eines die Zeu-
schrift bezieht. 

Mit dieser Beitragsregelung soN das seit mehreren 
Jahren von jeder Hauptversammlung als unerläßlich 
anerkannte Ziel des Nachziehens der Mitgliedsbei» 
träge auf die sechsfache Vorkriegshöhe (das ohnedies 
hinter der Erhöhung des Lohn» und Preisstandes 
zurückbleibt) erreicht werden. Tamit soll bei Weiter« 
bestehen des derzeitigen Lohn» und Preisgefüges 
ein Abschluß gefunden sein. 

Überlegungen familien» und jugendfördernder Art 
ließen davon Abstand nehmen, dieselbe lineare An» 
aleichung auch bei den V-Veiträgen anzuwenden. 
Tiefe bleiben daher praktisch fast unverändert. . 
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Auf einen Antrag der S. Werfen geht der Beschluß 
des HA zurüä, die (im Vorjahr verdoppelte) Bezugs-
gebühr für die freiwilligen Bezieher der „Mitteilun-
gen" wieder auf die kaum kostendeckende alte Bezugs' 
gebühr zurückzuführen. 

*6. Haftungsübernahme des 2eAV für Tarlehen 
der Zweiguereine. 

Einem HB-Antrag der S. Edelweiß in geänderter 
Form entsprechend, beantragt der HA nachstehenden 
Befchluß: 

Ver Hauptausfchuß wird ermächtigt, für Annui-
tätenverpflichtungen langfristiger Tilgungsdar-
lehen, die von Zweigvereinen mit der nach z 6, 
Abf. 4, e) der OeAV Satzung erforderlichen Zu* 
stimmung des Verwaltungsausschuffes bei Kredit-
institute« oder ERP-Stellen für größere Bau-
vorhaben an AV-Hütten aufgenommen werden, 
notwendigenfalls Bürgschaftshaftungen des Ge° 
famtvereins zu übernehmen, fofeme die- einzelnen 
Bauvorhaben die erforderliche Zustimmung der 
Vereinsorgane gefunden haben. 
Die Gefamtvereinshaftung für alle bisher bereits 
verbürgten und in Hinkunft zu verbürgenden Dar-
lehen darf in ihrer Gesamtsumme eine Jahres-
Icistung (Annuität) von 8 700.000.— (in Worten: 
Siebenhunderttausend) nicht überschreiten. 

Tie nach Abs. 1 erforderliche Zustimmung darf 
nur jenen Sektionen erteilt werden, welche sich 
durch eigenen Hauptversammlungsbeschluß ver-
pflichten: 

1. ihren Voranschlag so zu erstellen, daß die Ver-
zinsungs- und Amortifierungsraten darin vor allen 
anderen Aufwendungen der Sektion berücksichtigt 
werden: 

2. diesen Voranschlag dem Verwaltungsausschuß 
jeweils vorzulegen, der das Recht hat, eine Ande» 
rung zu verlangen, falls dem unter 1. genannten 
Erfordernis nicht Rechnung getragen würde, und 
diefen allenfalls entsprechend zu ändern; 

3. über die Jahreshauptversammlung, auf 
welcher der Voranschlag behandelt wird, sofort zu 
berichten und die Iahresrechnung für das abge-
laufene Jahr bekanntzugeben; 

4. Ereignisse, die eine rechtzeitige Zahlung ge-
fährden, ebenfalls fofort dem VA zu melden. 

Damit treten die Beschlüsse der a. o. Hauptver-
sammlung 1952 (Wels) betr. die Aufnahme von 
ERP-Darlehcn und deren Vorfinanzierung außer 
Kraft. 
Begründung : Tie Notwendigkeit für die meisten 

hüttenbesitzenden Sektionen zur Vergrößerung, 
Modernisierung oder Verbesserung ihrer Hütten und 
Nebeneinrichtungen für sie (Güterseilbahnen, Wasser-
und Kraftversorgung etc.) sowie des Inventars ist 
seit Jahren anerkannt und unbestritten; von ver-
einzelten Neubauten gar nicht zu reden. In manchen 
Fällen liegen hiefür sogar schon behördliche Aufträge 
vor. 

Ebenso unbestritten ist aber auch, daß die Kosten 
für solche Aufwendungen außerordentlich hoch sind 
und je nach Gebirgs- und Höhenlage das Doppelte 
der Preise im Tal ausmachen. 

Es ist in den meisten Fällen weder den großen, 
noch den mitgliederschwachen Sektionen möglich, aus 

den niederen Mitgliedsbeiträgen die erforderlichen 
Mittel, d. h. mindestens 60 Prozent der Gesamtkosten 
selbst aufzubringen. Daher muffen sie andere Geld-
quellen erschließen. Diese können nur Darlehen sein, 
die von Geldinstituten gegen die übliche Verzinsung 
und Sicherstellung gewährt weiden. Sofern das 
Vermögen einer Sektion (Hüttenbesitz o. ä.) als 
Sicheistellung nicht ausreichend befunden wird, kann 
u. U. der Kredit nicht erlangt werden, das Vorhaben 
wird also aus Geldmangel undurchführbar. 

Dem soll durch die Übernahme der Haftung von 
&eiten des Gesamtvereins abgeholfen werden. 

Ein solcher Vorgang wurde bereits einmal durch 
die a. o. Hauptversammlung in Wels (1952) ge-
nehmigt, damals eingeschränkt auf ERP-Darlehen 
und einen zahlenmäßig beschränkten Rahmen von 
8 1,500.000.— Darlehen insgesamt. 

Dieser Rahmen erwies sich schon wegen der seit 
1952 erfolgten Preissteigerungen als zu eng. Die 
Kredite wurden voll in Anspruch genommen; zur 
Haftungsübernahme für weitere Darlehen und ins-
besondere für solche außerhalb des ERP-Rahmens 
fehlt die Vollmacht. 

Dies soll durch den Antrag nachgeholt werden. 

*7. Wahlen in den Hauptansschuß. 

Mit 31. Dezember 1W0 läuft die satzungsmäßige 
fünfjährige Amtszeit folgender Hauptausschuß» 
mandate ab: 

Dr. Franz Hieß, S. Edelweiß 
Hans Völll (Nachfolge für den vorzeitig ausge« 

fchiedenen R. Obrecht), S. Austria 
Mich. Waißnix, S. Reichen««. 

Auf Grund der Vorschlage aus dem Kreise der 
Sektionen des Bundeslandes, in dem die aus-
scheidenden HA-Mitglieder ihren Wohnsitz haben, 
beantragt der HA 

die Wiederwahl der ausscheidenden HA-Mitglieder 
auf fünf Jahre (1964), von H. Völll bis zur Voll-
endung seiner fünfjährigen Zugehörigkeit zum HA 
(1962), unter gleichzeitiger Ausnahme von der 
NichtWählbarkeit für ein Jahr nach § 10, Abs. 1 
der Satzung. 

*8. Hauptversammlung 1961. 

Es liegen die Einladungen der S. Vorarlberg und 
der Stadt Feldkirch vor. 

Ter HA beantragt 
die Hauptversammlung 1961 am 24. September 
1961 in der Stadt Feldkirch abzuhalten. 

*9. Allfälliges. 

Anträge, die nicht auf der Tagesordnung stehen, 
können unter „Allfälliges" nur dann zur Beratung 
zugelassen werden, wenn fie von einem Drittel der 
Stimmen unterstützt sind und schriftlich dem Vor« 
sitzenden überreicht weiden (§ 19 OeAV-Satzung). 
Außer den Gegenständen dieser Tagesordnung tön» 
nen in der vertraulichen Vorbesprechung noch andere 
Vereinsangelegenheiten behandelt werden (§ 16 
OeAV-Satzung). 

H. Kinzl 
1. Vorsitzender des OeAV 
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Jahresbericht 1959 
erstattet vom Verwaltungsausschuß, der Hauptversammlung vorgelegt durch den Hauptausschuß 

I m Jahre 1959, über das sich unser Verein hier 
Rechenschaft gibt, rundete sich das neunte Jahrzehnt 
feit der 1869 unter maßgeblicher Anregung und Mit-
Wirkung zweier Österreicher, des Venter Kuraten 
Franz Senn und des Prager Kaufmanns Hans 
Stüdl, in München vollzogenen Gründung jener ©e* 
meinfchaft, die als Deutscher Alsienverein (mit 
Sektionen im damaligen Deutschland und Osterreich) 
ins Leben trat, vier Jahre später mit dem schon seit 
1862 in Wien bestandenen Österreichischen 
Alpenverein zum „DuOeAV" verschmolz und in der 
Folge als zwischenstaatliche Vereinigung zur größten 
Bergsteigergemeinde nicht nur in unseren Alpen, 
sondern auf der ganzen Welt wurde, bis sie — 1938 
wieder zum Deutschen Alpenverein umbenannt — 
1945 ein gewaltsames Ende zu nehmen schien. 

Daß es in Wahrheit kein Ende, sondern nur ein 
neuer Anfang war, konnten wir schon vor zehn 
Jahren dartun, als wir an gleicher Stelle, am Beginn 
des Jahresberichts 1949, der 80jährigen Wiederkehr 
jener denkwürdigen Gesamtvereinsgründung ge-
dachten. Hinter uns lagen die ersten schweren Nach-
kriegsjahre, in denen sich der Alsienverein in Oster» 
reich seinen Fortbestand gegen alle Schwierigkeiten 
erkämpft und gesichert hatte. I n der Obhut des 
Vereins und seines damaligen VA-Vorsitzenden, 
Prof. Bufch, lag die Verwaltung des deutschen 
Hüttenbesitzes in Österreich, indessen in der benach-
barten Deutschen Bundesrepublik die früheren 
Alpenvereinsseltionen je nach Besatzungszone ent-
weder verboten und aufgelöst oder zwar zugelassen, 
aber noch um ihren Zusammenschluß im neuen DAV 
bemüht waren. Und mit größter Freude hörten wir 
erstmals in der Hauptversammlung zu Admont 
Dipl.-Kfm. Forcher Mahr von der bergsteigerischen 
Sammlung in wenigen, nach jahrzehntelangem Ver-
bot im jungen Alpenverein Südtirol wiedererstände-
nen Sekttonen berichten. 

Voll Stolz und Zuversicht erblickten wir in der 
Zahl der über 70.000 damals in Osterreich wieder in 
unseren Reihen vereinigten Mitglieder einen leben-
digen Beweis für die ungebrochene Kraft des alpinen 
Gedankens und der uns von den weitschauenden 
Gründem überkommenen Ideale, und wir wüßten 
keine bessere Bestätigung für die Richtigkeit unserer 
damaligen Meinung, als einen Blick auf das stettge 
Wachsrum des Vereins seither und seinen heutigen 
Stand: 

152.649 Mitglieder 

aller Altersstufen, davon ein Drittel junge Leute 
unter 25 Jahren, zählt der OeAV mit Ende 1959! 

Von den beiden aus der gleichen Wurzel stammen-
den Vrudervereinen im Norden und Süden hat der 
DAV — dessen in Westdeutschland beheimatete Sek» 
Uonen ihren Hüttenbesitz in Österreich, inzwischen 
zurückerhalten haben — bereits über 170.000 Mit­
glieder und der ABS in seinen nun schon 21 Sek-
ttonen nahezu 10.000. I n drei getrennten, völlig 
selbständigen, aber durch eine lange gemeinsame 
Geschichte, ein gemeinsames Arbeitsgebiet — unsere 
Ostalpen — und gleiche Grundsätze eng verbundenen 

Vereinen sind also heute weit über 300.000 Alpen« 
vereins-Mitglieder gesammelt, und es hat durchaus 
nicht den Anschein, als wäre diese aufwärts strebende 
Entwicklung schon am Ende angelangt; wohl der 
schönste Dank und die eindrucksvollste Würdigung für 
die Gründer von einst! 
• Das herzliche Freundschaftsverhältnis zu den 
beiden eben genannten Verbänden stand natur-
gemäß auch im abgelaufenen Jahr im Mittelpunkt 
unserer 

Beziehunzen nach außen, 

war es doch nicht nur Anlaß für gemeinsame Gedenk-
und Feierstunden — so etwa am Grabe Franz Senns 
in Neusttft, oder gelegentlich der Hauptversammlun­
gen in Lienz, Memmingen und Kaltem, bei denen 
durch die berufenen Sprecher immer wieder den 
über alle Grenzen hinwegreichenden Gefühlen der 
Zusammengehörigkeit Ausdruck verliehen wurde —, 
sondern auch für viele sachliche Veratungen über 
die Regelung und Ausrichtung unserer vielfach 
gleichlaufenden Tättgkeit. 
, Daneben war unsere Vereinsleitung selbstver« 
ständlich bemüht, die Bande guter Nachbarschaft und 
gedeihlichen Zusammenwirkens zum Besten der Mit» 
glieder mit allen dem OeAV schon durch jahrelange 
wohlbewährte Gegenrechtsverträge verbundenen 
alpinen Vereinen des Auslands (Club Alpin Français, 
Club Alpino Italiano und Schweizer Alpen-Club) 
weiter zu Pflegen und zu stärken. Wir dürfen hoffen, 
daß dies gelungen ist. 

Das gleiche gilt finngemäß von den Inlands« 
beziehungen, die gegenüber den Vorjahren kaum 
eine Änderung erfuhren. Der Österreichische Berg-
rettungsdienst und der Osterreichische Alpen-Klub 
stehen hier nicht nur aus Gründen der Traditton, 
sondern vor allem im Hinblick auf die große Mehrzahl 
gemeinsamer Mitglieder obenan. Bei Verfolgung ge» 
meinsamer Interessen im Verband alpiner Vereine 
Österreichs, in dessen Leitung wieder unsere seit 
Jahren bewährten Vertreter Dr. Neuhauser und M. 
Waißnix mitwirkten, ergaben sich keine Ereignisse von 
besonderer Bedeutung. Bemerkenswert ist, daß von 
beiden Seiten her Schritte eingeleitet wurden, das 
seit Jahren durch die gegen unsere ehemaligen 
Touristenllub-Sektionen Linz, Radenthein und 
Windischgarsten vom OTK angestrengten Prozesse 
sehr getrübte Verhältnis zu diesem Verein wieder 
in normale Bahnen zu lenken. Ber der hier wie 
dort bezeigten Vereitschaft ist mit einem baldigen 
Erfolg zu rechnen. 

Aus der verfchiedentlich in Erscheinung getretenen 
und durchwegs erfreulich verlaufenen Zustimmen« 
arbeit des Vereins mit Behörden und sonstigen 
öffentlichen Stellen seien hier nur einige Beispiele 
besonders erwähnt: Unser junges Bundesheer fand 
in allen alpinen Belangen bestmögliche Unterstützung, 
so durch begünsttgte Überlassung von Kartenmaterial 
und Unterlagen für die Alpinausbildung, für die 
selbstverständlich auch unsere Hütten im Rahmen des 
Möglichen zur Verfügung gestellt wurden. Ander« 
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fetta durften sich verschiedene Sektionen bei Über­
windung besonderer Schwierigkeiten wie etwa der 
Wiederherstellung zerstörter Wege im Hochgebirge 
oder der zeitweilig behinderten Versorgung weitab 
gelegener Hütten tatkräftiger Mithilfe durch die 
Truppe erfreuen, wofür allen beteiligten Komman« 
den und Soldaten auch auf diesem Wege nochmals 
herzlich gedankt fei. Die von Bundesminister Graf 
verfügte Bestellung besonderer Verbindungsoffiziere 
des Landesverteidigungsmmisteriums zum Alpen» 
verein wird das Zusammenwirken noch weiter er-
leichtern und vertiefen. 

Die Tiroler Landesregierung bediente sich mit 
ihrer neuen Lawinenkommission gerne- der vom 
Verein angebotenen Beratung und verwertete die 
beigestellten Erfahrungen und Unterlagen nahezu 
vollinhaltlich in einem in großer Auflage hergestellten 
„Lawinen-Merkblatt". Ein für beide Teile wertvoller 
Meinungsaustausch ergab sich auch mit der Bundes-
lammer der gewerblichen Wirtschaft, deren fremden» 
verkehrspolitische Abteilung den Alpinismus als eine 

• der Hauptwurzeln des Fremdenverkehrs in Osterreich 
klar erkannt und gewürdigt hat. 

Das Nereinsleben im Inneren 

stand ganz im Zeichen weiteren Auf» und Ausbaues, 
wofür allein schon die Zahl von 8.430 Neuzugangen 
gegenüber dem im Vorjahresbericht genannten Mit-
gliederstand beredtes Zeugnis ablegt. Träger dieser 
Entwicklung sind nach unserer Gliederung in erster 
Linie die Sektionen, deren Zahl sich um zwei neu 
genehmigte in Kremsmünster (D.U.) und Leogang 
(Sog.) auf nunmehr 150 erhöhte. Fast ebenso hoch 
ist die Anzahl der von den Zweigvereinen zur besseren 
Betreuung ihrer Mitglieder eingerichteten Orts-
und Fachgruppen, die einige erfreuliche Zugänge 
verzeichneten. Als neue, rechtlich selbständige Grup-
pen schloffen fich der „Bergsportverein Gefäuse" der 
Sektion Admont und der „Alpine Klub Edelweiß" 
anläßlich der 40-Iahrfeier seines Bestandes dem 
Zweig Solbad Hall an, während die Sektion Vor-
arlberg einen neuen (12.) „Bezirk" in Egg im Vre-
genzer Wald gründete. Die in den übrigen Bundes-
ländern fast überall schon seit Jahren tätigen Sek-
tionenverbände bemühten sich wieder mit gutem 
Erfolg um die Vertretung der Alpenvereinsbelange 
bei den örtlich zuständigen Stellen. Erfreulicherweife 
haben fich nun auch die Kärntner Sektionen (ge-
legentlich der Hauptversammlung) zur Bildung eines 
solchen Zwesverbandes entschlossen. 

Neben der vielen und für die Zweigvereine oft 
auch von ziemlichen geldlichen Sorgen begleiteten 
Arbeit wurde aber auch dort und da manch schönes 
Fest begangen, wovon wir hier wie üblich einige der 
bemerkenswertesten Jubelfeiern festhalten dürfen: 
Zusammen mit dem Gesamtverein konnten die Sek-
tionen Austria (als OeAV allerdings schon 1862 
gegründet), Lienz, Salzburg, Innsbruck und Vor-
arlberg die 90. Wiederkehr ihres Gründungstages 
feiern, während die Sektionen Solbad Hall in Tirol, 
Radstadt, Fieberbrunn, Hermagor (früher Gailtal), 
Hallein und Schwaz 75 und die Sektton Sillian 
70 Jahre ihres Bestandes vollendeten. 

Der mit dieser kurzen Erinnerung noch einmal 
beschworene Rückblick in die Anfangsgründe und die 
jahrzehntealte Geschichte unseres Vereins darf uns 

um fo mehr mit Freude und Genugwung erfüllen, 
als wir wissen, daß der alte Baum und seine Zweige 
nicht dürres und totes Holz sind, sondern von 
frischem, blutvollem Leben durchpulst werden. 

Unsere Bergsteigerjugend, 

um deren Sammlung und Förderung sowohl der 
Gesamtverein wie die Sektionen und die mit ihrer 
besonderen Betreuung befaßten Landesfühlungen 
unablässig bemüht sind, beweist dies alljährlichen 
erfreulicher Weise. Unser Alpenverein ist sich der ihm 
damit obliegenden großen Aufgabe im Dienste der 
Volksbildung und -ertüchtigung, aber ebenso feiner 
hohen Verantwortung für die ihm anvertraute 
Jugend vollauf bewußt, und er darf wirklich stolz 
darauf sein, daß fich in feinen Reihen immer wieder 
ideal eingestellte Männer und Frauen bereitfinden, 
die gewiß nicht geringen Mühen und Opfer der not-
wendigen Ausbildung auf sich zu nehmen, um dann 
ihre Gruppe aus Stadt und Dorf hinaus- und hinauf-
führen zu können an den ewigen Kraftquell unserer 
Berge. Zahlreich waren die hiefür vom VA und den 
einzelnen Landesstellen der AV-Iugend im abge» 
laufenen Jahr veranstalteten Kurse und Lehrgänge, 
nach deren erfolgreichem Abschluß wieder 61 Jugend-
führerabzeichen neu verliehen werden konnten. Ein 
kleines Zeichen des Dankes für die selbstlose Tätigkeit 
unserer Jugend- und Iungmannschaftsführer stellt 
die im Berichtsjahr eingeführte Neuregelung dar, 
wonach sie in Hinkunft auch als Einzelwanderer die 
besonderen Iugendbegünstigungen auf den AV» 
Hütten gewährt erhalten. 

Gewaltig find die Aufwendungen, die der OeAV 
und feine Sektionen für die Ausbildung und Ve-
treuung der Jugend, für ihre Beteilung mit Zeit-
und Lehrschriften, Ausrüstungs- und Fahrtenbei» 
Hilfen, Zuschüssen zu Ski- und Sommerlagern u. a. 
zu machen haben; sie betrugen im letzten Jahr ins-
gesamt 8 736.805.—! Dankenswerter Weise hat das 
Bundesministerium für Unterricht in Anerkennung 
unserer kulturellen Erziehungsarbeit hiezu wieder 
einen Zuschuß geleistet. 

Der Stand an Iugendgruppen erhöhte sich 
im Berichtsjahr auf 130 (mit über 200 Untergruppen), 
wobei die Zahl der in ihnen vereinigten Jugend-
lichen keine nennenswerte Änderung gegenüber dem 
Vorjahr erfuhr, weil die altersbedingte und diesmal 
besonders starke Abwanderung in die Iungmann-
schüft durch Neuzugänge nahezu gänzlich ausge« 
glichen werden konnte. I n Anpassung an die von 
den meisten Vereinen schon bisher gehandhabte 
Regelung wurde von der Hauptversammlung das 
Mindestalter für die Aufnahme in unsere Jugend-
gruppen auf das vollendete 10. Lebensjahr herab-
gesetzt. 

Sehr erfreulich war die durchwegs äußerst rege 
Tätigkeit in den einzelnen Gruppen, deren Gemein-
schaftsveranstaltiingen zahlenmäßig kaum erfaßbar 
find, wie auch nur ein geringer Teil von ihnen mit 
Beihilfen des Gesamtvereins bedacht weiden konnte. 
Immerhin wurden im Winter an 46 und im Sommer 
an 62 Sektionen insgesamt 8 55.330.— zur Berg-
sahrtenunterstützung für ihre Iugendgruppen ver-
teilt und daneben zu Lasten des Gesamtvereins 
60 Iugendgruppen mit Ruösasfchlitten als wichtigem 
Behelfsrettungsgerät ausgerüstet. 
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Die nach charakteilichen und bergsteigerischen Aus-
lesegrundsätzen eingerichteten Iungmannschaften 
erreichten mit drei neu genehmigten einen Stand 
von 117 (mit 56 Untergruppen) und insgesamt 
7.468 Iungmannen und -mädeln. Sie hatten mit 
1.241 = 20 Prozent den relativ stärksten Zuwachs 
unter allen Mitgliedergruppen zu verzeichnen. Hier 
trugen die vom VA unter persönlicher Leitung des 
Sachwalters Dr. Lechner in den Weihnachts-, Oster-
und Sommerferien durchgeführten 7- bis lOtagigen 
Iungmannfchaftsführer-Lehrgänge (auf der Hopf-
gartner-, Oberwalder- und Lizumer Hütte und im 
Bundessportheim Obergurgl) offensichtlich gute 
Früchte. Für die Iungmannschaften selbst stand na-
türlich die bergsteigerische Betätigung im Vorder-
grund, und die Berichte über ihre Gemeinschafts-
fahrten zeigen, daß da ein wirklich bergtüchtiger 
Nachwuchs heranreift. Der Gesamtverein förderte 
diese Unternehmungen durch Fahrtenbeihilfen, wo-
für im Winter an 39, im Sommer an 45 Sektionen 
insgesamt 46.740.— 8 ausgeschüttet wurden. Er-
freulicherweise zeigte sich bei vielen Sektionen, daß 
die Iungmannschaft bei richtiger Ansprache auch 
durchaus bereit ist, zum Dank für die empfangene 
Förderung ihre jungen Kräfte für den Verein ein-
zusetzen, wo immer sich im Sektionsleben dazu Ge-
legenheit bietet. 

Zur Erleichterung der Arbeit an und mit unserer 
Jugend trafen Haupta^sschuß und Hauptversamm-
lung zwei bemerkenswerte Entscheidungen: die so-
genannte „Vorbestellfrist" für die Unterkunfts-
ficherung in unferen Hütten wurde für Jugend-
gruppen grundsätzlich aufgehoben und den Hütten-
Wirten vorgeschrieben, Anmeldungen im Rahmen 
der verfügbaren Schlafplätze jederzeit entgegenzu-
nehmen; weiteis wurde erstmals für den Ausbau 
und die Einrichtung von Jugendheimen eine eigene 
Post in den Gefamtvereinshaushalt aufgenommen 
und zunächst aus Rückstellungsmitteln ein Betrag 
von 8 82.795.— für derartige Zwecke aufgewendet. 

Förderung des Bergsteigens, 

das heißt für uns im Alpenverein, dessen Ziel und 
Zweck damit schlechthin umrissen ist, im engeren 
Sinne jene Tätigkeit des Gesamtvereins und der 
Sektionen, die unmittelbar dem Bergerlebnis unseres 
Mitgliedes dient und den oft recht mühsamen und 
beschwerlichen Weg dorthin erleichtert. Der Möglich-
leiten dazu gibt es gar viele und sie sind sehr ver-
schieden, je nach Lage, Größe und Zusammensetzung 
der Sektionen, denen diese Aufgabe ja an erster 
Stelle obliegt. Der Alpenverein war — bei all feinen 
großartigen Leistungen auf kulturellem und wirt-
fchaftlichem Gebiet — zuvorderst immer ein Berg-
steigerverein, und das muß er auch fürderhin fein, 
wenn er sich treu bleiben will. Darum sei unser Tun, 
ob in der großen Gemeinschaft oder in der Heilten 
Sektion und Gruppe, im Letzten immer auf den 
Berg ausgerichtet und zu ihm hinführend, ungeachtet 
des zeitbedingten und daher unausbleiblichen Wan-
dels der Meinungen über den besten Weg zu diesem 
stets gleichbleibenden Ziel. 

Hier kann nun freilich keine Leistungsschau über 
die bergsteigerische Tätigkeit unserer über 150.000 
Mitglieder, ja nicht einmal über die unserer zwar 
langsam, aber stetig wachsenden Hochtouristen-

gruppen (der Sammlung unserer Bergsteiger 
schärferer Richtung) gegeben werden, ganz abgesehen 
davon, daß Gipfelzahlen und Höhenmeter durchaus 
nicht immer ein zutreffender Maßstab für den Wert 
und Erlebnisgehalt einer Bergfahrt find. Immerhin 
mag aber die Höhe der für dieses Sachgebiet, d. h. 
für die Schaffung der Voraussetzungen und zur 
Unterstützung der Durchführung ungezählter Fahrten 
aufgewendeten Mittel — 8 245.878— — eine 
wenigstens ungefähre Vorstellung vom Umfang dieser 
Tätigkeit geben. Dabei sind in diesen Ziffern jene 
Zuwendungen, die seitens des Gesamtvereins oder 
durch seine Vermittlung für bergsteigerische 
Auslands-Expedit ionen flüssig gemacht wurden, 
noch nicht enthalten. 

Mit ihrer Hilfe wurde von einer Mannschaft der 
Hochtouristengruppe der S. Graz unter Hans Gsell« 
mann die mit schönen Erfolgen heimgekehrte „Öfter-
reichische Grönland-Expedition 1959" durchgeführt 
und die Teilnahme Ing. Bardodej's (Akad. S. Wien) 
an der von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
entsandten Karakorum-Expedition 1959 als deren 
bergsteigerischer Leiter ermöglicht. Die gleichfalls 
vom Gesamtverein unterstützte Beteiligung unseres 
Vergführer-Ausbildners Toni Egger (S. Lienz) an 
der von E. Maestri geleiteten Kundfahrt zum Cerro 
Torre in den Patagonischen Anden brachte den 
beiden hervorragenden Bergsteigern zwar den Gipfel-
sieg über den bis dahin für unersteiglich gehaltenen 
Granitturm, riß aber mit dem im Abstieg von einer 
Eislawine verschütteten Toni einen der besten und 
zugleich bescheidensten Bergsteiger der Gegenwart 
aus unseren Reihen. 

I n diesem Zusammenhang sei wieder einmal fest« 
gehalten, daß der OeAV es nach wie vor als eine 
feiner Aufgaben ansieht, erprobten und geeigneten 
Mitgliedern den Weg zu den Weltbeigen zu ebnen, 
daß aber neben der persönlichen Eignung der Teil« 
nehmer an derartigen Unternehmungen das Vor« 
liegen einer entweder bergsteigerischen oder wissen-
schaftlichen Erschließungsaufgabe und eine ausge» 
reifte Planung unerläßliche Voraussetzungen für eine 
Förderung durch den Gesamtverein find. 

Zur Durchsetzung dieser Grundsätze und zur be« 
sonderen Beratung und Betreuung des gesamten 
Expeditionswesens im OeAV berief die Haupt-
Versammlung auf Vorschlag des VA einen eigenen 
Sonderbeauftragten in der Perfon des felbst als 
Teilnehmer und Leiter mehrerer Kundfahrten bestens 
bewährten Hias Rebitfch, dem weitere hervorra» 
gende Fachleute im Expeditionsunterausschuß (EU) 
zur Seite stehen. 

Auf dem Gebiet des Lehrwartwefens bestehen 
schon seit Jahren gewisse Schwierigkeiten, nicht zu« 
letzt hervorgerufen durch eine Verschiedenheit der 
Auffassungen über den Bedarf und die Art der Aus« 
bildung, die für den Bereich des Alpenvereins un-
bedingt das notwendige Rüstzeug für die Führung 
von Gemeiufchaftsfahiten in das Hochgebirge im 
Sommer wie im Winter vermitteln muß. Daß da-
neben, vor allem in den Großstadtsektionen, das 
Bedürfnis besteht, auch geeignete Lehrer für die 
Ausbildung im modernen Skilauf und dessen Ver« 
mitlluug im Rahmen von Sektionstursen heranzu» 
ziehen, ist leicht verständlich und der Verein findet 
für diesen Zweck in den sehr gerne besuchten Hilfs« 
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und Skilehrwartlehrgängen des Vundesministeriums 
für Unterricht eine dankenswerte Unterstützung. Mit 
Rücksicht auf die dank günstiger Teilnahmebedingun-
gen stets ziemlich große 'Zahl von Bewerbern muß 
hier eine strenge Auswahl durch die Sektionen ge-
troffen werden. 

Hütten und Wege 

des Alpenvereins find und bleiben jenes Aufgaben» 
gebiet, das jedem, der offenen Auges durch unsere 
Bergwelt geht, aber auch der Öffentlichkeit gegenüber 
am finnfälligsten Sinn und Zweck, Wefen und Wirken 
des Vereins vor Augen führt. Das aus kleinsten An» 
fangen vor über neun Jahrzehnten begonnene Er» 
schließungswelk, an dem seither Generationen un-
entwegt und allen durch zwei Weltkriege und widrige 
Zeitläufte, bedingten Rückschlägen zum Trotz Jahr 
für Jahr weiter gebaut haben, zeugt wohl mehr als 
alle anderen Leistungen für die in der Satzung ver-
ankerte Gemeinnützigkeit unseres Tuns. Es ist aber 
auch, eben weil es weit über den Kreis der Mitglieder 
hinaus allen Freunden unserer Vergwelt zugute 
kommt, auch mehr als jedes andere-einer nicht immer 
sachlichen Kritik ausgesetzt. Wohl wissen die Vereins» 
leitung und alle verantwortlichen Männer in den 
hüttenbesitzenden Sektionen selbst nur zu gut, daß 
auf unseren vielfach jahrzehntealten Hüt ten 
manches dringender Verbesserung bedürfte, obwohl 
in den vergangenen Jahren gerade auf diesem Gebiet 
schon viel geschehen ist. Ein deutliches Bild davon 
vermittelte die zur Jahreswende vorgenommene 
Erhebung der Gefamtaufwendungen für die Hütten 
des OeAV in der Nachkriegszeit, die sich auf 37,5 Mil-
lionen Schilling beliefen. Nicht weniger eindrucksvoll 
dürfte allerdings die von den Sektionen eingeholte 
„Wunschliste" für die nach Möglichkeit in den nächsten 
fünf Jahren vorzunehmenden Um- und Ausbauten 
bzw. Einrichtungsverbesserungen an den bestehenden 
Hütten mit einem Gesamtbedarf von rund 44 Mill i-
onen Schilling sein! Daß es hier notwendig ist, sich 
nach der Decke zu strecken und mit den tatsächlich 
verfügbaren bzw. ficher zu erwartenden Mitteln auf 
etwas längere Sicht zu planen, versteht sich von selbst. 
I n höchst dankenswerter Weise hat das B M für 
Handel und Wiederaufbau und feine Sektion 
Fremdenverkehr sich um eine sehr fühlbare Förderung 
dieser ebenso dringlichen wie kostspieligen Aufgabe 
bemüht, und auch die Landesregierungen der Steier» 
mark, Oberösterreichs, Salzburgs, Tirols und Vor» 
arlbergs haben den in ihrem Bereich tätigen Sek» 
tionen wiederum mit zum Teil sehr ansehnlichen 
Unterstützungen zu helfen versucht, wofür allen diesen 
Stellen hier der Tank des Gesamtvereins ausge-
sprochen sei. . 

Die Hauptlast liegt aber nach wie vor auf den 
Schultern der Sektionen, von denen ja alljährlich 
nur ein Teil mit Beihilfen aus dem Haushalt des 
Gefamtvereins und der ihm zweckbestimmt von 
außen zufließenden Mittel beteilt weiden kann, wobei 
sie selbst eine Eigenaufbringung von mindestens 
60 Prozent des Gesamtaufwandes für das jeweilige 
Vorhaben nachzuweisen haben. 

Ein Blick auf die Aufwendungen des letzten Jahres 
macht dies deutlich sichtbar: 

Für die bauliche Instandhaltung der Hütten und 
ihre Einrichtung sowie laufende kleinere Verbesserun» 

gen wurden samt den auch zu dieser „Erhaltungslast" 
gehörenden Beiträgen zur Hüttenfürsorge (von der 
im folgenden noch berichtet wird) 8 2,993.194.— 
ausgegeben, während der Aufwand für Um», Zu» 
und Neubauten insgesamt 8 3,868.852.— erforderte. 
Dies gibt zusammen eine Summe von 8 6,862.046.—, 
gegenüber 1958 sohin ein Mehraufwand von 
8 1,021.580.— oder 17,5 Prozent. Der Gesamtverein 
leistete hiezu an Beihilfen 8 1,563.515.—, an Dar» 
lehen 8 564.000.—, mithin insgesamt 8 2,127.515.— 
für 60 Bauvorhaben von 36 Sektionen. 

Die höchsten Zuschüsse erforderten naturgemäß 
mehrere Großvorhaben, die aber gleichzeitig wert-
vollsten Zuwachs für unseren Hüttenbestand be» 
deuten: Die in Anwesenheit des Salzburg« Landes» 
Hauptmanns Dr. Klaus, zahlreicher sonstiger Ehren» 
gaste und des gesamten Hauptausschusses feierlich 
eingeweihte neue Rudolfshütte der S. Austria, die 
von den Ill»Werken in vorbildlichem Verständnis 
und Entgegenkommen (als Ersatz für die im ausge» 
stauten Lünersee versinkende alte) neugebaute 
Douglaß-Hütte der S. Vorarlberg und die durch den 
Anschluß des „Bergssiortvereins Gefäuse" in die 
Obhut der S. Admont übergegangene Oberst-Klinke» 
Hütte am Admonter Kaibling. Neu traten ferner 
eine von der S. Edelweiß aus Privatbesitz käuflich 
erworbene und auf ihren Namen getaufte Hütte auf 
dem Schneeberg, die von der S. Gröbming vornehm» 
lich für Iugendzwecke langfristig gepachtete Schön» 
Wetterhütte am Gumpeneck (Nd, Tauern) und letzt» 
lich das zu Jahresende von der aufgelösten Baugesell» 
fchaft der S. Lienz übergebene Zettersfeld-Iugend» 
heim in den Kreis unserer AV-Hütten, aus dem 
die szt. vom Gesamtverein für die Jugend erworbene, 
aber wenig besuchte und große Vaulasten verur» 
fachende Nößlachjoch-Hütte durch Verkauf ausschied. 
Das Neue Sadnig-Haus der S. Wiener Lehrer und 
die infolge Vaufälligkeit abgebrochene und an einem 
günstigeren Platz in der Nähe neuerrichtete Ackert» 
Hütte des Zw. Kitzbühel wurden im vergangenen 
Sommer feierlich eingeweiht. 

An größeren Vau- und Instandsetzungsvorhaben 
verdienen die Fertigstellung des Rohbaues der neuen 
Haindlkar-Hütte der S. Reichenstein, die Vollendung 
der neuen Amstettner Hütte, Ausbauarbeiten an der 
Mörsbach-Hütte der S. Graz, der Franz-Senn-Hütte 
des Zweiges Innsbruck, der Murauer Hütte, der, 
Sepp-Huber-Hütte der S. Wels, des AV-Hauses auf 
der Hinteralm der S. Wiener Lehrer und des Kor» 
alpen'Hauses der S. Wolfsberg besondere Er» 
wähnung, womit nur einige wenige Beispiele aus 
der großen Fülle der mit Gesamtvereinsunter« 
stützung durchgeführten Arbeiten aufgezeigt sind. 

Daß mit Rücksicht auf diese großen Lasten für die 
hüttenbesitzenden Sektionen deren berechtigten Wün» 
schen nach einer bescheidenen Erhöhung der Rahmen» 
sähe für die llbernachtungs- und sonstigen Hütten» 
gebühren Rechnung getragen weiden mußte, er» 
scheint wohl hinreichend begründet. Sie wurde ein» 
vernehmlich mit dem DAV, der für seine Hütten in 
Österreich eine gleichlautende Regelung traf, am 
1. 12.1959, mit Beginn der Winterbewirtfchaftungs» 
zeit in Kraft gesetzt. 

Unsere Hüttenfürsorge, die vereinseigene Ein« 
richtung zur Deckung aller an den Schutzhütten 
praktisch möglichen Schäden durch Elementar» 
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ereignisse und Einbrüche, blieb im Berichtsjahr er» 
freulicherweise von größeren Schadensfällen ver-
schont, so daß die an die Sektionen zu leistende 
Vergüwngssumme für einen durch Bodensenkung 
und drei durch Explosion und Brand entstandene 
(und durch Rückversicherung nicht den Verein be-
lastende) Schäden mit 8 44.125.— weit unter jener 
des Vorjahres blieb. Für einige zwar gemeldete 
aber noch nicht geregelte Sturmschäden wurde vor-
sorglich ein Betrag von 8 50.000.— der Schadens-
rücklage zugeführt. Durch die Neuzugänge im Hütten-
bestand und Werterhöhungen an den bereits befür-
sorgten Hütten erreichte der Fürforgewert der ein-
getragenen Hütten des OeAV die Höhe von 
8 100,644.666.—. 

Der Hüttenbesuch wies mit 646.878 Gesamt-
besuchern (d. h. mit den Tagesgästen) gegenüber 1958 
eine neuerliche Steigerung von rund 15 Prozent 
auf und war damit der stärkste feit Kriegsende, doch 
blieb bemerkenswerterweise die Zahl der Über-
nachtun gen in ihrer Gesamtsumme nahezu unver-
ändert. Sie erfuhr allerdings, wie die nachfolgende 
Übersicht über die letzten Jahre zeigt, eine weitere 
Verschiebung in Richwng der Mitglieder, durch die 
der Rückgang in den Nächtigungen der beiden anderen 
Gruppen zur Gänze aufgewogen wurde. 

Nächtigungen davon 313?« Angehörige Nichtmitglieber 
insgesamt Mitglieder begünstigt« 

und Gleich- österr. 
gestellte Vereine 

1955: 275.771 196.245 (71.0) 16.505 (6.0) 63.021 (23.0) 
1956: 311.223 218.934 (70.3) 16.715 (5.4) 75.574 (24.3) 
1957: 328.488 ' 234.838 (71.5) 16.678 (5.1) 76.972 (23.4) 
1958: 382.965 279.231 (73.0) 23.472 (6.1) 80.262 (20.9) 
1959: 383.028 286.105 (74.7) 20.330 (5.3) 76.593 (20.0) 

Ein Blick zurück auf das Jahr 1949 (aus dem uns allerdings 
nur die — erfahrungsgemäß aber ziemlich genau mit unseren 
übereinstimmenden — Besuchsziffern der damals von Prof. 
Busch verwalteten deutschen Hütten zur Beifügung stehen) 
zeigt die seither eingetretene Entwicklung des Bergsteiger- und 
Touristenverkehrs in Österreich: 

1949: 111.859 75.629 (67.6) 11.742 (10.5) 24.488 (21.9) 

I n einem Atem mit den Hütten find unsere 
AV-Wege zu nennen, weil eines ohne das andere 
nicht denkbar ist und beide gemeinsam erst die un-
erläßliche Voraussetzung für den gerade aufgezeigten 
Verkehr in unseren Bergen bilden. I n ihnen liegt 
in der Hauptsache — neben den freilich auch nicht zu 
übersehenden sonstigen „Erschließungsaufgaben" wie 
etwa der Werbung durch Veröffentlichungen und 
Vorträge, der Herausgabe von Karten und Führern 
für ein bestimmtes Gebiet u. ä. — die schlechthin 
unschätzbare Bedeutung des Alpenvereins für den 
alpinen Fremdenverkehr. 

Daß die Erhaltung, Pflege und laufende Ver-
befferung eines fo ausgedehnten Wegnetzes, von 
dem ein großer Teil in der Odlandsregion gelegen 
und daher in besonderem Maße den jahreszeitlichen 
Witterungseinflüssen ausgesetzt ist, einen neben dem 
reinen Geld- und Materialerfordernis in Ziffern 
nicht auszudrückenden Aufwand an freiwilligen 
Arbeitsleistungen erfordert, liegt für jeden Denkenden 
auf der Hand, wenn auch ein Großteil der Benutzer 
unserer Wege sie nur allzugerne als Selbstverständ-

lichkeit hinzunehmen bereit ist. Den wackeren Weg-
warten unserer Sektionen und allen ihren freiwilligen 

t Helfern aus dem Kreise der Mitglieder und besonders 
; der Iungmannschaften und Iugendgruppen fei des-
e halb hier einmal vom Gefamtverein aus für ihre 

viele Mühe ein herzlicher Bergsteigerdank ausge-
c sprachen, dem wir auch gleich den an jene öffent-
: lichen Stellen — vorab wieder das Bundesmini» 

sterium für Handel und Wiederaufbau — anschließen 
dürfen, die diese Arbeiten in der Erkenntnis ihrer 
Bedeutung für die Allgemeinheit durch Zuschüsse 
unterstützt haben. Mit einem gegenüber 1958 um 
14 Prozent erhöhten Gesamtaufwand von 

i 8 328.400.— konnten so wieder 930 Kilometer Wege 
baulich instandgesetzt, an 2.112 Kilometer die Mar-
kierungen erneuert und über 400 neue Wegtafeln 

] aufgestellt werden. 
t Daß unseren Bergwegen nicht nur von den 
I Mächten der Natur, fondern auch von Seiten des 

Menschen und der immer weiter fortschreitenden 
Technisierung gewisse Gefahren drohen, machte uns 

\ einmal mehr ein von der Hauptversammlung ein-
: stimmig gebilligter Antrag der S. Graz bewußt, der 
: einen Schutz der Wanderwege und der Umgebung 
: unserer Hütten vor dem zunehmenden Kraftfahr» 

verkehr zum Ziele hat, wobei dessen unbestreitbare 
Vorteile für den Bergsteigerverkehr durchaus nicht 
außeracht gelassen werden sollen. 

Die Bemühungen um eine Neufassung der die 
Tätigkeit und Zusammenarbeit der Sektionen des 
Osterreichischen wie des Deutschen Alpenvereins (die 
ja auch in großer Zahl Hütten und Arbeitsgebiete 
in unseren Bergen besitzen) regelnden Arbeitsgebiets-
ordnung wurden von beiden Seiten fortgesetzt, 
konnten aber noch nicht zum Abschluß gebracht 
werden. 

Berzretwng und Nnfallfürsorze 

für die Mitglieder dürfen gleichfalls als weitgehend 
miteinander verknüpfte Aufgaben angesehen weiden, 
deren bestmögliche Lösung den Verein seit Jahr-
zehnten bewegt. Nun ist zwar, wie bekannt, der vor 
rund 60 Jahren vom Alpenverein ins Leben gerufene 
Bergrettungsdienst in der Nachkriegszeit zu 
einer selbständigen Organisation umgewandelt wor-
den, doch wird diese in nahezu allen Landesstellen 
führungs» wie mannschaftsmäßig nach wie vor in 
der Hauptfache von AV-Mitgliedern getragen, wobei 
für die reibungslofe Zusammenarbeit mit unseren 
Sektionen die satzungsmäßig in deren Ausschüssen 
zu bestellenden Bergretwngswarte verantwortlich 
sind. Gerätemäßig liegt der Schwerpunkt dank der 
seit der Hauptversammlung 1954 eingeleiteten Aus« 
rüstungsaktion zweifellos bei unseren Schutzhütten, 
so daß nach menschlichem Ermessen bestmögliche 
Vorsorge getroffen ist, um allen in Bergnot Ge» 
ratenen schnellste Hilfe bringen zu können. 

Für vielfache und durch besonderen Einsatz des 
eigenen Lebens hervorragende Retwngstaten hat 
der Alpenverein 1923 ein ob seiner strengen Verleih-
bestimmungen sehr seltenes und in hohem Ansehen 
stehendes „Ehrenzeichen für Retwng aus Bergnot" 
gestiftet, das der Verwaltungsausschuß auch im ver­
gangenen Jahr wieder an zwei verdiente Mitglieder 
der Ortsstelle Ramsau (S. Schladming) verleihen 
konnte: Bergführer Heinrich Mayerhofer erhielt als 
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215. und Karl Walcher als 216. das „Grüne Kreuz", 
und die Vereinsleitung dankt auch an dieser Stelle 
ihnen und mit ihnen allen ihren Kameraden für ihr 
selbstloses und unentwegtes Wirken im Dienste berg-
steigerischer Kameradschaftshilfe. 

, Selbstverständlich war der Verein so wie in all den 
Jahren seit 1945 auch im abgelaufenen Jahr wieder 
bemüht, die nicht zuletzt auch vielen Mitgliedern 
zugute kommende Tätigkeit des OBRD auch 
materiell etwas zu erleichtern. Dies geschah neben 
der Zuwendung aus dem Bergretwngsgrofchen durch 
eine den Landesstellen zufließende Ausbildungs» 
beihilfe aus Haushaltsmitteln und Gewährung 
kleinerer Zuschüsse an einzelne, besonders bean» 
fpruchte Ortsstellen bzw. den infolge unleidlicher 
Zustände bei der Landesleiwng Steiermark ausge-
tretenen „Alpinen Rettungsdienst Gefäufe". 

Unserer Z eu gstelle oblag neben der Beobachtung 
und fallweisen Erprobung einschlägiger Neuerungen 
auf dem Gebiet des Bergretwngswesens und der 
bergsteigerischen Ausrüstung wiederum die laufende 
Überwachung der in Lizenz des Vereins erfolgenden 
Inlandserzeugung von Retwngsgeräten und vor 
allem die Fortführung der bereits fehr weit gediehe» 
neu Ausstattung unserer Hütten mit neuzeitlichem 
Gerät, tziebei konnte das Hauptgewicht bereits auf 
die Zuteilung der für eine sorgsame Wartung und 
jederzeitige Einsatzbereitschaft der wertvollen Aus-
rüstung unerläßlichen Geräteschränke gelegt weiden, 
von denen im Berichtsjahr 64 für den dringendsten 
Bedarf beschafft wurden. Neu zugewiesen oder als 
Ersatz für im Einsatz beschädigte oder verlorene Aus-
stattung wurden u. a. verteilt: 13 Gebirgstragen mit 
Rad und Zubehör (OeAV-Pat.), 23 Aluminium-Akja 
samt Fahr- und Traggestell, 9 vollständige Stahlseil-
gerate, 12 Abseilsitze, 113 Garnituren Lawinensonden, 
24 Stirnlampen und eine große Menge von Seilen 
und Reepschnüren, Lawinenspaten und -schaufeln, 
Fackeln und sonstigem Kleingerät. Die hiefür auf-
gelaufenen Gesamtlosten von 8 405.220.— wurden 
gemeinsam vom Gerätestock des Gesamtvereins aus 
den Eingängen des Bergrettungsgroschens und von 
den hüttenbesitzenden Sektionen aufgebracht. 

Die vereinseigene Unfallfürsorge, in die neben 
den Mitgliedern auch alle im Dienste befindlichen 
Bergführer und Bergrettungsmänner beittagsfrei 
miteingeschlossen sind, deckt für die Opfer von Berg-
not- und «Unfällen die durch Nachsuche und Bergung 
bis ins Tal entstehenden Kosten und gewählt daneben 
Todfallskostenbeittäge an Hinterbliebene und für 
Jugendliche besondere Heilkostenzuschüsse. Sie wurde 
im Berichtsjahr erfreulicherweife in erheblich weniger 
Fällen in Anspruch genommen als 1958 (dessen 
Ziffern wir zum Vergleich beisetzen), hatte aber trotz-
dem für 170 Lebendbergungen (gegenüber 224) und 
39 Todfälle (gegenüber 44) sowie 8 Dienstunfälle 
von Bergrettungsmännern (gegenüber 20) einen 
infolge Erhöhung des bescheidenen Vergütungssatzes 
für die Rettungsmänner vermehrten Leiswngsauf-
wand von 8 182.787— (gegenüber 8 145.898.—), 
der in der Hauptsache aus der Haushaltszuweifung 
an den Unfallfürforgestock und zum geringeren Teil 
aus dessen Rücklagen gedeckt wurde. Zum besseren 
Schutz der Mitglieder bei den im Ausland durchwegs 
weit höheren Retwngs« und Bergungskosten hat die 
Hauptversammlung den Abschluß einer preisgünsti­

gen Zusatzverficherung für 1 bis 3 Monate dringend 
_ empfohlen und für die Empfänger von Beihilfen 
' des Gefamtvereins oder der Sektionen für Auslands-

bergfahrten zwingend vorgeschrieben. Da diese Ver-
sicherung daneben während ihrer Laufzeit auch für 
Unfälle im Inland Entschädigungen vorsieht, darf 
für die Zukunft eine fühlbare Entlastung der Unfall-
ürsorge erhofft werden. 

Das Bergführerwesen 

wurde vom Verein entsprechend seiner fatzungs-
mätzigen Verpflichtung und dem ihm in den alpinen 
Bundesländern von Gesetzes wegen erteilten Auftrag 
im gewohnten Rahmen betreut, wobei allerdings — 
vornehmlich bedingt durch die wieder notwendige 
Durchführung von zwei Ausbildungslehrgängen für 
den Bergführemachwuchs — außerordentliche und 
den Voranschlag weit übersteigende Mittel in einer 
Gesamthöhe von 8 149.060.— aufgewendet werden 
mußten. Die Mehrausgaben konnten aber zur Gänze 
aus Rücklagen und dankenswerten Beihilfen des 
Bundesministeriums für Handel und Wiederaufbau 
fowie der Tiroler Landesregierung gedeckt werden. 
Der Winterkurs fand vom 6. bis 27. Mai in den 
Otztaler Alpen (Tafchach-Haus, Vernagthütte, Hoch-
joch-Hospitz) statt, wobei von den 36 (davon 2 Süd-
tiroler) Teilnehmern 30 die Prüfung bestanden. Der 
Sommerkurs vom 20. September bis 10. Oktober in 
den Dolomiten (Dreizinnenhütte) Und im Glockner-
gebiet (Hofmannshütte) zählte 35 Teilnehmer, die 
alle die Schlußsirüfung mit Erfolg ablegten. Die 
Leitung beider Lehrgänge lag wieder in den Händen 
des feit Jahren bewährten Bergführers Stein-
lechner, den als Lehrer und Ausbildner Prof. Dr. 
Angerer und die Bergführer Füruter, Rainer und 
Senn unterstützten. An Stelle des vom Cerro Torre 
nicht mehr heimgekehrten Toni Egger wurde Berg» 
führer Hotter neu in den Ausbildungsstab berufen. 

I n der Leitung des Sachgebietes im VA trat 
gleichfalls ein Wechsel ein, da nach dem Tode des 
Sachwalters Dr. Rossi mit Ende Oktober auch der 
seit 1958 als Sonderbeauftragter verdienstvoll tätig 
gewesene Hofrat v. Falser um Entlastung von seinem 
Ehrenamt gebeten hatte. Mit Hauptmann Dr. 
Rabensteiner hat ein Mann die Betreuung des Berg-
führerwesens übernommen, der auf Grund längerer 
Tätigkeit als Iuaendführer im Verein und an leiten-
der Stelle im OBRD sowie als Heeresbergführer 
über vielseitige fachliche Erfahrungen verfügt. 

Eine noch vor seiner Amtsübernahme mit Ver­
tretein der Vergführerfchaft, des Verufssiilehrerver« 
bandes und der Bundesanstalt für Leibeserziehung 
an der Universität Innsbruck durchgeführte Aus-
spräche über Fragen der Skiführer (für die ein 
Sonderabzeichen neu geschaffen wurde) und des 
Einbauens alpiner,Schulungskurse in den staatlichen 
Lehrplan für die Skilehrerausbildung, ließ schon 
einen Teil jener Schwierigkeiten und Aufgaben er-
kennen, deren Bewältigung uns in nächster Zeit 
ebenso beschäftigen wird wie verfchiedene andere 
offene Fragen dieses Sachgebietes. Als solche traten 
bei den im Laufe des Berichtsjahres für die einzelnen 
Aufsichtsbereiche in Bludenz (Vorarlberg), Häselgehr 
und Reutte (Außerfern), Galtür (Paznaun), Piange« 
roß (Pitztal), Sölden (Otztal), Innsbruck (Inn- und 
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Wipptal), Neustift (©tubai), Gaudeamushütte (Kitz-
bühel und Kufstein), Heiligenblut (Kärnten), Hall-
statt (Oberösterreich) und Liezen (Steiermark) ab-
gehaltenen Vergführertagcn besonders der Wunsch 
nach Schaffung einer entsprechenden Berufs- und 
Standesvertretung der Bergführer und deren Mit-
Wirkung bei Heranziehung eines geeigneten Nach-
Wuchses und der Bergführeraufsicht hervor. 

I n der Vergführerbetreuung übernahm im Lande 
Oberösterreich Dipl.-Ing. Hellmuth Feix (S. Linz) 
die Aufgaben seines als Führerwart zurückgetretenen 
Sektionskameraden Dr. Schlosser, wahrend in Salz-
bürg an die Stelle des, lange Jahre verdienstvoll 
tätig gewesenen Ing. Grienbcrgcr nunmehr Dr. 
Konrad Schimke trat. Die Bergführerwarte ver-
sammelten sich gelegentlich der HB in Lienz zu einer 
Sondertagung. 

An bedürftige Altbergführer sowie Witwen und 
Waisen im Dienste verunglückter Bergführer wurden 
wie seit je die im Einzelnen sicherlich sehr beschei-
denen, in ihrer Gesamtheit aber doch 8 36.560 — 
erfordernden Beihilfen bezahlt. 

Tie kulwrellen Aufgaben 

nehmen in unserer Vereinstätigkeit feit den Grün-
dungszeiten des Alpenvereins stets einen bevor-
zugten Platz ein, so daß er sich über das rein berg-
steigerische hinaus immer und mit Recht als Kultur-
Vereinigung bezeichnen durfte. 

I n vorderster Stelle nennen wir hier wie gewohnt 
das Schrifttum, weil feine bekanntesten Früchte 
nicht nur eine jahrzehntelange Tradition, fondern 
auch einen außerordentlichen Verbreitungskreis — 
weit über die Mitgliedschaft hinaus in der ganzen 
alpinen Welt — aufzuweisen haben. 

Beginnen wir mit dem im 84. Band (der lediglich 
in den Jahren 1942—1948 unterbrochenen Reihe) 
erschienenen Jahrbuch, das — diesmal in Ganz­
leinen gebunden und um einen Druckbogen erweitert 
— nach Umfang und Ausstattung (17 Beiträge auf 
192 Textseiten, 1 Farbbild und 19 Tiefdruckbilder 
sowie mehrere Zeichnungen) seine Vorgänger über-
traf und auch inhaltlich hinter ihnen in keiner Weise 
zurückblieb. Da es in den „Mitteilungen" (Heft 
11/1959, S. 95/96) von berufener Seite ausführlich 
besprochen wurde, mag hier dieser kurze Hinweis 
genügen. Als wertvolle Beilage enthielt es die über-
arbeitete Neuauflage der Langkofel-Sella-Karte 
1:25.000 (Sommerausgabe). 

Ebenfalls im 84. (— 14. Nachkriegs-)Iahrgang 
erschienen die an alle A-Mitglieder und Iungmannen 
im Freibezug verteilten „Mitteilungen", die bei 
8 Heften mit zusammen 136 Seiten eine Gesamt-
aufläge von 715.300 Stück erreichten. Ihre Schrift-
leitung wurde im Laufe des Jahres nach dem infolge 
beruflicher Überlastung leider unvermeidlichen Aus-
scheiden Dr. H. Heubergers von Dr. E. Hensler 
(Akad. S. Innsbruck) übernommen und in dem in den 
letzten Jahren durchaus bewährten Sinn — sowohl 
als Bindeglied zwischen Vereinsleitung Und Einzel-
Mitglied wie auch als Ssirachrohr des Vereins nach 
außen — weitergeführt. I n zunehmendem Maße 
finden in ihren Spalten die den Alpenoerein und 
uns alle angehenden Fragen des Bergsteigens in 
unserer Zeit ihren Niederschlag und den gegebenen 

Raum zu offener Aussprache. Gute Beiträge sind 
stets willkommen! 

„Der Bergsteiger und Berge und Hei» 
mat" bot als vorzügliches und reich bebildertes 
offizielles Monatsorgan des OeAV, das wir gemein­
sam mit Herrn Alfred Bruckmann, München, herauf 
geben, auch in seinem 26., nunmehr zur Gänze auf 
Glanzpapier gedruckten Jahrgang eine weitere Ver-
besserung seiner vorbildlichen Ausstattung, wofür 
dem Verlag Dank und Anerkennung gebührt. Für 
die vielseitige und vor allem schöngeistige Inhalts-
gestaltung zeichnete wie in den Vorjahren Dr. H. 
Hanke (S. Salzburg) verantwortlich. 

„Jugend im Alpenverein", die zweimonatlich 
erscheinende bebilderte Zeitschrift unserer Jugend» 
gruppen, vollendete — zum letzten Male in der seit 
Jahren bekannten äußeren Aufmachung — ihren 
10. Jahrgang mit 6 Heften und einem Gesamtum-
fang von 126 Seiten. Bei Frau Purner-Mühlhofer 
lag die Schnftleitung der von der Jugend selbst 
eifrig mitgestalteten Zeitschrift in bestbewährten 
Händen. 

Außer diesen vier regelmäßig erscheinenden 
Vereinsveröffentlichungen konnte — just 10 Jahre 
nach dem eisten Erscheinen — das schon seit längerer 
Zeit geplante und nunmehr nach dem jüngsten Stand 
überarbeitete und ergänzte Handbuch „Neuzeitliche 
Bergrettungstechnik" von W. Mariner in Neu-
aufläge herausgebracht werden. Es fand nicht nur 
im In- und Ausland eifrige Nachfrage, fondein er­
hielt auch — durch einstimmigen Beschluß der Inter-» 
nationalen Kommission für Alpines Rettungswefen 
zu deren offiziellem Lehrbuch erklärt — höchste An­
erkennung der Fachwelt. 

Daß neben dem Gesamtverein alle großen und 
eine Reihe mittlerer Sektionen eigene und vor allem 
dem Zusammenhalt ihrer Mitglieder dienende Nach-
richtenblätter herausgeben, sei hier gleichfalls ver» 
merkt. 

Förderung und Pflege der Wissenschaft 

von den Alpen zählt der Verein schon seit seinem 
Anbeginn zu seinen satzungsmäßigen Aufgaben, und 
er sah es daher — nicht zuletzt dank vielen im Laufe 
der Jahrzehnte in feiner Leitung tätig gewefenen 
Männern der Wissenschaft — stets als eine feiner 
vornehmsten Pflichten an, gerade auf diesem Gebiete 
Bestes zu leisten. Wie bereits mehrfach an diefer 
Stelle erwähnt, machte aber in der Nachkriegszeit 
bisher der Mangel an ausreichenden Mitteln für 
diefe Zwecke eine Beschränkung auf wenige uns be» 
sonders am Herzen liegende und vor allem schon 
traditionelle Gebiete der wissenfchaftlichen Alpen« 
vereinsarbeit, die Gletscherforschung und die Hoch-
gebirgskartographie, notwendig, so daß daneben nur 
mehr Neinere Vorhaben mit fallweifen Beihilfen 
bedacht werden konnten. 

Es wurden im letzten Jahr zunächst unter Gesamt» 
leitung unseres nunmehr einzigen Ehrenmitgliedes 
und Altvorsitzenden des DuOeAV, Univ.»Prof. R. 
v. Klebelsberg von 10 Arbeitsgruppen die alljährlichen 
Gletfchermeffungen fortgeführt, über deren Ergeb» 
nifse in Heft 4/5 der diesjährigen „Mitteilungen" 
zufammenfaffend berichtet wurde. Daneben unter« 
stützte der Verein wie in. den Vorjahren die Arbeite» 
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ber Meteorologischen Station Vent und einige ein-
schlägige Forschungsvorhaben tier- und pflanzen-
tundlicher Art. 

Die Gruppe für Natur- und Hochgebirgskunde und 
alpine Karstforfchung der S. Edelweiß konnte bei 
Fortsetzung ihrer Forschungsarbeiten in der Dachstein-
Mammuthöhle beachtliche Erfolge erzielen. 

Die R.-v.-Klebelsberg-Stiftung zur besonderen 
Förderung der Hochgebirgsforschung, aus der bisher 
noch keine Entnahmen erfolgten, konnte durch Neu-
Zuweisungen auf den beachtlichen Stand von über 
8 130.000.— gebracht weiden. 

Die einvernehmlich mit dem DAV durch unser 
Innsbrucker Büro für beide Vereine gemeinsam 
geführte Alpenvereinskartographie stand an-
läßlich der ihren beiden langjährigen, verdienstvollen 
Hauptkräften durch die Universität Innsbruck be-
retteten ungewöhnlichen Ehrung einmal im Rampen-
licht der Öffentlichkeit. I n einer akademischen Feier­
stunde wurden Dipl.-Ing. F. Ebster (der auch sein 
25jähriges Arbeitsjubiläum im Dienste des Alpen-
Vereins beging) und Dipl.-Ing. E. Schneider, die 
gemeinsamen Schöpfer unserer AV-Karten in all 
den letzten Jahren, auf Vorschlag der Philosophischen 
Fakultät in das Ehrenbuch der Universität einge-
tragen und mit dem Ehrenkreuz „Excellenti in 
litteris" ausgezeichnet. 

Ihrem Arbeitsbericht über das vergangene Jahr 
ist zu entnehmen, daß neben der von Ing. Ebster für 
die Iahrbuchbeilage neu bearbeiteten (und verfuchs-
weife auch erstmalig in einer „Winterausgabe" mit 
blauen statt braunen Schichtenlinien versehenen) 
Langkofel-Sella-Karte 1:25.000 vor allem der 
Schichtenplan für das in Vorbereitung befindliche 
Wetterstein-Mieminger-Ostblatt fertiggestellt wurde. 
Auch die topographischen Geländeaufnahmen und 
die Zeichnung sowie die Aufnahme der Wege und 
Namen für dieses Blatt konnten zum Großteil abge-
schlössen und weiters bereits photogrammettische Auf-
nahmen und Rechenarbeiten für das folgende mittlere 
Blatt der Wetterstein-Mieminger-Karte 1:25.000 
gemacht werden. 

Von unseren Sammlungen gibt es insofern 
eine erfreuliche Nachricht, als für ihre Betreuung 
in der Person des,neuen Sachwalters Univ.-Prof. 
Dr. Ladurner ein ausgezeichneter Fachmann ge-
Wonnen werden konnte, den für die nach HA-Be-
fchluß gemeinsam mit dem Museum Ferdinandeum 
vorgesehene schrittweise Errichtung eines „Alpen-
museums" in dem nun endlich doch zur Restau-
rierung kommenden Maximilianischen Zeughaus in 
Innsbruck unsere besten Wünsche begleiten. 

Während die in Betreuung der S. Wien befind-
lichen Bestände der dortigen Lichtbildstelle einem, 
wenn auch bescheidenen, Leihverkehr dienen, mußten 
jene der früheren Lichtbildstelle München, die bisher 
in der Innsbruöer Hofburg untergebracht waren, 
in den Keller des Ferdinandeums umgelagert wer-
den; sie sind infolge ihrer Überalterung und mit 
Rücksicht auf das große Format ohnedies nur niehr 
für Archivzwccke verwertbar. 

Das Vortragswesen ist ja schon seit Jahren 
praktisch zur Gänze auf das Kleinformat 5x5 ern 
und vor allem auf das Farbbild abgestellt, vermag 
aber immer noch — vcrständlicherweise sehr von der 

Persönlichkeit des Sprechers abhängig — sehr an­
sehnliche Besuchermengen anzuziehen. So zählten 
die 1959 in 122 Sektionen veranstalteten 600 Vor-
träge rund 80.000 Teilnehmer, blieben damit aber 
ziemlich hinter den Vorjahrsziffern zurück. Die 
Haupturfache dafür dürfte sicher in einem längeren, 
technisch bedingten Ausfall des „Ve rg f i lms " 
liegen, der es aber trotz vieler Hindernisse doch noch 
auf 100 Vorstellungen mit rund 20.000 Besuchern 
brachte. Nach gründlicher Überholung der Vorführ-
apparatur und Anschaffung eines leistungsfähigen 
neuen Kraftwagens, wurde gegen Jahresende 
auch noch ein nach den seither eingelangten über-
einstimmenden Urteilen überall sehr gut aufgenom-
menés Programm (f. „Mitteilungen" 1960, Heft 4/5) 
erworben, so daß alle notwendigen Voraussetzungen 
für einen erfolgreichen Filmeinsatz im laufenden 
Jahr gegeben erscheinen. 

Die Entwicklung des (4.) Lichtbildwettbewer» 
bes des OeAV lag erstmals in Händen der S. Linz 
und ihrer Fotogruppe, die diese Aufgabe von der 
bisher damit betrauten S. Edelweiß übernommen 
hatte. Die diesmal unter dem Leitsatz „Bergwasser 
und Gletschereis" gestandene Veranstaltung, deren 
beste Ergebnisse gelegentlich der Hauptversammlung 
in Lienz ausgestellt waren, wird gemäß HA-Beschluß 
in Zukunft nur mehr jedes zweite Jahr, das nächste-
mal jedoch erst im Zusammenhang mit der Jahr-
Hundertfeier 1962 abgehalten. 

Ter alpine Naturschutz 

ist "ein seit langem in unserer Satzung verankertes 
und mit der fortschreitenden Technisierung unserer 
Umwelt immer mehr in den Vordergrund tretendes 
Anliegen. Die Bemühungen des Vereins auf diefem 
Gebiet gelten vor allem dem mehrfach in Hauptver-
fammlungen und erneut in Lienz wieder in einer ein» 
stimmigen Entschließung öffentlich an alle verant-
wortlichen Stellen gerichteten Wunsch, bestimmte, 
als besondere landschaftliche Kostbarkeiten anzu-
fehende Teile unserer Hochgebirgswelt vor jeder 
künstlichen Veränderung in ihrer Ursprünglichkeit 
zu bewahren. I n diesem Sinne erhob sich der ein-
hellige Widerspruch der Versammlung gegen die in 
der Steiermark aufgetauchten Pläne zur Errichtung 
einer Seilbahn über die Dachstein-Südwand und 
eines großen Hotels auf der Dachsteinwarte. Dieser 
Appell wurde in der Folge auch vom VAVO und 
dem Osterreichischen Nawrschutzbund in der Fach-
und Tagespresse nachdrücklich wiederholt. Auch gegen 
allzu geschäftstüchtige Absichten, die weltberühmten 
Krimmler Fälle durch einen Lift zu „erschließen", 
wandte sich der OeAV, der natürlich die an ihn als 
Grundbesitzer erneut herangetretenen Wünsche um 
Zustimmung zum Bau einer Massenbefürderungs-
anläge vom Freiwandeck zur Pasterze hinunter nicht 
nur aus naturschützerischen Gründen, sondern vor 
allem auch wegen der unverantwortlichen Gefahr-
dung der großteils beigungewohnten Besucher mit 
einer Wiederholung seiner früheren Ablehnung be-
antworten mußte. Wegen der Gründung eines 
eigenen „Vereins Naturschutzpark" in Osterreich 
wurden mit dem gleichnamigen Verein in Deutsch-
land und dem DAV Verhandlungen angebahnt, weil 
wir hoffen dürfen, damit dem schon seit Jahren an» 
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gestrebten Ziel eines Naturschutzparks in den Hohen 
Tauern wenigstens schrittweise näherzurücken. 

Die Herausgabe eines alle Bergwanderer um 
Ruhe und Schutz für das Wild bittenden Plakates 
wurde durch einen Druckzuschuß gefördert und seine 
Verteilung an die Hütten zu Lasten des Gesamt« 
Vereins übernommen. 

Der wie alljährlich von Dr. K. Walde (Zw. 
Innsbruck) geleitete Vereinslehrgang „Natur im 
Hochgebirge" hatte diesmal die Noßberger Hütte 
zum Standort gewählt. Er erfreute sich so lebhaften 
Zuspruchs, daß er für die insgesamt 55 aus Österreich, 
Deutschland und Holland stammenden Teilnehmer 
in zwei aufeinander folgenden Wochenkursen (im 
Juli) abgehalten werden mußte. 

Der vorliegende Bericht über das jüngste Arbeits« 
jähr des Österreichischen Alpenvereins wäre unvoll' 
ständig ohne einen wenigstens kurzen Rückblick auf 
die Tätigkeit der 

Vereinsleitung, 
deren Beschlüsse und Entscheidungen ja das Wirken 
unserer großen Gemeinschaft auf allen vorgenannten 
Sachgebieten gelenkt oder zumindest angeregt und 
maßgeblich beeinflußt haben. 

Die Hauptversammlung, deren Ausrichtimg 
der Sektion Lienz — zu Ehren ihres 90jährigen 
Bestandes — übertragen war, vereinigte in der Ost« 
tiroler Bezirksstadt mit den zahlreichen Sektions-
abordnungen eine große Zahl liebwerter Ehrengäste 
aus dem In- und Auslände und war durch die An-
Wesenheit von Verteidigungsminister Graf als Ver-
treter des Bundeskanzlers und der gesamten Bundes-
regierung besonders ausgezeichnet. Über ihren wohl-
gelungenen Verlauf berichtete die ausführliche Ver-
Handlungsschrift in den „Mitteilungen" (Heft 12, 
S. 114—122), und einzelne Beschlüsse ihrer Tages-
ordnung fanden bereits bei den betreffenden Sach-
gebieten Erwähnung. Nachzutragen ist hier der 
Vollständigkeit halber die einstimmige Verabschiedung 
des Rechnungsabschlusses und die mit überwiegender 
Mehrheit erteilte Zustimmung zu einer geringfügigen 
Beitragserhöhung fowie die Einräumung der be-
günstigten B-Mitgliedfchaft an die vielfach im 
Rettungsdienst tätigen alpinen Einsatzgruppen un-
seres Bundesheeres, der Gendarmerie und Polizei. 

I m Hauptausschuß, der unter der Leitung des 
Ersten Vorsitzenden, Univ.-Prof. Dr. Kinzl, zu 
seinen planmäßigen Sitzungen am 29./30. 5. in der 
— bei diesem Anlaß eingeweihten — Rudolfshütte 
und am 4. 9. in Lienz zusammentrat, wurden alle 
grundsätzlichen Fühlungsfragen beraten und ent-
schieden. I n seiner Zusammensetzung ergaben sich 
durch satzungsmäßigen Mandatsablauf mit Jahres-
ende einige Änderungen. An die Stelle der für ihre 
fünfjährige Amtszeit herzlich bedankten Mitglieder 
Prof. Dr. Kurt Bors (S. OGV), Prof. Dr. Georg 
Kotek (S. A. G. Voisthaler) und Prof. Erwin 
Rambossek (S. Bruck/Mur) wurden die Herren 
Dipl.-Kfm. Walter Bucher (S. Oe. Gebirgsverein), 
Dipl.-Ing. Carl Rind (S. Wien) und Oberfinanzrat 
Dr. Hans Häntfchl (S. Graz) neu (für 1960—1964) 
in den HA gewählt, während das Mandat Dr. Eduard 
Mosers (S. Graz) ausnahmsweise um weitere fünf 
Jahre verlängert wurde. 

Ein dem Dritten Vorsitzenden, Dr. Herbert Neu-
Hauser, auf der Fahrt zur HV zugestoßener schwerer 

Autounfall hinterließ gottlob keine nachteiligen Fol» 
gen und behinderte nur kurze Zeit feine Tätigkeit 
für den Verein. 

Dem vom Zweiten Vorsitzenden, Dr. Ekkehard 
v.' Hörmann, geleiteten Verwaltungsausschuß 
oblag die laufende Führung der Vereinsgeschäfte 
und der Vollzug aller von den beiden vorgenannten 
Leiwngsorganen gefaßten Beschlüsse. Die Erfüllung 
der vielfältigen Aufgaben erforderte neben der Un« 
zahl selbständiger Entscheidungen der einzelnen Sach« 
Walter für ihren Bereich zahlreiche Beratungen des 
gesamten Ausschusses, wozu 19 Sitzungen von durch« 
Wegs mehrstündiger Dauer abgehalten wurden. 

Mitten im Jahr riß der allzu frühe Tod des von 
tückischer Krankheit in der Vollkraft seiner Jahre 
hinweggerafften Dr. Heinz Rossi eine überaus 
schmerzliche Lücke in den Kreis der Sachwalter, aus 
dem nach Neuaufteilung seiner Sachgebiete, wovon 
Mariner die Förderung des Bergsteigens und das 
Lehrwartewesen, Dr. Lechner die Betreuung der 
Hochtouristengruppen und Dr. Rabensteiner das 
Bergführerwesen übernahm, auch der bisherige 
Sonderbeauftragte Hofrat Dr. v. Falser ausschied. 
Das von Univ.-Prof. Dr. Hoinkes infolge Arbeits-
überbürdung zurückgelegte Mandat wurde mit Univ.« 
Prof. Dr. Ladurner neu besetzt, der neben der 
Wissenschaft und den Veröffentlichungen auch die 
Obsorge für die Sammlungen übernahm. Für das 
Expeditionswesen wurde mit H. Rebitsch ein neuer 
Sonderbeauftragter bestellt. Trotz dieser nicht gerin« 
gen Umstellungen konnten durch die kameradschaft« 
liche Zusammenarbeit innerhalb des VA fühlbare 
Störungen im Geschäftsgang vermieden werden. 

Von den ständigen Unterausfchüffen der 
Vereinsleirung tagte je einmal der Hütten- und Weg-
bauausfchuß, der am Vortag der Frühjahrsfitzung 
des HA den Verteilungsvorfchlag für die von der 
hauptverfammlung zu bewilligenden Beihilfen und 
Darlehen beriet und die Versammlung der Landes« 
führer unserer AV-Iugend, die am 18./19. 7. in der 
Passauer Hütte zu fruchtbarem Meinungsaustausch 
über alle schwebenden Iugendfragen zusammentrat. 
Ihr wohnte als Gast auch der Iugendreferent des 
DAV bei. Soweit sich Gutachten des Wissenschaft« 
lichen und des Expeditions-Unterausfchusses als not« 
wendig erwiesen, wurden sie aus Ersparnisgründen 
auf schriftlichem Wege eingeholt. 

Die Vereinskanzlei mühte sich nach Kräften, 
dem mit der seit Jahren steigenden Mitgliederzahl 
naturgemäß wachsenden Arbeitsanfall und ihrer 
doppelten Aufgabe als Vollzugsorgan der Vereins« 
leititng und getreue Helferin und Beraterin der 
Sektionen gerecht zu weiden. Ihrem vielbewährten 
Leiter, Dr. v. Schmidt-Wellenburg, oblag auch die 
Schriftleitung der diesem doppelten Zweck dienenden 
„Merkblätter für die Zweigvereine", die mit drei 
Doppelheften im 11. Jahrgang erschienen. Die Be« 
wältigung des mit 25.974 Ein- und Auslaufpost« 
stücken neuerlich vermehrten Schriftverkehrs wurde 
durch die Einstellung einer zusätzlichen jungen 
Schreibkraft erleichtert. Für die gleichzeitig mit dem 
Versand der „Mitteilungen" belastete Hauptkartei 
erhöhte sich die Zahl der vorzunehmenden Anderun« 
gen auf Grund der von den Sektionen einlaufenden 
An-, Um- und Abmeldungen auf rund 23.000. 

Damit stehen wir am Ende des von den markante« 
sten Ziffern beleuchteten Geschäftsberichtes über das 
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abgelaufene Vereinsjahr, dem wir nun nach alter 
Gepflogenheit noch eine kurze Rüäfchau auf die 
wichtigsten „Familienereigniffe" anschließen dürfen. 
Über die meisten wurde zwar — im bunten Wechsel 
von Freud und Leid — vielfach fchon in den „Mit-
teilungen" oder im „Bergsteiger" berichtet, wir 
wollen sie aber hier in gedrängter Zusammenfassung 
für uns und die nach uns Kommenden noch einmal 
festhalten. 

Der teuren Toten sei hier wieder zuerst gedacht, die uns in 
schmerzlich großer Fahl für immer verließen, vor allem jener 
39 Mitglieder, deren Schicksal sich in den von ihnen und uns allen 
fo geliebten Bergen erfüllte. Aber auch in den Kreisen der Freunde 
und Mitarbeiter des Gefamtvereins und der Sektionen hielt der 
Tod reiche Ernte, und ihre Namen, feien es altvertraute oder 
laum bekannte, feien hier in der zeitlichen Reihenf»l,e ihres 
Heimganges noch einmal in Trauer genannt: 

Fr. Bigl, der 5. Träger des Ehrenzeichens für 70jährige 
Mitgliedschaft und langjährige Schriftführer der Gruppe «Wetter-
steiner" im Zw. Innsbruck; I . Beufch, Ehrenvorfitzender und 
üOIahi-Iubilai der S. ©richieder; H. Gamohn, langjähriger 
Hüttenwart der S. Vorarlberg; Dr. H. Kiene, Ehrenmitglied 
des AV-Südtirol und feiner S. Bozen, deren Altvorsitzender 
der weit über die Grenzen seiner Heimat hinaus bekannte 
Schriftsteller und Bergsteiger war; Berg- und Skiführer T. Egger 
S. Lienz),EistersteigerderIirishanka und des Cerro Torre, Leiter 
der Hochgebirgsschule Tirol und Bergfühierausbildner des 
Gesamtvereins; Fabrikant A. Gaßner, langjähriger Vorsitzender 
der szt. S. Vludenz, Ehrenmitglied und 60-Iahr-Iubilai der 
S. Vorarlberg: Dr. I . Melchior, Mitbegründer und 2. Vor-
sitzender der S. Holland, der sich besonders verdienstvoll um 
deren Jugend bemüht hatte; Frau Prof. E. Afcher, 60-Iahr-
Jubilarin der S. Rottenmann; Prim. Dr. F. Orthner, Begrün-
der, langjähriger Vorsitzender und Ehrenmitglied der S. Ried 
i. J . ; H. H. Neingruber, Iugendführer im Zw. Gmunden; Ing. 
H. Tritsche!, langjähriger Hüttenwart der S. Austria; K. Schwarz-
gruber, Mitbegründer und Senior der S. Lofer, der auch die 
Lamprechtsofenloch-Höhle für die S. Passau verwaltete; 
Dr. H. Rossi, stello. Vorsitzender der Al. S. Innsbruck, seit 
Anfang 1958 VA-Sachwalter für die Förderung des Sommer-
und Winterbergsteigens und das Veigführerwesen; Prof. Dr. 
V. Fuchs, langjähriges Ausschußmitglied und ehem. Jugend-
wart der S. Linz; ev. Pfarrer A. Kotfchy, 60-Iahr-Iubilar, 
langjähriges Ausschuß- und letztes Gründungsmitglied des Zw. 
Goisern; H. Schreitet, langjähriges Ausschußmitglied und 
Bergrettungswart der S. Radenthein; Ob.-Amtsrat P . Safaro-
vic, ehem. Ausschußmitglied und stello. Vorsitzender der S. 
Tulln; E. Mautner, langjähriger Vorsitzender der S. Tauriskia; 
^b.-Förster I . Lorenz, Schatzmeister der S. Spital a. P . ; Dr. 
R. Fried, seit 50 Jahren Ausschußmitglied, langjähriger Vor-
sitzender und Ehrenvorsitzender der S. Waidbofen a. d. Ubbs; 
K. Mattis, langjähriger Hüttenwart und Ehrenmitglied der 
S. Wien, und als letzter, besonders schmerzlicher Verlust knapp 
vor Jahresende: Alt°HA-Mitglied (1934-193?) Oberst E. 
v. Hepte, Altvorsitzendei und Ehrenmitglied der S. Breslau, 
Ehrenmitglied der S. Duisburg, deren Hütte er jahrelang vor-
bildlich betreute und langjähriger Vorsitzender und Geschäfts-
führer der S. Spittal/Drau, die ihn zum Tank für sein ungemein 
verdienswolles Wirken zu ihrem Ehrenvorsitzenden ernannte. 

Aus dem Kreise unserer Hüttenwirte starb Th. Kohlmaier, 
der langjährige Pächter der Noßberger Hütte bei einem Ver-
sorgungsgang als Opfer feines Berufes. 

Mit all diesen ob ihrer Verdienste oder besonderer 
Bindung an den Verein namentlich angefühlten 
seien aber auch alle ungenannten Toten des Vereins 
im abgelaufenen Jahr in unser herzliches Gedenken 
eingeschlossen und ihren Hinterbliebenen unsere auf-
richtige Anteilnahme entboten. 

Dopsielt dankbar erinnern wir uns nach dieser 
langen Liste leidvollen Gedenkens auch vieler freund» 
licher Anlasse, die uns Gelegenheit gaben, hochbe» 
tagten Mitgliedern und bewahrten Freunden und 
Mitarbeitern des Vereins zu wohlverdienter Ehrung, 
Glückwunsch, Dank und Anerkennung zu übermitteln. 

Unser erster dankbarer Gruß gilt hier wie stets den durch 
Jahrzehnte getteuen Iubilaren, von denen wir wieder einigen 
der Altesten das 

Ehrenzeichen für öNjähllge Mitgliedschaft verleihen durften: 

S. Austria: Oberbaurat Dr. Ing. Kurt Manna«, Dr. Friedrich 
Moc, Reg.°Rat Ostar Peyl, alle Wien; 

S. Imst-Oberland: Alois Platrner, Imst; 
Zw. Innsbruck: Prof. Dr. Karl Kruse, Axams und Moi» 

Wörndle, Innsbruck; 
Zw. Kufstein: Kommerzialrat Eduard Lippott, Kufstein; 
S . Linz: Hoftat Dr. Ernst Newellowsky, Linz; 
S. Mürzzuschlag: Hans Danzer, Rupert Schnif. Mürzzuschlag; 
S . Oe. Gebirgsverein: Anna Schimek, Wien, Franz Eller, Zell 

a. Z., Anton Grafel, Wien, Alois Heihsig, Lilienfeld und 
Rudolf Müller, Wien; 

©. Reichenau: Theodor Reuter, Wien; 
S . Salzburg: Dr. Ottukar Grüner und Karl Kirstein, Salzburg, 

Dipl.-Ing. Emanuel Stradai, St . Gilgen. 
, Damit ist die Zahl, der Inhaber biefes Ehrenzeichens, von 
denen uns freilich mancher schon für immer verlassen hat, auf 135 
gestiegen. Die Zahl der mit dem „Goldenen Edelweiß" geschmückt 
ten'50-Iahi-IubUare ist im Berichtsjahr auf 682 angewachsen. 

Unter den für hervorragende Verdienste auf dem Gebiet 
der Wissenschaft oder des öffentlichen Lebens besonders Aus» 
gezeichneten dürfen wir hier an erster Stelle unser Gesamt» 
vcreins-Ehrenmitglied Univ.-Prof. Dr. R. v. Klebelsberg 
nennen, dem von der Deutschen Quartär-Vereinigung die 
Albrecht-Penck-Medaille verliehen wurde; der Auszeichnung 
unserer beiden AV-Kartographen Dipl.-Ing. 'F. Ebster und 
Dipl.-Ing. E. Schneider ist bereits beim Kapitel Kartographie 
gedacht worden; Prof. Dr. G. Kotek, Vorsitzender der S. A. G. 
Voisthaler, stand anläßlich der Vollendung seines 70. Lebens« 
jahres im Mittelpunkt zahlreicher Ehrungen für seine großen 
Verdienste um die Volkslied- und Vollstanzpflege und erhielt 
dafür das Goldene-Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik 
Österreich. Dem ebenso als Alpenmaler wie »Schriftsteller be» 
kannten Prof. Dr. E. Hofmann verlieh feine Heimatstadt Linz 
bei Vollendung seines ?5ers den großen Ehrenring; Hoftat 
Dr. K. Gusenleitner, seit langen Jahren Vorsitzender der S. 
Wels, erhielt das Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um 
die Republik Osterreich verliehen; der Hüttenpächter K. Wenzl, 
der seit 30 Jahren das Alpenvereinshaus Hinteralm der S . 
Wiener Lehrer bewirtschaftet, wurde mit der Silbernen Bei' 
dienstmedaille der Republik Österreich ausgezeichnet. 

Als höchste der von unseren Sektionen zu vergebenden Ehrun» 
gen wurde die Würde eines Ehrenvorsitzenden von der 
S. Spittal/Drau ihrem Altvorsitzenden Oberst E. v. Heple 
verliehen, der sich ihrer allerdings nur mehr wenige Tage er» 
ftenen durfte. 

Zu Ehrenmitgliedern ihrer Zweigvereine wurden er» 
nannt: Von der S . Freistadt i. M. ihre Gründungsmitglieder 
H. Bock und Dr. S. Raffaseder; vom Zw. Innsbruck ihr lang» 
jähriges Ausschußmitglied Dipl.-Ing. F. Angerer, verdienstvoller 
Hüttensachwalter des Gesamtvereins 1938—45; von der S.Linz 
ihr langjähriger Vorsitzender, HA-Mitglied M. Sommerhuber; 

• von der S. Reichenberg ihr langjähriger Schriftführer und Hütten» 
wart R. Kauschka; von der S. Steinnelke ihre verdienten Aus» 
fchußmitglieder Dipl.-Ing. H. Hecht sowie H. und L. Schusser; 
von der DAV-Seltion Wiesbaden unser Alt-HA-Mitglied 
und früherer Schriftführer W. Flaig. 

Von besonderen Geburtstagen ist außer den bereits hier ge» 
nannten zu vermerken, daß im Kreise des VA der verdienst 
volle Schatzmeister Dir. Dr. A. Brändle sein 60. und der als 
Bergrettungsfachmann weit über die Grenzen unfer« Heimat 
hinaus bekannte Sachwalter für das Rettungs- und Lehr» 
wartewesen W. Mariner das 50. Lebensjahr vollendeten. 

Wen hier namentlich Genannten und für ihre Verdienste 
Geehrten sei ebenso wie den sicherlich vielen, von deren Ehrungen 
wir keinerlei Kenntnis erhielten, nochmals ein herzlicher Glück» 
Wunsch entboten. 

Neben ihnen gilt am Schluß dieses Berichtes der 
aufrichtige Dank der Vereinsleitimg allen Freunden 
und Gönnern unseres Osterreichischen Alpenvereins, 
im besonderen aber allen unermüdlichen Helfern und 
Mitarbeitern in den in Stadt und Land verstreuten 
Sektionen und Zweigen. Ohne die von den alten 
Idealen unserer Satzung und vom Vertrauen einer 
so großen Mitgliedschaft getragene Schar uneigen­
nütziger und opferbereiter Diener am Alpenvereins» 
gedanken wäre unsere Gemeinschaft nie zu dem ge­
worden, was sie heute ist, und ohne sie könnten auch 
die vor uns liegenden Aufgaben nicht bewältigt 
weiden. 

Die vorstehende Rückschau auf das jüngste Jahr' 
in der Geschichte unseres Vereins gibt uns aber wohl 
das Recht, voll Hoffnung und guten Mutes an seine 
Zukunft zu glauben. 

Berg Hei l ! 
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Bewirtfchaftungszeiten der ÄV=Hüttcn im Sommer 1960 
Die angegebenen Zeiten bedeuten die Dauer der 

Bewirtschaftung: gi = ganzjährig; Sa — Samstag; 
So = Sonntag; Fe = Feiertag; bew. — bettritt* 
schaftet; F = Ferienheim. 

Nähere Angaben über jede Hütte im Taschenbuch 
der AV-Mitglieder I960. Die vom, OeAV für den 
Sommer I960 zu „Ferienheimen" erklärten Hütten 
sind in dieses Verzeichnis aufgenommen. Soweit 
beim Verwaltungsausschuß keine Bewirtschaftung^ 
Meldungen eingingen, wurden die Hütten ent-
sprechend dem Vorjahr angeführt. 

1. Vregenzer Wald und Allgäuer Voralyen 
Fieschenhaus 15. 5. bis 15. 10. — Hochälpelehütte 

Sa/So und Fe gj bew. — Jugendherberge des OeAV 
Bregenz gj — Luftenauer Hütte gj — Mahdtalhaus 
gj — Echwarzwafferhütte gj. 
2. Allgäuer Alpen 

Hermann°v.-Barth-Hütte 1. 6. bis 30. 9. — Kauf-
beurer Haus von Pfingsten bis 1. Oktober geöffnet — 
Landsberger Hütte 15. 5. bis 15. 10. — Mindel-
beimer Hütte ab Pfingsten bis Mitte Oktober — 
Otto-Mayr-Hütte ab Pfingsten bis Ende Oktober — 
Pfrontner Hütte Anfang Juni bis Mitte Oktober — 
Mannheimer Hütte nicht bew. — Willi-Merkl-Hütte 
nicht bew. 
3. Lechtaler Alpen 

Anhalter Hütte 29. 6. bis Ende September — 
Alpenvereinshaus Rinnen gj — Ansbacher Hütte 
1. 7. bis 10. 9. — Augsburger Hütte Anfang Juli 
bis 15. 9. — Biberacher Hütte Ende Mai bis Anfang 
Oktober — Edelweißhaus gj — Frafsenhütte 15. 5. 
bis 15. 10. — Freiburger Hütte 15. 6. bis 15. 10. — 
Göppinger Hütte 15. 6. bis 15.9. — Hanauer Hütte 
5. 6. bis 19. 9. — Heiterwandhütte nicht bew. — 
Kaiserjoch-Haus 26.6. bis 18.9. — Leutkircher Hütte 
26. 6. bis 18. 9. — Lorea-Hütte nicht bew. — 
Memminger Hütte 1.7. bis 20.9. — Muttekopfhütte 
15. 6. bis 30. 9. — Ravensburg« Hütte 17. 6. bis 
2. 10. — Simmshütte 15. 6. bis 15. 9. — Stein-
feehütte 2. 7. bis 11. 9. — Stuttgarter Hütte 20. 6. 
bis 30. 9. — Ulmer Hütte 28. 6. bis 5. 10. — 
Wolfratshauser Hütte 1. 6. bis 20.10. — Württem-
beiger Haus 1. 7. bis 15. 9. 

4. Wettcrstein- und Mieminger Gruppe 
Alplhaus nicht bew. — Eoburger Hütte Pfingsten 

bis Ende September — Meilerhütte Anfang Juni bis 
Anfang Oktober — Münchner Haus 1.5. bis 15.10. 
5. Karwcndclgcbirge 

Bettelwurfhütte 1. 6. bis 1. 10. — Falkenhütte 
<Adolf°Sotier-Hlllis) Mitte Juni bis Mitte Oktober — 
Hallerangerhaus 23. 5. bis 10. 10. — Kaiwendel-
baus Pfingsten bis Mitte Oktober — Lamfenjoch-
Hütte 15. 6. bis Mitte Oktober — Mittenwaldcr 
y>ütte 15.5. bis 10.10. — Nöidliuger Hütte Pfingsten 
«spätestens 1. 6.) bis 1. 10. — Pfeishütte 15. 6. bis 
16. 10. — Solstciubaus 4. 6. bis 16. 10. — Tölzcr 
Hütte Anfang Mai bis Anfang Oktober. 
6. Rofangcbirge 

Bayreuther Hütte 20. 5. bis 10. 10. — Erfurter 
Hütte 1. 5. bis 31. 10. — Guffcrthüite 1. 6. bis 
30. 9. im Oktober nur Sa und So bew. 

8. Kaisergcbirge 
Anton-Karg-Haus (Hinterbärenbad) 1. 5. bis 

31. 10. — Gaudeamushütte 15. 5. bis 15. 10. — 
Grutteuhütte 15. 5. bis 1. 11. — Jugendherberge 
Kufstein gj — Sttipfenjochhaus 15. 5. bis 23.10. — 
Vorderkaiserfelden-Hütte gj. 

9. Loserer und Leoganger Steinberge 
Pllssauei Hütte 1. 6. bis 30. 9. Sa/Sv und Fe 

bew. — Schmidt-Zabierow-Hütte Ende Juni bis 
Ende September. 

10. Berchtesgadner und Talzburger Kallalpen 
Cail-v.«Stahl-Haus gj — Eäberthütte 1. 5. bis 

1. 11. mit AV-Schlüffel zugänglich — Erichhütte 
1. 6. bis 15. 10. — Ingolstadt« Haus 4. 6. bis 7. 6. 
und 15. 6. bis 30. 9. — Ostpreußenhütte gj — Peter-
Wiechenthaler-Hütte 30. 5. bis 27. 9. — Purtscheller-
haus ca. 1. 5. bis 20. 10. — Riemannhaus 19. 3. 
bis 10. 10. — Stöhrhaus Mai bis Oktober — Watz-
mannhaus Ende Mai bis 30.9. — Zeppezauerhaus gj. 

11. Chiemgauer Alpen 
Straubinger Haus gj. 

12. Talzburger Schieferalpen 
Kärlingerhaus März bis Oktober — Kehlsteinhaus 

Mai bis Oktober — Radstädter Hütte gj. 

13. Tennengebirge 
Heinrich-Hackel-lSölden-)Hütte gj — Laufener 

Hütte Sa/So, Juni bis Oktober. 

14. Tachstemgebirge 
Adamekhütte 29. 5. bis 30. 9. — Austriahütte gj, 

F — Brünuer Hütte 15. 6. bis 1.10., F — Dachstein. 
warte-Hütte 15. 6. bis 20. 9. — Gablonzer Hütte 
4. 6. bis 16.10. — Guttenberghaus 1. 6. bis 10.10. 
— Tal» und Jugendherberge Hallstatt 1. 5. bis 
30. 9. — Hofpürglhütte Pfingsten bis 15. 10. — 
Theodor-Körner-Hütte 1.7. bis 15.9. — Scharwand-
almhütte mit AV-Schlüssel zugänglich — Simony» 
Hütte 1. 3. bis 10. 10. 

15. Totes Gebirge 
Almtalerhaus 1. 5. bis 18. 9. — Dümlerhütte 

1. 12. 1959 bis 1. 10. 1960 — Theodor-Karl-Holl-
Haus gj, F — Jugendherberge an: Almfee gj zu» 
gänglich, Schlüssel bei H. K. Mair, Seehaus-Gast« 
Wirtschaft — Ischler Hütte 1. 6. bis 4. 9. (als Selbst-
versorgerhütte offen und zum Teil bew.) — Jugend­
herberge Etegreith, Spital/Pyhrn unbew. nur be-
auffichtigt — Lambacher Hütte während der Ferien 
geöffnet, ansonsten mit AV-Scklüssel zugänglich — 
Linzer Haus aj — Linzer Tauplitzhaus gj — Loser-
hütte gj — Prielscbutzhaus 15. 3. bis 15. 11. — 
Pühringerhütte 15. 5. bis 19. 5. und und 12. 6. bis 
30. 9. — Schermerhütte gj zugänglich für Selbst-
veiforgei — Welser frutte 15. 5. bis 24. 6. Sa/So. 
26. 6. bis 18. 9. voll bew., zugänglich für Selbst-
versorger. 

16. Ennstaler Alpen 
Admonter Haus 5. 6. bis 30. 9. — Vosruckhütte 

gj — Ennstaler Hütte 17. 4. bis 20. 9. — Gowilalm-
Hütte 4. 6. bis 16. 10. — Haindlkarhiitte 15. 6. bis 
1. 10. — Hchhütte 4. 6, bis 1. 10. — Hofalmhütte 
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15. 5. bis 15. 9. — Mödlinger §ütte gj — Oberst. 
Klinke-Hütte gj — Reichensteinhütte Ende Mai bis 
Ende September F. 

17. Salzburger und oberösterreichiZche Voralpen 
Anton-Schosser-Hütte vorläufig unbew. — Feicht. 

auhütte ünbew. — Gmundner Hütte am Traunstein 
1.6. bis 30. 6. Sa/So, 1.7. bis 15.9. ständig offen — 
Goiseier Hütte 1. 6. bis 19. 9. — Grünburger Hütte 
29. 6. bis 15. 9., ab 16. 9. Sa/So — Grünberghütte 
gj — Hochleckenhaus 26. 3. bis 15. 10. — Sepp« 
Huber-Hütte 1. 6. bis 15. 9. voll bew., 15. 9. bis 
15.10. ist die Hütte aus jagdlichen Gründen gesperrt 
— Kranabethfattelhütte (AV-Haus am Feuerkogel) 
gj bew., F — Riederhütte nicht bew. mit AV-
Schlüssel zugänglich — Zwölferhornhütte gj. 

18. Hochschwabgruppe 
Leobner Hütte gj (mit Ausnahme 15.9. bis 15.10. 

wegen Jagd gesperrt) — Sonnschienhütte 1. 1. bis 
14. 9., vom 15. 10. fortlaufend bew. — Voisthaler 
Hütte fortlaufend bew. 

19. Mürzsteger Alpen 
Hinteralmhaus (Wiener Lehrerhütte) gj bew. (mit 

Ausnahme 15.9. bis 15.10. wegen Jagd gesperrt) — 
Moferhütte gj bew. (mit Ausnahme 15. 9. bis 15.10. 
wegen Jagd ' gesperrt) — Schneealpenhaus gj — 
Veitfchalmhütte Mitte Juli bis Mitte September. 

20. Rax-Schneeberg-Gruppe 
Eckbauerhütte gj, Selbstversorgerhütte — Edel-

weißhütte gj — Habsburghaus gj — Otto-Schutzhaus 
gj — Scheibenhütte gj (gegen vorherige Anmeldun-
gen der Sektion Mürzzufchlag des OeAV), Selbst-
verforgerhütte — Speckbacherhütte gj, F. 

21. Ibbstaler Alpen 
Prochenberghütte von Ostern bis Ende September 

Sa/So und Fe bew. — Terzerhaus gj — Ybbstaler 
Hütte 16. 12. 1959 bis 2. 11. 1960 bew., F. 

22. Tiirnitzcr Alpen 
Annabergeryaus gj — Iulius-Seitner-Hütte gj — 

Lilienfelder Hütte gj — Otto.Kandler-Haus nicht 
bew.; Mai bis Oktober an So und Sa-Abenden be-
aufsichtigt, sonst mit Sonderschloß gesperrt. 

23. Gutcnstcmer Alpen 
Berndorfer Hütte gj — Enzianhütte ab 1. 5. gj 

bew. — Hubertushaus dzt. gesperrt, ohne Pächter — 
Mandlingskihütte Sa/So und Fe bealifsichligt, Por-
anmeldung erwünscht — Stoanwandlerhütte gj. 

24. Wicncrwald 
Kammersteinerhütte gj — Peilsteinhaus gj — 

Rudolf-Proksch-Hütte gj. 

25. Niitikon 
Touglaßhütte 16.5. bis 11.10. — Heinrich-Hueter-

Hütte 15. 6. bis 15.10. — Lindauer Hütte Pfingsten 
bis 15. 10. — Oberzalimhütte 1. 7. bis 20. 9. — 
Sarotlahütte 13. 6. bis 4. 10. — Schwabenhaus auf 
der Tfchengla gj — Straßburger Hütte 1. 7. bis 
20. 9. — Tilifunahütte über Pfingsten und 14. 6. 
bis 11. 10. 

26. Tilvrcttagruppe 
Iamtal!)ütte 1.'7. bis 30. 9. — Madlener-Haus 

1. 6. bis 1. 10. — Tübinger Hütte 1. 7. bis 20. 9. — 
Wiesbadener Hütte 1. 7. bis 15.10. 

27. «Tamnaungruppe 
Kölner Haus 3̂  7. bis 18. 9. 

28. FerwaNgruppe 
Darmstädter Hütte ca. 1. 7. bis 15. 9. je nach 

Wetterlage — Edmund'Graf.Hütte 1.7. bis 13.9. — 
Friedrichshafener Hütte 15. 6. bis 15. 9. — Heil' 
bronner Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Kaltenberghütte 
1. 7. bis Ende September — Konstanzer Hütte 1. 7. 
bis 15. 9. — Niederelbehütte Ende Juni bis Ende 
September. 
30. Ötztaler Alpen 

Brandenburger Haus 1. 7. bis 15.- 9. — Braun» 
fchweiger Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Breslauer Hütte 
25. 6. bis 20. 9. — Erlanger Hütte Anfang Juli bis 
ca. Mitte September — Gepatschhaus 1. 7. bis 
18. 9. — Hochjoch-Hofpitz 15. 6. bis 15. 9. — 
Hochwildehaus 1. 7. bis 15. 9. — Hohenzollernhaus 
1.7. bis 15.9. — Kaunergrat-Hütte 26.6. bis 11.9. — 
Langtalereähütte 1. 7. bis 15. 9. — Lehnerjochhütte 
Mitte Juni bis Mitte bzw. ßnde September — 
Martin-Busch-(Samoar-)Hütte 1. 7. bis 25. 9. — 
Nauderer Skihütte, Sonderfchloß — Ramolhaus 
1. 7. bis 15. 9. — Rauhkopfhütte nicht bew. — 
Äiffelfeehütte 1.7. bis 15.9. — Talherberge Zwiefel« 
stein 15.6. bis 15.9.—Tafchachhaus 1.7. bis 15.9.— 
Vernagthütte 1. 7. bis 20. 9. — Verpeilhütte 1. 7. 
bis 18. 9. 
31. Swbaier Alpen 

Adolf-Pichler-Hütte 13. 6. bis 30. 9. — Peter« 
Anich-Hütte 2. 7. bis 15. 9. — Amberger Hütte 1. 7. 
bis 20. 9. — Bielefelder %ütte 1. 6. bis 30. 9. — 
Bremer Hütte 1. 7. bis 10. 9. — Dresdner Hütte 
1. 3. bis 10. 10. — Franz-Senn-Hütte 15. 2. bis 
16. 10. — Gubener Hütte 1. 7. bis 20. 9. — Inns« 
cruder Hütte 15. 6. bis 15.10. — Nürnberger Hütte 
1. 7. bis 20. 9. — Potsdamer Hütte gj — Regens« 
burger Hütte 15. 6. bis 30. 9. — Siegerlandhütte 
Ende Juni bis Ende September — Roßkogelhütte 
gj — Starkenburger Hütte Pfingsten bis Anfang 
Oktober — Sulzenauhütte 10. 6. bis 10.10. — West« 
falenhaus 20. 6. bis 20. 9. — Winnebachfeehütte 
1. 7. bis 15. 9. 
33. Tuxer Voralpen 

Glungezerhütte 14. 6. bis 31. 19; — Kellerjoch. 
Hütte 15. 6. bis 1. 10. und im Oktober fallweise bei 
schöner Witterung — Lizumer Hütte gj — Nafing« 
Hütte (Weidener Hütte) 25.5. bis 15.10. — Patscher« 
kofel'Schutzhaus gj — Rastkogelhütte 20. 6. bis 
20. 9. — Vinzenz-Tollinger-Iugendhütte nur gegen 
vorherige Anmeldung beim Zweig Solbad Hall, 
keine Bewirtschaftung. 
34. Kitzbüheler Alpen 

Alpenrofehütte gj — Kelchalpenhaus gj — Ober« 
land-Hütte gj — Neue Bamberger Hütte (Hopf« 
gartner Hütte) gj — Wildkogelhaus 1. 6. bis 15] 10., 
F — Wildfeeloder-Hütte 15. 6. bis 15. 9. 
35. Iillertaler Alpen 

Berliner Hütte 20. 6. bis 20. 9. — Edel-Hütte, 
Sommerbewirtschaftung — Furtfchaglhaus 20. 6. 
bis 20. 9. — Gamshütte 15. 6. bis 30. 9. — Geraer 
Slitte 20. 6. bis 30. 9. - Greizer-Hütte ca. 15. 6. 
bis 20. 9. — Kasseler Hütte 15. 6] bis 15. 9. — 
Landshuter Hütte 1. 7. bis 30. 9. — Olpererhütte 
1. 7. bis 15.9. — Plauener Hütte 15.6. bis 20.9. — 
Zittauer Hütte 4.6. bis 1.10. 
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36. Venedigergruppe 
Vlldener §Mte 1. 7. bis 15. 9. — Bonn-Matreier 

Hütte 1. 7. bis 11.9. — Iohannishütte 1. 7. bis 15.9. 
— Klarahütte 15. 6. bis 10. 9. — Kürsinger Hütte 
Anfang März bis Ende September — Neue Prager 
§Mt 1. 7. bis 15. 9. — Rostocker Hütte, Pfingsten, 
1. 7. bis 15. 9. — Thüringer Hütte 1. 7. bis 15. 9. — 
Warnsdorfer Hütte 20. 6. bis 20. 9. 
38. Villgratner Berge 

Hochsteinhütte 30. 5. bis 26. 9. — Neue Reichen« 
berger Hütte 1. 7. bis 15. 9. — SiNianer Hütte 1. 7. 
bis 20. 9. 
33. Granatspitzgruppe 

Rudolfshütte gj, F — St. Pöltener Hütte 1. 7. 
bis 15. 9., sonst mit Sonderschloß versperrt — 
Sudetendeutsche Hütte 1. 7. bis 15. 9. 

40. Glocknergruppe 
Gleiwitzer Hütte ca. 20. 6. bis 20. 9. — Glöckner» 

haus 20. 5. bis Ende^Sept. — Heinrich-Schweiger-
Haus 1. 7. bis 20. 9. — Hofmannshütte 1. 6. bis 
30. 9. — zkrefelder Hütte 15. 3. bis 30.9. — Ober« 
walderchütte 4. 6. bis 1. 10. — Salmhütte 25. 6. 
bis 25. 9. — Stüdlhütte 1. 7. bis 15. 9. 
41. Schobergruppe 

Elberfelder Hütte 15. 6. bis 15. 9. — Adolf-Noß. 
berger-Hütte 19. 6. bis 18. 9. — Hochschoberhütte 
19. 6. bis 18.. 9. — Lienzer Hütte 27. 6. bis 19. 9. 
bzw. 27. 9. 
42. Gvldberggruppe 

Ammererhof-Kolm.SaigurN'Hütte 1.3. bis 31.10. 
— Duisburger Igütte Anfang Juli bis Anfang Sep-
tember — Fraganterhütte 15. 6. bis 18. 9. — 
Hagener Hütte 5. 7. bis 20. 9. (Ostern, Pfingsten) — 
Hamburger Skiheim Schloßalm gl — Neues Sadnig» 
haus gj.(mit Ausnahme vom 15. 10. bis 30. 11. 
wegen Überholung) — Niedersachsenhaus 20. 6. bis 
20. 9. — Rojacherhütte Anfang Juli bis Ende Sep» 
tember einfach bew. — Zittelhaus 25. 6. bis 2. 10. 
43. Kreuzeltgruppe 

Feldnerhütte 1. 7. bis 15. 9. — Polinikhütte 
15. 6. bis 15. 9., bei fchönem Wetter bis 20. 9. — 
Salzkofelhütte 1. 7. bis 15. 9. 
44. Anlogelgruppe 

Arthur-v.-Schmidt.Haus 20. 6. bis 20.9. — Berg, 
friedhütte 1. 7. bis 15. 10. — Gamskarkogelhütte 
1. 6. bis 30. 9. — Giefsener Hütte Anfang Juli bis 
Ende Sept. — Gmünder Hütte 15. 5. bis 15.10. — 
Hannover-Haus Anfang Juli bis 20. 9. — Katto« 
witzer Hütte 1.7. bis 15.9. — Kordonhütte unbew. — 
Reißeckhütte Mitte Juli bis Mitte September — 
Rotgüldenfeehütte 14. 6. bis 20. 9. voll bew. — 
Sticklerhütte 25. 6. bis 15. 9. — Zandlacherhütte 
Mitte Juli bis Mitte September. 

45. Niedere Tauern 
Bohemia'Hütte gj — Breitlahnhütte 4. 6. bis 

26. 9. — Edelrautehütte gj, F — Einacherhütte 
Selbstverforgerhütte — Englitztalhütte (Selbstver-
forgerhütte) gj zugänglich (Schlüssel bei Hüttenwart 
Bartl in Oeblarn) — Franz-Fischer-Hütte 1. 7. bis 
30. 9. — Grazer Hütte 4. 6. bis 15. 9., F — Hoch-
wurzenhütte 15. 12. 1959 bis 15. 10. 1960 — Kein« 
prechthütte 15. 6. bis 25. 9. — Kleinarler Hütte gj — 
Klosterneuburger Hütte gj — Ignaz-Mattis-Hütte 

15. 6. bis 25. 9. — Landwierfeehütte 10. 7. bis 
4. 9. — Mörsbachhütte gj — Plannerhütte ge» 
schloffen — Plefchnitzzinkenhütte nicht bew. — Rot» 
tenmanner Hütte gj — Schladminger Hütte gj — 
Rudolf.Schober»Hütte 15. 6. bis 30. 9. — Schupfen» 
almhütte unbew., jedoch gj benutzbar — Seekarhaus 
gj, F — Südwiener Hütte gj — Tappenkarseehütte 
gj, F — Tauriskiahütte 1. 6. bis 30. 9. — Tiebental» 
Hütte nicht bew. 
4s. Norifche Alpen 

Arbesserhütte, Selbstversorgerhütte — Brendlhütte 
4. 6. bis 15. 9. — Dr..Iosef-Mehrl»Hütte gj — Ese« 
beckhütte, Selbstverforgerhütte — Falkertschutzhaus 
gj — Gaberlhütte gj — Gerlitzenhütte unbew., nur 
mit AB» und Sektionsschlüssel zugänglich — Grün» 
angerhütte, Selbstversorgerhütte, Sa/So beauf» 
sichtigt, Schlüssel an AV-Mitglieder in Deutschlands» 
berg (Sonderschloß) — Hirscheggerhütte, Selbstver» 
forgerhütte, gj zugänglich, Schlüssel bei der Sektion 
Graz — Koralpenhaus 25. 5. bis 10. 10. — Mill» 
stätter Hütte Mitte Juli bis Mitte September — 
Mmauer Hütte gj — Wolfsberger Hütte 25. 5. bis 
19. 9. — Zirbenwaldhütte, Selbstverforgerhütte. 

47. Randgebirge östlich der Mur 
Alois»Günther-Haus gj — Ottokar»Kernstos-Haus 

gj — Karl-Lechner»Haus gesperrt—Stubenberghaus 
gj —Weizer Hütte gj — Wetterkoglerhaus am Wech-
fel gj — Leopold»Wittmaier»Hütte unbew. (nur 
So beaufsichtigt). 

68. «ailt«ler Alpen 
Comptonhütte vorläufig gesperrt — Goldeckhütte 

1.7. bis 15.10. — Tal» und Jugendherberge St. Lo« 
renzen gj — Ludwig-Walter»Haus 1. 6. bis 15. 10. 

57. Karnische Alpen 
Viktor-Hinterberger-Hütte 29. 6. bis 30. 9. — 

Hochweißsteinhaus 29. 6. bis 30. 9. — Naßfeldhütte 
gj — Obstanserseehütte 29. 6. bis 30. 9. — Eduard» 
Pichl-Hütte 15. 6. bis 30. 9. 

59. Karawanlen und Bacherngebirge 
Klagenfurter Hütte 4. 6. bis 18. 9. — Mittags« 

kogelhütte 15. 6. bis 18. 9. 

«1. Alpenvereinsheime außerhalb der Alpen 
Buschberghütte jeden So und Fe und vom 1. 5. 

bis 30. 9. auch Samstag Nachmittag bew. — Nebel­
steinhütte 1. 5. bis 15.10. — Tal« und Iugendher-
berge Leonfelden i. M. unbew., Nächtigungsmöglich-
keit gj. 

Hüttenpachter für Schoffer-Hütte (Losenstein im 
Ennstal) gesucht. Anfragen an Osterreichischen Alpen« 
verein, Sektion Steyr, Steyr/Oberösterreich, Stadt-
platz 38/11. 

Hüttenpachter für Neue Pforzheimer Hütte (Sell« 
rain), ganzjährig bewirtschaftet, gesucht. Anfragen an 
DAB, S. Pforzheim, Metallfchlauch AG, Pforzheim. 

Salilofelhütte 
Die Salzkofelhütte bietet in den Nächten vom 

29. bis 31. 8. wegen der 50-Iahrfeier der S. Stein« 
nelle, Wien nur beschränkte Nächtigungsmöglichkeit. 
Aus dem gleichen Anlaß bietet auch die 
Feldnerhütte in den Nächten vom 31. 8. bis 2. 9. 
nur beschränkte Nächtigungsmöglichkeit. 
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Baturfdiutj und Alpenverein 
Naturschutz ist dem Mpenverem seit jeher ein selbst« 

verständlicher Begriff gewesen, auch schon zu einer 
Zeit, als der heute übliche Begriff Naturschutz nicht 
allgemein verbreitet war. Wie sehr die führenden 
Kreise des Alpenvereins im Naturschutz eine ganz 
wesentliche Aufgabe ihrer Tätigkeit fahen, zeigt fchon 
die Aufnahme folgender Bestimmung im Grund« 
gesetz des Alpenvereins, als im Jahre 1927 der § 1 
der Satzung geändert wurde und folgenden Wortlaut 
erhielt: 

„Zweck des Deutfchen und Osterreichischen Alpen« 
Vereins ist, die Kenntnis der Hochgebirge zu erwei» 
tern und zu verbreiten, . . . das Wandern in den Ost« 
alpen zu erleichtem, ihre Schönheit und Ursprung« 
lichkeit zu erhalten und dadurch die Liebe zur deut« 
scheu Heimat zu Pflegen und zu stärken." 

Und die heute geltende Satzung des Österreich!« 
fchen Alpenvereins spricht vom Zweck des Vereins 
„ . . . ihre (der Alpen) Schönheit und Ursprünglichkeit 
zu erhalten und dadurch die Liebe zu Volk und Hei« 
mat zu Pflegen und zu stärken". 

Was in der Satzung damit als Naturschutzgedanke 
scharf umrissen ist, hat der Alpenverein durch Wort 
und Tat alle die Jahre seines Bestandes getreu ge» 
halten. Wie das geschah, soll im folgenden durch die 
Aufzahlung einiger Beispiele und durch Hinweis auf 
die Beschlüsse der Haupwersammlungen und sonsti­
ger Äußerungen des Vereins dargetan werden. 

Als der Alpenverein im Mai 1911 davon Kunde 
erhielt, daß ein Spekulant aus Nord Westdeutschland 
den „Großglockner nebst einem Gebiet bei demselben" 
in seinen Besitz bringen und den Touristenverkehr 
mit Ausnahme einiger Wege sperren wollte, erhob 
sich in Alpenvereinskreisen und darüber hinaus in der 
Presse ein Sturm der Entrüstung. Mit Kriegsbeginn 
im Sommer 1914 und in den späteren Kriegsjahren 

i hörte man nichts von einem Verlauf, bis im April 
1918 das Mitglied der Sektion Villach des Deutschen 
und Osterreichischen Alpenvereins, der Großindu« 
strielle Albert Wirth, ein bewährt« Freund und 
Gönner der Arbeiten der Sektion und.der Gatte 
eines der Geschwister Aicher von Aichenegg das 
Eigentum im Glocknergebiet dem Alpenverein als 
Geschenk anbot. 

I n einem spateren Brief vom Mai 1918 erklärte 
er auch, den Kaufpreis, die Kosten und Gebühren 
aus eigenem zu bestreiten, und knüpfte daran den 
„Wunsch, daß' das gewidmete Glocknergebiet als 
Naturschutzpark der Zukunft erhalten bleibe". So 
ging am 20. Juni 1918 das Eigentum und der Besitz 
an der Umrahmung des Guttales, an der Gams« 
grübe, dem Tiefental, an der ganzen Pasterze und 
ihrer Umrahmung an den Alpenverein über. „Im 
Sinne des hochherzigen Spenders wurde das stolze, 
wertvolle Gut verwaltet, das Wüd gehegt, die Weide 
betreut und nach Kräften getrachtet, alles so zu be« 
lassen, wie es auf den Alpenverein überkommen war: 
„Ein Naturschutzpark, wie ihn großartiger und schöner 
kaum ein Land der Erde aufzuweisen hat", schrieb 
Dr. v. Schmidt»Wellenburg in den „Mitteilungen" 
des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins vom 
1.10.1936, Nr. 10. Über Antrag und Betreiben des 
Alpenvereins, der dem Naturschutzgedanken restlos 

hingegeben war, erließ am 1. Juli 1935 die Kärntner 
Landesregierung eine Verordnung, wonach die Par« 
zellen 1027 (Pasterze), 1025/1 (Alpe, Gamsgrube), 
1025/2 (Felsen, Gamsgrube) und 1026 (Felsen, Tie« 
fental) mit Zustimmung des Eigentümers, das ist des 
Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins, zum 
Naturschutzgebiet erklärt wurden. Und damit ist aus« 
gesprochen, gültig nicht nur für jeden Dritten, sondern 
auch für den Eigentümer: Pflanzen und Tiere sind 
dauernd geschützt, die Ausübung der Jagd ist verbo« 
ten; verboten ist, auch dem Eigentümer, jeder störende 
Eingriff in das Landschaftsbild, ja felbst Wegbezeich« 
nungen (Markierungen) find verboten und Ausnah« 
men können nur nach Anhörung der Landesfachstelle 
für Naturschutz bewilligt werden. Damit ist der Alpen« 
verein dem Wunsche des Schenkers, das Glöckner« 
gebiet im ursprünglichen Zustand zu erhalten, in wei« 
testem Maße nachgekommen. 

Der Alpenverein begnügte sich nicht mit diesem 
Grunderwerb. I n Verfolgung des Gedankens, im 
Gebiete des Großglockner, Großvenediger, Drei« 
herrenspitze und Röthspitze einmal einen umfassenden 
Naturschutzpark zu schaffen oder zumindest eine mög« 
lichst große Fläche in seinen Besitz zu bringen, um 
dort auf Grund feiner Eigentumsrechte praktischen 
Naturschutz durch Hintanhaltung jeglicher Tätigkeit, 
die dem Gedanken des Naturschutzes znwiederläuft, 
zu betreiben, erwarb er in den folgenden Jahrzehnten 
in den Katastralgemeinden Kals, Matrei-Land, Prä« 
graten, Virgen, St. Jakob in Defereggen, alle Ge« 
richtsbezirk Matrei/Ofttirol, ferner in den Katastral« 
gemeinden Obemußdorf, Göriach und Nikolsdorf, 
Gerichtsbezirk Lienz, weitere Grundflächen, fo daß 
fein Besitz in Osttirol und Kärnten heute eine Fläche 
von 32.665 Hektar umfaßt, die sich zum größten Tell 
aus Gletscher«, Felsgebiet, Ödland und teilweise aus 
Almgebiet zusammensetzt. 

So hat der Alpenverein in seinem eigentlichen 
Arbeitsgebiet, im Hochgebirge, schon seit Jahrzehnten 
wertvollste Nawrschutzarbeit geleistet und setzt sie 
immer noch fort, da er dauernd bestrebt ist, diefe 
wundewolle, ja geradezu einmalige Hochgebirge 
landschaft in möglichst ursprünglichem Sinne zu er« 
halten. Diese Tätigkeit wird in manchen öffentlichen 
Stellen und in manchen Naturfchutzkreisen nicht 
richtig erkannt und gewürdigt, weshalb bei geeigneter 
Gelegenheit immer wieder darauf hingewiesen wer« 
den muß. 

Die vorgenannten Flächen, die räumlich mit den 
dem Verein Naturschutzpark in Stuttgart'Hamburg 
gehörigen Flächen im Obersulzbachtale und Stubach« 
tale sowie mit großen Flächen der Osterreichischen 
Bundesforste im Lande Salzburg zusammenhängen, 
können vielleicht einmal zu einer Art Österreichischem 
Nationalpark oder wie immer man dieses dem Natur« 
schutzgedanken dienende Gebiet heißen mag, ver« 
einigt werden. 

Die immer weiter um sich greifende Technisierung 
der Volkswirtschaft und des Fremdenverkehrs hat 
auch in das Hochgebirge ihre Arme ausgestreckt. Zum 
Schutze desselben mußte der Osterreichische Alpen« 
verein in Schrift und Wort, in Rede und Beschlüssen 
seine Stimme erheben. Oft waren in harten Kämpfen 
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starke Widerstände zu überwinden, wenn es galt, zu« 
meist von geschäftstüchtigen Interessenten ausge» 
Nügelte Projekte, die unbarmherzige Eingriffe in die 
Hochgebirgsnatur darstellten, zu verhindern. Manch-
mal war dem Alpenverein und allen mitfühlenden 
und mithelfenden Organisationen ein Erfolg beschie-
den, in vielen Fällen unterl gen er und seine Ge-
sinnungsfreunde und konnten deren Ausführung 
nicht verhindern. 

Ich wiN hier nur Kundgebungen des Alpenvereins 
nach dem zweiten Weltkriege nennen, die damit Ge-
genwartsnähe besitzen und daher um so dringender 
waren. So faßte die Alpenvereins-Hauptversamm-
lung am 12. 9. 1948 im Mayrhofen gegen das fchon 
vor dem zweiten Weltkrieg geplante und neuerlich 
wieder aufgerollte Vorhaben eines Seilbahnbaues 
von der Gamsgrube auf den Fufcherkarkopf im Glos-
nergebiet eine scharfe Entschließung, die teilweise -
wiedergegeben sei. „Da ein solches Bauvorhaben 
niemals ohne empfindliche Störung und schwerste, 
nicht wieder gutzumachende Eingriffe in die Hoch-
gebirgsnatur möglich ist, muß der Alpenverein als 
(Eigentümer der in Betracht kommenden Liegen-
fchaften neuerlich seine Stimme erheben, . . . und 
heute in feierlicher Weise aus Gründen des Schutzes 
der Erhaltung einer unverfälschten Natur seinen be-
reits vor dem Kriege erhobenen Einspruch wieder-
holen." Die schlimme Absicht wurde damals abge-
wehrt. 

Ein Jahr später in der Hauptversammlung des 
Alpenvereins am 4. 9. 1949 in Admont erstattete der 
hervorragende Wasserkraftingenieur und Professor 
an der Technischen Hochschule in Graz, Dr. Grengg, 
ein Referat, als dessen Ergebnis die Hauptverfamm-
lung einen Beschluß faßte, der unter anderem be-
sagte: „Der Alpenverein bekennt sich für sein Arbeits-
gebiet überzeugter denn je zum Naturschutzgedanken, 
verschließt sich aber wirtschaftlichen Notwendigkeiten 
nicht. Einige noch näher zu bezeichnende Hochgebirge 
teile will er vor jeder künstlichen Veränderung ge-
sichert wissen. Für alle das übrige alpine Gelände 
berührende Bauten ersucht er die zuständigen Ve-
Horden und Bauherren um strenge Überprüfung der 
ökonomischen Zielsetzung, um Wahrung der Vau-
lliltur durch sorgfältige und ortsgerechte Gestaltung, 
um Schonung des Geländes bei der Bauausführung 
und um Ausheilung der entstandenen Schäden." 
Damals ging der Kampf um die Ausnützung der 
nordfeitigen Tauerngewässer. Schon im nächsten 
Jahre, auf der Hauptversammlung am 10. Septem­
ber 1950 in (Bpiüal a. d. Trau, sah sich der Alpen-
verein veranlaßt, neuerdings feine Stimme gegen 
bestimmte, die unberührte Natur schwer schädigende 
Bestrebungen zu erheben und forderte unter anderem 
„gewisse naturkundlich besonders bemerkenswerte 
Gebiete oder landschaftliche Glanzstüäe grundfätz-
lich im ursprünglichen Zustand zu belassen". Er 
wandte sich im besonderen gegen den Ausbau der 
Wasserkräfte der Krimmler Wasserfälle und des Ge-
fäufes und nahm fchärfstens Stellung gegen den wie-
der aufgetauchten Plan der Erbauung einer Seilbahn 
auf den Fuscherkarkosif aus der Gamsgrube, erklärte 
jedoch, in Verfolgung des oben zitierten Grundsatzes, 
gegen die Erbauung einer, die Pasterzenlandschaft 
nicht berührenden Seilbahn auf den Fufcherkarkopf 
von der Rückfeite her über den Magnesttog keine 
Einwendungen zu erheben. 

Der 71. Hauptversammlung im Jahre 1952 in 
Gmunden ging ein Aufsatz in den „Mitteilungen" des 
Osterreichischen Alpenvereins „Zur Besinnung" vor« 
aus über die „Odlandfrage". Die Versammlung 
sprach sich in einer Entschließung zum Schutze des 
Traunsees im Zusammenhange mit dessen beabsich« 
tigter energiewirtschaftlicher Nutzung aus und trat 
gleichzeitig für die Unterstützung der „Grünen Front" 
zum Schutze unserer Wälder ein. Auch in der Haupt« 
Versammlung im Juni 1953 in Mudenz erhob der 
Verein seine Stimme im'Sinne des Naturschutzes, in« 
dem er an die Bundesländer Wien und Niederöster« 
reich den dringenden Appell richtete, eine weitere 
Gefährdung und Zerstörung des Wienerwaldes, des 
Wander- und Erholungsgebietes einer Millionen« 
stadt, durch Erklärung zum Landschaftsschutzgebiet 
ein Ende zu setzen; feiner mögen alle Schritte unter« 
nommen weiden, um in Verbindung mit den Lan« 
dern Salzburg, Kärnten und Tirol sowie der Repu« 
blik Osterreich einen Nationalpark „Hohe Tauern" 
zu fchaffen. 

Endlich lag noch der 78. Hauptversammlung im 
September 1959 in Lienz ein Antrag der Sektion 
Graz des Alpenvereins vor, der als Entschließung 
einstimmig unter stärkstem Beifall der ganzen Ver« 
fammlung angenommen wurde und sich auf die 
grundsätzliche Stellungnahme im Jahre 1949 bezog, 
daß der Alpenverein einige noch näher zu bezeich-
nende Hochgebirgsteile vor jeder künstlichen Verän­
derung gesichert wissen will. In der Entschließung 
heißt es: „Bei den Südwänden und dem Gipfel des 
Dachstein handelt es fich um ein solches Gebiet. Der 
Osterreichische Alpenverein wendet sich daher ent-
schieden gegen die Pläne zum Ausbau einer Seilbahn 
durch die Südwände des Dachsteins, sowie eines Ho-
tels auf dessen Gipfel. An die Behörde ergeht das 
dringende Ersuchen, den Dachstein in geeigneter 
Form unter gesetzlichen Naturschutz zu stellen." So 
di? Hauptversammlungsbeschlüsse des Osterreichi-
schen Alpenvereins in den letzten Jahren, soweit sie 
Grundsätzliches und bestimmte Fragen des Natur-
schutzes betreffen. 

Garnit die Vereinsführung von den Dingen um 
den Naturschutz im Hochgebirge der Bundesländer 
Kenntnis erhalte, empfahl die Hauptversammlung 
des Jahres' 1955 den Zweigvereinen, ein Mitglied 
jedes Sektionenausschusses mit der Wahrung der 
Belange des Naturschutzes im Arbeitsgebiet des 
Zweigvereines zu betrauen. Diese Naturschutzwarte 
der Sektionen sollen die Vereinsführung Und die 
Naturschutzbehörden von beabsichtigten Eingriffen 
in die Narurschönheiten ihrer Arbeitsgebiete laufend 
unterrichten und die Behörden auch zum Einschreiten 
veranlassen. Gleichzeitig wurde den Sektionen der 
Beitritt zum Österreichischen Naturschutzbund und 
zum Verein zum Schutze der Alpenpflanzen und' 
-Tiere empfohlen. 

Neben den Beschlüssen der Hauptversammlungen 
des Vereins erhob derselbe immer wieder seine 
Stimme gegen bestimmte Projekte und gab Anregun» 
gen positiver oder negativer Natur. So wurde z. B. 
schon vor mehreren Jahren an die Tiroler Landes-
regierung der Antrag gestellt, das Rofangebirge un« 
ter Naturschutz zu stellen. Wir hoffen bestimmt, heuer 
einen Erfolg zu erreichen, denn dura) die Erbauung 
der Rofanseilbalm werden so viele, oft rücksichtslose 
oder unverständige Menschen in dieses wundervolle 
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Gelände befördert, daß Flora und Fauna auf das 
ärgste gefährdet find. Gerade die letzte Zeit brachte 
neue Projekte an das Licht, die geeignet find, unser 
Hochgebirge auf das stärkste zu beeinflussen. Ich 
nenne die Erbauung einer Personenseilbahn vom 
Vorderen Gosausee auf die Zwieselalm, das Malta-
talkraftwerk, die Traunsteinfoiststraße und andere. 

Diese Darlegungen sollen in Erinnerung bringen, 
daß sich der Alpenverein den Gedanken des Natur-
schutzes schon durch viele Jahrzehnte zu Eigen ge­

macht hat, daß ihm Naturschutz zur wahren Herzens« 
fache geworden ist, daß seine Mitglieder, die in der 
möglichst unberührten Hochgebirgswelt, entrückt dem 
Alltagsgetriebe, das der Beruf mit sich bringt, die 
von Gott geschaffene Natur bewundern, sich tätig 
für den Schutz der Landschaft einsetzen und, wenn 
nötig, Bestrebungen, die solchen Gedanken zuwider» 
laufen, bekämpfen wollen. Darin sind wir eines 
Sinnes mit allen Freunden, die Gleiches wünschen 
und erhalten wollen. 

Dr. Eduard Angerer 

„Uerweg war Sas Ziel" (nach Henry Hoes) 
Eine Begehung des Karlspitze-Ostpfeilers 

Wenn die Zeit kommt, da man schon ungern die 
Skier an die Füße schnallt und der Schnee nur mehr 
am Vormittag genießbar ist, beginnt der junge Berg-
steiger sich wieder nach steilem, festem Fels zu sehnen. 

Noch ist die Zeit jedoch nicht dafür da. Es ist ja 
erst April. Aber dann verabredet man sich doch mit 
den Kameraden. Am Sonntag soll es sein. Unter der 
Woche regnet es zeitweilig. Aber zuversichtlich hofft 
man, bis sich das Barometer ebenfalls anders besinnt 
und der Zeiger langsam zum „Hoch" hin wandert. 

Als uns der alte Wagen, der schon ein wenig ächzt 
und stöhnt, zum Wilden Kaiser bringt, da merken 
wir die frühe Jahreszeit. Es liegt noch fehr viel 
Schnee. Das schlechte Wetter einige Tage vorher 
tut noch ein übriges, so daß die Gipfel fast wie frisch 
verschneit aussehen. Durch diese Verhältnisse ändert 
sich auch unser Plan für den nächsten Tag. Morgen 
muß es ein steiler Weg sein, an dem kein Schnee 
klebt und wo der Wind den Fels getrocknet hat. Ter 
Karl-Spitzpfeiler! 

Früh am nächsten Tag stapfen wir die Schneehange 
zum Ellmauertor empor. Wir fehen Skispuren 
vom Vortag, aber es macht uns nichts aus heute, froh 
fpüren wir das Gewicht der Seile und Karabiner 
im Rucksack. Heute wollen wir nicht Bogen zu Bogen 
reihen, nein, heute heißt unser Abenteuer: Fels! 

Auf der letzten Terrasse unter dem Ellmauertor 
machen wir Rast und hinterlegen die Rucksäcke. Dann 
stapfen wir zum Einstieg. Etwas rechts, nördlich der 
Ostwand der Vorderen Karlfpitze steht ein 
markanter Pfeiler hervor. Unten zuerst senkrecht, 
dann mit gerundeten, wuchtigen Überhängen immer 
mehr herausragcnd, so steigt er 200 m an und endet 
nach oben in einen Schneegrat, der sich in Schrofcn-
hängen verliert. 

Hier bewahrheitet sich für den Bergsteiger der 
Ausspruch Henry Hoecks am deutlichsten: „Ter 
Weg ist das Ziel!" 

Die ersten zwei Seillängcn liegen bald hinter uns, 
zwischendurch müssen wir immer wieder den Schnee 
von den Tritten räumen. Dann wird es plötzlich ganz 
schwer, der Fels wird trocken und griffarm. Zuerst 

muß sogar die Schulter des Gefährten als Tritt dienen, 
um die wichtigen Zentimeter zun: nächsten Griff und 
bald darauf den ersehnten Haken zu erlangen. 

Eine Platte, deren Geheimnis man wie ein Kreuz» 
Worträtsel lösen muß, vermittelt den Weiterweg und 
führt zum Stand unter einem gelben Überhang. 
Kaum ist mein Gefährte bei mir, wechseln wir den 
Stand, und das Spiel, einige Male auch Kampf mit 
der Schwerkraft und kleinsten Unebenheiten, die man 
ausnützt, geht weiter. Manchmal dringt ein Haken 
mit vertrautem Singen in den Fels. Das Ein» 
schnappen des Karabiners beruhigt die angespannten 
Nerven. „Stand", „Seil ein" und „Nachkommen" 
sind die immer wiederkehrenden Worte unserer 
Unterhaltung. Aber was liegt da alles dazwischen. 
Das befreite Ausatmen am erreichten Standplatz, 
während des Sicherns der Blick in die Umgebung 
und vieles andere. Die Sonne hat an Kraft ge» 
wonnen und brennt herab. Kleine und größere 
Schneerutsche fahren mit dumpfem Donnern die 
Rinnen herunter. Die anderen Wände haben alle 
große schwarze Wasserstreifen bekommen, man spürt 
deutlich, wie die Berge zu leben und sich zu rühren 
beginnen, nur unsere Kante ist staubtrocken. Lang« 
sam kommen wir höher und immer weiter bringt 
uns die Kante in die Luft hinaus. Die Ausgesetztheit 
ist fast nicht mehr zu überbieten, beim Seileinholen 
hängen die Schlingen manchmal meterweit vom 
Fels ab. Oh, wildes, herrliches Leben! Gibt es 
etwas Schöneres, als so geschmeidig und wachsam 
höher zu turnen? Die Sonne verschwindet plötzlich 
hinter einer Wolke, der Wind nimmt zu und bald 
bereitet es Mühe, mit dem Fuß in eine Trittschlinge 
zu steigen. Aber dann nähern wir uns dem Ausstieg. 
Noch einmal hallt der Ruf: „Nachkommen", dieAnt» 
wort: „Ich komme", dann stehen wir oben auf dem 
Pfeiler. Einige steile Schneefelder fchräg absteigend 
erreichen wir das Kar. Sind auch die Hände zer» 
schunden und die Strümpfe naß, fo leuchten dafür 
unsere Augen, denn nun wissen wirs genau: „Die 
Kletterzeit hat begonnen!" 

Herbert Raditschnig 

AUS DEN S E K T I O N E N 

90 Ialirc Fwcig Innsbruck 

Im November 1959 beqing der Zweig Innsbruck die 90=Iiif!r= 
feier seines Bestehens. 90 Ia£ire Tienst am Alpenvcieiüc-
Cienanfert, 90 Infire Vcmühen, die Menschen unserer bei mat 
uüd dir l̂ ciste linier?* Landes idecl! on die B^r,ie heranzuführen 
und ihnen durci, Hüllen und Wege, Vrrgführcnucsen, Führer-

merle und Karten die Vernwelt praktisch zu erschließen! Ein 
unmögliches Unterfangen, diese Fülle 90jä!iriger Arbeit in einer 
kurzen Betrachtung auch nur annähernd zu umfassen. Noch ist 
uns der 90. Geburtstag untrer Sektion wohl ein Anlaß, einen 
Blick auf ihren langen Veg su werfen: 

Julius Pock und die „Nilde Bande" eröffneten den bergstei-
gerischcn Reigen, der beschränkten Beförderungsmittel der 
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damaligen Zeit wegen noch überwiegend in den Bergen rund 
um Innsbruck. Bald wurden die Kreise der Erschließung weiter 
gezogen. Viele Erstersteigungen in den Stubaiern, Otztalern 
und Hillertalern zeugen davon. Um die Jahrhundertwende rückten 
die Innsbrucker Bergsteiger besonders in den Blickpunkt der in« 
teressierten Öffentlichkeit, als den beiden Innsbruck« Kletterern 
Berger und Ampferer die erste Ersteigung der vielumworbenen 
Guglia di Brenta gelang. Daß auch diesen Bergsteigern der 
sogenannten schärferen Richwng das Bergsteigen nicht nur Spurt, 
sondern Ausdruck einer inneren Lebensauffassung war, geht 
aus den tiefempfundenen Worten Prof. Ampferers hervor, der 
am offenen Grabe eines Berglameraden sagte: „Es ist furchtbar, 
ja entsetzlich, wenn ein junger, hoffnungsvoller Mensch in den 
Bergen sein Leben verliert. Ilber ich stehe nicht an zu sagen, 
daß es für mich noch furchtbarer, noch entsetzlicher wäre, wenn 
es in unserem Volke keine jungen Menschen mehr gäbe, die es 
wagen, mit Mut und Tatkraft neue Wege zu gehen — nicht 
nur in den Bergen, auch sonst im schaffenden Leben." I n diesem 
Geiste folgten den Pionieren aus dem Kreise der Innsbrucker 
Wilde viele ausgezeichnete Bergsteiger bis herauf zu unserem 
unvergessenen Hermann Buhl. Sie begründeten und ver-
stärkten durch ihren Wagemut und ihr Können den bergsteigeri-
schen Ruf unserer Heimatstadt, und viele davon haben nicht nur 
Mühe» und Opfer auf sich genommen, sondern sogar ihr Leben 
gegeben. Die Bergsteiger unserer Stadt waren auch bahn-
biechend in der Skitouristil und im Skisport, die heute von 
Innsbruck nicht mehr wegzudenken sind. 

Neben der dergsteigerischen Erschlietzungsarbeit ging der 
Hütten und Wegebau voran. Gemeinsinn und ein gutes Emp-
finden, eine Art Vorahnung für die menschliche und auch wirr-
schaftliche Wichtigkeit der Zielsetzung des Alpenverelns für unser 
Bergland, schufen auch hier die Voraussetzungen dafür, daß die 
Berge heute im Sommer und im Winter für jung und alt eine 
ständige Quelle neuer Lebensfreude sind. Viele hervorragende 
Persönlichkeiten unserer Stadt stellten sich in den Dienst des 
Alpenvereins, der in den ersten Jahrzehnten überwiegend von 
akademischen Kreisen getragen wurde und viele bedeutende 
Wissenschaftler und Forscher der Universität Innsbruck waren 
mit unserer Sektion eng verbunden. Der Alpenverein war in 
Innsbruck damals eine Gemeinschaftssache aller einflußreichen 
Bürger der Stadt, etwa so ähnlich wie der Verschönerung^ 
verein. Diesen schönen Gemeinsinn haben leider zwei furchtbare 
Kriege etwas zerbrochen. Um so höher ist daher die Arbeit jener 
Männer zu werten, die in den schwierigen Nachlriegsjahren 
die Leitung der Sektion in Händen hatten. Da ist vor allem 
Dr. Karl Forcher-Mayrs zu gedenken, dieses riesigen, baren» 
haften Menschen, der — um nur eine kleine Einzelheit zu be-
leuchten — keine Gelegenheit vergehen ließ, um mit der Kuh-
glocke zu läuten und an die Franz-Senn^Hütte zu erinnern. Daß 
sie heute so groß und schön im Oberbergtal steht, ebenso wie die 
Pfeishütte im malerischen Rund des Eamertales, ist zu einem 
großen Teil ihm zu danken. Dieser selbstlose, bei großem Wissen 
und Können einfache und wahrhaft deutsche Mann, hat trotz 
seines rauhen Äußeren alle Eigenschaften gehabt, die unsere 
Verehrung, Dankbarkeit und Nackeiferung verdienen. Durch viele 
Jahre war er ununterbrochen Vorstand unserer Sektion. Daß 
er 1938 im Zuge großer Umwälzungen zurücktreten mußte, 
erschien Men Alpenvereinsleuten schon damals unverständlich, 
und hat ihn tief und unverdient getroffen. Ihm folgte in bester 
persönlicher Freundschaft und gleicher Alpenuereinsgesinnung 
Ar. Karl Krall. Ähnlich wie Dr. Forcher-Mayr ist auch Dr. Krall 
nun schon durch viele Jahre fast ununterbrochen Vorstand der 
Sektion Innsbruck. Seine Arbeit war in den chaotischen Jahren 
nach dem zweiten Weltkrieg besonders schwierig. Er hat sich in 
diesen und den folgenden Jahren die Anerkennung aller Inns-
brucker Bergsteiger als deren berufener Vorstand erworben. 
Er ist seinem Temperament nach nicht in erster Linie ein Ver-
waltungsmann des Alpenverelns, sondern ein feuriger Ver-
fechter der Alpenvereinsidee. Er kämpft um die Seele eines 
jeden, besonders der jungen Menschen, um diese zu richtigen 
Bergsteigern zu machen. 

Dies alles — zusammen mit sehr zufriedenstellenden Angaben 
über Mitgliederstand, Hütten und Wege, Seltionsbücherei, 
Gemeinschaftsfahrten, Planungen für die Zukunft usw. — ist 
anläßlich des 90. Stiftungsfestes unserer Sektion in festlichem 
Rahmen erwähnt und gewürdigt worden. Die Feierstunde im 
festlich geschmückten Stadtsaal sah einen auserlesenen Kreis 
bekannter und verdienter Persönlichkeiten des geistigen und 
öffentlichen Lebens versammelt: Landesrat Troppmair in 
Vertretung des Herrn Landeshauptmannes, Bürgermeister 
Dr. Lugger, VV Flückinger, Magnifizenz Dr. Eachers, Hofrat 
Dr. Plan! (Obeilandesgericht), Hofrat Dr. Weiß (Finanz-
landesdirektion), Hofrat Dr. Junger (Polizei), Eicherheits-
direttor Stocker, Oberst-Brig. V runner, Gend.-Oberst Fuchs, 
Präsident Miller (Handelskammer), Tiwag-Direkior Hackl, 
die Vorsitzenden der Verwaltungsausschüsse des OAV Dr. 
Hörmann und DAV, Notar Bomhardt, Dipl.-jtaufmann 
Forcher-Mayr als Sprecher der Südtiroler Berglameraden, 
Vertreter der Sektionen München und Garmisch, der Società 

alpinisti Tridentini, natürlich auch vieler heimischer Sektionen 
und Vereine. . 

Nach herzlicher Begrüßung durch unseren Vorstand sprach 
dieser bemerkenswerte und grundsätzliche Worte über den 
Alpenverein und unsere Sektion, über die Ausbreitung de« 
AV-Gedanlens von ursprünglich Akademikern und Bürgerschaft 
auf alle Schichten der Bevölkerung von Innsbruck, über die großen 
alpinen Erfolge unserer Bergsteiger, über Mühen und Erfolge 
der Sektionsarbeit, mit herzlichem Dank an alle, die die Seltion 
bisher geführt und unterstützt hatten, dabei mit einem besonderen 
Groß an den anwesenden, allseits verehrten Heim Univ.»Prof. 
Dr. Raimund von Klebelsberg, und mit dem Gelöbnis, als 
treue Söhne unseres Landes und unserer Stadt zum Wohle der 
Heimat weiterzuarbeiten. I n groß angelegter, formvollendeter 
Festrede zeigte Dr. Kuntscher die Entwicklung unserer Sektion, 
den Wandel in deren Zielsetzung und Aufgaben, sowie die im 
Bergsteigen ruhenden Werte auf, wobei er die bergsteigerische 
Tat an sich nach wie vor als das Wesentliche unseres Strebens 
hinstellte. 

Nach der hierauf folgenden Vundesbymne brachten die Ver» 
treter von Land und Stadt, der Universität, des OAV, des DAV, 
des Südtiroler Alpenvereins, der Sektion München und die 
Tiroler Sektionen durch ihren Verband herzliche Glückwünsche 
und aufrichtige Anerkennung zum Ausdruck. Alle Ansprachen 
stachen wohltuend von der üblichen Schablone ab, waren von 
erfrischender Herzlichkeit und Wärme. Den Schluß der Glück» 
wünsche sprach ein Vertreter der Innsbrucker Beigsteigerschaft 
zugleich mit dem Dank für jahrzehntelange Betreuung durch 
die Sektion. Nach einem Farblichtbildervortrag von Dr. Thal-
hammer mit prachtvollen Bildern vom Arbeitsgebiet unserer 
Sektion, von tiefempfundenen Worten begleitet, schloß der 
vormittägige Festakt mit einem feierlichen Orgelspiel. Am 
Nachmittag wurde am Grabe unseres langjährigen, verdienten 
Vorstandes Dr. Forcher-Mayr ein Kranz niedergelegt. 

Ganz besonders stimmungsvoll war der Festabend im Stadt» 
faal. Das war ein Bergsteiger- und Heimatabend, wie er schöner 
und gehaltvoller kaum zu denken ist. Bis auf den letzten Platz 
war der Stadtsaal gefüllt. Wieder waren Persönlichkeiten des 
öffenllichen Lebens zugegen, auch der Herr Landeshauptmann 
gab dem Alpenverein die Ehre bis zur letzten Minute des Fest-
abends! Herr Bürgermeister DDr. Lugger erschien nach ander» 
weittgen Verpflichtungen, von spontanem Beifall begrüßt, 
nochmals in der Runde der Vergsteigerfchaft. Herr Vieler als 
Ansager führte die „Seilschaft der Innsbrucker Bergsteiger» 
familie" humorvoll und herzlich durch das ausgefeilte Programm, 
das durch Altmeister Eduard Köck, Frau Exl, Frau Mimi Gstött» 
ner-Auer, Herrn Auer, die Mühlauer Sängerrunde, eine Jugend» 
groppe der Ferrarifchule, die „Innsbrucker Parodist'ln" u. a. 
meisterhaft gestaltet wurde. Flotte Weisen der in Tracht spielenden 
Musik ergänzten die Darbietungen, die durchwegs stürmischen 
Beifall fanden. Herrn Dr. Krall und feinem Ausschuh gebührt 
herzlicher Dank für die Veranstaltung dieses Abends (es wäre 
ihm zu wünschen, daß er bei seinen anderen AV-Bemühungen 
auch so zahlreiche und ausgeschlossene Teilnehmer finden würde I) 

So klang das 90. Stiftungsfest unserer Sektion froh und be-
schwingt aus. Wir haben dabei den Wunsch empfunden, daß 
es in unseren Reihen immer so bleiben möge. So, wie es früher 
war, wie es heute ist, daß man, jung beginnend, bis ins hohe 
Sllter durch die Täler und über die Berge unserer schönen Heimat 
wandert, dabei körperlich gesund und seelisch gerade und aufrichtig 
bleibt, wie man es ja auch von guter Tiroler Art hält. 

Seiwald, Innsbruck 

Ealzburgisch'LhicmseeglluischerSektionentag 

Am letzten Sektionentag der Sektionen Salzburgs und des 
Ehiemgaues konnte der 1. Vorsitzende der S. Salzburg, Dr. 
Seefelbner, die Vertreter von 25 Sektionen begrüßen. Als 
erster berichtete dann HA Mitglied Dr. Neumavr. Er konnte 
unter anderem die Neugründung der Sektion Leogang und 
viele Einzelheiten aus dem Geschehen im Alpenverein ver-
melden. Anschließend berichteten die Vertreter der Sektionen 
über ihre Arbeit, Mitgliederbewegung und über ihre künftigen 
Aufgaben und Anliegen. 

Iugendführer Hammer und Iugendführerin Lürzer brachten 
einige Wünsche der Jugend vor. So begehrten sie u. a. eine 
Neubearbeitung der Lehrschriften „Alpine Gefahren" und 
„Erste Hilfe" sowie eine noch stärkere.Betonung der alpinen 
Ausbildung auf den Iugendführerlehrgängen der nächsten Zeit. 

Der Vorsitzende des VA, Dr. v. Hörmann, nahm anschließend 
Stellung zu einer Reihe von Angelegenheiten des Gesamt» 
Vereines: Verhältnis des AV zu anderen Vereinen und Ver-
bänden, Verwaltung und Bewirtschaftung der Hütten, Ab-
grenzung der Arbeitsgebiete, Naturschutz, Beigfilm, Auslands-
bergfahrten und viele andere. 

Der Sektionentag erwies sich mit seinem reichhaltigen Pro» 
gramm als ein notwendiges Bindeglied zur Zusammenarbeit 
der Sektionen des Landes Salzburg und des angrenzenden 
Chiemleegaues. 

72 



NergKeigerland Dberölterreich 
Von Sepp WüNner, Linz a. D. 

Als ich noch ganz jung war, glaubte ich, alle Berge 
der Alpen und darüber hinaus kennenlernen, bestei­
gen und über die Erlebnisse hierbei berichten zu 
müssen. Das erste Beginnen habe ich im Laufe der 
Jahre bald aufgegeben, das zweite überhaupt nie 
ernstlich angefangen. Ich habe nur einen Ehrgeiz be« 
wahrt, bei jeder Gelegenheit für meine fchöne Berg« 
Heimat Oberösterreich und ihre herrlichen Berge zu 
werben und ihnen immer neue begeisterte Freunde 
zuzuführen — aus Liebe zur Heimat und aus auf-
richtiger Dankbarkeit für alles eigene Erleben, und 
weil diefes Land das Werben und Rühmen wirklich 
verdient. Denn wenn von Vergsteigergebieten die 
Rede ist, so denkt man an Tirol, an Salzburg, hoch-
stens noch an die grüne Steiermark und an das son-
nige Kärnten, kaum aber einmal an die reichen berg-
steigerischen Möglichkeiten und Ziele meiner Heimat 
Oberösterreich. 

Die Jahreshauptversammlung 1960 in Freistadt 
i. M. bietet willkommenen Anlaß, ein kleines, aber 
herzlich gemeintes Loblied auf das „Vergsteigerland 
Oberösterreich" anzustimmen. 

Bevor wir aber den alpinen Wegen nachgehen, 
wollen wir das Land als Ganzes einmal überschauen. 
Es cibt kaum ein zweites Gebiet am Ostalpenrand, 
das m seinen Landschaften eine derartige Vielfältig-
keit aufweist wie Oberösterreich. Vom alten „Nord-
wald", dem Böhmerwald, fällt der Granit der böh-
mischen Festlandscholle ab zum Donaustrom und 
übersetzt ihn sogar im Passauer- oder Sauwald und 
im Kürnbergerwald bei Linz. Diese beiden Erhebun­
gen leiten über einerseits zum fruchtbaren Innviertel 
über den Kobernaußerwald und Hausruckwald zur 
Seenlandschaft des Salzkammergutes, anderseits zur 
nicht minder fruchtbaren Welser Heide und den ge-
segneten Gefilden des Traunviertels. Hinter dem 
blauduftigen Saum der Voralpen entfaltet sich die 
weiße Kallpracht des Toten Gebirges und dahinter 
im Süden bilden die Gletscherfirne des Dachsteins 
den strahlenden Abschluß. 

Die Ideallandschaft deß Mühlviertels, die bis heute 
noch gar nicht entdest ist, bleibt dem besinnlichen 
Wanderer vorbehalten. Wir wenden uns über die 
stimmungsvollen Tonaulandschaften, die frucht-
schweren Getreideböden und freundlichen Gefilde 
des Tieflandes den Alpen zu. 

Die waldreichen, von vielen einsamen Beigseen 
und schönen Almen gezierten oberösterreichischen 
Voralpen stellen ein ebenso unerschöpfliches Wander-
wie Skigebiet dar. Viele Hüttenbauten und Wegmar-
kierungen erleichtern dem Wanderer und Skiläufer 
die Fahrten. Wenn wir dieses Verggebiet von West 
nach Ost überschauen, so treffen wir an der Landes-
grenze gegen Salzburg auf einen markanten Aus-
fichtsberg, den Schafberg (1780 m), auf den von 
St. Wolfgang aus eine Zahnradbahn führt. Gegen 
Ischl schließt sich nun die Gruppe des Leonsberges 
(Zimitz) an und etwas gegen Norden das feilbahn-
erschlossene (Ebensee—Feuerkugel) Höllengebirge, 
das als Skigebiet besonders bekannt ist. Den Traun-
see überspringend, steht nun der Traunstein (1691 m), 

als Wander- und Kletterberg gleichermaßen bedeu-
tend, mit feinen umliegenden waldgrünen Kogeln 
und Höhen in der Salzkammergutlandschaft. Im 
Almtal drüben ragt der wuchtige Kasberg (1713 m), 
dem ebenso herrliche Skiabfahrten wie eine reich-
haltige Flora nachgerühmt werden. Hoch über dem 
Kremstal stellt die stolze Kremsmauer (1599 m) auf 
und grüßt schon hinüber zum Eckpfeiler des Sengfen-
gebirges, dem Sperring (1602 in). Das Sengfen-
gebirge mit der höchsten Erhebung, der Hohen Nock 
(1961 m), ist vielleicht der ursprünglichste Teil der 
ganzen Voralpen. Nun ziehen die Höhen hin zum 
Almkogel und hinaus zum Schieferstein und Schober-
stein bei Steyr. Es ist leider der Raum nicht gegeben, 
auch nur einige der schönsten Wanderwege in diesem 
Gebiet anzuführen, wie überhaupt in diesem Rah-
men nur auf die bedeutendsten Erhebungen hinge-
wiesen werden kann. 

Das Tote Gebirge nimmt den größten Raum des 
oberösterreichischen Alpenanteiles ein. Es ist das 
größte Plateaugebirge der Kalkalpen und feine Hoch-
gebiigslandfchaften find von einmaliger, ernster 
Größe. Aber die gewaltige Ode findet durch die vor-
gelagerten grünen Almen und die eingestreuten 
Hochseen liebliche Umrahmung und freundliche Auf« 
lockerung. Sind die weiten Hochflächen, die Buckel 
und Mugel das Ziel für den einfamkeitsliebenden 
Wanderer und hochalpinen Skiläufer, so bieten die 
steilen Randberge dem Kletterer herrliche Wege aller 
6 Grade. Die östliche Warscheneckgruppe (2386 m) 
hat besonders als Wander« und Skigebiet Gel» 
rung, aber auch einige schöne Kletterfahrten gibt es 
dort. Die Tatorte sind Spital am Pyhrn und Win-
dischgarsten und schließlich Vorderstoder. Die Priel« 
gruppe, mit der höchsten Erhebung des Toten Ge« 
birges, dem Großen Priel (2514 m), ist eines der 
schönsten Klettergebiete der Nördlichen Kaltalpen. 
Da ist die berühmte, kühne Spitzmauer (2446 m) mit 
über einem Dutzend Führen aller Grade, der Große 
Priel, der Schermberg mit seiner berühmten Nord« 
wand, Temelberg, Feuertalberg, der Große Hoch« 
lasten usw. sowie die Gipfel um den Almfee. Priel« 
fchutzhaus und Welfer Hütte sind die Stützpunkte, 
die von Hinterstoder und Grünau aus erreicht wer« 
den. Westlich der Pühringerhütte am Elmsee er-
streckt sich ein wunderbares Ski- und Wanderberg-
land hin zum Loser und Schönberg (2093 m), das — 
wenigstens die Gegend um die Ischler Hütte — selbst 
unter den heimischen Skitouristen wenig bekannt ist. 

König im Reich der Berge Oberösterreichs ist aber 
der Dachstein. Eingehüllt in den schimmernden Man-
tel feiner Gletscher grüßt er und ist Ziel und Sehn-
sucht vieler Bergsteiger. Ist eine normale Dachstein-
besteigung, die jeder halbwegs geübte Bergsteiger 
ausführen kann, schon ein eindrucksvolles Erlebnis, 
so sind dem hochalpinen Skiläufer und dem Kletterer 
unerschöpflich viele Wege, Ziele und Erlebnisse in den 
Dachsteinbergen geboten. Die Gletscher und die weite 
Fläche „Am Stein" gehören dem Skiläufer, die Gipfel 
aber Sommer wie Winter dem Bergsteiger. Koppen-
tarstein, Dirndln, Niederes und Hohes Kreuz, Nie-
derer und Hoher Dachstein (2996 m), Mitterspitz 
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(2927 m) und Torstein (2947 m), um nur die wich» 
tigsten Gipfel zu nennen, bieten eine Unzahl Metter« 
wege, die auf oberösterreichischer Seite kaum über 
Schwierigkeitsgrad III hinausgehen. Als Standquar-
tiere dienen die Simonyhütte am Hallstätter Gtet* 
scher und die Adamekhütte am Großen Gosauglet-
scher, die von Hallstatt bzw. Gosau aus zu erreichen 
sind. 

Eine Wunderwelt der Kallfelfen und des Kletter-
glucks ist der westwärts anschließende Gosaukamm. 
Vom markierten Weg auf den Donnerkogel und dem 
verhältnismäßig leichten Normalanstieg auf die stolze 
Große Bischofsmütze (2455 m) ois zur Täumling-
Ostkante (einem der markantesten Wege VI. Grades !) 
gibt es alle bergsteigerischen Möglichkeiten und so 
viele, daß man die meisten Bergsommer eines Lebens 
verwenden müßte, um sie alle kennen zu lernen: die 
stolzen Wege der Großwand, der Bischofsmützen, 
die kühne Mandlkogel-Kante, die „Adlerwege" des 
Täumlings, wie sie Sepp Lichtenegger einmal 
nannte. Es ist unmöglich, auch nur die wichtigsten zu 
nennen. Hofpürgl- und Körnerhütte, die bereits auf 
Ealzburger Boden liegen, sowie Gablonzer Hütte 
und Scharwandhütte gewähren hier, freundliche 
Bergsteigerherberge. 

Vielleicht ist. es mir gelungen, in diesen einfachen 
Zeilen ein wenig Höhenglanz meiner Bergheimat 
einzufangen. Und wenn man mir vielleicht sagt, daß 
ich bei diesem Beginnen das Herz zu sehr in der Hand 
hatte, so möchte ich mit den Worten Franz Stelz-
hamers in unserer oberöfterreichischen Landes-
Hymne schließen: 

An fchenern macht's Bächerl 
Last ollweil lala, 
Awä 's Herz, vo wos auarinnt, 
's Herz das läßt's da. 

Und i und dö Bachquell 
Sän Vöder und Moahm: 
Treibt's mi wodäwöll urna, 
Mei Herz is dähoam. 

Ed. Livpott und Tr. J . Vlattl. Führer durch Knfstein, Kaiser' • 
gebirge und Umgebung, 7. Aufl., Verlag Ed. Lippott, iiufstein 
1959. 

Nicht nu« die Geschichte und die Sehenswürdigleiten des 
.Etlldtls" behandelt dieses Büchlein, es widmet auch der Fülle 
der reizvollen Neig- und Eee-Umgebung den gebührenden 
Raum. So erfahren wir von den vielen schönen Spaziergängen 
und Wanderwegen beiderseits des I nn zwischen Wendelstein 
und Hoher Salve, den Straßen und Siedlungen am Fuße des 
Kaisers und den sieben romantischen Seen. Ten Schluß bilden 
Hüttenanstiege und leichtere Gipfelbefteigungen im Wilden und 
Zahmen Kaiser. Zahlreiche Lichtbilder, Abbildungen alter Stiche 
und ein Stadtplan runden den empfehlenswerten und fehler-
losen Führer ab. &, Kuntscher. 

Angust Echusttl-Oustav Haber, Kleiner Führer durch die 
Nmmerglluer Alpen, Bcrgverlag Rudolf Mother, München 1959, 
8 32.60. 

2ie Berge der Ammergauer Alpen erheben sich nur wenig 
über 2000 Meter und zeichnen sich trotz der vielbesuchten Fremden-
verlehrsorte an ihrem Fuß (Füssen, Reutte, Ehrwald, Garmisch, 
Ettal, ^beiammergau) durch Unbegangenheit und stille Schön-
heil im Kleinen aus. 2>r. Haber hat als jahrzehntelanger Kenner 
und Erschließer die Neuauflage mit beispielgebender Each-

Izeôj&dhUef, 
Ein Leser schreibt zu den Aufsätzen in Heft 1/2, I960 

„Sind wir am Ende?" und zur Schlußbetrachtung 
in „Grand Capucin Ostwand". 

Kornacher und Grimmlinger ergänzen einander 
mit ihren ausgezeichneten Betrachtungen und in 
L,rem tiefsten Sinn sagen sie das selbe, was aber ' 
nicht ausgesprochen wurde: 

Nie wahrhaft menschliche Fortentwicklung des 
Bergsteigens liegt nicht nur in der Leistung, sondern 
mindestens ebenso in der Tiefe des Erlebens. Tie 
Jugend will und muß ihre Kräfte messen, sonst wäre 
sie keine Jugend. Für uns Altere aber gilt das wahre 
Erleben in wachsendem Maße dem Lebendigen, 
wobei auch der verwitterte Fels, ganz besonders 
das Eis und im Winter etwa die Schneeformen im 
Spiel mit dem Licht uns ihr natürliches Leben 
zeigen. Tie wunderbare Ergänzung liegt darin, daß 
beim Nachlassen der Körperkräfte im Sommer die 
tieferen Regionen, im Winter die sportlich leichteren 
Touren sich der Seele immer tiefgreifender er» 
fchließen. Traurig wäre es, wenn die Bergsteigern 
„am Ende", wenn alle Bohrtouren gemacht sind. 
Und daß auch unsere Jugend nicht am Ende und 
der Fremdenvergnügungsindustrie nicht erlegen ist, 
sieht man überall dort, wohin man mindestens 
4—5 Stunden zu Fuß braucht. Gerade in diesen 
Gegenden wird man immer wieder zuversichtlich, 
wenn man in den Städten an der Menschheit ver­
zweifeln möchte. 

Unsere Aufgabe ist es, der Jugend rechtzeitig vor 
ihrem „toten Punkt" von der Piste und aus den 
Trittschlingen weg zum Naturerlebnis zu helfen. 
Daß das möglich ist, zeigen die Alpenvereinsheime 
im schönen Waldland nördlich der Donau ebenso 
wie jede einsame Hochgebirgsgegend. Im übrigen 
muß sich ja gerade denen, die dem Berg ihre äußersten 
Körperkräfte widmen, die Ehrfurcht vor der Größe 
der Natur und damit die Liebe zu ihr von selbst er« 
schließen, die einen dann nie mehr verlassen kann. 
Ten anderen müssen wir vielleicht manchmal etwas 
helfen und das tun ja auch unfere Iugendgruppen. 

lenntnis bearbeitet. Man glaubt ihm gern, wenn er im Vorwort 
schreibt, daß er in 400 Tagen nochmals alle Wege neu bcqing 
und 100 Tage für Kletterfahrten aufwendete. Nie Fülle der Vari-
anten ist unglaublich groß, so werden am Ettaler Mandl und 
Weibl 29 Führen beschrieben. Das ursprünglich 800 Seiten 
umfassende Manuskript wurde so radila! gekürzt, daß sich ein, 
mit der deutschen Sprache kaum mehr zu vereinbarender, 
manchmal kurioser („Haleiriß, VI, 45 Min., 8 Meter n von i"; 
oder „W Wand, VI, 40 Min. durch die n Rinne, oben Ritz dann 
über Jäckchen" usw.) Telegrammstil ergab. Gerne hätte man auch 
einige Bemerkungen über Natur und Landschaft gesehen, um 
die Atmosphäre des Gebietes zumindest anzudeuten. Auf alle 
Fälle darf die Genauigkeit und Gründlichkeit allen Bearbeitern 
von Führerwerken als Musterbeispiel empfohlen werden. Ten 
Freunden der »Ammergauer" wird das Büchlein unentbehrlich 
sein. H. Kuntscher. 

Mac Kammerlander, Ter grime Bann, Tyrolia-Berlag 
Innsbrucl-Wien-München, 280 Seiten, Leinen, 3 63.—. 

Ter Tiroler Schriftsteller Max Kammerlander zeichnet in 
diesem seinem jüngsten Roman einen Bergwald, das Leben darin, 
seine Funktion und sein Schicksal, das ihm ein selbstsüchtiger 
Mann zum Unglück für ein ganzes Torf bereitet. Ten Rahmen 
bildet die Freundschaft zwischen zwei Kindern, die aus sehr ver-
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schiedenen sozialen Verhältnissen stammen. Zweifellos kennt 
der Verfasser die dörfliche Welt gut und entwickelt aus der 
Darstellung dieser Welt heraus den verhängnisvollen und 
spannenden Handlungsablauf. Für den Leser, der gehobene 
voltstümliche Erzähltunst schützt. E. H. 

Echöpfensches Tirol, 2. Folge, Tiroler Volkserzähler 1959, 
Univerfitätsverlag Wagner, Innsbruck, 1959, brofch. 8 90 . - , 
geb. 8 9 6 . - . 

Diese Sammlung kuner Geschichten von zeitgenössischen Tiroler 
Erzählern ist aus Anlaß des Tiroler Gedenkjahres erschienen. 
Der Themenkreis ist weit gespannt: Landschaft, Voltsinni. 
Sage, geschichlliche Ereignisse und gegenwärtiges Leben. Äe-
sinnliche uud heitere Geschichten sind es, die uns durch Tirol 
führen, uns mitLand und Leuten bekannt machen. Es find bewußt 
anspruchslose Geschichten, aber sie gehen zu Herzen, wie es die 
gute Voltserzählung soll. Jede Geschichte wird von einer Zeich-
nung des akademischen Malers Raimund Würle eingeleitet. I n 
gedrängter Form geben im Anhange kurze biographische Notizen 
Aufschluß über die Verfasser. Ein empfehlenswertes Buch, das 
man bestimmt immer wieder gerne zur Hand nimmt. E. H. 

Ter Kamp und die Kamptal-Ttauseen, 1:10tt.0NN, Freytag» 
Benldt-Ausflngslarte, Blatt l9, Verlag Kartographische An­
stalt Freytag^Verndt und Artaria, Wien, S 7.50. 

Das Blatt stellt den Unterlauf des Kamp zwischen Zwettl 
und Langenlois mit seinen Zuflüssen dar und reicht im Süden 
bis zum Kremstal, im Norden ist noch ein Teil des Truppen-
Übungsplatzes Döllersheim dargestellt und umgrenzt. Ein Hin-
weis darauf in der Zeichenerklärung wäre angebracht. Ebenso 
sollte die Aquidistanz angegeben werden. Die Rückseite der Karte 
enthält kurzgefaßte landeskundliche Angaben sowie Ratschläge 
für Spaziergänge und Wanderungen. Die Karte ist handlich 
und leicht lesbar und dadurch auf Wanderungen ein wertvoller 
Begleiter. E. H. 

Geographische Forschungen, Festschrift zum 60. Geburtstag 
von Hans Kinzl, Schlern-Schriften Bd. 190, Universitätsverlag 
Wagner, Innsbruck 1958, brosch. 8 185.—, geb. 8 198.—. 

I n diesem umfangreichen Vande, der ein Geburtstagsgeschenk 
von Freunden und Schülern des Forschers und akademischen 
Lehrers Hans Kinzl darstellt, sind 21 wissenschaftliche Arbeiten 
aus dem Gebiete der geographischen Forschung vereinigt. 
Es kann nicht Aufgabe einer Buchbesprechung in diesem Rahmen 
lein, alle diese Arbeiten im einzelnen zu besprechen. Regional 
sind Einzelfragen aus vielen Teilen der Erde behandelt, tbema-
tisch überwiegen Fragen der Hochgebirgsforschung, seien es nun 
phhsiogeographische oder lulwrgeograpbische Untersuchungen. 
Die Bearbeiter stammen aus allen Ländern des deutschen Sprach-
raumes. So spiegelt die Vielfalt der behandelten Gegenstände 
und der große Kreis von Fachleuten das weite Interessengebiet 
und die Ausstrahlung der Tätigkeit des Jubilars wider. Ein» 
begleitet wird der Band von Erinnerungen des Herausgeber? 
der Schlern-Schriften, Univ.-Prof. Raimund v. Klebelsberg, 
an seinen einstigen Schüler. Der Verlag hat seinerseits als Ge» 
burtstagsgefchenl sich um die Ausstattung des Bandes dankens-
werte Mühe gegeben, der von Univ.-Prof. Dr. Herbert Pafchinger 
überaus sorgfältig redigiert worden ist. E. H. 

Taschenbuch der Alpenvereinsmitglieder 
Die Neuauflage dieses feit mehr als 30 Jahren regelmäßig 

erscheinenden HUfsbüchleins für jeden Bergsteiger in den Ost-
alpen ist soeben erschienen. 

Sein wichtigster Teil ist die einzige vereinsamtliche vollständige 
Aufzählung aller Unterkünfte, des DAV, des OeAV und des 
AV Südtirol nicht nur im Alpcnraum, sondern auch in den öfter-
reichischen und deutschen Mittelgebirgen und daneben ein ziem-
llch lückenloses Verzeichnis aller andern, für den Bergsteiger 
und Vergwanderer wichtigen oder wertvollen, allgemein zugäng-
lichen Unterkünfte von andern Vereinen oder Privaten, die im 
Ostalpenraum zwischen Vodensee und dem Sruhleck bis zu den 
Fischüachei Beigen, zwischen München und der Poebene, also 
einschließlich Südtirols und den Iulifchen- und Steiner Alpen 
liegen. Alles auf den neuesten Stand von I960 gebracht und mit 
besonderen Hinweisen für den Kraftfahrer, dem es die erlaubte 
Zufahrt in Hüttennähe und den letzten Parkplatz angibt. Das 
Büchlein wird vervollständigt durch das Verzeichnis aller Sek-
tionen der drei Alpenvereine, ein Verzeichnis aller österreichischen 
Bergführer, Führerauwärter und eine Übersicht über die der-
zeitigen Hüttengebühren, ferner durch Hinweise auf Fahr-
begünstigungen für Post» und Eisenbahn und durch wertvolle 
Angaben über empfehlenswerte Gaststätten. Es ist wohlfeil 
durch jede Sektion und beim Alpinen Verlag, Wien III., Renn-
weg 64 zu beziehen und darf in keiner Bergstcigerbücherei 
fehlen. 

Ionann Halle?, Erinnerungen eines Tiroler Teilnehmers 
an Julius v. Payer's Viordpol-ssxpedition 1872-1874, au« 
dem Nachlasse bereitgestellt von Ferdinand Haller, Schiern 
Schriften Bd. 189, Universitätsverlag Wagner, Innsbruck 1953, 
brofch. 8 9 6 . - . 

Julius v. Payer's Nordpol-Expeditton, die mehr als zwei 
Jahre unterwegs war und zwei Polarwlnter glücklich über-
standen hatte, war, an den damaligen technischen Hilfsmitteln 
gemessen, ein fchlechthiu kühnes Unternehmen. Payer hat sich für 
diese große, wagemutige Fahrt seine Begleiter sehr sorgfältig 
ausgesucht. Johann Haller aus St. Leonhard in Passeier hat 
er, als treuen, ausdauernden und verläßlichen Begleiter von 
mehrere Monaten währenden, anstrengenden Vermessungs-
arbeiten im Hochgebirge her gekannt und ihn seiner mensch-
lichen Vorzüge und praktischen Fähigkeiten wegen mitgenommen. 
Wenn auch der Verlauf der Expedition und ihre' Ergebnisse 
hinreichend bekannt sind, so ist es doch auch heute noch, mehr 
als acht Jahrzehnte später, nicht nur interessant und aufschluß-
reich, aus dem Tagebuch eines einfach gebildeten Mannes 
vieles über das tägliche Leben eines Unternehmens der da-
maligen Zeit zu erfahren, dieses Tagebuch selbst ist in seiner 
Einfachheit geradezu fpannend zu lefen. Es ist dem Sohne 
Halleis zu danken, daß er diesen Familienbesitz der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht, dem Herausgeber der'Schlern-Schrtften, 
daß er gerade auch diese Arbeit in die weitbekannte Sammlung 
von Tyrolensien aufgenommen hat. Die Drucklegung ist mit 
der Unterstützung durch den Österreichischen Alpenverein mög-
lich geworden. E. H. 

Felix v. Harnstein, Mensch — Natur, Otto-Maier-Verlag 
Ravensburg 1957, brosch. 8 39.40, geb. 8 5 3 . - . 

I m ersten Teil dieses Bündchens führt der Autor den Lefer 
ein in das Wesen der Landschaft als einem Ausschnitt aus dem 
Lebensraum Erde. Die Landschaft ist etwas geschichtlich 
Gewordenes, irgendwann einmal dem Eingriff des Menschen 
ausgeliefert und durch ihn verändert. Dabei entsteht eine Wechsel-
beziehung zwischen Natur und Mensch, es kommt notwendiger-
weise zur Auseinandersetzung. Der Mensch greift in hochmütiger 
Selbstherrlichleit in natürliche Lebensuorgänge ein, tut es oft 
auch im Bewußtsein des Widerspruches der Natur; der Mensch 
hat aber auch die Möglichkeit, sich zu bescheiden, das „rechte 
Maß" für feine Handlungen in natürlichen Bereichen zu suchen. 
Der Leser wird in die Lage versetzt, seinen eigenen Standort 
zu überprüfen. Er mag fich besinnen, daß er weder allein Orga-
ntsmus noch allein Geist ist, und daß ei zudem noch einem 
übernatürlichen Prinzip untergeordnet ist. So zeigt das Band-
chen Möglichkeiten für ein sinnvolles Leben: „Weder Verzweif-
lung noch Lethargie noch übergroße Glückseiwartung ist zu emp-
fehlen, fondern — so billig es klingt — der Mut zum Leben im 
rechten Maß geordneter Formen, kein heroischer, sondern ein 
gelassener Mut zur Aktivität." E. H. 

Inhalt : «Der Bergsteiger, Juni "1960, Heft 9, 27. Jahrgang 

Der OeAV-HllUptversammlung I960 zum Gruß! 
Bundesminister für Unterricht, Dr. Heinrich Drimmel 
Landeshauptmann von Obeiösterreich, Dr. Gleißner 
Lllndeshauptmann-SteUvertieter, Johann Blöchl 
Bürgermeister der Stadt Freistadt, Leopold Tröls 
Aezirkshauptmann von Freistadt, Hoftat Dr. Johann Müller 
Erster Vorsitzender der Sektion Freistadt, Stadtbaumeister 

Rudolf Gebetsioiter 
Dipl.-Ing. Dr. techn. Hans Arndt: Kleiner Rundgang durch 

Freistadt 
Vezirlsschulinspektoi Richard Grabmair: Aus bei Vergangenheit 

der Stadt Freistadt 
Sepp Wallner: Der Nordwald-Kammweg 
R. Gebetsroither: Der Araunberg - Kleinod des Mühlviertel» 
Hans Kinzl: Die Morphologie der Landschaft um Freistadt 
S. W.: 100 Jahre Giselawarte der Sektion Linz (1856-1956) 
Sepp Wallner, Linz: Das Arbeitsgebiet der Sektion Touristen-

llub Linz im mittleren Mühlviertel 
Dieter Breuer: Mit Fackel und Seil in der Wetterlochhöhle 
Paul Grafs-Edeier: Berg und See enthüllen ihren Namen 
Sepp Wallner, Linz: I m Warscheneck 
Hans Pilz, Linz: Ein Gang über den Uschba 
Dr. Ehrenttaut Seidler: Pfingstwanderung zum Karersee 
H.: Retten — Helfen — Heilen, 4. Internationaler Kongreß 

für Slittllumatologie in Garmisch-Partenkirchen 
Helma Lckimle: Piz-Badile-Nordostwand 
Achille Ratti: Ausspruch 
Erwin Bahnmüller: Glückliche Bergtage in der Brenta 
Peter Siepen: Auf der anderen Seite 
Dr. Rolf Bücher: Unsere Berge — auf Briefmarken gefammelt 
Josef Bogner: Earner Bergtage 
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Gommer?aÇrten i 9 6 0 5er S . G&elfoeifi, SBiett 
Sett Gebiet Leiter Kuisart Gebühr Vor-

bespiechung 

Eisknrs 
16. vn.~23. VU. Küisingechütte (Venedlgergruppe) 80.-

Leichte und mittelschwierige Veigfahrten 
i.vn. 

26. VI.—3. VU. 
10. VII .-17. VU. 
16. VU.—31. VII. 
23. VU.-30. v n . 
30. v n . - 7 . VIII. 
31. VI I . -6 . VIII. 
8i. vn.—6. v m . 

7. vm.—13. v m . 

6. vm.—14. v m . 
20. vm.—2«. v m . 
27. VHI . -2 . IX. 
3. IX.-10. IX. 
4. IX. -10 . IX. 

11. IX . -17 . IX. 

10. IX . -17 . IX. 

30. VI I . - ? , v m . 
6. v m . - i 5 . v m . 
6. VIII . -15. v m . 

10. IX . -18 . IX. 

6. vm.—5. IX. 

13. v m . - 5 . IX. 

Karwendel 
Glocknergruppe 
Karawanlen, Trigl«», Wocheiner Seen 
Venediger — ZMertaler 
Zillntlller Alpen 
Siluietta 
Kaiser — Loserer Steinberg« 

Westliche Nolomiten 

Swbaier Alpen 
Rhätiton 
Allgäuer Alpen 
Pitztal - Kaunerarat — Wildsplhe 
Von den Glödner Dolomiten zur Sell«« 
gruppe und MarmoUlta 
Langlofelaruppe — Rosengarten 

Südtirol — Mals — Meran 

Krebs 
Mandl 
Poppe 
Dr. Fromm 
Dr. Fromm 
Kolar 
Schaute 

Schante 

Iancil 
Poppe 
Poppe 
Poppe 
Welich 

Welich 

Poppe 

Schwierige Ber«f«hrten 
Dauphins 
Montblanc-Gebiet 
Orllcigebiet 
Dolomiten, Cortina d'Ampezzo 

Mandl 
Paflil, Dufchka 
bolubar 
Dufchka 

Sonstige F«hrte» 
Dänemark 

Griechenland — Türkei 

Vamer 

Dr. Hilde Schmidt 

I/n 
n/m i / n 
n/m 
n/m i i / m 
i / n 

IM 

n i / n 
i / n 
i /n 

i 

' i 

i /n 

m 
m 
m 
m 

7 0 . -
7 0 . -

pro Woche 80.— 
7 0 . -
70.— 
70.— 

1 Woche 70.— 
2 Wochen 150.— 
1 Woche 100.— 
2 Wochen 150.— 

7 0 . -
70.— 
70.— 
7 0 . -

1 Woche 100.— 
2 Wochen 150.— 
1 Woche 100.-
2 Wochen 150.— 

100.-

200.— 
200.— 
200.— 
200.— 

Pauschalpreis 2300.— 
bis 2400.-

" Pauschalpreis 3300.— 

10. TL 
24. VI. 
10. VI. 

8. VU, 
s.vn. 

15. vn. 
8. VU. 

8.vn. 
29. v n . 
b . v m . 
b . v m . 
5 . v m . 

19. v m . 

19. v m . 

ü . v m . 

15. v n . 
22. v n . 
22. v n . 
28. v m . 

i . v n . 

« . v n . 

Schwierigkeitsgrad I = leicht 
n = mittelfchwierig 
m = schwierig 

Vorbesprechung, wenn nicht anders angegeben, um 18 Uhr 
in der Sektion. Es wird gebeten, die Anmeldungen wegen der 
Quartierbeftellung möglichst frühzeitig vorzunehmen. 

Wir bitten, Anmeldungen für Urlaubsfahrten nur noch persönlich oder schriftlich bei einer Anzahlung von mindesten« 50% der Füh» 
rungsgebühr oder 8 5 0 . - bei Pauschalpreisen durchzuführen. Erst nach Bezahlung dieser Gebühr ist die Teilnahme gesichert. Nach 
der Vorbesprechung können wir die bezahlten Beträge nicht mehr rückerstatten. Bei schriftlichen Anfragen bitte Rückporto beilegen. 

Koisika'Zeltlager der Eeltion Vorarlberg, Bezirk Tornbir», 
euch im Tcptember 1960 

Da die sieben Turnusse des Sommerlagers auf Korsika vom 
15. Juli bis 5. September so gut wie besetzt und nur mehr wenige 
Plätze, vor allem bei den mittleren Turnussen frei sind, werden 
nun fünf weitere Turnusse zu je elf Tagen veranstaltet. Die Ter» 
mine verlaufen wie jene des Sommers, Abfahrtstag jeweils 
ein Freitag, Rücklehr am übernächsten Montag: Turnus IX 
vom 2. bis 12. 9.; Turnus X vom 9. bis 19. 9.; Turnus XI 
vom 16. bis 26. 9.; Turnus x n vom 23. 9. bis 3. 10.? Turnus 
x r n vom 30. 9. bis 10.10. 

Der September ist noch warm genug, um baden zu können 
und für den Bergsteiger ist dies eine günstige Zeit. Die Zelt-
platzküche wird freilich mit Beendigung des v m . Turnusse« 
ihre Tätigkeit einstellen. Diese Aufgabe übernimmt ab dort die 
Küche der Zeltplatzrestauration. Frühstück und Abendessen 
weiden sich hiedurch pro Woche um zirka 8 80.— verteuern. 
Die Leihzelte bleiben stehen. Es können somit an diesen neuen 
Turnussen so wie im Sommer, SelbstzelUei, die ihr Zelt mit» 
bringen und sich eventuell selbst verpflegen, beteiligen, solche 
die Leihzelte beanspruchen und solche, die in einem Bungalow 
untergebracht weiden wollen. Anmeldungen in Dornbirn, 
Schillerstraße 2, Textilgeschäft Zimmermann-Patscheider. Dort 
liegen Prospekte auf. 

Sommerausgabe I960 des BAVÖ'Verkehrsbuches 
Die neue Sommerausgabe des Verkehrsbuches enthalt da« 

berichtigte Verzeichnis der Touristenlarten sowie der Postauto» 
Touiistenfahischeine in Österreich (neue Liste'!) ferner eine Auf» 
stellung jener Seilbahnen und Sessellifte, die den Mitgliedern 
der alpinen Vereine Fahrpreisbegünstigungen gewähren. Der-
artige Ermäßigungen bestehen bereits auf 60 solcher Verkehrs» 
mittel. Reichhaltig ist der Auslandteil gestaltet, der auf abge» 
fchiedene Reiseziele aufmerksam macht und über die Fahrt» 
spesen'nach den wichtigsten Städten sowie Gebirgs- und Wander-
zennen Aufschluß gibt. 

Berg'gelNager S»mmer I960 eingerichtet vom Club Alpin» 
Italian, in den ital. Alpen, den Appenninen, den Bergen von 
Sizilien und von Sardinien. 

Kette des Monte Poper« (Dolomiten) Cadore—Selvapian» 
(1600 m) (Belluno) 10. Juli bis 28. August 1960. CAI, Se». 
Milano, Bla Silvio Pellico 6. 

Mont'Blanc'Kette — Aostatal — Val Beny — Courmayeur 
(1700 in), 3. Juli bis 23. August 1960. CAI, Sez. „ttgrt", Turw, 
Galleria Subalpina. 

Montt'RosN'Kett« — Col b'Olen, Rif. Vigevano (2865 m), 
10. Juli bis io. September 1960. CAI, Sez. Vigevano. Vigevano, 
Corfo Vitt. Emanuele 24. 

Kette der „Cladonie", Sizilien, Piano bella Battaglia (1600 m) 
4. Juni bis 17. September i960. CAI, Sez. Palermo. Palermo, 
Via Rugg«, Settimo 78 

Monte Limbanl'TemPio, Paufania — Sardinien, 1. Juli 
bis 30. September i960. CAI, Sez. Cagliari. Cagliari, Corso 
Vitt. Emanuele 47. 
Nähere Einzelheiten durch die veranstaltenden Sektionen be« 
CAI. Die Mitglieder aller europäischen Bergsteigervereine 
genießen die gleichen Rechte und Begünstigungen wie die Mit-
glieber des CAI. 

Kletterlnrfe im Fels auf der Steinfeehütte. 1. Kurs: vom 
23. Juli bis 31. Juli? 2. Kurs: vom 20. August bis 28. August. 
Jeweils eine Abschlutztour in den Ortlei in Südtirol. Kurs-
beitrug: 8 250.- . Anmeldeschluß: 1. Kurs 10. Juli i960. 
2. Kurs 10. August 1960. 

Sommerflilnrs für Fortgeschrittene bis zum Wedeln vom 
6. August bis 16. August I960. Standort: Casatihütte (3300 ra). 
Anmeldefchluß: 20. Juli i960. Kursbeitrag: S 300.- . 

Auskünfte und Anmeldungen für beide Kurse ausschließlich 
bei Johann Bombardelli, starti, gepr. Bergführer und SU» 
lehier, Landes, Urichftraße 36, Tel. 614. 
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E L E T T B B N U N D " W A N D E R N 
Beide Arten dea Bergsports stellen hohe 
Anforderungen an die Erfahrung, Aus­
dauer und Kraft des Menschen. Um kör­
perlich allen Anstrengungen einer Tour 
gewachsen zu sein, hat der erfahrene 
BergsteigerimmerDeartro-
Energen bei sich. Dextro-
Energen ist der ideale 
Energiespender und gibt 
schnell und auf natürliche 
"Weise neue Energie! 

Man schafft's - Sie werden's seh'n -

mit D E X T R O - E N E R G E N 

Stetid 

tnoctd da« Sonnenbad zu*** VCCOHÙ^CH 
denn es bietet einen wirkl ich sicheren 

S c h a t z g e g e e S t i m t a b r i a d 

GLETSCHERBEWXHRTI 

OBRIGENSi MAN BRXUNT SCHNELLER MIT « C V M Ä C 

CREME SONNENMJlCH • FETTFREI . SPROH 

/£9b A/t ABZEICHEN 

4 
8 Ê^SËr MEDA,LLEN 

Jfa(y&Qjr PLAKETTEN 
y /§2y P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEFON 43-66-35 UND 43-94-87 

unsung" B P » " ' . , , 

ùeôietiô (kuiälvU! 

AusrDster der Karakorum-Expedition 1960 des 
österreichischen Alpenvereins 
Bezugsquellennachweis durch die Fabrik in 
Seewalchen am Attersee 

ito***"..***'-
manchmal schmer­

zen die Füße trotz des guten 
Schuhwerks. Darum gehört stets 
Saltrat ins Gepäck! Schon ein 
kurzes Fußbad und danach eine 
Massage mit Saltrat-Fußcreme 
läßt die Schmerzen schwinden 
und macht die Füße wieder 
frisch. 

Saltrat 
IN FACHGESCHÄFTEN ERHÄLTLICH 

Wir bitten, bei Anfragen und BesteNungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 77 



FRUCTAH 
(Fruktose) 

ist ein aus Naturprodukten 
gewonnener hochwertiger 

biologischer Aufbaustoff und 
Energiebildner, sichert 

Spannkraft 
Frische 

Wohlbefinden 

Seine schnelle und schlacken­
lose Verwertung stellt dem 
Organismus lebensnotwen­
dige, energiereiche Interme­
diärprodukte zur Verfügung 
und bewirkt damit rasche 

Leistungssteigerung 
in jedem Alter, bei Sport, 
körperlicher und geistiger 
Beanspruchung und in der 

Rekonvaleszenz. 

coffeinfrei 

Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien 



wirkl ich vo| 
nìfltisch 

Die magische Taste 
stellt selbständig: 

• Bel ichtung 
• Blende 

OPTI 
Die vollautomatische 
Kleinbildkamera S 1 5 9 0 . -

Das Spezra/ob/ekfiv meistert alle Entfernungen 

Perfekte Technik • Perfekte Bilder 

Wir bitte«, bei Anfragen und Bestellungen auf nnfere „Mitteilungen" Bezng zu nehmen 79 



BergremmgsgsrSte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosserlefabrik 

Erscheinungsort Innsbruck 
Verlagspostantt Innsbruck 2 

P. b. b. 

Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischen sNpenverein" 
Innsbruck, VUmstillhe 6/IY. 

WEARER 

Der Loden für extreme Beanspruchung 

JOH.MATH.WEYRER&SÖHNE 
INNSBRUCK/TIROL 

Sei t 1796 

Lettnern gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
In FachgESEhäflEn. Emagong: narla-Schuîi-Ijutfiehe, l i r a V 

MarsonerRainer 

BE! IHREM GASTWIRT 

Redaktionsschluß: 15.5.1960. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Alpenverein. Für den Inhalt »erant» 
wörtlich: 2r . E. v. H ö r m a n n , Schriftleiter Dr.Emil H e n s l e r , beide Innsbruck, Gilmstraße L/IV. Alleinige Anzeigenannahme: 
OeAV Verwaltungsausschuh, Innsbruck, Gilmstraße 6/IV.,Ruf 2106 — Truck: Tiroler Graphit, G. m.b.H., Innsbruck, Innrain 27. 
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M I T T E | ^ v J ^ ^ 

EcrmH 
«Ö E N D E S 

JAHRGANG 15 (85) INNSBRUCK, JULI 1960 HEFT 7 

Die 7Q. tiauptüerfammlung in jfroltadt im Miinlvicnel 
vom 24. bis 26. Juni 1960 

Seien wir ehrlich: Wer von den mehreren hundert 
Teilnehmern an der diesjährigen Hauptversammlung 
hat Freistadt gekannt? Es waren außer den in der 
nächsten Umgebung beheimateten Besuchern nicht 
viele. Alle anderen wußten bestenfalls, daß Freistadt 
im Mühlviertel liegt, oder hatten den so romantischen 
Beinamen „Oberösterreichisches Rothenburg" gehört, 
einen Beinamen, dessen Freistadt gar nicht bedarf. 
Freistadt im Mühlviertel spricht für sich selbst! Das 
wissen wir jetzt und 
wollen es auch al» 
len erzählen, die 
Freistadt nicht ken-
nen und nicht so 
erlebt haben wie 
die Teilnehmer an 
unserer Hauptver-» 
sammlung. 

Vielleicht hat 
mancher im Sti l-
len über den „ab-
wegigen" Einfall 
geschimpft. die 
Veranstaltung der 

Hauptversamm-
lung einer kleinen 
außeralpinen Sek-
tion anzuvertrau» 
en, in ein beigfer-
nes Gebiet zu ge-
hen. Nun, da die 
Tagung vorbei ist, 
empfinden wir al-
le neben der gro» 
ßen Freude, in 
Freistadt gewesen 
zu sein auch einen 
kleinen Abschieds-
schmerz, jene Stim» 
mung, die die Er» 
innerung am be-
sten wach hält und 
den innigen Wunsch 
nährt, wiederzu-
kommen. 

Freistadt ist eine 
Neine Stadt! Wie 
in alten, bewegten Kleinglockner - Auinah 

Zeitläuften, so ist sie auch heute noch von Stadt-
mauer und Graben umgeben. Man braucht nicht 
viel Zeit, diese zu umwandeln, viel Zeit aber braucht, 
wer schauen will. Wie man einen guten Wein ehr-
würdigen Alters nicht in einem Wasserglas kredenzt, 
sondern in einem reichverzierten, würdigen Gefäß, 
geben die Mauern Freistadts in ihrer reichen und ab-
wechslungsreichen Gliederung durch Türme, Zinnen 
und Tore den köstlichen Inhalt der wohlgeordneten 

Plätze und Gas. 
sen, schmucker und 
einfacher Häuser, 
der erkergeschmück» 
ten Fassaden mit 
den in manchem an 
die Inn-Salzach-
Städte erinnern-
den Giebelverklei-
düngen und Gra» 
bendächern. 

Ist Freistadt 
schon an sich eine 
entzückende Stadt, 
lieblich in die von 
der Feldaist durch-
flossene Freistädter 
Senke gebettet, so 
erschienst uns dop-
pelt schön im Fest-
tagskleid, das sie 
zum Empfang der 
Abgeordneten des 
Alpenvereins an-
gelegt hatte. Kein 
Haus war ohne 
Fahnenschmuck, je« 
der Turm — und 
Freistadt hat deren 
viele — jeder Gie­
bel, der Platz bot, 
trug das Edelweiß. 
Es war fürwahr ein 
königlicher Emp­
fang, den wir er­
lebten, und noch 
schwingt in uns al­
len die große Herz­
lichkeit der ganzen [uemer, Leonfelden 



Freistädter Bevölkerung nach, die ungezwungene, 
in ihrer Selbstverständlichkeit und Natürlichkeit so an» 
mutige Gastfreundschaft, die die ganze Tagung in eine 
freundliche und ihre Arbeit überaus fördemde Armo» 
sphäre hüllte. 

Die Mitglieder des HA und VA mit dem Ersten 
Vorsitzenden Univ.-Prof. Dr. Hans Kinz l an der 
Spitze trafen bereits am Donnerstag abends in 
Freistadt ein. Sie wurden am Hauptplatz mit Musik 
und mit Mühlviertler Most und Brot begrüßt. Das 
war der freundliche Beginn jenes nur gefühlsmäßig 
voll zu erfassenden Willkommens, den uns die Stadt 
weit über alle einem Gast gegenüber übliche Hof* 
lichkeit hinaus bot. 

Der Freitag Vormittag war dann der Sitzung des 
Hauptausschusses gewidmet. Die Sachwalter des 
Verwalwngsausschusses erstatteten Bericht über ihre 
Arbeit und über die vielen Fragen, die die Tätigkeit 
eines so großen Verbandes mit sich bringt. Hütten« 
und Wegebauangelegenheiten waren zu beraten, 
Fragen des Naturschutzes, die auch im Hochgebirge 
immer dringender weiden, des Vergführerwesens 
und vieles andere. 

Am Nachmittag eröffnete der Erste Vorsitzende 
die Photoausstellung, die die Sektion Freistadt ver-
anstaltet hatte, und verteilte die Preise. Es waren 
viele schöne Aufnahmen aus allen Teilen der Alpen 
zu sehen, darunter das Titelbild dieses Heftes, das 
die einzige Goldmedaille errang. Sie zeugen für die 
große Vergliche jener Mitglieder, die einen fo weiten 
Weg zum Hocbgebirge haben. Dann führte ein £)m« 
nibus die Mitglieder des HA und VA fowie der 
Vereinskanzlei zu einem Ausflug in die Umgebung 
von Freistadt, der zu einem eindrucksvollen Erlebnis 
der Mühlviertler Landschaft wurde. I n St. Oswald 
spielte die Ortsmusik und der Bürgermeister begrüßte 
die Gäste. Eine Jause gab dem Vorsitzenden der S . 
Freistadt, Stadtbaumeister Gebetsroiter, Gelegen-» 
heit, die Vereinsleitung zu begrüßen und der Ge-
meinde St. Oswald für die Unterstützung in der 
Quartierbeschaffung zu danken. 

Am Abend fand ein Platzkonzert in Freistadt statt 
und anschließend wurde die Vereinsführung und der 
Sektionsausfchuß der S. Freistadt von Bürger« 
meister Tröls empfangen und herzlich begrüßt. Dem 
Empfang wohnte auch der Landeshauptmannstell» 
Vertreter von Oberösterreich, Blöchl, bei, der den 
Willkomm des Landes überbrachte. 

Am Samstag versammelten sich die Vertreter der 
stimmberechtigten Sektionen zur vertraulichen Vor-
bessirechung. Die Versammlung erteilte der Vereins« 
führung einstimmig die Entlastung und beschloß die 
vom HA vorgeschlagenen Beihilfen und Darlehen 
für Hütten- und Wegebauten, nachdem der Schatz« 
meister die erfreuliche Anerkennung der Arbeit des 
AV hervorgehoben hatte, die sich in den namhaften 
Beiträgen öffentlicher Stellen gerade zu diesen 
Aufgaben ausdrückt. Der damit verbundene Ansporn 
zur weiteren Leistungssteigerung und die vermehrten 
Anforderungen der Sektionen an den Gesamtverein 
waren auch der Grundton, der die anschließende, 
sehr rege und sachliche Aussprache über die Erhö« 
hung der Mindestbeiträge auf das endgültig ange« 
strebte Ausmaß (siehe Heft 6, S. 54) beherrschte 
und die Versammlung bewog, den Antrag des 
HA mit großer Mehrheit anzunehmen. Unter an« 
deren Beschlüssen sei noch die Wiederwahl in den 

HA der ausscheidenden Mitglieder Dr. Franz Hiess, 
Hans Völkl und Michael Waißnix hervorgehoben, 
sowie die Annahme der Einladung der S. Vorarl« 
berg und der Stadt Feldkirch, die nächste Haupt« 
Versammlung am 24. September 1961 in Feldkirch 
abzuhalten. 

Am Nachmittag wurde im Stadtkino das Berg« 
filmprogramm für 1961 gezeigt: Der eindrucksvolle 
Film „E ger-Nordwand", Der Farbfilm „Lernt 
helfen" über den letzten Stand der Bergretwngs-
technik, besonders der Behelfsiechnik, wie sie jeder 
Bergsteiger beherrschen sollte, und der Film „Ret« 
tende Schwingen" über den Einsatz von Rettungs« 
flugzeugen. Über das Bergfilmprogramm wird noch 
ausführlich berichtet werden. 

Der Abend gehörte dem traditionellen Kamerad« 
fchaftsabend, für den die S. Freistadt sich ein reich« 
haltiges' Programm hat einfallen lassen, das die 
Stadtkapelle, der entzückende Schülerchor der Haupt« 
schule, die Chorgemeinschaft Freistadt, die Volks« 
tanzgruppe Freistadt und der stürmisch gefeierte 
Mundartdichter Karl Stiegler unter der Ansage 
von Frau Grete Fröhlich vom Landestheater Linz 
darboten. Sie ernteten reichen Beifall. 

Der sonntägliche-Festakt begann nach einem Platz« 
konzert und der feierlichen Einbegleiwng durch den 
von der Stadtkapelle vorgetragenen Brautchor aus 
Lohengrin. Der Erste Vorsitzende eröffnete die Fest« 
Versammlung und konnte als Festgäste viele Person« 
lichkeiten des öffentlichen Lebens und Vertreter be« 
freundster Verbände begrüßen, die nach Freistadt 
gekommen waren, um unserer Hauptversammlung 
beizuwohnen. Sodann nahm er Stellung zu den 
wichtigsten Punkten des der Versammlung vorliegen« 
den Jahresberichtes und zu den am Vortage gefaßten 
Beschlüsse. Erneut geben die Ereignisse des abgetan« 
fenen Jahres Anlaß zu betonen, daß der Alpenverein 
es nicht zulassen kann, daß die schönsten Teile unseres 
Hochgebirges durch technische Anlagen welcher Art 
immer entstellt oder zerstört weiden. Dazu gehört 
auch die gewerbsmäßig betriebene Personenbeför« 
derung sei es auf Gipfel oder zu Unterkünften. Wenn 
es darum geht, Leben oder Gesundheit zu bewahren, 
hat das Flugzeug seine Berechtigung auch im Hoch« 
gebirge, sonst aber lehnen wir es ab. Das Hochgebirge 
muß vom Lärm des Alltags verschont bleiben, weil 
es eines der wenigen Gebiete ist, das dem verstädtei« 
ten Menschen unserer Zeit noch Erholung bietet. 
Dies ist auch einer der Gründe für das ständige 
Wachsen der Mitgliederzahl, das zweifellos noch 
weiter anhalten dürfte. 

Die Hauptversammlung, über die im September« 
Heft ausführlich berichtet weiden wird, lieferte erneut 
den Beweis, daß der Alpenverein lebt und gedeiht, 
weil er von einer Idee getragen wird, die die Berg« 
steiger vom Bodensee bis zum Neusiedler See und 
vom Nordwald bis zu den Karawanken in einer 
großen Familie vereint. 

Dann hieß es Abschied nehmen, Abschied von Frei« 
stadt, das wir nie mehr vergessen werden und wohin 
wir gerne wiederkehren möchten, um unbeschwerte 
Ferientage zu verbringen. Dankbaren Herzens aber 
denken wir an die S. Freistadt, ihren Vorsitzenden 
und Ausschuß, die unermüdlich tätig waren, um den 
so gelungenen Ablauf der Hauptversammlung vor« 
zubereiten und zu gestalten. 

Dr. Emil H ensler 
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BnterfÉiedlidie Witten, W W una unterfthicfllidic Iknfdioi am ßcrZ 
Von Erwin Toussaint, Linz 

Über den Sinn des. Bergsteigens ist schon viel ge« 
schrieben worden und die Meinungen darüber gehen 
oft weit auseinander, was für Menschenwerk in den 
Bergen dem „echten" Bergsteigen Zuträglich ist und 
was in den Bergen stört, was also vom Alpenverein 
zu fördern ist und was bekämpft werden muß. 

Da gibt es kleine Selbstversorgerhütten, die erst 
nach mehrstündigem Marsch erreicht weiden können, 
da gibt es „Alpenvereinshotels" mit Pensionsbetrieb 
an Straßen oder mit Seilbahnanschluß an die Straßen 
im Tal. Da gibt es Hüttenpächter, die aus Liebe zu 
ihrem Berg oben sind, „weil i halt gern auf der Höh 
bin", die den Wanderer fragen woher und wohin er 
geht, ihn auf Besonderheiten in der Landschaft auf« 
merksam machen, die sie selbst lieben, die abends von 
Wild, Gesteinen und Pflanzen zu erzählen wissen. 
Dann wieder solche, die die Hütte des Geschäftes 
wegen gut führen, denen der „Gute Gast" lieber ist 
als der „Gute Geher", die viel über die Menschen zu 
erzählen wissen, die auf die Hütte kommen. 

Ja, und die Wege in den Alpen sind unterschiedlich 
wie die Menschen, die darauf gehen. Da gibt es alte 
Wege in einsamen Gegenden, die im Jahr keine zehn 
Leute gehen, an denen man ungestörte Blumenpracht 
findet aber kaum noch erkennbare Markierungen, die 
im Gelände zu finden man fchon sehr genau karten» 
lesen oder eine gute „Nase" haben muß, vor allem aber 
viele Stunden lang wandern muß, ohne Unterkunft zu 
finden. „Endlich ein Menfch!" ruft da einer und ein 
kräftiger Händedruck zweier Einzelgänger drückt die 
Liebe zu dieser Einsamkeit aus. Man sieht diesen 
alten, halb verfallenen Weganlagen die Trassierungs-
lust unsrer alten Pioniere an, die im Gelände zu 
denken verstanden, die Landschaft, späte Schneefelder 
und die geologische Dauerhaftigkeit des Hanges genau 
überlegt haben, ehe sie an die Arbeit gingen. Dann 
gibt es klassisch schöne, gut erschlossene Gegenden mit 
breiten Promenadewegen etwa zwischen lichten 
Lärchenalmen mit mächtigen Kalkwänden dahinter, 
auf denen scharenweise Sommerfrischler und Pen« 
sionsgäste spazieren gehen und — lärmen. Da wird 
vom oberen Hüttenwirt der Schnee ausgeschaufelt, 
damit auch die bergfremden Gäste sich in seine Gast-
stube trauen — oder auch die schöne Landschaft zu 
fchen bekommen, die fchon längst zum „Modeberg" 
geworden ist, auf dem „man" gewesen sein muß. Auch 
alte oder kranke bergverbundene Menschen kommen 
hier in ihre Berge, wenn es auch nicht mehr ganz die 
„ihren" find. 

„Ja mei, recht unterschiedliche Leut' kommen halt 
da herauf" und er geht mit einem Sack „den Gipfel 
z'ammräumen". All die Konservendosen, Orangen-
schalen und Papierln verschwinden scheppernd in 
einer Gletscherspalte. Er liebt seine Menschen wie 
seinen Berg, der alte „Sepp der Sohn". Alle Jahre 
ist er in seiner kleinen Hütte oben, kocht warme Suppe 
und schenkt Stiwasser aus, mitunter auch ein gutes 
Schnapserl. — Soll nun diesen „Unterschiedlichen 
Leuten" al len gedient weiden, oder gibt es da solche, 
die „nix verloren haben da heroben", wie man's so 
oft hört? 

Da gibt es bergfremde Städter in Shorts und 
Halbschuhen, Flachländer, die den Berg oft zum 

erstenmal sehen. „Stellt Euch vor, da mußten wir 
vier Stunden immer bergauf gehen" steht dann auf 
der Ansichtskarte. Die bestaunen dann Atrappen oder 
Bergziegen für „Iemfen" und auf der Hütte wird 
dann abends die Geschichte von den Gemseneiern 
verzapft. Da sind dann solche dabei, die die Hütte als 
Wirtshaus betrachten und wenn die Sonne gerade 
nicht scheint, von früh bis abends tarockieren können. 
Und immer find einzelne dabei, denen man anmerkt, 
daß ihnen die Landschaft in ihrer Größe Eindruck 
hinterläßt. Man sieht sie stehen und schauen in Ehr« 
furcht vor der unbekannten Größe der Berge. Das 
find dann die, die wieder kommen. 

Dann gibt es Menschen, die viel in den Bergen 
wandern, die die Berge kennen und gewohnt sind, 
sich da zu erholen. Und unter diesen „Guten", denen 
der Alpenverein wohl in erster Linie dient, gibt es 
erst recht „unterschiedliche Leut". 
- Wohl viel geschrieben wurde über die unter den 

Jungen, die den Berg als Tum- und Sportgerät 
bettachten, ihre Kräfte daran zu messen in schweren 
Klettertouren oder im Zeitschinden, die „oben gewe« 
sen sein müssen", obs jetzt Nebel hat oder ob es schön 
ist. Meist wird keine fünf Minuten Gipfelrast gehalten, 
denn es soll ja noch der andere Gipfel „gemacht" 
werden. I m Winter sind sie auf der Piste zu finden. 
Aber bei der körperlichen Anstrengung, ganz besonders 
beim Klettern, bleibt ihnen das Landschaftserlebnis 
nicht aus. Je schwerer es einem die Natur macht, 
desto mehr Ehrfurcht zwingt sie einem ab. Diesem 
Gesetz kann sich keiner entziehen. 

Da gibt es „Techniker" am Berg, seien es die 
schweren Schlosser der Überhänge oder solche, die 
ohne Kompaß, Höhenmesser und Karte nicht sein 
können, die genau alle Wegzeiten aufschreiben, all 
das auch, wo das Gelände einfach ist, wo Weg und 
Wetter sicher sind. Vom Gipfel aus betrachten sie die 
Fernsicht nach der Landkarte. Mit der Zeit kennen sie 
jeden höheren Gipfel ihres Gebietes schon am Aus« 
sehen. Fernglas und Photoapparat haben sie auch in 
ihrem überschweren Rucksack und sie sind für jedes 
Wetter gerüstet. Dann gibt es solche, die einfach gehen 
ohne viel zu denken, die nur schauen und ihren Weg 
auch ohne Karte und Kompaß finden, folche, die 
stundenlang sitzen und sich „wundern" können, „wie 
schön so ein Felsblock gebaut ist" oder wie der Bach 
rauscht oder die Hirsche röhren. Ter Ausdruck „Wun« 
dein" für das einfache Betrachten, Schauen, Lauschen, 
ist fo tteffend, wie man ihn nur in der Mundart un-
übersetzbar findet, in der Mundart jener, die die Na-
tur wirklich erlebt haben. J a man ttifft noch einzelne, 
die statt des Photoapparates den Skizzenblock mit-
haben, um immer besser schauen zu lemen. 

Es gibt solche, die in jedem Urlaub neue Gebiete 
sehen wollen, die von einem Berg zum andern jagen, 
weil sie die städtische Hast nicht los werden können, 
„möglichst viel zu erleben". I m Grunde sind sie 
Opfer der Geschäftspraxis unserer Vergnügungs-
industrien, die davon leben, den Menschen möglichst 
viele, möglichst fremde Konservenerlebnisse möglichst 
oberflächlich zu zeigen. Sie glauben dann auch, un-
bedingt auf möglichst hohe Berge steigen zu müssen, 
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denn nur davon könne man etwas erzählen. Oft 
unterschätzen sie die notwendige körperliche, Reserve 
und wenn der Berg zuschlagt, kommen sie nicht mehr 
zurück. Diese nehmen einen Berg erst für voll, wenn 
er weit über die Vegetationsgrenze hinausragt. 
Andere wieder lieben den Wald und das Lebendige, 
bewundem den harten Lebenskampf von Pflanze und 
Tier am Berg. Was schwach ist geht unter, was stark 
ist, vererbt sich weiter: Ein hartes Gesetz der Natur, 
ohne das es kein Leben gäbe. Sie gehen oft jahrelang 
in dasselbe Gebiet und durchstöbern jeden Winkel, 
immer wieder erstaunt, wie viel unbekannte Kanten 
und Tälchen und Rinnen jeder Berg noch hat und wie 
die Landschaft immer wieder neu ist im Wechsel des 
Wetters, der Tageszeit und der Jahreszeiten, erstaunt, 
was es noch alles zu beobachten gibt, was sie noch 
nicht richtig angeschaut haben. 

Es gibt solche, die jede Kreuzotter erschlagen und 
solche, die diese schönen Tiere beobachten und photo-
graphieren, ihre Gewohnheiten studieren. I m unbe-
greiflichen Räderwerk der Natur hat die Kreuzotter 
auch ihren notwendigen Platz. Es gibt solche, die Edel-
weiß büschelweise pflücken und solche, die es nur 
photographieren, ganz wenige wohl, die es nur an-
schauen und sich merken, wie es ausgesehen hat. Es 
find die, die die Natur tief in ihrem Innern lieben und 
trachten, sie zu verstehen, die bereit sind, sich einzu-
fügen in den Lauf der Natur. 

Man trifft viele am Berg, die über die Seilbahnen 
fluchen und die dem Alpenverein die Errichtung 
hotelartiger Hütten mit Pensionsbetrieb und Berufs-
lellnerinnen nicht verzeihen können. Geht man von 
einem solchen „für den Fremdenverkehr erschlossenen" 
Platz aus, so ist man immer wieder erstaunt, wie ein-
sam es schon im nächsten Sattel oder in der nächsten 
Mulde ist. Meist wissen das auch die Gemsen und die 
Murmeltiere. Ja man trifft Fanatiker, die jeder Er-
schließung oberhalb der Vegetationsgrenze feind find, 
die gegen Markierungen wettern, weil dort oben nur 
einer etwas verloren hätte, der sich auch ohne Weg 
zurecht findet, ja ohne Karte wie die alten Pioniere 
des Alpinismus. Andere wieder setzen Steinmander 
auf, wenn sie einen guten Anstieg auf einen nicht 
markierten Gipfel gefunden haben, damit der Nächste 
nicht zu suchen braucht oder auch im Nebel zurück 
findet. 

Tiefe Vergleiche ließen sich noch lange fortsetzen 
und es sieht immer so aus, als wäre das eine gut und 
das andere schlecht. Überlegt man sich aber, daß der 
Bergsteiger nicht ist, sondern w i rd , und das noch 
dazu in ganz verschiedenem Lebensalter anfängt, fo 
kann man schon ein gut Teil toleranter werden und 
anfangen, das Wesentliche vom Unwesentlichen zu 
unterscheiden. Man merkt dann, daß manches dem 
„echten" Bergsteigen förderlich ist, was auf den eisten 
Blick störend wirkt. 

Steht da so einer mit Frau oder Mädchen neben 
seinem Wagen, sieht hinauf auf die großen unbekann-
ten Berge und weiß, daß er da nun mehrere Stunden 
„immer bergauf" gehen müßte, so wird er sich weniger 
vom Zauber der Beigwelt angezogen fühlen, als 
wenn er hinauf fahren kann und oben in eine ihm 
gewohnte komfortable Umgebung kommt. Eine große 
Zahl solcher muß es sein, die die Neugierde da hinauf 
treibt, sich die Berge zuerst einmal anzusehen. Aus 
dieser Schar werden sich immer einzelne herauslösen 
und weiter neugierig sein, Wege und Pfade der nähe-

ren Umgebung abgehen. Für sie ist es notwendig, 
gute Wege zu bauen und gut zu markieren. Manche 
werden den Wert der stillen Einsamkeit entdecken und 
sind damit schon halb gewonnen. 

Die Berge sind für uns meist die außerge-
wohnliche Landschaft, einfach weil die Mehrzahl 
von uns sie nicht täglich vor Augen hat. Das Außer-
gewöhnliche, die Abwechsiung, ist aber immer das, 
was wir zunächst suchen. Ist man dann zwischen den 
Bergen in irgend einem Hochtal, will man den weiten 
Blick haben und steigt deshalb auf die Sättel, auf die 
Gipfel. Was man aber im letzten Grunde dort erlebtest 
die Größe der Natur, was man dort lernt, ist Ehrfurcht 
vor dieser Größe in allen ihren vielfältigen Formen, 
vom Murmeltier bis zum scheinbar so toten und doch 
so lebendigen Gestein und Vlockwerk. So sollen die 
Berge ein Eingangstor sein zur Naturverbunden-
heit, die uns heute mehr denn je not tut, weil die 
Menschheit überall daran ist, sich an den Iahrmillio» 
nen alten Gesetzen unbedacht zu vergreifen und viel 
zu langsam begreift, wie sie sich selbst damit in jedem 
Fall die eigene Lebensgrundlage entzieht. Die Natur 
in ihrem tausendfältigen Zusammenwirken vollstän­
dig zu durchschauen, dazu weiden wir wissenschaftlich 
nie in der Lage fein, aber in den Bergen kann man 
das Gefühl dafür bekommen, daß es da vieles gibt, 
das größer ist als wir und stärker. Hat man das nun in 
der außergewöhnlichen Landschaft der Verge ver-
stehen und lieben gelernt, so merkt man bald, daß auch 
zu Hause der Wald, die Au, der Bach, die weiten Fel-
der der Ebene beachtenswert große Nawrerscheinun-
gen sind und ist erstaunt, wie viel Unbekanntes man 
schon vor der Haustüre sehen und beobachten kann. 
Man lernt das Lebendige vom Toten oder krank ge-
machten am Menschenwerk unterscheiden. So sollen 
wir in den Bergen lernen, auch zu Hause Entspannung 
und Besinnung zu finden am ungestört Lebendigen, 
am wirklichen Erleben statt am städtischen Industrie-
erzeugnis der Erlebnis-Konserven, die aus Geschäfts-
gründen ja nie befriedigen und beruhigen dürfen. 

So dienen diesem Wege zur Achwng vor der 
Natur auch die Seilbahnen und „Alpenvereinsho-
tels", sofern sie nicht überall gebaut werden und da-
neben die guten alten Hütten — für die man so 
schwer Pachter findet, weil keine „Geldigen" hinauf 
gehen, weil man mit Suppe und Teewafser kein 
„Geschäft" machen kann — wenn nämlich diese Hut-
ten immer das Übergewicht in den Beigen behalten 
für alle, die schon zu den Bergen gefunden haben und 
noch körperlich in der Lage find, aus eigenen Kräften 
hinauf zu kommen oder wenigstens von den über-
erschlossenen Plätzen sich zu entfernen. 

Die Erschließung durch gut markierte Wege ist not­
wendig, um die Menschen in der Einsamkeit der Berge 
dem Naturerlebnis näher zu bringen. Für Geübte 
gibt es immer genügend unmarkierte Möglichkeiten, 
Wege zu suchen. 

Die größte, aber dankbarste Aufgabe ist wohl die 
Fühlung der Jugend in die Berge, das Herauslesen 
der Rettungsmannschaften zum Schutze derer, die 
die Natur suchen, das Herauslesen der Iungmann« 
schaften als Pioniere für weitere Erschließungen und 
als Führer in den Bergen. Der besonders der Jugend 
eigene sportliche Ehrgeiz ist, richtig in die Erziehung 
eingebaut, auch ein guter Weg, zur Achtung der le-
bendigen Natur zu führen. 
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Tie Aufgabe, das wirklich Störende fern zu halten, 
Regeln wie, daß eine „zünftige" Hütte nicht schneller 
als in drei bis vier Stunden vom Tal erreichbar sein 
darf, daß keine mechanischen Musikinstrumente auf 
Hütten geduldet weiden, Hüttenruhe um 22 Uhr und 
vieles andere ergibt sich folgerichtig beim Bedenken 
des einen Zieles: Die Menschen in den Bergen 
allem Lebendigen näher zu br ingen. 

Ausstellung „Tie Alpen", Malerei und Graphik 
aus sieben Jahrhunderten. 

Von Juni bis September ist in der Residenz« 
galene in Salzburg eine Kunstausstellung zu sehen, 
die vor allem die kunstsinnigen Bergsteiger anspricht. 
Der 90jährige Bestand der S. Salzburg ist der un-» 
mittelbare Anlaß für diese Ausstellung, die die Resi» 
denzgalerie gemeinsam mit dem OeAV veranstaltet 
und zu der viele Museen und private Sammler Leih-
gaben entsandt haben. 

Die Ausstellung will zeigen, wie die Künstler im 
Laufe der Jahrhunderte die Gebirgswelt (hier den 
Alpenraum) gesehen, erlebt und dargestellt haben. 
So vermitteln uns diese Bilder gleichzeitig einen 
geschichtlichen Überblick über den Wandel der geistigen 
Einstellung zum Hochgebirge, wie ihn die Mensch-
heit bis heute durchgemacht hat. 

Es war sicherlich keine leichte Aufgabe, diesen 
Querschnitt aus dem Besitze von einigen vierzig 
Sammlern zusammenzutragen. Es ist besonders er-
freutich, daß uns hiebet einmal die seltene Gelegen-
heit geboten ist, auch Künstler aus dem Westalpen-
räume in einer Schau beisammen zu finden. Im 
ganzen sind fast 300 Ausstellungsstücke zu sehen, die 
künstlerisch aus einem so weiten Kreise stammen, 
wie er mit Namen von Conrad Witz bis Kokoschka, 
Caspar Wolf, Josef Anton Koch, Alexandre Calame 
bis Edward Compton angedeutet werden kann. 

Die bildliche Darstellung des Gebirges reicht daher 
auch von der bloßen Hintergrundgebung über den 
aufkeimenden Realismus zur vergeistigten Dar­
stellung des Stimmungsgehaltes. Wir sehen die oft 
ins phantastische verzeichneten Bergdarstellungen der 
Topographen wie auch fast Photographisch getreue 
und doch noch in das naturhafte Wesen eindringende 
Wiedergaben liebgewordener Berggestalten. 

Es soll und kann hier gar nicht die ganze Ausstellung 
beschrieben werden. Dies geschieht in einem ausge» 
zeichneten Katalog, der in einem Geleitwort einen 
kurzen kunstgeschichtlichen Abriß der Alpendarstellung 
bringt und dann alphabetisch nach Namen geordnet 
die Künstler mit einer kurzen biographischen Notiz 
sowie deren ausgestellte Werke vorstellt. Ter am 
Gegenstand tiefer interessierte Besucher findet auch 
noch zahlreiche Hinweife auf entsprechende Literatur. 
Der Katalog schließt mit einer Auswahl von 24 Ab-
bildungen der ausgestellten Werke. 

Sicher kommen viele Bergsteiger in den vor uns 
liegenden Sommer- und Frühherbsttagen auf ihrer 
Urlaubsreife durch Salzburg. Sie sollten eine kleine 
Rast einschalten, ob sie nun mit der Bahn oder einem 
Motorfahrzeug unterwegs find. Die Ausstellung in 
der Residenzgalerie (täglich von 9—18 Uhr geöffnet), 
wartet auf den Besuch. Gewiß vermag das eine oder 
andere Bild das große Vergglück des bevorstehenden 
oder eben beendeten Urlaubes zu vertiefen und in 
eine glückselige Erinnerung zu verwandeln. E. H. 

Von den Weltbergen 
Gelegentlich unserer Hauptversammlung in Frei-

stadt konnte der Sonderbeauftragte für Expedi­
tionen und Auslandsbergfahrten, Hias Rebitfch, dem 
HA die Nachricht überbringen, daß der letzte, Berg-
steigern aus westlichen Ländern zugängliche Acht­
tausender, der 8222 m hohe Dbaulagiri, am 13. Mai 
von der Schweizerischen Himalay«expédition, an der 
mit Unterstützung durch den OeAV auch das Mitglied 
der S. Reichenstein Kurt Diembeiger teilnehmen 
konnte, bezwungen worden ist. Diemberger gehörte 
der erfolgreichen Gipfelmannfchaft an, die außer 
ihm noch aus den Schweizern Ernst Forrer, Peter 
Diener und Albin Schelbert und den Sherpas Na-
wang Dorjee und Nima Torjee bestand. Zum 
fünften Male war damit ein Österreicher unter den 
Erstbezwingern eines Achttausenders. Am 23. Mai 
gelang es dann noch den Expeditionsangehörigen 
Michel Vaucher und Hugo Weber, den Gipfel eben-
falls zu erreichen. Das ist fürwahr ein großartiger 
Expeditionserfolg. 

Aber auch die Österreichische Karakorumexpedition 
1960, die vom OeAV ideell und materiell tatkräftig 
unterstützt worden ist, hat ihr Ziel, den 7885 m hohen 
Distaghil Sar, erreicht. Sie bestand aus den Mitglie-
dein der S. Austria Wolfgang Stefan (Leiter), 
Gottfried Mayr, Dieter Marchart, Günther Stärker 
und dem Heeresbergführer Herbert Raditfchnig. Der 
Distaghil Sar gilt wegen seiner Schwierigkeit als an 
einen Achttausender heranreichend. Vorläufigen Mel» 
düngen nach ist es Marchart und Stärker gelungen, 
den Gipfel zu erreichen. Diefe Erfolge der vom OeAV 
geförderten Bergsteiger bestätigen erneut den Grund-
satz des Alpenvereins, eine Expedition nur nach ein-
gehender Prüfung aller Unterlagen, sowie der berg-
steigerischen und charakterlichen Eignung der Teil-
nehmer, dann aber voll und ganz zu unterstützen. 
Wenn der Alpenverein eine Kundfahrt fördert, dann 
trägt er seinen Mitgliedern und der Öffentlichkeit 
gegenüber die Verantwortung für die aufgewendeten 
Mittel. Darum prüft er auch die Anfuchen um Unter-
stützung und nimmt sich die Freiheit, seine Hilfe zu 
verweigern, wenn ihm die Ernsthaftigkeit der Pläne 
oder Leistungsfähigkeit der Teilnehmer zweifelhaft 
erscheint. Der Alpenverein nimmt kein Expeditions-
Monopol für sich in Anspruch, wie das Übelwollende 
immer wieder behaupten, hat aber auch keine Ver-
anlassung, jeder Quasi-Expedition seinen Namen zu 
leihen. E. H. 

Trei neue Träger des „Grünen Kreuzes" 

Auf Antrag der Beigiettiinnsstrlle und der S. Reutte — 
befürwortet von der Landesleitunss Tirol des OVRN — hat 
der Vcrwalwngsausfchus; mit Nesckluft vom 1. Juni I960 an 
nachstehende Vergrettnnsssmänner für hervorragende und unter 
wiederholter eigener Lebensaefahr vollbrachte zahlreiche Ret-
tungstaten das 1923 vom TuOeAV gestiftete Lhrenzeichcn 
„Für Rettung aus Bergnot" verliehen: 

Eevv Paulweber (Nr. 223); Friedl Echennach (Nr. 224); und 
Rudolf Echimvföfl (Nr. 225). 

Bei den drei Ausgezeichneten, die an fast allen der feit 1915 
durch die Ortsstelle Reutte durchgeführten Rettungen und 
Neigungen maßgeblich mitgewirkt haben, wurde die nach den 
Verleihungsbestimmungen verlangte „wesentliche llberschreiwng 
der jedem Bergsteiger obliegenden pflichtgemäßen Aufopferung" 
festgestellt, so daß die Voraussetzungen für diese seltene Aner-
lennung ihrer außerordentlichen Leistungen vollauf gegeben 
waren. 

2er Verwaltungsausschuß dankt ihnen namens des Gesamt-
Vereins auch auf diesem Wege für ihre vorbildliche und un-
eigennützige Einsatzbereitschaft im Dienste der bergsteigerischen 
liamcradschaftshilfe. G. 
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Timmeisjoch ober Timmeljoch? 
Von Karl Finsterwalder, Innsbruck 

Der Vau der Straße über das Timmelsjoch Hat 
diesen schon 1241 (früher als den Brenner) genannten 
Hochgebirgspaß ins Blickfeld weiterer Kreise gerückt 
— und dabei eine merkwürdige Unsicherheit im Ge« 
brauch solcher alter Namen wie Timmels, Nauders, 
Zams, Senders zutage gebracht. Angeblich wäre 
„Timmeljoch" die richtige Form. Es ist ziemlich be-
tanni, daß man bei solchen Namen nichtdeutscher 
Sprachwurzel beim Bilden einer Ableitung etwa wie 
„Nauderer Schafkopf", „Zammer Loch", „Sendeier 
Bach" das s wegläßt. Hier ist „Nauderer, Zam» 
mer" als Eigenschaftswort gefühlt (in Wirklichkeit ist 
es der Einwohnername im besitzanzeigenden zweiten 
Veugungsfall und wird richtig groß geschrieben). 
Die nichtdeutsche Endung „s" vertritt hier etwa die 
Stelle des „-en" in deutschen Namen wie Göttingen, 
Reutlingen, das auch in Ableitungen („Göttinger, 
Reutlinger") wegbleibt. Es gibt aber auch zufam« 
mengesetzte Namen, in einem Wort ge-> 
schrieben, nicht, bloß solche ableitende Eigenschafts» 
Wörter (getrennt geschrieben); z. B. Naudersberg, 
der Name des bekannten Schlosses und Gerichts bei 
Nauders, das von 1342 bis heute in dieser Form 
und nicht als „Nauderberg" erscheint. I n solchen 
Zusammensetzungen bleibt das -s keineswegs weg. 
Da in einem Artikel der Festschrift für Hans Gamper, 
Innsbruck 1958, ,S. 31—34 „Die Tiroler Orts-
namen auf -s" ein Verfasser Dr. A. Kofler, diesen 
naheliegenden logischen Unterschied zwischen 
Ableitung und Zusammensetzung nicht erkennt und 
die Namenform Timmelsjoch als irrig bezeichnet, 
da außerdem eine briefliche Anfrage an den Ver-
waltungsausfchuß darüber vorliegt, darf hier wohl 
die Berechtigung zur Schreibung Timmelsjoch auf 
den AV-Karten begründet weiden. 

Sowohl in den Urkunden feit dem 13. Jahr-
hundert wie im Sprachgebrauch der Einheimi« 
fchen bleibt der Ortsname unverändert, behält also 
das -s, wenn er das Bestimmungswort in solchen 
Zusammensetzungen bildet. Schon 1241 ist „Thymels-
joch" geschrieben (siehe den Aufsatz über Timmelsjoch 
und Fern im Mai-Heft des „Bergsteigers" 1958). 
Die historischen Belege, die besonders der Territorial-
Historiker von Tirol, O. Stolz, in seinem umfang-
reichen Lebenswerk lieferte, zeigen fortlaufend bis 
ins 18. Jahrhundert die Form Timmelsjoch. (Ein 
so gründlicher Landeskenner wie Stolz, auf vielen 
Bergfahrten und als Vergführerreferent im Ver-
waltungsausfchuß ständig mit dem Volk in Fühlung, 
gebrauchte immer die Form „Timmelsjoch", siehe 
u. a. seinen Aufsatz in der Zeitschrift des D. u. Oe. 
Alpenvereins 1928.) Ich selber habe den Namen bei 
den Passeirern, in deren Gebiet die Timmelsalpe 
liegt und der Timmelsbach fließt, immer als Timmels-
joch sprechen hören. Genau so wie „Timmelsjoch" 
und das oben genannte „Naudersberg" weiden die 
anderen Namen auf °s verwendet. Bei Anders 
(Wenns) liegt der Einzelhof „Audershof", nicht 
„Auderhof". Bei der Alpe Misls östlich von Matrei 
a. Br. gibt es nur ein Mistsjoch, kein „Misijoch", bei 
Pfunds, Oberinntal, ein Sadersjoch (Alpe Saders), 
Zandersalm ebenda, Lifenstal im Sellrain (oder 
etwa Lifental?), Taufeisberg und nicht „Täufer-

berg" bei Umhaufen (1164 als Tubris, später als 
Tauvers genannt), ein Sengestal bei Mauls (Eifack« 
tal), einen Agglsboden bei der Alpe Aggls in Rid-
naun, eine Flur Valsisse im Swbai, eine Ortschaft 
Vögelsberg bei Wattens (von 1312 bis ins 19. Jahr-
hundert heißt die Ortschaft nur Vegels, Vögls) und 
nicht Vögelberg! Ich habe an 50 solcher Fälle zu-
sammengestellt, die wohl noch zu vermehren sind. 
Die vermeintliche Berichtigung Koflers trifft also 
ganz daneben. — Übrigens wird nicht mehr ab« 
getrennt, auch in Ableitungen nicht, das s heute 
in „Stamser" (zu Stams, Oberinntal) „Kienser", 
„Schabser" (zu Kiens, Schabs im Pustertal), Penser 
zu Pens, Sarntal, geschrieben. 

Man kann diese Endung -s wahrscheinlich schon in 
urkundlichen Namen wie „Pradassis" vom Jahre 
1100 (für Predazzo im Fleimstal), in Pludassis — 
Bludesch in Vorarlberg, Earvesses 1147 für Graförfch 
bei Klausen, im 9. Jahrhundert Tuberis für Taufers 
im Münstertal finden, wird fie indes trotz ihres An« 
klanges ans Latein besser nicht auf die lateinische, 
sondern letzten Endes auf eine vorrömische 
Sprache zurückführen und als einen Ortskasus (zur 
Antwort auf die Frage: wo?) auffassen. 

Noch ein Wort zur fcheinbaren Ausnahme dieses 
Sprachgebrauchs bei dem heute gesprochenen 
„Volderberg" bei Hall. 995 hieß Volders „Volares", 
im 14. Jahrhundert die Bergsiedlung darüber 
„Volarerperch" d. h. in heutiger Sprache „Volderer 
Berg"; damals ist also das -s ganz wie bei den obigen 
Namen weggelassen worden. Im 18. Jahrhundert 
finde ich in einem Volderer Dorfweistum erstmals 
„Follerpruggen" (= Volderer Brücke) geschrieben. 
Nun ist es klar: „Volderberg" ist eine aus „Volerei 
Berg" gekürzte Form, „Volaraer Prugge, Volaraer« 
perch" ist gekürzt zu „Follerpruggen", weil jenes 
allzu schwerfällig klang, man hat eine der zwei 
Silben -er weggelassen, so wie man „Beamter" statt 
— wie es streng logisch wäre — „Beamteter" sagt. 

Ihren Namen hat die Timmelsalpe offenbar in 
romanischer Zeit nach der welligen, rundhöckerigen 
Bodengestalt bekommen, vom lateinischen Wort 
tumulus „Hügel" (bündnerromanisch tömbl), der 
Ortsname Timmels bei Wenns (Pitztal) dagegen 
von einem einzelnen aus dem Hang vorspringenden 
„tumulus" (bei diesem „Tümels" zeigt schon diese 
Vodenform, daß kaum eine Mehrzahlform dem -s 
zugrunde liegen kann). 

Die alteren Karten — vor der Hochstubaikarte des 
Alpenvereins — verzeichnen auf der Passeirer Seite 
zwar die Namen Timmelsalpe und Timmelsbach, 
aber dann doch wieder „Timmeljoch", Timmeltal" — 
als ob die Schöpfer des Namens das Timmelsjoch, 
3 km oberhalb der Timmelsalpe, anders benannt 
hätten! Die Passeirer, die mir seinerzeit für die 
Hochstubaikarte jeden einzelnen Fleck dieses Gebiets 
zu benennen wußten, sind für die Ausssirache des Na-
mens jedenfalls maßgebender als jene Bewohner von 
Sölden und Zwieselstein, die, weil sie keine ähnlich 
klingenden Namen mit dem fremden -s wie das Pas» 
seirer Timmels, Andels, Stuls und Pfelders haben, 
wahrscheinlich auch „Timmeljoch" nach Analogie ihrer 
deutschen Namen, z. B. „Zwiesel-stein" bildeten. 
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Vom Nergtiihrertvelen 
Man kann wohl nicht erwarten, daß ein Zeitraum 

von beinahe 100 Jahren lebendigster und schicksal» 
schwerster Entwicklung irgend ein menschliches Ge< 
meinschaftssystem vom ersten bis zum letzten Tag 
mit derselben Gültigkeit bestehen lassen kann. Unser 
Bergführerwesen ist ein derartiges System. Von der 
Anlage des großen Konzepts im Jahre 1865 an bis 
heute hat sich so gut wie alles in der Anschauungswelt 
der Bergsteiger, im Komfortbedürfnis und in der 
Ausrüstung geändert; so gut wie nichts aber hat sich 
am Konzept und seiner Ausführung verändert. 

So ist die Entstehung von Gegensätzen unvermeid« 
lich geworden. Vom Alpenverein aus hat sich der 
Blickwinkel geändert, unter dem er seine Bergführer 
betrachtet. Vom Bergführer aus hat sich die Blick-
richtung zum Verein und zu seiner nebenberuflichen 
Tätigkeit wesentlich verändert. 

Was einst im lebendigen Interesse der Sektionen 
und des Gesamtvereins eine Hauptaufgabe war, ist 
heute, zumindest bei vielen Sektionen, nicht mehr 
genügend beachtet worden. 

Bettachten wir diese Erkenntnis als Plattform. 
I m schnellen Fluß der Zeit wäre ein Beharren auf 
dieser Plattform gleichzusetzen mit einem Rückschritt. 
Allerdings kann auch nur ein vorsichtiger, schritt» 
weiser und zeitnaher Umbau im Grundkonzept vor 
Fehlspekulationen bewahren. 

Wir haben im Bergführerwesen in großen Zügen 
folgenden Faktoren Rechnung zu tragen: 

a) Der allgemeinen materiellen und fozialen 
Sttukturänderung, 

b) der alpinen Entwicklung im Bergsteigerkreis 
und Fremdenverkehr, 

c) dem Staat, den Ländern und ihren Gesetzen, 
d) dem Verein und seinen Bedürfnissen. 

Materiell und sozial ist im Bergführerstand eine 
Umschichtung eingetteten, und hinter der Berufs-
wähl drängen andere Motive in den Vordergrund: 

Geänderte Verdienstchancen, geänderte Bedürf-
niffe, Ansprüche und Wünsche. Alpin hat sich die Ve-
Wertung, die Einstellung zum Berg und auch der 
Komfortanspruch der Bergsteiger und Wanderer er-
heblich gewandelt. Das Gesetz ist großteils als konse» 
quenter, aber etwas beinbehinderter Amtsschimmel 
nicht immer mit der schnellen, oftmals hektischen 
Entwicklung mitgekommen. Und manchmal hat dies 
sogar seine Vorteile. 

Der Verein, durch Krisen und Notstände gegangen, 
hat stets fein Ziel im Auge behalten, dabei aber den 
Weg zum Ziel manchem Widerstand und Hindernis 
anpassen müssen. Gleichgeblieben ist einzig und allein 
der Berg mit seiner Größe, die Schwäche und Klein-
heit des Menschen, die Sehnsucht des Menschen nach 
der Größe der Berge. Geblieben ist die Schwierigkeit 
und Gefahr auf der einen Seite, der Leichtsinn und 
das Unvermögen auf der anderen, die fchreckbare 
Nähe von Bergglück und Vergtod. 

Und damit ist auch die Aufgabe des Alpenvereins 
bestehen geblieben, dem Mitglied, dem Freund und 
Bergkameraden Führer zu geben. So besteht für 
alle Zukunft die Aufgabe, mit Energie und, wo es 

nottut, mit neuen Mitteln die Arbeit mit den Berg» 
führern und für die Bergsteiger weiterzuführen. Das 
bedeutet, daß der Bergführerberuf mit dem Alpen« 
verein verbunden ist, weiterhin verbunden bleiben 
muß und, wo es notwendig ist, noch viel enger an 
den Verein herangeholt werden muß. Das bedeutet 
aber auch, daß der Verein für die berufliche Festigung, 
für Bildung, soziale Sicherung und Berufsverttetung 
des Bergführerstand es noch mehr als bisher wird 
tun müssen. Und dies gilt vor allem für die lebendigen 
Teile des Alpenvereins in den Sektionen. 

Es könnte düster klingen, aber zur ernsten Sache 
gehört ein ernstes Wort: Gesamtverein und Sek-
tionen sind sich bewußt, daß sie weiterhin die 
große Aufgabe des Bergführerwefens für Sicher-
heit und Leben von Mitgliedern und Bergfreunden 
weiterttagen wollen, oder ob fie diese Arbeit dem 
freien Spiel kommerzieller und machtpolitischer 
Kräfte aussetzen wollen. Der Weg zur Lösung führt 
hier durch ein großes und leider nicht immer ernst ge-
nug genommenes Arbeitsgebiet, nämlich mitten 
durch die Neuregelung des gesamten Ausbildung?». 
Wesens; das aber wird nur allzuoft von vielen Sek-
tionen über den finanziellen Nöten, kommerziellen 
Problemen und manchmal vielleicht auch über pfeudo» 
alpinen Geschäftchen vergessen. Dr. Rabensteiner 

Bericht zum Winteiführerlehrgang 1960 

Am 3. April 1960 Benannen 25 Bewerber unter Leitung des Berg^ 
führers Steinleckner und eines bewährten Lehrerstabes mit der 
anstrengenden und zielstrebigen Ausbildung im Bereich der 
Venedigergruppe. Nach einer Woche, welche besonders der 
Nettungstechnik gewidmet war, verringerte sich die Zahl auf 22 
und die Ausbildung wurde bis zum 23. April in der Gletscher-
weit um die Wainsdolfei^Hütte fortgesetzt. Harte Anforderungen 
stellten die winterlichen Grate, die Übungen in den Gletscher-
brächen und Felsflanlen. 14- und mehrstündige Tagesprogramme 
verbanden Theorie und Praxis. Nach der Übersiedlung auf die 
5iürsingcr-Hütte wurde im großzügigen Gebiet um den Groß-
vcnediger weitergeübt. 

Nach Eintreffen von Herrn Prof. Nr. Angerer kam im großen 
Umfang die Erste Hilfe zu Wort und ab 26. April begann unter 
Anwesenheit des Aergführerreferenten das große Prüfen. 
Nie Hürden wurden, wenn auch nicht immer in allerbester 
Form, so doch von allen Teilnehmern genommen. 

Mit dem Wetter hatte Petrus wohl besondere Überlegungen 
angestellt. Er schien von der Erwägung auszugehen, daß Schlecht-
wetter eine besonders gute Ausbildungsgrundlaae für den 
zukünftigen Führer in Sturm, Nebel, Schnee und Eis bedeutet. 
So hatte er nur dreimal während des Kurses durch den ganzen 
Tag hin die Sonne ausgehängt und die Bergführerbewerber 
bekamen reichlich Gelegenheit, {ich mit Karte, Marschjlizze und 
Bussole zu üben. 

Turch einige widrige Zwischenfälle — Ausfall von Lehrern 
kurz vor dem Kurs — war die Verantwortung für Kursleiter 
und Lehrerstab besonders groß und schwer. Umsomehr mag an 
dieser Stelle Bergfiihrer Steinleckner, den Bergführern Senn 
und Fürutter und Herrn Paulweber dafür gedankt sein, daß 
der Kurs ohne Unfall und mit fo gutem Gefamterfolg zu Ende 
ging. Am Gefamterfolg haben allerdings auch die Bergführer 
und Hüttenwirte Steiger und Ennsmann mit ihren Familien 
Anteil, die es auf der Warnsdorfer^ und Kürsinger-Hütte den 
Teilnehmern an nichts haben fehlen lassen. Es fei ihnen recht 
herzlich dafür Dank gefagt. Auch Herr Prof. Angerer, der lchon 
feit so vielen Jahren mit Leib und Seele der Bergführer Erste-
Hilfe-Professor ist, sei herzlichst gedankt. 

Als kurze Vorschau fei noch angeführt, daß im Jahre I960 in 
der Zeit vom 19. September bis 9. Oktober ein Sommerlurs 
im Gebiet der Lienzer Dolomiten und Hohen Tauern statt-
finden wird, zu dem alle Anwärter einberufen weiden sollen, 
die schon bis 1959 den Winteilurs absolviert haben. Im Jahre 
1961 ist kein Winteilurs, aber wohl noch ein Sommerturs ge-
plant, der dann die bisher aufgestellte Anwärterschaft zur vollen 
Ausbildung bringen soll. 
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3)xiô3iiwufl 
Von Engelbert Schön, Bad Ischl 

Haben Sie schon einmal biwakiert? Noch nicht? 
Dann wird es höchste Zeit! Es muß ja nicht in einer 
Wand sein, auf einem Tritt, so klein wie ein Reiß» 
Nagelkopf, mit Seilen und Reepschnüren angehängt; 
auch keine Veiwacht im Schneesturm in enger 
Gletscherspalte. Nein! Eine richtige sommerliche 
Biwaknacht, weit weg von allen Zeltplätzen, von 
allen Menschen. Nur um der Romantik willen! 
Sehen Sie, das ist es, was ich meine. Das müssen 
Sie einmal erleben. 

Ich will Ihnen von einer Viwaknacht erzählen. 
Von einer Nacht, die wir rein aus Liebe zur Romantik 
in der freien Natur verbrachten. Obwohl es nur eine 
ganz einfache Geschichte ist, möchte ich sie doch nie 
aus meiner Erinnerung streichen. • 

Wir waren im alpinen Säuglingsalter. I n einem 
Alter, in dem man noch nicht allein auf die Berge 
steigen soll. Wir taten es trotzdem, denn es war eine 
Zeit, in der die Älteren nicht zu Hause waren. Mer-
dings bestanden unsere Fahrten höchstens aus 
Tagestouren auf Voralpenberge. Und obendrein 
gingen wir nur bei strahlendstem Wetter im Hoch-
sommer. Zum Ausgleich dafür lasen wir sämtliche 
Bücher und Schriften über Alpinistik, deren wir Hab-
Haft wurden. 

Natürlich fehlte es in diesen Büchern nicht an 
Beschreibungen von Biwaknächten, wodurch unsere 
Neugierde geweckt wurde. Wir wollten nicht warten, 
bis ein solches Ereignis an uns herantreten würde. 
Außerdem mußten wir ja für den Notfall g'eübt 
fein! Überhaupt übten wir alles nur mögliche — 
für den Notfall! Den letzten Ausschlag gab, wie schon 
gesagt, die romantische Ader in unserer Brust. 

Also eine Beiwacht mußte her. Aber wie und wo? 
Das bereitete schon einige Schwierigkeiten. Fast 
jeder Vorschlag, wurde als lächerlich abgetan. Der 
Grund waren die vielen Almhütten, die es überall 
gab. Es war natürlich unmöglich, in der Nähe einer 
Hütte zu biwakieren. Auch eine Gehstunde entfernt 
fanden wir noch zu nahe. Das hätte nach unserer 
Anschauung keinen Sinn gehabt und der ganze Ernst 
der Sache wäre dadurch in Frage gestellt worden. 
Wie leicht hätte später bei Freunden ein Zweifel 
an der Echtheit unseres Biwaks aufkommen können, 
ganz abgesehen von der eigenen Schwäche, die uns 
vielleicht bei Regen oder Kälte übermannt hätte. 
Wir wollten Kompromisse von vornherein aus-
schalten. 

Nach langem Ratschlag wurde endlich der richtige 
Ort gefunden. Unser Plan war, vom Rettenkogel 
auf den Rinnkogel zu steigen. Dort gab es weit und 
breit keine Hütte und die Tour war an entern Tag 
für unsere Kräfte fast zu viel, wodurch wir also 
direkt gezwungen waren, zu biwakieren. Konnte 
eine Übung noch näher an den Ernstfall heran-
kommen? Der Beschluß wurde einstimmig gefaßt. 

Jetzt galt es nur noch, das günstigste Wetter ab-
zuwarten. Bald war es so weit, und der Beginn des 
Manövers konnte festgesetzt werden. Zu Hause mußte 
uns eine Notlüge helfen, fönst wäre die Übung sicher 
abgesagt worden. Wir murmelten etwas von einem 
Übrenachten auf der Sonntagkaralm, die wohl an 
unserem Wege lag, aber mindestens vier Stunden 

vom vorgesehenen Biwakplatz entfernt. Unsere Aus-
rüstung war dem entsprechend. Jeder von uns 
zweien hatte nur kurze Hosen, Kniestrümpfe und 
Lodenrock; im Rucksack befanden sich je ein Wetter-
fleck und ein Hut. Außerdem trug jeder einen Berg-
stock, der das Haupt überragte und als ganz be-
sonderen Schatz hatte mein Freund noch eine halb 
abgebrannte Fackel mit. 

So gewappnet zogen wir los. An ein Zelt oder 
einen Zeltfack war damals nicht zu denken, auch 
hätten wir das Geld dazu nicht gehabt. 

Zuerst fuhren wir am frühen Nachmittag mit den 
Rädern bis zur Ortschaft Wacht. Dann stiegen wir 
frisch vergnügt an der Sonntagkaralm vorbei und 
standen um fünf Uhr auf dem Gipfel des Retten-
togels. Dort hielten wir uns nicht zu lange auf, denn 
der Weg über den Vergwerkskogel zum Rinnkogel 
lag vor uns. Weil bald keine Markierung mehr zu 
sehen war, hielten wir uns immer auf dem Kamm, 
der sich später fast zum Grat verschmälert, so konnten 
wir nicht fehlgehen. Wir kamen uns vor, wie in der 
klassischen Zeit des Alpinismus und schwelgten in 
eitler Wonne, obwohl wir uns schwitzend durch eine 
Latschenwildnis kämpfen mußten. 

Gegen acht Uhr abends wurde es ernst, denn jetzt 
galt es einen günstigen Platz für unser Nachtlager 
zu finden. Bald hatten wir unter den bis zum Boden 
herabhängenden Ästen einer zerzausten Fichte einen 
solchen entdeckt. Jeder machte sich aus Zweigen eine 
Ruhestätte, die ihm geeignet erschien, den wohl-
verdienten Schlaf darauf zu finden. 

Nachdem wir von unserem bescheidenen Proviant 
gegessen hatten, wurde es langsam finster. Wir 
wickelten uns in die Mäntel und legten uns zur Ruhe. 
Noch im Einschlafen freuten wir uns über die glück-
liche Wahl unserer Route. Zu unseren Füßen war 
ein unbewohntes Tal, am Berg weit und breit keine 
Hütte. Wir waren also wirklich gezwungen, zu biwa» 
kieren! Diese Echtheit der Umstände erfüllte uns 
noch im Traum mit Stolz. 

Doch der Genuß des Schlafes sollte nur von kurzer 
Dauer sein. Um Mitternacht weckte uns beide eine 
empfindliche Kälte, die von einem leichten Wind 
noch unterstrichen wurde. Wir versuchten wieder 
einzuschlafen, aber es wollte nicht mehr recht ge-
lingen. Gegen ein Uhr war an kein Schlafen mehr 
zu denken. Der Himmel glitzerte voll von Sternen, 
der Wind wehte stärker und die Zähne klapperten 
aufeinander. Jetzt half nur mehr eines: Aufstehen 
und durch Bewegungen warm machen. Unsere 
Übung näherte sich bedenklich dem Ernstfall! Wir 
hüpften eine Zeitlang herum, und nachdem uns 
wärmer geworden, verfuchten wir noch einmal zu 
schlafen. Leider war alles vergeblich. Eine Stunde 
später — wie langsam verstrich doch die Zeit — 
froren wir erbärmlicher denn je. Wenn wir wenig-
stens beim Tageslicht noch Holz für ein Feuer ge-
sammelt hätten! Wir gaben uns selbst die lieblichsten 
Kosenamen. Die nackten Knie waren schon ganz blau, 
da blitzte in meines Freundes Hirn ein Gedanke: 

Die Fackel! Ja, natürlich, die Fackel! 
Also heraus damit und angezündet. Ah, wie Herr» 

lich, diese Wärme! Schnell die Hände, dann die 
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Knie daran gewärmt. Au ! Das war zu nahe. Macht 
nichts, besser zu nah als zu kalt. Doch bald, nur allzu» 
bald, fand das Stümpchen sein Ende. Warum nahm 
bloß diese Nacht kein Ende? Langsam, ganz langsam 
kroch der Zeiger auf der Uhr vorwärts. Da half 
teine Romantik mehr, nur die Sonne konnte uns 
noch retten. 

Endlich zeigte sich der ersehnte helle Streif im 
Osten. Aber es dauerte noch lange, bis die heiß-
ersehnte Sonne kam. Das Naturschauspiel ihres 
Aufgangs entlohnte uns die ausgestandene Kälte, 
und ihre ersten, wärmenden Strahlen, die unsere 
Knie erreichten, fanden uns bereits ein schönes 
Stück von unserem Viwakplatz entfernt. Jede Schat-
tenstelle vorsichtig vermeidend, schritten wir rüstig 
aus, und kein Eskimo kann sich nach langer Polar-
nacht des Sonnenlichtes mehr freuen, als wir uns 
über die wärmespendenden Strahlen freuten. Jetzt 
war alles überstanden und mit der Wärme kam auch 
unser Selbstbewußtsein wieder, denn wir sahen 
unser Ziel, den Rinnkogel, bereits sehr nah. 

Doch wer stand dort oben? Da war ja schon je-
mand! So früh am Morgen wurden wir fchon durch 
em Fernrohr beobachtet. Wir stiegen mit gemischten 
Gefühlen weiter, obwohl unser Gewissen rein war. 
Aber man konnte nicht wissen, vielleicht war dort, wo 
wir übernachtet hatten, das Biwakieren verboten! 

Iartrosa wächst der Saß Maor in den Morgen, 
hoch und steil und mit glatten Wänden. Ich liege 
schon einige Zeit wach, als die Wirtin an der Tür 
Nopft, und denke über all das nach, was ich geträumt 
habe von kühnen Türmen und Felsauffchwüngen, 
über die man hinaufwrnen konnte . . . geradewegs 
ins Blau des Himmels, in welches sich alle Sehnsucht 
nach Feme und Höhe und Frieden wunschlos löste. 

„Pumm, pumm, pumm", nochmals das Klopfen. 
„Ja, ich bin fchon wach. Mille grazie!" 
Pumm-pumm-pumm . . . das heißt heute, da das 

Wetter fchön ist und die Kalkmauern rings hellrot 
erglühen: Gran Pilaster! 

Wenn man auf der Pradidali-Hütte sitzt und die 
Schleierkante und den Val-di-Roda-Kamm schon 
gemacht hat, darf man schon ein bißchen wählerisch 
werden. Da sind noch die Nordkante der Cima Canali, 
von der unsere zwei Wiener Hüttengefährten be-
geistert erzählen; die Westwand und der gelbe, Pfeil-
gerade Riß durch diese Wand, den unser Freund 
Hermann Buhl erstmals durchklettert hat; da reckt 
drüben der Saß Maor seine Kalkbrust Überschwang-
lich gegen Osten, durch welche sich Emil Solleder 
seinen großen Weg gebahnt hat; da warten die Cima 
Wilma mit schönen Strebepfeilern, über die man 
sich geistig hinaufturnt, die Cima Pradidali, die 
Forchetta Adele. Und alle bieten eisenharten, schönen 
Kletterfels feil, wie die Frauen in San Maitino 
unten Pfirsiche und Melonen. 

Aber „pumm-pumm-pumm" heißt doch vor allen 
Dingen: Gran Pilaster. Wir haben ihn gestern 
stundenlang drüben warten sehen, und wir haben 
den Klang schon seit ein paar Jahren in den Ohren. 

Am Gipfel standen wir vor einem Jäger und 
mußten unsere Geschichte erzählen. Erst schaute der 
uns ungläubig an, dann lachte er aus vollem Halse. 
Er hatte uns von der Ferne für Wilddiebe gehalten, 
weil in letzter Zeit in feinem Revier angeblich ge-
wildert wurde. Auch war er froh, daß wir kein Feuer 
angezündet hatten, denn das hätte feine Gemsen 
scheu gemacht und sie wären vielleicht für einige 
Zeit in ein anderes Revier hinüber gewechselt. 

So endete unser Übungsbiwak. Beim Abstieg ins 
Weißenbachtal war uns so warm geworden, daß 
wir im kalten Bach sogleich ein Bad nahmen, das 
uns alles Übel vergessen ließ. Jedenfalls fühlten wir 
uns von dem Tag an als ausgewachsene Bergsteiger, 
die jeder kommenden Beiwacht leichten Herzens ent» 
gegensehen konnten. Mein Freund mußte später ein-
mal im Schneesturm in einer Wand die lange 
Winternacht verbringen. Ich glaube, er hätte gerne 
mit dieser romantisch-kühlen Nacht getauscht, die wir 
nur um des Erlebens willen auf dem Berg verbracht 
hatten. 

Und sollten Sie wirklich noch nie biwakiert haben, 
dann rate ich Ihnen zu so einem Übungsbiwak. Aber 
nicht in kurzen Hosen! Und vielleicht mit einem 
Schlafsack. Doch ein wenig frieren müssen Sie, sonst 
schlafen Sie zu gut und sehen dabei von der schönen 
Bergnacht nichts! 

Mfo gilt's zuerst einmal „dem großen Pfeiler" der 
Pala die San Martino, jener mächtigen, rund drei-
tausend Meter hohen Felsburg, die unangefochten 
über die vielen kühnen, Neineren Türme und Torri 
und Campani l i von der Cima di B a l l bis zur 
Rosetta herrscht. 

Nach der Devise 
„der Alpler wäscht sich morgens früh, 
der Alpinist dagegen nie . . . " 

haben wir die morgendlichen Waschungen bald hinter 
uns. Mehr Zeit braucht schon das Frühstück, zumal 
am Morgen vor einer großen Fahrt immer schon 
einige andere Dinge in der Kehle stecken. Wurst und 
Käse und Espresso und Brot . . . das ist alles nicht 
mehr so wichtig. Die Bergfahrt steckt in der Kehle. 
Wird es schwer sein? Wie lange weiden wir brauchen? 
Wird es schön sein? Wird das Wetter halten? 

Man tröstet sich mit solchen Fragen, drückt sich um 
die Kernfrage herum, die uns jeder Berg stellt, und 
die zuletzt doch wieder wir dem Berg stellen: 

Wirst du durch die Tat beweisen können, was du 
im Traum schon lange vorweggenommen hast? 

Ziemlich schweigend schlurfen wir vier — denn 
auch unsere Wiener Freunde wollen zum Gran 
Pilaster — über die steinigen Kehren zum Passo di 
Ball hinauf. Die Wirtin, ein Musterbeispiel einer 
guten Hüttenwirtin, hat uns noch vieles auf italic-
nifch gesagt. Ich habe kein Wort verstanden, nur nach 
Möglichkeit an den richtigen Stellen „ S i " und „No" 
gesagt. 

Und dann stehen wir am Fuß des großen Pfeilers, 
die Köpfe weit im Genick, das Seil umgehängt, die 
Hände in den Hosentaschen. „Ja, hier müssen wir 

ms üem 'Zauberprtrn te pala 
Von Heinrich K l ie r , Innsbruck 
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einsteigen, 50 m links der firnerfüllten Schlucht, in 
der Fallinie des großen Kamines." 

Die Rucksäcke werden unter den Blöcken verstaut; 
drüben zackt der Val-di-Roda-Kamm in die Morgen» 
sonne; es ist kühl und schattig hier unter den Riesen-
mauern, die ins Unendliche emporzuschießen scheinen, 
und das paßt ganz gut zu unserer beklommenen 
Erwartung. 

Irgendwie ist das so wie beim Start zu einem 
Lauf oder Sprung, oder wie am Sprungturm in 
einem Schwimmbad; nur beginnt es beim Berg-
steigen schon Tage oder Jahre vorher. Schon beim 
Blättern in einem Buch, oder wenn man die Kante 
emporstreben sieht ins Blaue. 

Aber dann ist alles Schwere und Beschwerliche 
weg, ich habe den ersten Schritt getan, das Seil ist 
geknüpft und liegt in erwartungsvollen Schlingen 
bereit, die Finger greifen zu, die Lungen beginnen 
groß Atem zu holen und ihn wieder hinauszustoßen. 

Wir gehen den Pfeiler an, von feinem tiefsten 
Punkt im Kar aus und wir zielen auf seinen höchsten 
Zacken hin. Das zauberhafte Spiel beginnt. Der 
Wechsel von Zug und Stemme, Spannung und Ent» 
spannung, jede Bewegung anders als die vorher-
gehende, jede voll Erwartung und Lust und schließlich 
Befriedigung, eine Perlenreihe von reinsten athle-
tischen Genüssen, wie sie nur das freie, stilreine 
Klettern in festem Dolomiten-Fels bieten kann. 

Die Beschreibung sagt was von Quergang hin, 
Quergang zurück; wir steigen geradewegs empor 
über ein paar steile Kanten, krallen uns enger und 
enger an den Fels, dann stehen wir am Beginn des 
großen Kamins. Fünf Seillängen stemmen und 
stützen und lachen wir uns durch den prächtigen 
Schluf empor; nur manchmal will irgendjemand 
photographieren, weil der Val-di-Roda-Kamm fo 
helleuchtend im Ausschnitt steht, und dann nimmt 
man irgendeine möglichst natürliche Stellung ein 
und macht ein möglichst natürliches Gesicht, und am 
Ende — am Bild — schaut man dann immer so 
dumm und unnatürlich wie nur möglich drein . . . 

Der Kamin entlaßt uns auf freie Felsflächen, über 
die wir manchmal ein Stück zugleich klettern. Es sind 
Griffe da, in denen nicht nur die Finger, fondern 
sogar beide Arme Platz haben. Manchmal wird es 
uns fast zu leicht, und dann suchen wir uns steilere 
Kantenstücke aus und zierliche Pfeiler, die sich am 
Rücken der grauen Riefensäule ihrer eigenen kleinen 
Existenz freuen. Der Limone della Pala steht brüder» 
lich drüben, wir sind unversehens sehr hoch gekommen; 
ein dämonisches Gefühl geht davon aus, wenn man 
so lautlos höher kommt: fast, als ob alles rings 
um dich langsam aber unaufhaltsam hinabzöge ins 
Tiefe und Flache und Platte . . . vielleicht neigen 
wir Bergsteiger deshalb zur Überheblichkeit. 

Und die Rosetta ragt zum Greifen nahe in den 
strahlenden Dolomiten-Tag, und läßt ihren „Neffen", 
wie der kühne westlich vorgelagerte Zacken genannt 
wird, im Schatten liegen; sie sieht von hier aus mit 
ihrer sanften Gipfelfläche wirklich einer Tante ähnlich. 

Und dann stehen wir schon am Fußpunkt des 
letzten, steilen Risses, der die Schlußwand durchzieht. 
Das Sicherungsfeil fädeln wir durch eine richtig-
gehende Fels-Ofe, dann greife ich in den scharf-
kantigen Riß; spreize mich höher, es wird sehr luftig, 
auch ein wenig brüchig; die Vorsicht will mich links 

hinaus verleiten in den Fels der grauen Begrenzung, 
aber angesichts dieses pfeilgeraden Riffes und des 
geraden Weges, der hinter und unter uns liegt, wäre 
das ein Auskneifen. Geradlinigkeit ist in so prächtt-
gem Fels Charaktersache. Eine überraschend tiefe 
Nifche, in die ich den Gefährten nachkommen lasse, 
dann ein sehr heikler, brüchiger Überhang, den es 
behutsam zu überspreizen gilt, weil drunten schon 
unsere Wiener Freudensgenossen an der Arbeit sind; 
ein kleines Schuttfeld, eine Steilrinne, durch die wir 
herrlich emporfpreizen können; und wir stehen auf 
dem Vorgipfel... 

Sonne und Freude ist um uns und in uns. 
All das Schwere und Ungewisse des Morgens hat 

sich mit den Frühnebeln gelöst, wir haben es ver« 
gessen, wollen nichts mehr wissen davon. Selbst der 
Tiefblick ins Vlockkar oder nach San Martino di 
Castrozza oder zu den weißen Schleifen der Paßstraße 
hat etwas Spielerisches. — Gemeinsam gehen wir 
hinüber zum Hauptgipfel, schütteln uns die Hände, 
setzen uns neben den Gipfelsteinmann hin. Im 
Gipfelbuch finden wir Innsbrucker Bekannte 
eingetragen, die denselben Weg drei-vier Tage vor 
uns gegangen sind. Und obwohl wir ausziehen das 
Ganz-Andere zu suchen, sind wir doch glücklich, 
irgendwo ein Stück Bekanntes oder Eigenes oder 
Nahes zu finden: den Schriftzug eineä Freundes, 
ein kleines, von Menschenhand geschichtetes Stein» 
manndl, das Licht aus einem Hüttenfenster in 
dunkler Nacht... 

Vom Wächtenschnee rinnt ein Wässerchen herab 
und sammelt sich in einem Felsbecken. Ich bücke mich 
nieder und we ein paar tiefe Züge, obwohl es nicht 
sehr gut schmeckt. Dann richte ich mich auf, atme tief, 
sehe plötzlich das Spiegelbild . . . und dann kommt 
man sich fremd vor, die Haare find so wirr, es ist nicht 
ganz klar, was der, der da vor dem Wasserbecken 
kniet, auf dem Gipfel der Pala di San Martino will; 
er könnte doch drunten viel besseres Wasser trinken, 
er könnte dort sogar guten, billigen Wein bekommen, 
er könnte alles . . . aber er kann doch nicht, richtet 
sich aus seiner knieenden Stellung auf, geht vor an 
den Rand der Wächte, schaut hinaus über die große, 
wellige Hochfläche, hinter der sich das ganze Zauber-
reich der Dolomiten aufreiht, und er weiß jetzt schon, 
daß er wiederkommen wird: auf diesen Gipfel, auf 
jenen, dort eine Kante, hier eine steile Wand... 
wiederkommen zur Sonne und zum Sturm, zur 
Weite und zur Freiheit, zu den harzduftenden 
Larchenwäldern und zu den stillen Seen, zu den Wol» 
ken und zum Wind, zu diesem Zauberreich, das die 
Entsagung zur Wonne macht, das Unnahbare 
lockend, das Schwere leicht... 

Der Abstieg hats noch in sich, zumindest für meine 
drei Gefährten. Über zwei der schroffen Türme 
turne ich mit, dann zieht es mich unwiderstehlich 
links hinunter zu einer steilen Firnrinne, die gerade« 
wegs auf den Gletscher hinabschießt. Der Firn ist 
gut; nach anfänglichem Zaudern und Bremfen bringt 
mich eine rauschende Fahrt in wenigen Minuten 
auf den Ferner hinunter. Wieder ein paar Minuten 
und ich stehe bei den Rucksäcken. Ich schleppe die 
vier Rucksäcke herüber zum Rosetta-Weg, von dem 
sich meine Gefährten nicht abbringen lassen wollten, 
und mache es mir in einer Höhle bequem. 

Kaum bin ich untergeschlüpft, prasselt schon das 
erste der berühmten und berüchtigten Pala-Gewitter 
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los, gelbe Blitze, Gepolter, Nebelgewoge; die Schafe 
preschen talwärts, dann springen und tanzen silbrige 
Hagelkörner zwischen den Rapunzeln und Zwerg« 
edelweiß-Ständchen herum. 

Meine Höhle konnte es gut mit dem Faß des 
Diogenes aufnehmen, meine Philosophie allerdings 
nicht. Denn als meine Kameraden nach zwei-drei< 
vier Stunden noch nicht da waren, wurde ich un-
ruhig; ein Gewitter folgte dem anderen, Nebel 
jagten durch die jetzt so düsteren Wände empor, 
fuhren wie behext wieder zur Tiefe. 

Alles Mögliche und Unmögliche malt sich die 
Phantasie in solchen Warte-Stunden aus; aber 
schließlich waren drei erfahrene Bergsteiger keine 
alpinen Wickelkinder. Immer wieder ging ich ein 
Stück entgegen, wieder zurück, weil ich nicht genau 
wußte, wo die drei herabkommen würden... endlich 
tauchte der Erste drüben im Nebel auf, dann die 
andern zwei, gottlob. Die getauften Mäufe hatten sich 
zweimal im Nebel verlaufen, fönst war alles in 
Ordnung. 

PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 

Hohe Auszeichnung 

Der Erste Vorsitzende, Herr Univ.-Prof. Dr. Hans 
Kinzl, wurde zum Wirklichen Mitglied der Öfter-
reichischen Akademie der Wissenschaften gewählt. 
Oberrcgierungsrat Tr. Franz Kurzmann f 

Am 3. Februar starb in St. Polten im 61. Lebens-
jähr der Gründer und unermüdliche Förderer der 
Iugendgruppe und Iungmannschaft der S. St. 
Polten, Dr. Franz Kurzmann. Von 1919 bis 1924 
war er auch der erste Iugendwart seiner Sektion, 
der er trotz aller beruflichen Beanspruchung immer 
wieder zur Verfügung stand. So war auch die Fest-
fchrift anläßlich der Feier des 35jährigen Bestehens 
der Iungmannschaft im Jahre 1954 sein Werk. Für 
seine jungen Vergkameraden wird er immer ein 
unvergessenes Vorbild sein. 

Rudolf Kauschla zum Gedenken 
Am ?.. 4. d. I . verschied im 77. Lebensjabie in Kempten im 

Ullgäii, wo er nach der Vertreibung aus der Heimat Reichenberg 
eine dauernde Bleibe gefunden hatte, das Ehrenmitglied der 
Sektion Reichenberg und Träger des Goldenen Elirenzeichens, 
unser Hüttenwart, Zollinspektor i. R., Rudolf Kauschla. 

I m Jahre 1907 trat er der Sektion bei. Er wurde bald zum 
Schriftführer gewählt, welches Amt er durch viele Jahre betreute. 
I m Jahre seines Eintrittes konnte er, der in den Sandstein-
und Gianitfelsen des heimatlichen Iefchlen- und Ifergebirges 
Geschulte, in den Dolomiten im eisten Ansturm die damals 
schwersten Kletterfahrten bewältigen, darunter den erstmalig 
ausgeführten freien Abstieg vom Wintlertuim zur Scharte 
zwischen diesem und dem Stabelerturm. I m ersten Weltkrieg 
als Reserueoffiiier eingerückt machte er die Hochgebirgs» und 
Vergführerausbildung mit und fand im Alpentriege eine ent-
sprechende Verwendung. I m Jahre 1917 trat er dem Osterreichi-
sclien Alpentlub bei. Immer wieder zog es ihn in die Aloen und 
es gelangen ihm viele der schwersten Fels- und Eicfahrten, 
so im Jahre 1923 die Besteigung des Montblanc im Allein-
gang, über die er einen preisgekrönten Aufsatz in der DAZ schrieb. 

2a die Sektion im Jahre 1918 ihre alte Hütte bei Cortina 
d'Ampezzo verloren batte, machte er sich auf die Suche nach 
einem neuen Hüttenp!at,e und fand dielen, angeregt durch Purt-
schellers Bericht in der Zeitschrift 1897 in der Panargen-
Lasöiling-Gruppe gemeinsam mit seinem später am Montblanc 
tödlich verunglückten Bergfreunde Tham. Dort entstand dann im 
Jabre 1926 die Neue Reichenberger Hütte. Hier fand Kauschla 
seine neue Bcrgbeimat, deren bester Kenner er wurde. Er be-
schrieb sie ausführlich in der Zeitschrift des DuCeAV 1930 und 
1931. 

I m Trab eilten wir nach San Martino hinab. Es 
war Samstagabend; am Sonntag früh mußte mein 
geistlicher Begleiter seine Messe lesen und seine 
Predigt halten, und noch war es weit und der Rolle« 
Paß, die Höhe von San Lugano und der Brenner 
lagen zwischen uns und seinem Gotteshaus. — 

Mittemacht war längst vorüber, als wir mit 
unserem braven Motorrad vom Brenner nordwärts 
beigab ratterten. Kalt schlug uns der Regen ins 
Gesicht; ganze Bäche schössen aus dem Dunkel auf 
uns zu und schwemmten selbst die Kraft des Schein-
werfeis weg, daß es manchmal schwer war, die 
Straßenmitte zu halten, und man darüber Hunger 
und Müdigkeit vergaß. 

Aber das betraf nur die äußere Schale, die wir 
immer zeigen und die wir für die andern find. Was 
in den Bergen gewandelt und geprägt wird, ist 
innen — so tief, daß kein Regen und kein Dunkel 
hineindringt und daß die Nacht und die Kälte, die 
uns ins Gesicht-schlagen, nur wie ein Spaß sind, 
den wir bald wieder vergessen... 

Als nach dem zweiten Weltkriege die in Wien wieder er» 
standene Sektion im Jahre 1951 ihre Hütte wieder in eigene 
Verwaltung übernahm, stellte er sich als Hüttenwart zur Ver-
fügung und verwaltete dieses Amt bis zu seinem Ableben. Da 
er den ganzen Sommer in St. Jakob verbrachte, konnte er in 
vorbildlicher Weise die Hütte betreuen und stieg bis zu zwülfmal 
in einem Sommer zur Hütte empor, meist als Begleiter von 
Sektionsfreunden, denen er ein unvergleichlicher Führer war. 

bleich hervorragend als Meister des Wortes und des Licht-
bildes warb er in vielen Vorträgen für unsere Hüttenheimat. 
I n der Hauptversammlung der Sektion im Jabre 1959 wurde 
er zum Ehrenmitglied ernannt. I n Anbetracht seiner Verdienste 
um die Sektion und die Hütte hat die Sektion in ihrer heurigen 
Hauvtversammlung beschlossen, ihm in St. Jakob als Zeichen 
der Dankbarkeit eine Gedenktafel zu errichten. 

A U S D E N S E K T I O N E N 

Zweig Solbad Hall, Ldclweißabend 
Der Edelweißabend des Zweigvereines Solbad Hall in Tirol 

stand im Zeichen der Ehrungen von Mitgliedern, die 25 und 40 
Jahre dem Alpenverein angehören. 

Der 1. Vorsitzende, Direktor Alois Hornsteiner, berichtete nach 
Begrüßung der zahlreich erschienenen Mitglieder über die wesent-
lichen Veieinsercignisse. 

Mit großer Freude wurde festgestellt, daß der Zweigverein 
immer neue Freunde unserer Bergwelt in seinen Reihen auf» 
nimmt und daß bereits über 1000 Mitglieder dem Zweig Solbad 
Hall angehören. 

Ferner berichtete der Vorsitzende, daß zur Betreuung dieser 
großen Zahl von Mitgliedern am Unteren Etadtplatz 19 eine 
Geschäftsstelle des Alpenvereins errichtet wurde. I n dieser 
Geschäftsstelle ist auch die Alpine Leihbibliothek des Zweiges 
untergebracht. Alpine Bildwerke, Karten usw. können dort von 
den Mitgliedern entliehen weiden. 

I m weiteren soll diese Einrichtung den berg- und wander-
freudigen Gästen unserer Stadt als alpine Beratungs- und Aus-
tunftsstclle dienen und somit einem lang gehegten Wunsche 
Rechnung tragen. 

Die Raumgestaltung erfolgte nach Plänen von Architekt 
Plant. 

Die Geschäftsstelle ist vorläufig jeden Dienstag und Freitag 
von 18 bis 19 Uhr geöffnet. Die bisherige Geschäftsstelle in der 
Buchhandlung Riepenhausen bleibt im gleichen Umfange aufreckt. 

Dieser Bericht des Vorsitzenden wurde mit großem Beifall 
zur Kenntnis genommen. 

Mit dem Ehrenzeichen für 25 Jahre treuer Mitgliedschaft 
wurden ausgezeichnet: Prof. Tr. Heinz Braun , Solbad Hall; 
Tr. med. Gerades Brand, Leiden (Holland)! Alfons Eder, 
Abfam; Rudolf Hostowetz, Solbad Hall; Dr. med. Eugen 
Linhard. Wien: Hilde Mayramhof, Solbad Hall; Ruth 
Moser, Solbad Hall: Hermann Pre indl , Solbad Hall; Anton 
Rast, Siri; Tivl.-Jng. Dr. Hans Wiesei, Erlangen; Rosa 
Zwirner, Solbad Hall; Walter Zwirn er, Solbad Hall. 
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Mit dem Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft wuiden 
ausgezeichnet: Aichitelt Flitz Petiowitsch; Bergmeistei Hans 
P lan t ; Franz Plattner. 

Ein prachtvoller Farbbildervortrag aus dem Reiche des 
Dachsteins von Herrn Direktor Broer aus Schladming, be-
geisterte alle Zuhörer und gab diesem Ehrenabend die alpin-
festliche Note. 

6. H allein 
Am Freitag, den 17. Juni I860 fand die 77. ordentliche Jahre?-

Hauptversammlung statt. Aus den Berichten der Amtcrwarte, 
die mit Beifall zur Kenntnis genommen wurden, war zu er-
sehen, daß im abgelaufenen Vereinsjahr wieder sehr fleißig 
und erfolgreich gearbeitet wurde. Die Mitglied erzähl ist immer 
noch im Steigen begriffen und betrug Ende 1959 622 Mitglieder. 
Das Silberne Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft erhielt 
Tischlermeister August Spr inger , das Ehrenzeichen für 40 Jahre 
Walter Auer, Mag. Altbürgermeistcr Alexander Gruber, 
Hermann Hauch und Frau Schulrat Mizzi Karosin. Herr 
Doktor Karl Lengauer dankte dem abtretenden Ausschuß 
mit herzlichen Worten der Anerkennung für die viele geleistete 
Arbeit in den vergangenen Jahren und leitete die Neuwahl 
ein. Der gesamte Vereinsausschuß mit Direktor Josef Gott-
licher als Erstem Vorsitzenden wurde einstimmig wiedergewählt. 

V O N D E N H Ü T T E N 

Die neue Douglasshütte am Lünrrfee im Rätilon 

Schon im Sommer 1959 wurde die aste Douglasshiitte 
geschleift, weil die Hüherstauung des Lünersees ihren Standort 
unter Wasser setzte. Dies hatte bekanntlich dazu geführt, daß die 
Vorarlbcrger Illwerle AG. auf dem sogenannten Seebord, 
unmittelbar am Westende der dort aufgeführten Staumauer, 
einen prächtigen Ersahbau in großzügigster Weise errichteten 
und der Sektion Vorarlberg nunmehr zur Verfügung stellten. 
Obgleich diese Hütte schon 1959 in Betrieb genommen weiden 
mußte, so wurde doch die feierliche Weihe und Eröffnung auf den 
19. Juni 1960 verschoben, um das Hmls bis dahin möglichst 
vollkommen einrichten zu können. Es ist das besondere Verdienst 
des Obmannes der Sektion Vorarlberg, Adolf Huber, und feiner 
zahlreichen Helfer, wenn diese Absicht zeitgerecht verwirklicht 
wurde. Dabei waren neben der großzügigen Arbeit der Vorarl-
berger I l l w e r l e AG. vor allem auch die Spendenfreudigkeit 
bei Mitglieder und Gönner der Sektion in Vorarlberg und natür-
lich die weitgehende Beratung und Hilfe des Verwal tungs-
ausfchufses, Innsbruck, ausschlaggebend. 

Welche Bedeutung der Eröffnung gerade dieser Alpenvereins-
Hütte allseits zugemessen wird, mag man daraus ermessen, daß 
neben zahlreichen Ehrengästen und Vertretungen von Behörden 
und Vereinen nicht nur der Erste Vorsitzende, Univ.-Prof. Hans 
Kinzl mit dem Schatzmeister des Vereins, Dir. Dr. Brandie, 
cm der Eröffnung teilnahm, sondern auch der Generaldirektor 
der Vorarlbergs Illwerle Dr. h. c. A. Amann und der Prä-
sident des Landesverbandes für Fremdenverkehr Dr. Tizian. 
Diefe Bedeutung ist aber auch in jeder Hinsicht gerechtfertigt, 
zunächst aus alpinhistorifchen Gründen, weil die 1871 erbaute 
Hütte am Lüncrsee die erste in den Alpen erbaute Schutz-
Hütte des Deutschen Alpenvereins war (die Sektion 
Vorarlberg gehörte 1869-1873 dem DAV cm)! Die Hütte kann 
also ihr 90jäbriges Bestehen feiern. Die neue Hütte, um 1980 m, 
ist mit zirka 150 Betten und gleichwertigen Touriftenlagern 
eine der größten und modernsten Aluenvereinshütten. wobei 
im Baustil und in der Inneneinrichtung der Charakter des 

Gustav Renter, „©roste Berge - Kleine Hütten", Text» 
illustraiioiien und Schutzumschlag von Wiltraud Jasper, Titel-
illustration von Siegfried Horn. Friedrich-Bassermann-Verlag, 
München i960, 288 Seiten, Ganzleinen 8 08.60. 

Ter im deutschen Sprachraum und ganz besonders in unserer 
Kärntner Heimat bekannte und preisgekrönte Schweizer Dichter 
Dr. Gustav Renler, dessen große Liebe zeitlebens die Gebirgs-
weit war, bat uns in seiner neuesten Dichtung „Große Berge — 
Kleine Hütten" ein Lebenswerk geschenkt. Dem Dichter, Berg» 
steiger und Jäger bedeuten die Hütten bzw. Schutzgütten, nicht 
vorüberhuschende Begegnungen, sondern sie sind ibm stets der 
Ausgangspunkt für kühne oder auch gemütliche Bergfahtten 
oder abenteuerliche Jagderlebnisse. Neben dem bunten Reigen 
der Hütten, von der Koflerhütte auf der Görlitzcn bis zum 
Rothmoos in der Schweiz ziehen auch die Menschen der Berge 
als niemals gleichförmiger Zug an dem Leser vorbei: Jäger und 
Bergführer, Hirten und Holzlnechte, Studenten und Bauern, 

n wenn auch großen Alpenvereinshaufes gewahrt blieb, obgleich 
ls die Hütte unmittelbar an die Lünerseebahn-Bergstation angebaut 

ist und dadurch tagsüber sehr großen Passantenbesuch hat. 
>§ Auch der bewährte Pächter, Gastwirt Ernst Hämmerle, Brand, 

bürgt dafür, daß das AB°Mitglied hier ein gefchätzter Gast ist 
j„ und bleibt. 

Für die Bergsteiger wird außerdem in Kürze in der Totalv-
Hütte, zirka 2350 m und etwa eine Stunde höher am Weg zur 
Schefaplana, ein ideales Bergsteigerheim für Selbstversorger 
zur Verfügung stehen. Wir berichten darüber, sobald sie eröffnet 

* ist. Alle näheren Angaben über diese Hütten und ihre Touren-
;' gebiete findet man im Alpenveieinsführer, Bd. „Rätilon". 
'* Zum raschesten und kürzesten Zugang zur neuen Douglass-
8 hütte sei noch vermerkt: Die Talstation Schattenlagant (1565 m), 
_r der Lünerseebalin, mit großem Parkplatz, ist durch eine neue, 
";• moderne Alpensttaße über Brand und Büiserberg mit Bludenz 
x verbunden; auch Postautokurse verkehren von Bludenz zur 
e Talstation; Näheres, auch über die Seilbahn, in den Fahrplänen. 
' Von der Talstation Schattenlagant führt auch ein Fußweg in 
? 50 bis 60 Minuten zur Hütte empor. wfg. 

e Zur Schreibweise des Namens Douglasshütte. Nach Prüfung 
il aller verfügbaren Urkunden mit der Oiiginalunterschrift von 

I . Sh. Douglass — so lautet ausnahmslos sein eigener Namens-
:. zug — und nach den Gutachten englischer Spiachlenner ist einzig 

die Schreibung Douglass — und nicht Douglaß oder Douglas — 
berechtigt, weil es in der englischen Sprache und Schrift das 
„ß" der deutschen Sprache nicht gibt und der Namenszug des 
I . Sh. Douglass (trotz einer gewissen Ähnlichkeit mit ß) nach 
englischem Brauch als „ss" zu lesen und zu schreiben ist. Obgleich 
sich das schottische Geschlecht der Douglas in der Regel mit einem 
s schreibt, so kann doch für uns nur der Wille des I . Sh. Douglass 

e und fein „Recht auf den eigenen Namen" — den .Eigennamen' 
t — gültig sein. wfg. 
e 
, Die Zandlacherhütten im Riekengraben (Reißeckgebiet) 
•, weiden ab nun durch den neuen Pächter, Anni Urban bis 15. 
t September voll bewirtschaftet. Nach diesem Zeitpunkt ist die 

Nebenhütte (Selbstversorger) mit dem AV-Schlüssel zugänglich. 

Î Das Hnbcrtushans auf der Hohen Wand wird durch Alfred 
x Frunze, Stollhof, Post Winzendorf, wieder ganzjährig be-
\ wirtschaftet. 

c Die Hildesheimer Hütte ist seit 28. 6. bis 20. 9. voll bewirf-
\ schaftet. 
t Die Etarkenburger Hütte im Stubai (Fulpmes-Neustift) 

ist am 6. und 7. August I960 während der Feier anläßlich des 
60jährigen Bestehens der Hütte für die eigenen Settions-
Mitglieder und für Gäste reserviert. Eine Ubernachtungs-
Möglichkeit für den allgemeinen Touristenverkehr besteht an diesen 

\ beiden Tagen nicht. 

> SchutzhütteN'BerPachtnng 
Die Dümlerhütte (1523 m) am Waischeneck, Nnterkunfts-

: Möglichkeit für ca. 100 Personen, ganzjährig bewirtschaftet, 
wird ab 1. September I960 neu verpachtet. Ablösegeld erforder-
lich! Bewerber mit Praxis oder Bergführer werden bevorzugt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Angabe von Referenzen 

: an die Sektion Touristenllub Linz des OeAV, Linz, 
Hofgasse 12. 

Zu verkaufen sind 50 Bände Jahrbücher (Zeitschrift) des Alpen» 
Vereins ab 139? bis 1959, sämtliche gebunden mit Karten. 
Anftagen an Dr. Karl Kruse, Absam bei Solbad Hall in Tirol, 
Breitweg 44. 

dralle Hüttenwirtinnen und bildschöne Mädchen aus den Bergen 
und auch eine neckische Operettensoubrette begegnen uns. Aber 
allem voran stehen die ewigen Berge, die Gestalter der Eckick-
sale, die in diesem prächtigen Buche in Erscheinung treten. 
Von der Jugendzeit an bis zu seinem 70. Lebensjahre schildert 
der Dichter in formvollendeter Sprache Erlebtes und Ge-
fchautes aus feinem Leben, das durch Berge und Musik be-
stimmt wurde. 

Der Veilag hat sich alle Mühe gegeben, das Buch in Diuck, 
Illustration und Einband zu einem Schmuckstück für jede Bücherei 
zu machen. Karl Lax. 

Walter Pause, 100 Bergwanderungen - Abwärts, VLB-
Veilagsgeiellschaft München-Vonn-Wien I960, 212 Seiten, 
100 ganzseitige Lichtbilder, 100 Wanderslizzen, 8 153. - . 

Wieder liegt ein neuer, prächtiger Band ans der Feder Walter 
Pause's vor uns und führt uns mitten hinein in unsere geliebte 

Buchbesprechungen 
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Vergwelt. Dei Gedanke, der diesem Weile zugrunde liegt, Berg» 
Wanderungen nur abwärts zu unternehmen, nachdem man die 
Höhe mühelos mit Hilfe einer Seilbahn oder eines Lifts erreicht 
hat,ist gar nicht so abwegig, wie vielleicht mancher Leser des Bud> 
titels naferümpfend denken mag. Wer kommt nicht einmal in 
die Lage, von anstrengenden oder gefährlichen Unternehmungen 
ablassen zu müssen, sei es wegen des Alters, wegen geschwächter 
Gesundheit oder aus Rückfichwahme auf die Familie. Sie meinen, 
lieber Leser, das fei langweilig ! Nann schon lieber ganz aufgeben, 
als den sechsten Grad gegen „Kuhwege" eintauschen! Gemach, 
auch solche Wanderungen bescheren uns herrliche Bergerlebnisse 
und gerade sie können in unseren Kindern und in bergungewohn-
ten Freunden die Freude am Bergsteigen wecken. 

I n kurzen, sprachlich schön gefaßten Beschreibungen hebt 
Pause das Wesentliche und Reizvolle jeder der vorgeschlagenen 
Wanderungen hervor, unterstützt durch je ein ganzseitiges Licht­
bild und eine klare, einfache Faustskizze des Wanderweges mit 
kurzen Angaben über Ausgangs- und Endpunkt, Höhen, Weg-
längen, Rastplätze und erforderliche Ausrüstung sowie Eignung 
für Kinder. Gerade diese Angaben machen das Buch wertvoll. 
2as ist aber auch der Grund, warum sie fehlerlos genau sein 
sollten, was man auch von der rein topographischen Unter-
richtung erwarten möchte. Leider fehlt es in diesem Belange. 
So gibt es den S. 69 in der Bildunterschrift verwendeten topo-
graphischen Begriff „Brennertal" genau fo wenig wie den zum 
Bild S. 71 verwendeten Namen „Silltal". Beide Male muß es 
richtig „Wipptal" heißen, das ist der Name der von der Sill vom 
Brenner bis Innsbruck und vom Eifack vom Brenner bis Tterzing 
burchflossenen Talftlichen. „Sandströme" sollten wohl richtiger 
„SchuMeißen" oder „Geröllhalden" genannt weiden (S. 70 u. ct.). 
Nie Seegrube <S. 70) ist in der Skizze richtig mit 1906 m See-
buhe angegeben, im Text jedoch ist sie 1980 m hoch, S. 74 itt die 
Angabe in Text und Skizze falsch. Nie Skizze S. 70 hat noch 
andere Mängel: Nie (völlig unbedeutende) Seegrubenspitze 
ist mit der Hühenlote des auffallenden Kemacher (2482 m) 
eingetragen, die Frau Hitt hat eine falsche Kote und Lage (Sattel-
spitzen), die nicht benannte Höhe hatte die Lage der Frau Hitt 
(2269 in), das Brandjoch hat zwei Gipfel, von denen das Vordere 
Viandjoch 2358 m, das Hintere hingegen 2569 m hoch ist. Nie 
in der Skizze angeführte Kote 2580 m gibt'es nicht. Tm Text 
ist zudem vom „Hohen Sattel" die Rede, er heißt aber der „Lange 
Sattel". An Hand der AV-Kaiwendellarte ist das leicht nachprüf-
bar. So auch die Höhe der Pfeishütte (S. 74), die 1920 m und 
nicht 1947 m hoch liegt, das Thaurer Iöchl 2099 m und nicht 
„eitoa." 2200 in. I n dieser Wegbeschreibung sollte auch erwähnt 
sein, daß von der Arzler Scharte zum Thaurer Iöchl ein gut 
begehbarer Steig unter den Nordabstürzen der Rumer Spitze 
entlangführt und dadurch fast 200 Höhenmeter Abstieg und 
Wiederanstieg zur Pfeishütte erspart weiden können. 

Nei Rezensent kennt natürlich nicht alle 100 Wandemngen 
und will mit den angeführten Fehlern nicht den Eindruck erwecken, 
daß alle sachlichen Angaben dieses Buches zweifelhaft feien. 
I m GegenteU! So sehr uns aber die sprachliche Form des 
ganzen Werkes anspricht, so sehr wünschten wir auch, daß der 
dargestellte Gegenstand im Sachlichen richtig wäre. 

Jedem Leser seien übrigens noch die am Ende des Buches 
gebrachten Ratschläge für Beigwanderer ans Herz gelegt. Auch 
auf leichten Wegen gibt es objektive Gefahren, von denen das 
Hochgebirge nie frei ist. Ver harmloseste Steig kann bei Nebel 
oder Wettersturz für den unvorbereiteten Wanderer in ein 
gefährliches Abenteuer führen. 

Nas herrlich ausgestattete Werl ist nicht nur geeignet, zu 
wunderschönen Bergwanderungen anzuregen, es wird auch 
eine Zierde unseres Bücherschrankes sein. V. H. 

Dr. Günther Langes, Dolumiten>Klettelf«hrei, Band I und 
II, Bergverlag Rudolf Rother, München 1959, je Band 8 100.60. 

Seit Gallhubeis Dolomiten-Fühier hat es über das aus-
gedehnte und bevorzugte Klettergebiet der Nolomiten leinen 
neuen deutschsprachigen Kletteiführer mehr gegeben. Dieser 
Zustand war wohl nur möglich, weil über dieses Gebiet ganz 
hervorragende italienische Fühieiwerke verfaßt wurden — an 
erster Stelle Eastiglioni — die bei einiger Sprachkenntnis 
diese Lücke ausfüllten. Doch wird das Erscheinen eines auf den 
derzeitigen Stand der Begehungen gebrachten Führers in 
beutscher Sprache gerade für die Nolomiten, die Traumwelt 
der deutschen Kletterjugend und den erfolgreichen Tummel-
platz der deutschen Erschließer in früheren Jahren, bei allen 
deutschfprachigen Bergsteigern mit großer Freude begrüßt 
worden sein. Nieses Wert ist Dr. Günther Langes zu danken, 
der als Südtiroler und Kletterei von Rang Gewähr für Inhalt 
und Ausrichtung bietet. I m Hinblick auf die große Ausdehnung 
des Gebietes und auf die Vielzahl der Anstiege in den fast 
überreichlich erschlossenen Dolomitenbeigen hat Nr. Langes 
seinen Fühiei bewußt nicht als Spezialfühier, fondern als Aus-
wahlführer gestaltet und mit Mut und sicherem Gefühl jene 
Wege betont, die mehr oder weniger naturgegeben und dabei 
genußvoll und abwechslungsreich sind, ohne die berühmten 
extremen Neutouren zu vernachlässigen, soweit sie großzügige 

Fahrten auf schöne und markante Gipfel darstellen. Sein Führer-
werk ist in zwei Bänden erschienen und umfaßt alle Gruppen 
der Nolomiten mit Ausnahme der Brenta Nolomiten, samt 
einem sehr eindrucksvollen Anhang über die Civetta- und Mon-
falconi-Gruppe (verfaßt von Toni Hiebelei). Eine alphabetische 
Inhaltsangabe mit Randzablenverzeicknis erleichtert das Nach-
schlagen und römische Ziffern bei den einzelnen Tourenbe-
schreibungen weisen auf die entsprechend bezeichneten B'ldtafeln 
hin, die mit eingezeichneten Anstiegen diefe Beschreibungen 
veranschaulichen. Für die Orientierung wertvoll sind auch ein-
gestreute Kartenskizzen, weil die beiliegenden Übersichtskarten 
natürlich nur einen sehr groben Überblick geben. Schwer zu sagen, 
welchem Band man den Vorzug geben soll — wer wollte da mit 
dem Verstände tüfteln, wo, wie bei der Wunderwelt der Dolo-
miten, eben das Herz auch mitsvricht: König Laurins Rosen-
garten oder die Nrei Zinnen oder die phantastischen Felsburgen 
der Pala und Civetta . . . 

Hingegen berührt — wenn auch sicher auf außerpersönliche 
Gründe zurückzuführen — die zusätzliche italienische Bezeich-
nung rein deutscher Vergnamen schmerzlich, da es sich hiebet 
um erfundene und nicht um angestammte Ortsnamen handelt, 
so den Rosengarten als Catinaccio, die Dreischusterspihe als Cima 
Tre Scarperi, den Grasleilenpatz als Passo del Principe usw. 
angeführt zu sehen. Wenn dies ein Zugeständnis an die Süd-
tirol zugesagte Zweisprachigkeit sein soll, dann ist dieses Zu» 
geständnis allerdings ziemlich einseitig, denn in den, wie schon 
erwäbnt, sonst hervorragenden italienischen Führern ist kaum 
ein Berg mit dem ihm angestammten deutschen Namen angefübrt. 

Nie beiden Nände des neuen Tolomiten-Kletteifühiers sind 
vom Bergverlag Rudolf Rother, Müncken, sehr gut und gefällig 
ausgestattet, sind handlich und kräftig gebunden, so daß sie alle 
Voraussetzungen haben, für die lletterfreudige Vcrgsteigcrschaft 
ein wertvoller Ratgeber bei der Planung und ein treuer Be-
gleiter auf Bergfahrt zu sein. Seiwald, Innsbruck. 

Hubert Mumeltcr, Tie Herrin auf Maderncid, Roman, 
Tyrolia-Verlag Innsbruck-Wien München, 290 Seiten, Leinen, 
8 6 8 . - . 

Dem Südtiroler Dichter Hubert Mumelter ist es gegeben, 
feine Heimat nicht nur in schönen Worten zu beschreiben! er 
beschenkt uns mit einer tief erlebten, inneren Schau der deutschen 
Heimat in Südtirol. Die Herrin auf Mad ein eid, einem Edelsih 
im Uberetsch, Verena, bält in den bewegten Monaten des Jahres 
1848, da Gatte und Söhne an die „welschen Confinen" geeilt sind, 
um das Land zu verteidigen, Rückschau auf ihr Leben, das eng 
verflochten ist mit dem Geschick ihrer Heimat, ein Leben in das die 
Zeitereignisse tief eingegriffen haben. Wieviel Parallelen zu 
unserer Zeit entdecken wir nicht in den Einzelschicksalen jener 
Menschen, die den rücklichtslosen Stiefel des Korsen bis in die 
kleinsten Dinge des eigenen persönlichen Lebens zu spüren 
bekommen. 

Drei Männer treten in das Leben der jungen Patrizierstochter 
Verena und bestimmen ihren Lebensweg: Ter Jugendfreund 
Hans von Putzer, Sohn einer befreundeten Voznei Patrizier-
famille, edel und hochgesinnt, aber zu sehr der materiellen Ein 
stellung seiner Familie verbaftet; ihr Gatte, der aus einer ladi-
nischen Bauernfamilie stammende Arzt Peter Rubatscher, der 
sich mit der gesunden Kraft noch nicht verbrauchter Geschlechter 
leidenschaftlich für die Befreiung des Landes betätigt und der 
französische Besatzungsoffizier Alphonse de Clermont, ein ver-
geistigter Idealist, Träumer eines in christlichem Geiste geeinten 
Europas, der an feiner unfreiwilligen Rolle als Werkzeug einer 
tyrannischen Obrigkeit zerbricht. 

Während die historischen Ereignisse ablaufen, erleben wir in 
Form von Gesprächen und Meditationen nicht nur die geistigen 
Strömungen jener Zeit und ein gesellschaftliches Milieu, die 
heute nicht mehr sind, wir erleben tief und innig unser Südtiroler 
Land und seine Bedrohung, die heute aktuell ist wie damals. 
Überstrahlt werden die dunklen Schatten, die die politischen 
Ereignisse weifen, von der rein menschlichen, geistig höher 
stehenden Überwindung der zeitgebundenen Gegensätze, in die 
die handelnden Personen verstrickt sind. 

Mumelters Sprache ist anmutig und natürlich, ohne Schnörkel 
und Weitschweifigkeiten. Wer zu lesen begonnen hat, wird dieses 
Buch nicht mehr aus der Hand legen. E. H. 

Österreickischt Turn» und -portnnion: Tport und Charakter, 
60 Seiten, broschiert. 

Ein ABC des Verhaltens, das der Sportler der Gemeinschaft 
gegenüber an den Tag legen soll, eine kleine Schrift, die zum 
Nachdenken und Sich-danach-richten anregen möchte. Jede 
sportliche Betätigung wirkt gemeinscliaftobildend; in einer Ge-
meinschaft müssen aber gewisse, sittlich notwendige Verhaltens-
weisen beachtet und gepflegt weiden, um ein Zusammenleben 
und -willen gedeihlich zu gestalten. Letzten Endes soll dieses 
Verhalten auch in die größere Gemeinschaft in Voll und Staat 
ausstrahlen. Dazu will diese kleine Schrift einen Weg weisen. 
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Geschäftsstelle: Graz, Sackstraße 16, Telephon 88=4-16. Ge» 
»chäftszeit: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 10—13 
und 17—19 Uhr, Mittwoch und Samstag von 10—13 Uhr. 
Berg'Uilaub auf den Schuhbütten unserer Sektion heißt: Ruhe 
und Erholung für Sie und Hilfe für uns und unsere Pächter! 

Die Tagespreise beinhalten Verpflegung und Nächtigung in 
Betten. 

Ammererhof, 1650 m, Kolm-Saigurn, Goldberggruppe. 
Voll bewirtschaftet vom 1. 3. bis 31. 10,, in der übrigen Zeit 
einfach bewirtschaftet. 8 45.— bis 48.— je nach Zimmer. Anfahrt: 
Postautobus von Taxenbach und Kfz. über Taxenbach—Wörth — 
Rlluris bis Ammererhof (Parkplatz), im Winter nur bis Wörth. 

Arthui-v.°Schmidthllus, 2281 m, Mallnitz, Hochalm-
spitzgruppe. Bewirtschaftet vom 20. 6. bis 20. 9., Ostern und 
Pfingsten. 8 5 0 . - . Anfahrt: Kfz. von Mallnitz über Dössen bis 
Gasthaus Säuleck (Parkplatz), Aufstieg Mi Schutzhütte 3 Stunden. 

Bre i t lahnhüt te , 1100 m, Kl. Sülltal, SchladmingerTauern. 
Bewirtschaftet vom 4. 6. bis 26. 9. S 4 2 . - . Anfahrt: Postauto-
bus und Kfz. von Gröbming—Stein a. d. Enn3-Kl. Sölltal 
bis Breitlahnhütte (Parkplatz). 

Brendelhüt te , 1609 m, Schwanbeig-St. Anna, Koralpe. 
Bewirtschaftet vom 4. 6. bis 15. 9., Weihnachten, Ostern, Pfing» 
sten und bei Slilursen. 8 38.—. Anfahrt: Kfz. von Schwanberg 
über St. Anna bis Lichtensteinfäge (Parkplatz). Aufstieg zur 
Echutzhütte 1 Stunde. Von Schwanberg Mietautoverkehr bis 
zur Lichtensteinfäge (Autounternehmung Stoff, Schwanberg). 
GKB-Autubus und Kfz. von Deutschlandsberg über Trahütten-
Glashütten (Parkplatz), 2 Stunden zur Brendelhütte. 

Grazer Hütte , .1897 m, Krakaudorf, Preber. Bewirte 
fchaftet vom 4. 6. bis 15. 9., Ostern, Pfingsten und bei Sli-
tursen. 8 45.—. Anfahrt: Postautobus und Kfz. von Murau 
über Krakaudorf bis Krataueben, Kfz. bis Bauer Fiegler (Park» 
platz). Aufstieg zur Schutzhütte iy2 Stunden. Von Tamsweg-
Lungau bis Prebersee mit Kfz. (Parkplatz). Aufstieg zur Grazer 
Hütte 1 y2 Stunden. 

Hirscheggerhütte, 1200 m, Hirschegg, Hiischeggeralm. 
Selbstveriorger-Hütte, ganzjährig geöffnet. Anfahrt: GKA-
Autebus und Kfz. bis Hirschegg (Parkplatz). Ausstieg % Stunden. 

Mörsbachhütte, 1300 m, Donnersbachwald, Wölzer 
Tauern. Ganzjährig bewirtschaftet. 8 42.—. Anfahrt: Post« 
autobus und Kfz. von Stainach über Irdning bis Donnerzbach-
wald (Parkplatz). 1 Stunde Ausstieg zur Hütte. 

Rotgüldenseehütte, 1702 m, Muhr/Lungau, Gr. Hafner-
gebiet. Bewirtschaftet vom 14. 6. bis 20. 9. 8 4 7 . - . Anfahrt: 
Autobus der Murtalbahn von Tamsweg—St. Michael-Lungau 
über Muhr bis Arsenhaus (Parkplatz), l Std. Ausstieg zur Hütte. 

Echermerhütte, 1650 in. Selbstversoiger-Hütte, ganz-
jährig geöffnet. Anfahrt: Kfz. bis Ort Tauplih, Sessellift bis 
auf die Tauplitzalm, 15 Minuten zur Hütte (Nähe Hollhaus). 

Sticklerhütte, 1650 in, im Murwintel, Weißeck. Bewirt-
fchaftet vom 25. 6. bis 15. 9. 8 4 5 . - . Anfahrt: Autobus der 
Murtalbahn und Kfz. von Tamsweg—St. Michael-Lungau— 
Muhr bis Arsenhaus (Parkplatz). 2 Stunden zur Hütte. 

S tubenberghaus , 1445 in, St. Radegund, Scköckel. Ganz-
j2hrig bewirtschaftet. 8 4 5 . - bis 48.— je nach Zimmer. Anfahrt: 
Postautobus und Kfz. von Graz bis St. Radegund, Gondel-
bahn auf den Schocket, 3 Minuten zum Stubenberghaus oder 
voit St. Radegund bis Schöckelkreuz über Schöckelbartl (Part-
platz). 1 Stunde Aufstieg zum Schutzhaus. — Postautobus und 
Kfz. von Graz bis Semriach und von dort zur Sessellift-Station, 
Sefselnordlift zum Stubenberghaus. 

Weizer Hütte, 1408 in, Sommeralm, Hochlantschgebiet, 
Teichalpe. Ganzjährig bewirtschaftet. 8 4 0 . - . Anfahrt: Post-
autobus und Kfz. von Graz—Weiz, durch die Weizllamm bis 
Granitzer (Parkplatz), Ausstteg iy2 Stunden zur Weizer Hütte. 
— Piivatautobuslinie (Ponsold) und Kfz. über Fladnih—Teich-
aim und mit Kfz. weiter bis Sommeralm (Parkplatz), 3 Minuten 
zur Weizer Hütte. — Kfz. über Granitzer bis Brandlucke. 2 Stun-
ben Höhenweg bis zur Weizer Hütte. 

Kennen Eie schon unsere Urlaubsplätze in Eüdtirol? Wenn 
nicht, dann laden wir Sie herzlichst ein, Ihren Urlaub einmal 
in Campili , S t . Vigil oder Luttach zu verbringen. Sie 
weiden, genau so wie viele andere schon heute, davon begeistert 
sein. Wir haben für Ende August—September noch Plätze frei 
und auch in der Hauptsaison weiden Sie noch unterkommen, 
wenn Sie sich rasch bei uns anmelden. Gerade jetzt und im Herbst 
ist es ja in den Dolomiten besonders schön und Sie werden 
es nicht bereuen, in einem dieser drei Orte auf Urlaub gewesen 
zusein. 

Lampill. Turnus H : 4. 7. bis 19. 7. 8 890.- . Turnus I I I : 
18. 7. bis 2. 8.; Turnus IV: l . 8. bis 16. 8.: Turnus V: 15. 8. bis 
30. 8.: Turnus VI: 29. 8. bis 13. 9. 8 850.- . 

Luttach und St. Bigil. Turnus 1:11. 6. bis 26. 6. 8 1.150.-. 
Turnus I I : 25. 6. bis 10. 7. ; Turnus III : 9. 7. bis 24.7. ; Turnus 
IV: 23. 7. bis 7. 8.; Turnus V: 6. 8. bis 21. 8.; Turnus VI: 
20. 8. bis 4. 9.; Turnus VII: 3. 9. bis 18. 9.; Turnus VIII: 
17. 9. bis 2.10. 8 1.100.-. 

n ber Sektion &va% 
I n den Preisen ist die Hin- und Rückfahrt mit modernen 

Reiseautobussen, sowie die volle Verpflegung und Unterkunft 
für 14 Tage enthalten. Bei den jeweils ersten Turnussen 
erfolgt die Abfahrt um 6 Uhr früh (Rathaus). Diese Turnusse 
umfassen daher ein Abendessen, eine Nächtigung und ein Früh-
stück zusätzlich, woraus sick der erhöhte Preis dieser Turnusse 
ergibt. Bei den übrigen Turnussen erfolgt die Abfahrt jeweils 
zum angegebenen Termin um 20 Uhr vom Ratbaus. 

Bei Änderung des Lire-Kurfes oder des Fahrpreises durch die 
AutounteinehmeristeinePreisangleichungvorbehalten.BeiFahrt 
mit eigenem Fahrzeug kann kein Preisnackilatz gewährt weiden. 

Anmeldungen ab sofort nur in der Geschäftsstelle der AB-
S. Graz, Eackstraße 16. Bei firer Anmeldung ist eine Anzahlung 
von 8 300.— zu leisten, der Rest 14 Tage vor Turnusbeginn, spä­
testens bei der Vorbesprechung. Reisepaß unbedingt erforderlich! 

Tlluicnfiihrungen und Wanderungen Eommer 1960 
21. bis 27. August: Vernina-Fühmng, für Geübte. 28. Au-

gust bis 7. September: Dolomiten-Wanderung, auch für Un-
geübte. Weitere Führungen werden nach Bedarf durchgeführt. 

Einzelheiten weiden in besonderen Merkblättern bekannt-
gegeben. Die Fahrten können wesentlich verbilligt werden, 
wenn Kraftfahizeugbesitzer mit ihren Wagen fahren und andere 
Teilnehmer mitnehmen. 

Für alle unsere Veranstaltungen und Fahrten liegt jeweils 
gegen Monatsende ein Monatsprogramm für den folgenden 
Monat in unserer Geschäftsstelle auf. Wir bitten Sie, diese Vor-
schau in der Geschäftsstelle abzuholen. Wir verweisen auch auf 
die Verlautbarungen in der „Süd-Ost Tagespost", der „Kleinen 
Zeitung" und im Rundfunk. 

Neue Seilbahn-Vrmäßignngen 
Golmerbalin (2 Teilstrecken) 

Talstation Latschau, 995 m, mit Postauto von Schruns bzw. 
Tschagguns zu erreichen. Mittelstation Matschwitz, 1520 in, 
Beigstation Golm, 1890 in. 

Gegen Vorweis der gültigen Mitgliedskarte Ermäßigung 
je Teilstrecke: Bergfahrt ganzjährig 8 6 . - (statt 8 9 . - ) , Tal-
fahrt Sommer 8 4 . - (8 6 . - ) und Winter 8 2 . - (8 3 . - ) , 
Berg- und Talfahrt Sommer 8 9.— 8 (13.50) und Winter 
8 8 . - (8 12 . - ) . Blockkarten für 10 Bergfahrten je Teilstiecke 
nach fteiei Wahl 8 5 0 . - (8 75.- ) . 
Berglift Lermoos, Grubigstein-Ecssellift 

Talstation Lermoos, 1000 in, Mittelstation, Drittes Kreuz, 
1350 in, Bergstation Grubigstein, 2118 in. 

Mitglieder erhalten bei Vorweis des gültigen Ausweises mit 
Berbandsstreifen folgende Fahrpreisermäßigung: Bergfahrt 
8 2 1 . - (8 24.-) , Talfahrt 8 13.50 (8 15.-) , Beig- und Tal-
fahrt 8 2 7 . - (8 30 . - ) . Bloöfahrkarten für 10 Bergfahrten 
8 6 0 . - (3 66. - ) und 20 Fahrten 8 114.- (8 126.-). 
Visriefenwelt-Teilbahn 

Die Seilbahn erleichtert den Zugang zur Eisriesenwelt im 
Tennengebirge. Talstation ca. 15 Minuten vom Endpunkt der 
Eisriesenwelt-Bergsttaße (Taxiverkehr von Werfen) in 1080 m 
Höhe, Bergstation Dr.-Friedrich-Odl-Haus, 1575 in. Betrieb 
vom 1. Mai bis 5. Oktober. Mitglieder erhalten bei Voilage 
dei gültigen Mitgliedskarte eine Fahrpreisermäßigung: Berg-
und Talfahrt 8 14 . - (8 18.- ) . 

Beniitzung bestimmter Züge mit Touristcn-Rückfahrlaiten: 
Für jene Touristen, welche mit der Bahn weite Sttecken 

zurücklegen, haben die Österreichischen Bundesbahnen die Mög-
lichleit geschaffen, daß bestimmte Züge mit Touristentarten 
benutzt weiden können, wenn der nachfolgende Vorgang ein-
gehalten wird: 

a) auf der Westbahnstrecke: mit den Touiistenkarten Wien 18, 
19 und 20 die Züge EX 111/110 (Ailberg-Oiient-Expieß), 
EX 121/120 (WienerWalzer), TS 13/12 (Transalpin), von Wien-
Westbahnhof nach Innsbruck oder einem über Innsbiuck-Hauvt-
bahnhof hinaus gelegenen Bahnhof oder umgekehrt, 

b) auf der Südbahnfttecke: mit den Touiistenkarten Wien 14 
bis Wien 20 die Züge 18 195/194 (Venezia) während des 
Sommerabschnittes, TS 191/190 von Wien-Eüdbahnhof nach 
Villach^hauptbahnhof oder einem über Villach-Hauptbahnbof 
hinaus gelegenen Bahnhof oder umgekehrt. 

Bei Benützung der unter a) und b) angeführten Züge in 
den genannten Bahnhofsverbindungen (also nicht auch in 
Teilstrecken) mit den gegenständlichen Touristenlaiten ist am 
Fahrkartenschalter oder beim Schaffner im Zuge nach unauf-
geforderter Meldung der Unterschied vom ermäßigten auf den 
gewöhnlichen Fahrpreis zu bezahlen. Der Aufzahlungsbettag, 
für die bei uns gelauften Touristen-Rückfahitaiten wird nach 
Abzug des tarifmäßig festgesetzten Verwaltungsrücklasses (10%, 
mindestens 8 5.—) gegen Vorlage der Touriftenkarte und des 
Auszahlungsscheines rückvergütet, wenn der Antrag zur Er-
itllttung spätestens einen Monat nach Ablauf der Geltungsdauer 
beim Verband alpiner Vereine Österreichs, Wien I., Bäcker« 
straße 16, II. Stock, eingereicht wird. 
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Wiederum ein herrlicher 

Gipfelsieg 

unserer tüchtigen Bergsteiger 

errungen mit 

Bergseil 
Erhältlich über den Fachhandel 
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Jedes Mitglied bezieht die beliebte alpine 
Zeitschrift! 
Bestellung durch die Sektion/ 
Im Vierteljahr S 26.— 

Unglaublich! 
Prismenfeldstecher höchster 
Präzision, wegen Direktim­
porte ohne Zwischenhandel 
erstaunlich bi l l ig: 

O f „ „ L , europ. S 5W.— ve rzo l l t 
0 18 C H . jap. 452.— und S 135.— Z o l l 

Unverb. Ansichtssendung, Rückgaberecht, portofrei, 
Gratiskatalog. Dip l . - Ing. RÖTHY, G re in 11, 0 . -Ö . 

K L E T T E R N U N D W A N D E R N 
Beide Arten des Bergsports stellen hohe 
Anforderungen an die Erfahrung, Aus­
dauer und Kraft des Menschen. Um kör­
perlich allen Anstrengungen einer Tour 
gewachsen zu sein, hat der erfahrene 
Bergsteiger immer D extro-
Energen bei sich. Dextro-
Energen ist der ideale 
Energiespender und gibt 
schnell und auf natürliche 
"Weise neue Energie! 

Man schafft's - Sie werden's seh'n -

mit D E X T R O - E N E R G E N 
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Ausrüster der Karakorum-Expedition 1960 des 
österreichischen Alpenvereins 
Bezugsquellennachweis durch die Fabrik In 
Seewalchen am Attersee 
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manchmal schmer­
zen die Füße trotz des guten 
Schuhwerks. Darum gehört stets 
Saltrat ins Gepäck! Schon ein 
kurzes Fußbad und danach eine 
Massage mit Saltrat-Fußcreme 
läßt die Schmerzen schwinden 
und macht die Füße wieder 
frisch. 

Saltrat 
AVU 
F U S S B A D 

.FUSSCREME 
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Dhaulagiri 1960 
(Nach den Expeditionsberichten des österreichischen Tellnehmeis 

an der Schweizerischen Dhaulagiri-Expedition I960, Kurt Niem-
berger, der der erfolgreichen Gipfelmannschaft angehörte. Der 
Gesamtbericht über die Expedition wird in Buchform im Verlag 
Orell-Füßli, Zürich, erscheinen.) 

Dies war die achte Expeditton zum Dhaulagiri, 
dem „Weißen Berg" des Himalaya. Die ersten waren 
die Franzosen, die 1950 mit großen Schwierigkeiten 
einen Zugang zur Ostflanke des Berges fanden, die 
dann nicht zu ersteigen war. Sie erstiegen dann als 
„Ersatzgipfel" die Annapurna (8078 m) als ersten 
Achttausender. 1953 findet die erste Schweizerische 
Dhaulagiri-Expedition einen besseren Zugang zum 
Berg durch das Mayangdi-Khola-Tal und erkundet 
einen Wea von Norden auf den Gipfel, den 

„Birnen".Weg, der im obersten Teil äußerst schwie« 
rig ist. 1954 versucht eine argentinische Expeditton 
auf diesem Weg den Gipfel und dringt bis gegen 
8000 m vor. Der Expeditionsleiter Francisco Ibanez 
erleidet dabei im Schneesturm schwere Erfrierungen, 
denen er erliegt. 1955 dringt eine deutsch-fchweize» 
rifche Expeditton bis etwa 7600 m vor, 1956 eine ar­
gentinische bis 7200 m, immer auf dem Birnen-Weg, 
auf dem 1958 abermals eine Schweizer Expeditton 
durch schlechtes Wetter in 7600 m Höhe zur Umkehr 
gezwungen wird. Ihre Mitglieder Max Eifelin und 
Georg Hajduttewicz erkennen den im oberen Teil 
viel leichteren Nordostsporn, den schon die Franzosen 
in Bettacht gezogen hatten, als wahrscheinlich bessere 
Route. 1959 versucht eine österreichische Expeditton 

Dhaulagiri (8222 rn> - rechts der Bildmitte der XW-Sporn. über den der Aufstieg erfolgte 

Foto Toni Hagen 



diesen Weg, verspätet sich aber durch den Tod von 
Heini Roiß, der in eine Gletscherspalte gefallen war, 
und gelangt nur mehr bis 7800 m Höhe. Das letzte, 
nicht mehr schwierige Stück, läßt sie der hereinbre-
chende Monsum nicht mehr gehen. 

1960 startet wieder eine schweizerische Expedition 
unter der Leitung von Max Eiselin, der auch mehrere 
Ausländer, darunter der Österreicher Kurt Diemberger 
angehören. Diemberger wird die Teilnahme durch 
die Unterstützung des OeAV ermöglicht. Entsprechend 
ausgerüstet begibt sich ein Teil der Mannschaft (Ernst 
Forrer, Dr. Georg Hajdutiewicz, Adam Stoczylas, 
Michel Vaucher, Kurt Diemberger) am 29. Februar 
in Genua an Bord der „Asia" und erreicht am 14. März 
Bombay. Am 12. März folgt der zweite Teil der 
Mannschaft (Max Eiselin, Peter Diener, Pilot Ernst 
Saxer, Mechaniker Emil Wich mit dem zur Expedition 
gehörenden Gletscherflugzeug „Yeti" und erreicht am 
20. März Kathmandu, nachdem vorher auch Albin 
Schelbert und Hugo Weber dazugekommen sind. 
Dort stoßen noch der in Indien lebende Schweizer 
Jean Roussi sowie, aus den USA kommend, Norman 
Dyhrenfurth zur Expedition. Das Gepäck wird, von 
Forrer und Diemberger begleitet, in Lastkraftwagen 
nach Bhairava gebracht und am 28. März setzt der 
„Veti" die beiden Bergsteiger auf Dapa-Col (5200 m) 
ab, wo das AkNimatisationslager errichtet wird. Am 
3. April landet der „Yeti" in Nordost-Col (5750 m) 
und setzt dort Forrer und Diemberger zur Errichtung 
des vorgeschobenen Basislagers ab. In den folgenden 
Tagen transportiert das Flugzeug Material und zwei 
Sherpas dorthin. Am 11. April wird der erste Erkun-
dungsvorstoß bis in 6150 m Höhe unternommen und 
in den folgenden Tagen, nachdem Schelbert und 
zwei weitere Sherpas nachgefolgt find, ein Depot in 
6400 m Höhe errichtet. Am 15. April wird das erste 
Hochlager (Lager III) am Sporn in 6600 m Höhe 
eingerichtet und am 29. April bauen Forrer, Schel» 
bert und Diemberger das Lager IV in 7050 m Höhe, 
knapp unterhalb der Reste des Lagers V der öfter« 
reichischen Expedition von 1959. Am 2. Mai steht das 
Lager V in etwa 7400 m Höhe und am 4. Mai unter-
nehmen Forrer, Schelbert und Diemberger ' den 
ersten Gipfelangriff. Wegen eines Schlechtwetter-
einbruches müssen sie aber zu Mittag in 7800 m Höhe 
umkehren. Am 5. Mai stürzt das Flugzeug wegen 
eines Steuerdefektes ab. Pilot und Mechaniker blei­
ben unverletzt. Am 12. Mai errichten Forrer, Schel-
bert, Diemberger und Diener mit den Sherpas Rima 
und Nawang Dorjee in ungefähr 7800 m Höhe das 
Lager VI und verbringen dort eine ungemütliche 
Nacht. Von diesem Lager aus unternehmen sie am 
folgenden Tag, dem 13. Mai, den zweiten Gipfel-
angriff, der sie in 4% Stunden ans Ziel, auf den 
Gipfel des 8222 m hohen Dhaulagiri führt. Während 
die Expedition bereits den Rückzug vom Berg ange-
treten hat, erreichen am 23. Mai Vaucher und Weber 
vom Lager V (7400 m) aus ebenfalls den Gipfel. 
Am 26. Mai verläßt die letzte Gruppe das NO-Eol. 
Kurt Diemberger berichtet über den erfolgreichen 
Gipfelangriff: 

„Nach unserem mißglückten Angriff vom 4. Mai 
find wir ins Bafislager abgestiegen, um uns zu er-
holen. Immer wieder muffen wir denken: Wenn doch 
nur nicht zu Mittag das Wetter umgeschlagen hätte! 
Dann wären wir wohl bereits hinaufgekommen. 
Dabei schlägt am Dhaulagiri ja regelmäßig mit wem- ' 
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gen Ausnahmen das Wetter mittags um. Aber wir 
hatten damit gerechnet, daß den zwei ganz schönen 
Tagen noch ein dritter folgen würde. Ein zweites 
Mal wollen wir nicht mehr zu Mittag umdrehen 
müssen. Nein, zu Mittag müssen wir schon auf dem 
Gipfel sein. Folglich: Es ist noch ein weiteres Hoch-
lager nötig, ein Lager, dem Gipfel so nahe, wie es 
sonst bei Achttausendern gar nicht üblich ist, nur 
400 m unter dem Gipfel, in 7800 m Höhe, dort, wo 
wir umgedreht haben. Dann kann uns auch das be-
rüchtigte Dhaulagiri-Wetter nicht mehr stören. 

Wir haben uns gut erholt. Am 9. Mai brechen wir 
vom NO-(£ol auf, überspringen das Lager III und 
steigen über insgesamt 1300 Höhenmeter zum nach-
sten Lager IV (7050 m) kurz unter dem Ende der 
Eiswand hinauf. Am 10. Mai steigen wir dann zum 
Lager V (7400 m) auf. Wir, das find Ernst Forrer, 
Albin Schelbert und ich, vermehrt um Peter Diener, 
den wir im Lager IV getroffen haben, und unsere 
Sherpas Nawang und Nima Dorjee, die den Gipfel-
angriff mitmachen möchten und uns bei der Errich» 
tung des letzten Lagers helfen werden. 

Im Lager V treffen wir noch Vaucher, Weber und 
Roussi in unserem Zelt. Sie steigen am nächsten Tag 
ab, um ihr eigenes zu holen, müssen aber wegen Er-
krankung eines von ihnen bis ins Basislager zurück. 
Am 12. Mai geht es dann nach einem Rasttag los. 
Das Wetter ist verhältnismäßig gut, der Schnee viel 
besser als das letztem«!, und fo kommen wir gut hoch' 
und können manche zeitraubende Felspartie, ver-
meiden. Nur über die zwei schwierigen Barrieren 
oberhalb des Lagers müssen wir. Etwa 30 m unter 
dem Umkehrpunkt vom ersten Angriff finden wir 
eine Halbhöhle. Wir fchaufeln unten den Schnee 
solange weg, bis wir das Zelt aufstellen können und 
haben so ein ziemlich windgeschütztes Lager, wichtig, 
denn hier oben bläst er ganz furchtbar. 

Müde kriechen wir in unser Zelt (7750—7800 m). 
Wir müssen zu sechst in einem Zweimannzelt Platz 
haben, das bedeutet praktisch ein Biwak. Wir schla-
sen in dieser endlosen Nacht so gut wie gar nicht und 
fühlen uns am Morgen ziemlich zerschlagen. Wir sind 
froh, als endlich die Sonne kommt. 

13. Mai, 8 Uhr morgens. Wir gehen los. Ernst 
Forrer mit Nima Dorjee am Seil spurt voraus, 
dann komme ich mit Nawang Dorjee, Albin Schel-
bert und Peter Diener weiden etwas später nach-
kommen. Es ist ein herrlicher Morgen. Annapurna, 
Nilgiri, Tuckucha Peak... all die bekannten Berge 
sind um uns. Im Tal liegen tiefe Schatten. Wir um-
gehen den Gipfel im Grat ober uns und find bald 
auf dem dahinter liegenden Sattel, der fich als 
fchmale, fast waagrechte Schneide erweist. Tann 
wird diese steiler und zieht in einigen Aufschwüngen 
zu einem blockbedeckten Gipfel empor, den wir letztes-
mal von weiter unten für den Hauptgipfel hielten. 
Inzwischen wissen wir, daß es dahinter noch ganz 
schön weit und hoch hinauf geht. Sorgfältig sichert 
Ernst Seillänge für Seillänge Nima nach. Der 
Schneegrat ist oft so scharf, daß man den Schuh 
querstellen muß, um noch sicher gehen zu können. 
Doch je höher wir kommen, desto breiter wird er. 
Nach Süden blicken wir in geradezu bodenlose Tiefe. 
Da geht es ein paar tausend Meter über die Süd-
wand des Dhaulagiri hinunter zu einem Gletscher 
und zu niedrigen, braunen Vorbeigen. Auf halber 
Höhe des Grates zum Vorgipfel hinauf löfe ich Ernst 



bei der Spurarbeit ab. Wenig später geht der Schnee« 
grat in einen erst flachen, dann recht steilen Block-
und Plattengrat über, dazwischen sind Schneeflecke. 
Im Zickzack winden wir uns nahe der Gratfchneide 
zwischen den Felsen des Vorgipfels hoch. Hier ist es 
steil und wir müssen kurz anhalten. Ich schaue zurück 
zu Nawang Dorjee. Er schnauft ganz inständig', 
aber er lacht dabei wie immer und in seinen Augen 
sehe ich die Freude. 

Wir gehen weiter, erreichen den Vorgipfel, der 
in einen flachen Rücken ausläuft— Platten, Schotter, 
alles leicht ansteigend. Und dort drüben der Gipfel! 
Zuerst noch ein seltsam geformter Gendarm, den 
wir rechts auf Platten und Bändern werden um« 
gehen können, dann noch ein Sattel und gleich da« 
hinter ein spitzer, schneebedeckter Gipfel. Der Haupt» 
gipfel? Nein, dahinter schaut noch ein Felsgipfel 
hervor, der ein wenig höher fein muß. Und dann 
folgen auf der Gratfchneide noch einige Buckel, die 
aber allmählich niedriger werden. Wir sind hier auf 
rund 8000 m, zum Gipfel find es also noch etwa 200 
Höhenmeter. Wir setzen uns, um etwas zu essen und 
auf Ernst zu warten. Ovo und Mayonnaise schmek» 
ken uns und bald sind auch Ernst und Nima da. Na« 
wang Dorjee und ich machen uns wieder auf den 
Weg, Ernst und Nima folgen uns kurz darauf. Es 
geht jetzt eben oder nur flach ansteigend weiter, wir 
können den Gendarmen gut umgehen und stehen nach 

HofratTr. Friedrich M ad er f 

Am 31. Jul i 1960 verschied in Innsbruck im 88. Le-
bensjahr, Hofrat Dr. Friedrich Mader, eine füh» 
rende Persönlichkeit des Tiroler Wirtschaftslebens, 
an dessen Ausbau er seinerzeit als Kammeramts-
direkter der Tiroler Handelskammer und lange dar« 
über hinaus als erfahrener Fachmann entscheidend 
mitgewirkt hat. Ein nicht kleiner Teil seines vielsei» 
tigen Lebenswerkes gehörte dem Alpenverein, der 
ihn zu seinen ältesten und tteuesten Mitgliedern zäh-
len durfte. Er hat nicht nur selbst die Bergsteiger sei» 
ner Außerferner Heimat gesammelt und als Vor-
stand die Sektion Reutte geführt, fondern er war 
darüber hinaus fast ein Vierteljahrhundert lang auch 
in der Leitung des Gesamtvereins tätig. 

I n den Jahren 1929—33 gehörte er als Schatz­
meister dem Innsbrucker Verwaltungsausschuß des 
alten Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins 
an. Als im Jahre 1934 der Vereinssitz nach Stuttgart 
verlegt worden war, lag in seiner Hand die Verwal» 
tung des Alpenvereinsvermögens in Osterreich, eine 
in der Zeit der reichsdeutfchen Ausreife- und Devi-
fensperre besonders schwierige Aufgabe. I m Jahre 
1939 wurde er zum Rechnungsprüfer des Gesamt-
Vereins gewählt. Nachdem er sich für dieses Amt auch 
nach 1945 wieder zur Verfügung gestellt hatte, wurde 
er im Jahre 1949 vom Österreichischen Alpenverein 
abermals zum Schatzmeister gewählt; er versah die-
ses verantwortungsvolle Amt in hervorragender 
Weise bis zum Vorabend seines 80. Geburtstages, 
den er in voller körperlicher und geistiger Frische 
begehen konnte. 

Kraft seiner großen Erfahrung und seines Person-
lichen Ansehens war Hofrat Mader ein überaus wert-

einem steilen Schneehang in dem Sattel dahinter. 
Nun kommt auch Albin nach und sagt, daß Peter 
etwas später käme. Ein sehr scharfer Schneegrat führt 
uns auf den folgenden Gipfel. Und dann fehen wir: 
Der nächste Gipfel gerade vor uns ist der Gipfel! 
Ich filme. Albin meint mit strahlendem Gesicht: 
Mensch, freu ich michi !' Ich bitte ihn, vorauszugehen, 
um Bewegung in mein Filmbild zu bekommen. Tann 
folge ich mit Nawang nach, hinter uns sind Ernst und 
Nima. Wir überwinden einen schwierigen Block, viel-
leicht die schwerste Stelle des Aufstiegs, und wenig 
fpäter find wir alle auf dem Gipfel, umarmen uns 
und schlagen uns auf die Schulter und find glücklich. 
Wir hissen unsere Wimpel. Auch die Farben meiner 
Heimat leuchten auf dem Gipfel des Dhaulagiri. Hoch 
über uns bauen sich die Wolken auf, wir sitzen und 
schauen und denken an den langen Weg von der 
Heimat bis hier herauf, an die früheren Kämpfe um 
den Berg und an Heini Roiß und Francisco Ibanez, 
die für ihn ihr Leben ließen. Dann kommt auch Peter 
und nochmals fchütteln wir uns alle die Hände. 
Schließlich treten wir den Abstieg an. 4 y2 Stunden 
hat der Aufstieg gedauert, für den wir keinen Sauer-
stoff gebraucht haben. Auch der Abstieg verläuft rasch 
und ohne Zwischenfall. 

Wir sind müde, aber voll Freude. Und noch im 
Zelt stößt Nawang Dorjee mich an und meint mit 
breitem Lächeln: „Dhaulagiri, Sahb, Dhaulagiri.. !" 

voller Helfer beim Wiederaufbau des Österreichi» 
fchen Alpenvereias. Seine Rechtlichkeit und feine 
Rechtskenntnis bewährten sich besonders in der Frage 
des reichsdeutfchen Hüttenbesitzes in Osterreich. An 
der Seite unseres unvergeßlichen Hofrates Martin 
Bufch wirkte er mit, daß diese Schutzhütten dem 
Alpenverein erhalten blieben und zur gegebenen 
Zeit an die rechtmäßigen Eigentümer zurückgestellt 
wurden. Immer handelte er nach dem Grundsatz: 
Tue recht und scheue niemand. 

Aufgeschlossen für alles Schöne und Edle, blieb er 
bis in fein hohes Alter ein Feuergeist, dem es gcge« 
ben war, auch feine Mitmenschen zu begeistern und 
mitzureißen. I n seinem ganzen Charakter war Hof-
rat Mader das Urbild eines Bergsteigers, wie ihn 
Julius Kugy gezeichnet hat: wahrhaft, vornehm und 
bescheiden. So wird er auch dauernd in unserer Er-
innerung fortleben. H. K. 

T>r. Heinrich Fuchsberger f 

Am 17. Juni 1960 fand der Schatzmeister des 
DAV, Regierungsdirektor Dr. Heinrich Fuchs« 
berger am Heroldweg des Totentirchls den Tod in 
den Bergen. Seit 35 Jahren Alpenvereinsmitglied 
und nach dem zweiten Weltkriege 1. Vorsitzender der 
Sektion Allgäu-Kemsiten, gehörte Dr. Fuchsberger 
feit 1956 dem Hauptausschuß und seit 1959 als 
Schatzmeister dem Verwaltungsausschuß des DAV 
an. Dr. Fuchsberger war ein begeisterter Bergsteiger 
und richtungweisender Mitarbeiter in der Vereins-
leitung, die durch seinen Tod einen schweren Verlust 
erlitten hat. Der Osterreichische Alpenverein hat in 
ihm einen bewährten Freund verloren, dessen An« 
denken er immer hochhalten wird. 

3i&cô£nCicâe Madkießten 
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Ehrung verdienter Mitarbeiter 
Im Rahmen einer Feierstunde in den Amtsraumen 

des VerwaltungsausschussesHes OeAV in Innsbruck 
wurden am 28. Juli I960 zwei langjährige verdienst-
volle Mitarbeiter des Vereins aus Anlaß der Voll» 
endung ihres 60. Lebensjahres geehrt: 

Dr. Walter v. Schmidt-Wellenburg, der frü» 
here Generalsekretär des DuOeAB und nunmehrige 
Kanzleileiter des OeAV, und Univ.-Prof. Dr. Karl 
Finsterwalder, der langjährige Bearbeiter der 
Flurnamen und Wege für die Alpenvereinskarten. 

I n herzlichen Worten würdigte der Erste Vor* 
sitzende, Univ.-Prof. Dr. Kinzl, in Anwesenheit 
mehrerer Mitglieder des Verwaltungsausschusses mit 
dessen Vorsitzendem Dr. v. Hörmann an der Spitze 
vor den Angehörigen der Vereinskanzlei und des 
Kartographischen Büros, die hervorragenden Ver-
dienste der beiden Geehrten und ihr großteils dem 
Alpenverein gewidmetes Lebenswerk. 

Dr. v. Schmidt-Wellenburg trat, nachdem er 
schon einige Jahre vorher zunächst als Iugendführer 
und Ausschußmitglied bei Innsbrucker Sektionen, zu-
letzt als Vorsitzender des Zweiges Kitzbühel ehren-
amtlich für den Alpenverein tätig gewesen war, 1928 
hauptamtlich als Sekretär in dessen Dienste und leitet 
seit 1935 — mit kurzer Unterbrechung in den Nach-
kriegsjahren—die Kanzlei des Gesamtvereins. Seiner 
Tatkraft und umfassenden Erfahrung verdankt der 
Verein in diesen wohl bewegtesten Jahrzehnten sei-
ner nun bald 100jährigen Geschichte zahlreiche wert-
volle Hinweise und Ratschläge für maßgebliche Ent-
scheidungen, vor allem aber den trotz vielfacher, mit 
der Eigenart einer ehrenamtlichen und gremial geführ» 
ten Vereinsleiwng verbundener Schwierigkeiten im 
Wesentlichen stets reibungslosen Gang seiner für 
den Außenstehenden in Bedeutung und Umfang 
kaum überblickbaren Verwaltung. Überragende Fach­
kenntnis in allen bergsteigerischen und Vereins-
Belangen, besondere Sprachbegabung und eine 
meisterlich geführte Feder, der auch viele Fachver» 
öffentlichungen entstammen, ermöglichten ihm die 
Erfüllung seiner hohen Aufgabe zum Wohle der 
großen Gemeinschaft des Alpenvereins, der ihm 
dafür an seinem 60. Wiegenfest feinen herzlichen 
Dank zum Ausdruck bringt. 

Univ.-Prof. Dr. Finsterwalder ist schon seit 
1926 als freier Mitarbeiter für die Alpenvereins-
kartographie tätig, an welcher Stelle der als Namen-
kundler weitum bekannte Fachgelehrte nicht nur um-
fangreiche Forschungen an den Quellen der Flur-
und Geländenamen anstellen, sondern auch maß-
geblich zu deren unverfälschter Erhaltung für die 
Zukunft beitragen konnte. Wer die auf den meisten 
anderen Kartenwerken oft nur sehr mangelhaften 
oder arg verballhornten Namensbezeichnungen mit 
jenen der Alpenvereinskarten vergleicht, wird die 
Bedeutung der auf fo vielen Kartenblättern ver-
ewigten Arbeit des Jubilars, der seinerseits dem Al­
penverein für die ihm vielfach erst durch dessen Auf-
träge ermöglichten Forschungsergebnisse bonite, erst 
voll zu würdigen wissen. Zusätzlich zur Bearbeitung 
der Namen hat Prof. Finsterwalder vielfach auch 
wertvolle Mitarbeit bei der gerade im Hochgebirge 
oft fehr schwierigen Aufnahme der Wege und Steige 
geleistet und damit auch wesentlichen Anteil an dieser 
für den Bergsteiger besonders wichtigen Seite der 
Alpenvereins-Kartographie. 

Beide Iubilare, die in offensichtlicher Rührung 
Dank und Anerkennung des Vereins entgegen-
nahmen, stehen erfreulicherweise noch in voller 
Schaffenskraft auf der Höhe ihres Wirkens. Dr. v. 
Schmidt-Wellenburg leitet als dienstältester Beam« 
ter des OeAV dessen Vereinskanzlei und Professor 
Finsterwalder arbeitet eben an der neuen Alpenver» 
einskarte der Mieminger-Wetterstein-Gruppe, deren 
erstes Blatt zu Weihnachten 1960 mit dem dies-
jährigen Jahrbuch des OeAV erscheinen wird. 
- Der ganze Österreichische Alpenverein, sein Haupt-

und Verwaltungsausschuß und die Mitarbeiter der 
beiden Geehrten, schließen sich den durch den Ersten 
Vorsitzenden ausgesprochenen Wünschen mit einem 
herzlichen „ad rnultoa annos" an. G. 

K L E I N E M I T T E I L U N G E N 

Vom Alpenverein Südtirol 
I n Villnöh wurde kürzlich der 22. Zweigverein des AVS ß> 

gründet. Zahlreiche Vergfteunde aus Villnüß nahmen daran 
teil. Der Präsident des AVS, Dipl.-Kfm. Hanns Forcher-
Mayr bestätigte mit Zustimmung der Anwesenden den Set» 
tionsausschuß> der in einer Vorversammlung gewählt worde» 
war: Vorstand Heinrich Meßner, Voistandstellvertreter Franz 
Michaeler, Schriftführer und Kassenwart Rosa Fill. Sodann 
sprach er über die Ziele, die sich der ABS gesetzt hat. Bürger-
meistei Hans Meßner, selbst Mitglied der jungen Sektion, ver-
sprach, dieser nach besten Kräften zu helfen. Dem neuen Zweig 
des ABS gehören unsere besten Wünsche für sein künftiges 
Gedeihen. 

40 Jahre Bayrische Bergwacht 
Nie Bayrische Bergwacht beging am 3. Juli d. I . in München 

ihr 40jähliges Bestandsjubiläum. Aus der Selbsthilfe von Berg' 
steigern geboren, die in den heimatlichen Bergen die nach dem 
ersten Weltkrieg allenthalben abgekommenen guten Sitten 
wiederherstellen wollten, wurde die Bergwacht bald in erster 
Linie der Schützer der Bergnatur, vor allem ihrer Pflanzen- und 
Tierwelt. Später kam als febstveiständlicher Kameradschafts-
dienst die Hilfeleistung in allen Fällen von Bergnot hinzu und 
heute ist die Bergwacht im Verband des Roten Kreuzes der Berg» 
rettungsdienst in Bayern. Viele Gratulanten hatten sich zu die-
sem Geburtstagsfest eingefunden, unter denen als Vertreter de« 
OeAV VA-Mitglied Wastl Mariner herzliche Worte der Aner-
lennung und Achtung für die Leistungen der Bayrischen Berg­
wacht fand. 

75 Jahre 5. Kdelraute, Wien 
Nie S. Edelraute hielt kürzlich ihre 75. Iahrshauptversamm-

lung ab. Sie kann auch in ihrem Jubeljahre auf schöne Erfolge 
und Leistungen zurückblicken. Sie hat die Edelrautehütte in guten 
Zustand gebracht, 37 i m Wege markiert, 16 neue Wegetafeln 
angebracht und 5 km Wege ausgebenert und umgelegt. Tai 
Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft erhielten Ottilie Fi» 
scher, Marie Schwarz, Eduard Wysoudil und Alexander 
©tato, für 25jährige Treue Elsa Pie ler und Josef Hrdlicka. 

Annapurna II erstiegen 
Eine bririsch-inbisch-nepalische Expedition hat am Nienstag, 

den 18. Mai i960, die 7951 in hohe Annapurna II erstiegen. 
Den erfolgreichen Angriff unternahmen Hauptmann R. H. Graut 
und Leutnant C. J . Bonningeon. 

Achtung Teilnehmer an der 79. HB in Freistadt 
Die S. Freistadt bittet jene Teilnehmer an der Hauptversamm» 

lung, die gute Aufnahmen von der beflaggten Stadt gemacht 
haben, je drei Abzüge gegen Ersatz der Kosten an die S. Freistadt 
im Mühlviertel, Swdtbaumeister Rudolf Gebetsroiter, Freistadt/ 
Rathaus, zu senden. 

Für die Glünburger-Hütte im oberösterreichischen 
Alpenvorland (1101 m), ganzjährig bewirtschaftet, 
wird ab 1. Oktober 1960 Hüttenbewiitschaftei <Ehe> 
paar) gesucht. — Anfragen schriftlich an die Sektion 
Grünburg des OeAV, z. öd. Herrn LGR Dr. Hans 
Christi, Grünburg/Steyr 207, ÖO. 
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BERICHT 
über die 79. Hauptversammlung des OeAV in Freistadt im Mühlviertel am 26. Juni I960 

Die Veiawngen und Beschlüsse der Vertraulichen 
Vorbesprechung sind mitberücksichtigt und im Bericht 
des VA'Vorsitzenden enthalten. Die Beschlußfassung 
über sämtliche Anträge der Tagesordnung erfolgte 
in der Festveisammlung in einem einzigen Ab« 
stimmungsvorgang mit StimmeneinheNigleit. 

Dauer : 9.00 bis 12.00 Uhr. 

Vorsitz: Unw.-Prof. Tr. Hans K inz l , Erster Vor« 
fitzender des OeAV. 

St immberecht igt : 1 Einzelmitglied und 133 
Zweigvereine mit 945 Stimmen. 

V e r t r e t e n : 120 Z w eigv ereine mit 855 Summen. 

Nach dem Verklingen der einleitenden Festmusik 
eröffnete der Vorfitzende, Univ.^Prof. Dr. K inz l , 
die Versammlung mit der Feststellung ihrer satzungs-
gemäßen Einberufung und Beschlußfähigkeit. 

Zur Wahl des ausnahmsweise außerhalb des Ge« 
birges gelegenen Tagungsortes führte er aus: 

Osterreich ist ein Alpenland, nur an seinem Ost-
rand hat es Anteil an der Pannonischen Steppe und 
im Norden an den Gneis» und Granithöhen der 
Böhmischen Masse. 

Die Liebe zu den Gipfeln, Gletschern und Seen 
der Alpen endigt aber nicht am Rande des Gebirges, 
sondern sie lebt, oft besonders tief empfunden, auch 
außerhalb davon. Das zeigen gerade auch die Zweig' 
vereine im Räume nördlich der.Donau. Wir find 
deshalb der Einladung eines der rührigsten unter 
ihnen, der Sektion Freistadt, gefolgt und haben die 
Hauptversammlung hieher verlegt. 

Für eine Hauptversammlung des Osterreichischen 
Alpenvereins den äußeren Rahmen zu schaffen, be« 
deutet für die einladende Sektion eine große Auf« 
gäbe, die viel Umsicht, Einsatzbereitschaft und Arbeit 
erfordert. Die Annahme der Einladung bedeutet frei» 
lich auch eine hohe Anerkennung der örtlichen Sek« 
tion durch den Gesamtverein. Unter Führung des 
Vorsitzenden der Sektion Freistadt, Herrn Stadtbau« 
meisters Gebetsroiter, find hier die Vorbereitun« 
gen in ausgezeichneter Weife durchgeführt worden, 
und die Sektion hat unsere Erwartungen nicht nur 
erfüllt, sondern übertroffen. Der Ausschuß der Sek« 
tion Freistadt hat die zusätzlichen Arbeiten, die mit 
der Vorbereitung der Hauptversammlung verbunden 
waren, mit großer Tatkraft und Begeisterung be« 
wältigt. Freilich hat ihm der dazu nötige Schwung 
offenbar nicht geschadet, denn die Sektion Freistadt 
hat im letzten Jahr den verhältnismäßig größten 
Mitgliederzuwachs unter allen unseren Zweigver« 
einen gehabt, nämlich 59% ihres bisherigen Be« 
standes. (Beifall.) 

Auch die Stadtgemeinde hat uns durch ihren Bür« 
germeister, Herrn Leopold Tröls, herzlich einge« 
laden und alles darangesetzt, unserer Hauptversamm» 
lung einen festlichen und stimmungsvollen Rahmen 
zu geben, wofür wir gleich an dieser Stelle herzlich 
danken. (Beifall.) 

Es waren aber nicht nur die freundlichen Einla« 
düngen, die uns hieher geführt haben; wesentlich 
bestimmte uns dazu auch das Gefühl einer starken 
Verbundenheit mit dem Mühlviertel, jenem Teil 
Österreichs, der unter den Folgen des Krieges und 
einer zehnjährigen Besatzung besonders schwer ge« 
litten hat. 

Allzulange waren unsere hiesigen Mitglieder von 
den Alpen abgeschnitten. Auch sonst waren sie in 
ihrer Bewegungsfreiheit noch in einer Zeit beschränkt, 
da wir schon überall in den Alpen reisen konnten. 
Trotzdem haben sie den Mut nicht verloren, sondern 
haben an ihren bergsteigerischen Idealen festgehalten 
und sind dem Osterreichischen Alpenverein treu ge« 
blieben. Dafür wollen wir ihnen aufrichtig danken. 

Keiner von uns wird es bereuen, daß wir hieher 
nach Freistadt gegangen sind. Schon die Stadt wird 
alle durch ihr mittelalterliches Bild entzücken und 
nicht minder wird das die Landschaft des Mühl« 
Viertels tun. Zwar fehlen hier hohe Gipfel und steile 
Felswände, die in den Alpen den Kletterer anziehen, 
dafür aber sind die tiefeingesenkten, von klaren 
Flüssen durchströmten Täler ein Paradies für den 
besinnlichen Wanderer, noch weithin unberührt von 
den oft wenig fchönen Werken unferes technischen 
Zeitalters. Gar oft strahlt im Mühlviertel der Herr« 
lichste Sonnenschein, wenn die Niederungen des 
Alpenvorlandes von Nebel verhüllt sind. Und was 
den Bergsteiger besonders beglückt — an klaren 
Föhntagen schließen die Alpen, zum Greifen nahe, 
im Süden den Gesichtskreis ab. Dann reicht die Sicht 
von den Waldrücken des Böhmerwaldes über das 
Donautal und das Alpenvorland hinweg bis zu den 
Gletschern des Dachsteins und umfaßt so den ganzen 
landschaftlichen Reichtum des Bundeslandes Ober« 
Österreich. 

Trotz einer gewissen Abgelegenheit find viele hohe 

Ehrengäste und Freunde 

unserer Einladung hieher gefolgt. 

Unter herzlichem Veifall wurden nun begrüßt: 

Als Vehördenvertreter: Vom Vundesministerium für Handel 
und NiederausbauMin.-Rat Pupp inger ; für den verhinderten 
Bundesminister für Landesverteidigung Graf, Brigadier ilverst 
Rothans l ; vom Vundesministerium für Finanzen Min.-Nat 
Dr. Mucl und für das Unterrichtsministerium Prof. Mader ; 
für die obeiösterreichilche Landesregierung — in deren Namen 
LHTtv. BIß chi die Vereinsleiwng bereits am Freitag abend 
willkommen geheißen hatte — Landesrat Pritsch; der Bürger-
meister der „Alpenvereinsstadt" Innsbruck, D2r. Lugger; 
Bezirkshauptmann Hofrat Nr. Müller und Bürgermeister 
Tröls von Freistadt, AlpinreferentMajor Weber vom Landes-
gendarmerielommando Oberösteireich und der Etadttomman^ 
dant der Garnison Freistadt, Hptm. Roither. 

Bon den befreundeten Vereinen: Nie Abordnung des Teut-
schcn Alpenvereins mit dem 2. Vorsitzenden, Notar v. Bombard 
und den Herren Pechtold und Kellerhals sowie Kanzlcileitcr 
Tr. Erhardt vom Verwaltungsausschutz München; vom Alpen-
verein Tüdtirol der Vorsitzende der Hauptleitung, Tipl.-^fm. 
Foickei-Mayi, aus Bozen; Nr. v. Kaltenegger (Wien» als 
Vertreter des Österreichischen Alpenllubs, dessen neugewählter 
Präsident, Tipl.-Ing. Rind, seit Jahresbeginn dem Hauptaus-
schuß angehört und in dessen Reihen Platz genommen hatte; 
vom Osterreichischen Bergrettungsdienst Bundesobmann Auer 
(Salzburg) und vom Österreichischen Tlivcrband Touristitrefe-
rent und Landesverband-vorsitzender von Oberösterreich, 
Schönt) (Linz). 
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Aus dem Freundeskreis des Vereins: Der dem OeAV seit 
lungern herzlich verbundene Mitherausgeber des „Bergsteigers", 
Verlllgsinhaber A. Vruclmann (München) mit seinem Schrift-
leiter Dr. Haute, der in bewährter Weise die Haupt-Vericht--
eistattung über die HV übernommen hatte, die Schriftsteller 
W. Flaig und K. Maix, der Schriftleiter der „Mitteilungen" 
Di. H ensler und mehrere Vertreter von Presse und Rundfunk, 
denen der Vorsitzende bei dieser Gelegenheit für die laufende 
Unterstützung der Vereinsarbeit dankte. 

Die Alt-HA-Mitglieder des OeAV Hofrat Dr. Gufenleitner 
(Wels), Prof. Dr. Stotet (Wien), Pof. Rambofsel (Vrucl/ 

- Mur) und Dr. Gf. Strachwih (Wien) u. v. a. 

Überaus zahlreich waren wiederum die dem Verein von hohen 
Regi?rllngsstellen und Persönlichleiten des öffentlichen, kulturel-
len und wirtfchaftlichen Leben zugekommenen 

Begrüßungsschreiben und -Telegramme, 

von denen aus Zeitmangel nur der herzliche Brief von Bundes-
lanzler Ing. Raab im vollen Wortlaut verlesen weiden konnte. 
Er schrieb: 

„Leider kann ich nicht an der Hauptversammlung teilnehmen 
und bitte Tie, allen Teilnehmern meine Grüße in geeigneter 
Form zu übermitteln. Mit großem Interesse verfolge ich die 
Tätigkeit Ihres traditionsreichen Vereins, dessen erzieherische 
Bedcuwng gerade in einer Zeit des materialistischen Wohl» 
standes immer wichtiger wird. 

Ich wünsche Ihnen auch für alle kommenden Aufgaben und 
Ihre Arbeit von Herzen den besten Erfolg. 

Mit dem Ausdruck vorzüglichster Hochachtung 
Julius Raab e. h." 

Desgleichen hatten infolge persönlicher Verhinderung schrift-
liche oder telegraphische Grüße entboten: 

Nationaliatzpräsident, Alt-Vundeslanzler Dipl.-Ing. Figl , 
Vizelanzlei DDr. Pi t ter 'mann, die Bundesminister Afritsch, 
Dr. Bock, Dr. Drimmel, Graf, Dr. Heilingseher, Dr. 
Kreisty und Staatssekretär Grubhofer; die Staatssekretäre 
a. D. Dipl.-Ing. Gehar t und Dr. Withalm; die Landeshaupt-
leute Dr. Gleißner (£>£).), I l g (Vbg.), J o n a s (Wien), Dr. 
Klaus (Sbg.), Krainer (Stmt.). Öl.-Rat Steinbock (NO.), 
Dl. Tschiggfrey (Tirol), Wagner (Bgld.) und Wedenig 
(Kä.) und die LHStu. Vernasche! (CO.) und Mahr (Tirol). 
dieLllndesräte Brunnei(Etml) , Klehmayi, Kolb, Plasser 
und Wenzl (alle OO.), Bundesrat Dr. Koref, Bürgermeister 
der Landeshauptstadt Linz: der Konsul der Bundesrepublik 
Deutschland in Innsbruck. Dr. Zwicknagl. die Generaldirek-
toren Di. Aicher (Bundesforste) und Dr. Schantl (Bundes-
bahnen); die Sekt.-Chefs Dl. Grascher (Post- u. Telegraphen-
Verwaltung) und Di. Kollais (Bundesmin. f. Unterricht), die 
Min.-Räte Dipl.-Ing. Aiely (Bundesmin. f. Landesverteidi-
gung), Hoher (Bundesmin. f. Unterlicht) und Di. Witter-
mann (Bundesmin. f. Finanzen), der Landesamtsdireltoi von 
Tirol Hofrat Dr. Kathiein und Hofrat Dipl.-Ing. Neumaier 
(Bundesvermessungsamt), der Rektor der Alpenuniversität 
Innsbruck, Univ.-Prof. Dr. Sacheis , der Leiter der fremden-
verkehrspolitischen Abteilung der Bundeshandelstammei DDr. 
Pöschl u. o.a. 

Bon den befreundeten Vereinen: 
Der 1. Vorsitzende des DAV, Bergassessor a. D. Düt t ing 

(Essen), vom SchweizerAlpen-Club 1. Vizepräsident Coray und 
C(5°Mitglied Grisel (Chur) sowie Altpräsident Dr. Campell 
(Pontresina) als Vorsitzender der Internationalen Kommission 
für Alpines Retwngswesen (IKAR) und Alt-CC-Mitglied Di. 
Heer, Präsident der Sektion Tödi. die das dem VA Innsbruck 
seit 1950 in herzlicher Kameradschaft verbundene CL Glarus 
stellte: ferner der Llub Alpino Italiano, mehrere Landesleiwn-
gen des Österreichischen Bergrettungsdienstes, der Osterreichische 
Naturschutzbund u. a. m. 

Aus dem engeren Freundeskreis des Vereins sandten u. a. 
schriftliche Grüße: Das einzige lebende Ehrenmitglied des OeAV, 
Univ.-Prof. R. v. Klebelsberg, dessen die Versammlung mit 
Sonderbeifall gedachte, die Präsidenten Dr. Eoinet und Dr. 
Durig (alle Innsbruck), die Alt-HA-Mitglieber Dr. Abuja 
(Klagenfurt), Dr. Ganahl (Innsbruck) und Hofrat Dr. Mumel-
ter (Solbad Hall) sowie der 88jähiige Sohn eines der OeAV-
Gründer von 1862, Dr. v. Sommaruga (Reichenau), dessen 
traditionellen Treue-Gruß die HV mit besonderem Dank emp-
fing. 

Zum Sinn und Wesen der Hauptversammlung 
führte der Vorsitzende folgendes aus: 

Der Österreichische Alpenverein lebt in Sektionen. 
Einige von ihnen haben eine hohe Mitgliederzahl 
von 10.000 bis 20.000. Keine von ihnen käme aber 
über eine rein örtliche Wirksamkeit und Bedeutung 

hinaus, wären nicht alle 150 Sektionen — zu denen 
Heuer noch zwei dazugekommen sind — im Gesamt» 
verein zusammengeschlossen. 

Der Gesamtverein ist es, der den Iweigvereinen 
die ganzen Alpen öffnet, nicht nur die Ostalpen 
durch unsere eigenen Hütten und Wege, sondern 
darüber hinaus auch die West- und Südalpen durch 
unsere Gegenrechte. Der Gesamtverein ist es auch, 
der die Erschließung des Gebirges durch Hütten und 
Wege planvoll leitet und der dafür sorgt, daß die 
Vereinsmittel zweckmäßig zur Ausgestaltung und 
Erhaltung des Bestehenden eingesetzt werden. Er ist 
es, der den kleinen, aber rührigen Sektionen die 
Möglichkeit gibt, an dieser Erschließertätigkeit teilzu» 
nehmen. So wird unsere Hauptversammlung eine 
immer neue Bestätigung nicht nur der Kamerad» 
schaft aller'Mitglieder des Alpenvereins, sondern 
auch der engen Verbundenheit zwischen den Sek» 
tionen und dem Gesamtverein. Auch hier gilt der 
Grundsatz: „Alle für einen, einer für alle!" 

I n unserer vielgeschäftigen und fchnellebigen Zeit 
hätten wir freilich kaum die Möglichkeit und die 
Mittel, zu einem bloßen Kameradschaftstreffen zu» 
fammenzukommen. Es sind vielmehr vereinsiecht-
liche und vereinswirtschaftliche Fragen, die unfere 
alljährliche Hauptversammlung notwendig machen. 
Die Mitgliedsbeiträge müssen neu festgesetzt und der 
Haushaltsplan für das kommende Jahr muß geneh» 
migt werden. 

Diese und andere Fragen haben wir schon gestern 
ausführlich in der sogenannten Vertraulichen Vor-
besprechung behandelt. Dabei wurde auch der Jahres» 
bericht besprochen, der im übrigen allen unseren Mit-
gliedern gedruckt vorliegt, so daß es nicht nötig ist, 
ihn hier in vollem Umfang zu verlesen. Es seien aber 
einige Punkte daraus hervorgehoben, die vielleicht 
für unsere verehrten Ehrengäste von besonderem 
Interesse sind. Daran bitte ich, einige persönliche 
Bemerkungen anschließen zu dürfen. 

I n unseren Hauptversammlungen ist wenig vom 
Bergsteigen die Rede, denn sie sollen ja nur die 
Grundlage dafür liefern. Trotzdem möchte ich aber 
mit einigen Bergsteiger-Nachrichten beginnen. 

Wir haben gerade in den letzten Tagen Tele« 
gramme über große bergsteigerische Erfolge unserer 
Mitglieder bekommen. Im Rahmen einer schweige-
rischen Expedition hat das Mitglied der Sektion 
Reichenstein, Kurt Diemberger, den letzten freien 
Achttausender — den 8222 m hohen Dhaulagiri 
erreicht. Wir beglückwünschen ihn herzlich zu diesem 
großen Erfolg und seiner zweiten Achttausender-
Erstersteigung (nach dem Broad Peak). Damit ist 
zum fünften Male ein Österreicher erstmals auf 
einem Achttausender gestanden... (Beifall.) . . . und 
wir haben in der Eroberung der Weltberge eine 
Stellung erreicht, die uns von niemand mehr streitig 
gemacht werden kann, denn der einzige noch uner-
stiegene Achttausender Sisha Pangma, liegt in Tibet, 
jenseits des großen Vorhanges. Noch neuer ist die 
Meldung, daß der Distaghil Sar — mit 7885 m 
— zwar kein Achttausender, aber mindestens ebenso 
schwierig,- erstmals durch zwei junge Bergsteiger der 
Sektion Austria, Günther Stärker und Dieter Mar-
chart, erstiegen wurde, denen wir ebenfalls unsere 
herzlichen Glückwünsche entbieten. Wir beglüöwün-
schen auch die Sektion Austria zu dem großen Erfolg 
ihrer Mannschaft. (Beifall.) 
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Die Sektion Edelweiß hat eine rührige Paddler« 
gruppe. Eines ihrer Mitglieder, Hetr Eduard Kahl, 
hat kürzlich als einziger Vertreter Österreichs das 
Kansas-River-Rennen gegen die Weltklasse der Padd-
ler gewonnen, und wir freuen uns auch über diesen 
schönen Erfolg. (Beifall.) 

Auf den in den „Mitteilungen", Heft 6, Seite 56 bis 63 llbge-
druckten Jahresbericht 1959 eingehend, verwies der Vorlit-
zenbe sodann auf die neuerlich um rund 8400 auf 152.649 ange-
stirarne Mitgliederzahl, von der erfreulicherweise ein rundes 
Drittel junge Leute unter 25 Jahren find. Dieser Jugend gelte 
die ständige Obsorge des Vereins und allen um ihre Betreuung 
bemühten Iugendführern fein besonderer Tank. 

Infolge des mit der zunehmenden Verstädterung wachsenden 
Bedürfnisses der Menschen nach Erholung in der Ruhe unserer 
Vergwelt, mit dem steigenden Einkommen und längerer Freizeit, 
aber auch mit der immer schneller und leichter werdenden Erreich-
barkeit des Gebirges gewinnen die Schuhhütten eine ständig 
steigende Bedeutung. Trotzdem wolle der OeAV, daß bei der 
weiteren Erschließung der Alpen behutsam vorgegangen werde 
und er trachte vor allem, die bestehenden Hütten gut zu erhalten 
und, wo nötig, auszubauen. Dies gelte besonders für die Anpassung 
an die Bedürfnisse des Winterbergsteigens. Bei Erwähnung der 
1959 gemachten Gesamtaufwendungen für Hütten in Höhe von 
nahezu 7 Millionen Schilling (davon 2,1 Millionen Beihilfen 
und Darlehen des Gefamtvereins) wurde auch der wertvollen 
Unterstützung durch das Bundesministerium für Handel und 
Wiederaufbau mit besonderem Dan! und Beifall gedacht. 

Die mit dem Vordringen der Technik immer mehr fortschrei-
tende Einschränkung des alpinen Ödlands — jener Landschaft, 
in der man noch, wie der Redner sagte, nur zu Fuß gehen könne 
und alle Lasten selbst tragen müsse — nötige zu einem verstärkten 
Eintteten für den Naturschutz im Hochgebirge, im besonderen zur 
Bewahrung einzelner landschaftlicher Glanzpunkte, wie z. B. der 
Krimmler Wasserfälle, vor dem Zugriff von Wirtschaft und Tech-
nik. Aus dem gleichen Grunde wende fich der Verein auch gegen 
allzu großzügige und geschäftstüchtige Seilbahnpläne oder gar 
einen „Lufttaxi-Dienst" mit Hubschraubern, deren wertvolle 
Mithilfe in dem oft sehr schwierigen Versorgungsbienst für die 
Echutzhütten oder beim Rettungseinsah im Hochgebirge aber 
dankbar anerkannt werde. 

Mit besonderem Dank gedachte der Redner dann des selbst-
losen Wirkens des Bergrettungsdienstes, bei personell weitge-
hend vom Alpenverein getragen, aber auch materiell gefördert 
und in seiner Tätigkeit durch die in den letzten Jahren sehr weit 
fortgeschrittene Ausrüstung bei Schutzhütten mit neuzeitlichem 
Rettungsgerät tatkräftig unterMht wird. 

Aus den kulturellen Leistungen des Gefamtvereins fanden 
das inhaltlich erweiterte und ausstattungsmäßig verbesserte 
„Jahrbuch" und die AV-Kartographie, die uns in diesem Jahr 
das erste Blatt des neuen großen Kartenwerkes der Mieminger-
Wetterftein-Gruppe bescheren und sich nach Abschluß dieses 
Werkes dem Toten Gebirge zuwenden wild, besondere Erwä-
gung. 

I m Anschluß an die kurzen Erläuterungen zum Jahresbericht 
folgte die von der Versammlung stehend angehörte 

Totenehrung. 

„Leider hat uns die abgelaufene Zeit auch bittere Verluste 
gebracht. I n erster Linie erwähne ich Direktor Ignaz Karl Gsur, 
unseren Altvorsitzenden, der vor wenigen Wochen, leider viel zu 
früh, gestorben ist. Er hat fich große Verdienste um den Osterrei-
duschen Alpenverein erworben. Schon im Jahre 1947 wurde er 
in den Hauptausschuß berufen, nachdem er früher fchon lange 
in der Sektion Austria tätig gewesen war. I m Jahre 1948 wurde 
er Erster Vorsitzender^ er hat dieses Amt bis zum Ablauf der 
satzungsmäßigen Zeit, Ende 1952, bekleidet. Auch in der Folge-
zeit war er immer ein ständiger Befucher der Hauptversamm-
hingen und hat uns in vielen Fragen auf Grund feiner reichen 
Erfahrung beraten. Viele von Ihnen weiden fich seines liebens-
würdigen Wesens noch gerne erinnern. Gar manchem von uns 
ist er ein lieber persönlicher Freund geworden. Sein Andenken 
wird im Ostericichischen Alpenverein fortleben und feine Ver-
dicnste weiden nie vergessen weiden. 

Vor wenigen Tagen erreichte uns die erschütternde Nachricht, 
daß Negieiungsdiieltor Dl. Fuchsbeigei, der Schatzmeister des 
Deutschen Alpenvereins, im Wilden Kaiser tödlich abgestürzt ist. 
Das ist ein großer Verlust für den Deutschen Alpenverein, aber 
auch für uns' denn Hell Fuchsbelgei war ein guter Freund des 
Osleirelchischen AIpenveleins und ein Veltretei engeiZusammen-
aibeit der beiden großen Verbände. Auch seiner werden wir 
immer gerne gedenken. 

Eine große Zahl von bewährten Mitarbeitern des Ostelleichi» 
fchen Alpenueieins ist im abgelaufenen Jahr verstorben, deren 

Namen in den „Mitteilungen" verzeichnet sind. Gar mancher 
von ihnen hat noch im letzten Jahr an der Hauptverfammlung 
teilgenommen, wie etwa der betagte Di. Fiied von der Sek-
tion Waidhofen a.,d. Y. oder Oberst von Heple von der 
Sektion Spittal a. d. Drau. 

Wir gedenken jener Mitglieder, oft noch blühender junger 
Menschen, die im letzten Jahr in den Beigen ihr Leben lassen 
mußten. Wir weiden bestrebt sein müssen, durch gute alpine 
Ausbildung und entsprechende Aufklärung dazu beizutragen, 
daß die Zahl dieser Opfer weiterhin möglichst gering bleibt. 

Den' Angehörigen entbieten wir unser aufrichtigstes Beileid. 
Sie haben sich, meine Damen und Herren, zu Ehren der To« 

ten von den Sitzen erhoben — ich danke Ihnen. (Die Anwesenden 
nehmen wieder Platz.) 

Ein kurzes Wort noch über 

unsere ältesten und treuesten Mitglieder. 

I n einigen Tagen feiert Herr Präfident Hofrat Dr. Ernst 
Durig in Innsbruck seinen 90. Geburtstag. Ich werde im 
Namen des Vereins an einer kleinen Feier teilnehmen, und Sie 
ermächtigen mich gewiß, ihm die Grüße der Hauptversammlung 
zu überbringen. Er ist uns ein wertvoller Freund und Berater 
beim Wiederaufbau des Vereins in den Jahren nach dem zweiten 
Weltkrieg gewesen. Er gehört außerdem zu den sieben Trägern 
des Ehrenzeichens für ?l>jähiige Mitgliedschaft beim Alpen-
verein. (Beifall.) 

Ich erwähne ferner, daß 135 Mitglieder das Ehrenzeichen für 
60jährige Mitgliedschaft tragen und 662 jenes für 50jährige 
Mitgliedschaft. Das ist wohl ein Zeichen der Treue zum Alpen-
verein, wie es nicht schöner sein kann. Es ist der Stolz unseres 
Vereins, daß unsere Mitglieder auch bann bei uns bleiben, wenn 
sie, wie man so sagt, von der Zugehörigkeit zum Verein nichts 
mehr haben. 

Damit meine Damen und Herren, habe ich meinen kurzen Be-
licht und meine Eiläuteiungen dazu abgeschlossen. Ich bitte nun 
Herrn Dr. v. Hörmann, den Vorsitzenden des Verwaltungsaus-
schusses, über das Ergebnis der gestrigen Vorbesprechung zu 
berichten." 

2. Vorsitzender Dr. v. H ö r m a n n : 
Geehrte Versammlung! Liebe Freunde vom Österreichischen 

Alpenverein! Wi r haben in der gestrigen vertraulichen Vorbe-
sprechung die Tagesordnungspunkte der heutigen Hauptuer-
sammlung eingehend vorberaten und in allen Punkten eine 
Einigung erzielt. Ich dcrif Ihnen nun das Ergebnis dieser Be-
ratung zur satzungsgemäßen Beschlußfassung vorlegen. 

Tagesordnung 

1. Beglaubigung der Verhandlungsschrift. 

Hiezu wurden als Bevollmächtigte wie in den Vor» -
jähren die Herren Prof. Seefeldner (S. Salz­
burg) und Komm.-Rat Va fold (S. Liezen) gè» 
wählt. 

2. Jahresbericht, Bericht des Schatzmeisters und 
der Rechnungsprüfer für das Jahr 1959. 

Der in den „Mitteilungen" (Heft 6, S. 56—65) 
abgedruckte Jahresbericht wurde zustimmend zur 
Kenntnis genommen. 

Desgleichen wurde die vom Schatzmeister Dr. 
Brändle vorgelegte Iahresrechnung 1959, die 
bei Einnahmen von 2,909.455 Schilling und Aus-
gaben von 2,501.279 Schilling einen Überschuß von 
408.176 Schilling ergab, genehmigt. Die vom Haupt-
ausschuß vorgenommene Verteilung dieses Über-
schusses, der großteils für Hütten und Wege, für 
unsere Alpenvereinsjugend und für die Förderung 
des Bergsteigens einschließlich großer Auslandsberg-
fahrten verwendet wird, fand gleichfalls die ein-
hellige Billigung der Versammlung. 

Die anschließend vorgetragene Vermögensiech» 
nung 1959, die nach Ausscheiden der verschiedenen 
Fürsorgeeinrichwngen (Hüttenfürsorge», Unfallfür-
forge», Pensions» und Franz-Senn»Stock) sowie an» 
derer Stoävermögen (Darlehensstock, Rettungsgerä» 
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testock und Klebelsbetg-Stifwng) einen Stand von 
4,389.162 Schilling auswies, wurde genehmigt, 
worauf die 

3. Entlastung des HA und des BA und ihrer Mit-
arbeiter nach Bericht und Antrag der Rechnungs» 
Prüfer, den Herr Brozek erstattete, mit dem Dank 
der Versammlung für die mühevolle Tätigkeit der 
Vereinsleitung im abgelaufenen Jahr erteilt wurde. 

4. Beihilfen und Darlehen für Hütten- und Weg-
bauten I960. 

Der hiezu nach Vorberawng im VA und im Hut-» 
ten- und Wegbauausfchuß erstattete Verteilungsvor« 
schlag des Hauptausfchuffes (f. „Mitteilungen" Heft 
6, S. 53/54) sieht für Hütten« und Weghauten von 
53 Sektionen Gefamwereinsbeihilfen von 1,875.000 
Schilling und Darlehen von 223.000 Schilling vor. 
Er wurde nach entsprechenden Erläuterungen des 
Hüttensachwalters Dipl.-Ing. Innerebner , der 
besonders auf die unerläßliche Eigenaufbringung von 
69% des Bauaufwandes durch die hüttenbesitzenden 
Sektionen hinwies, ohne Änderungen gutgeheißen. 

5. Haushaltsplan und Mindestbeittage 1961. 

Zur Frage der als Grundlage des nächstjährigen 
Haushaltsplanes notwendigen , Beitragsfestfetzung 
ergab sich in der Vorbesprechung eine ausgedehnte 
Wechfelrede, in der schließlich die Befürworter der 
vom HA beantragten und eingehend begründeten 
bescheidenen Beitragserhöhung mit einer Mehrheit 
von 635 gegen 189 Stimmen obsiegten. 

Die 1961 bon den Sektionen einzuhebenden Min» 
destbeiträge betragen demnach (einschließlich des Ge» 
famtvereins', eines allfälligen Landesverbands- und 
des Zweigvereinsbeitrages): 

Mindestbeitrag. Davon an den 
Gefamtveiein 

8 8 

^Mitglieder 60.— 30.—l 

B-Mitglieder . . : 28.— 14.— 
Iungmannen (B-Mitglieder) . . 28.— 14.—l 

Iugendgruppen-Angehörige mit 
Jugendzeitschrift. 14.— II.—2,3 

Jugendliche (nur Geschwister) 
ohne Jugendzeitschrift 10.— 6—3,* 

Kinder von Mitgliedern (bis zum 
vollendeten 10. Lebensjahre) . 6.— 3.— 

Portozuschlag für Zusendung der 
„Mitteilungen" ins Ausland . . 8.— 8.— 

Bezugsgebühr für den freiwilligen 
Bezug der „Mitteilungen" durch 
B-Mitglieder im Inland . . . 5.— 5.— 

Ergänzungsbeitrag jener Sektionen, 
die keine Iugendgruppe führen, 
je A- und B-Mitglied 1.—3 

Nach diefer Entscheidung wurde der Haushaltsplan 
1961, der Einnahmen und Ausgaben von je 
3,298.600.— 8 vorsieht, einstimmig genehmigt. 

1 Bezugsgebühr für die „Mitteilungen" inbegriffen! • 
• Bezugsgebühr für „Jugend im Alpenverein" inbegriffen! 
* 3 1.— für Jugendliche überweist der Gefamtveiein an die 

zuständige LlV-Iugend-Landesführung. 
~* Verzicht nur möglich, wo Geschwister der NV-Iugend an» 

gehören, von denen wenigstens eines die-Zeitschrift bezieht. 

6. Haftungsübernahme des OeAV für Darlehen 
an Zweigvereine. 

Ein Antrag der Sektion Edelweiß wurde in der 
(vom HA etwas geänderten) nachstehenden Fassung 
angenommen: 

„Der Hausitausschuß wird ermächtigt, für Annui» 
tätenverpflichtungen langfristiger Tilgungsdarlehen, 
die von Zweigvereinen mit der nach 8 6, Abf. 4, e) 
der OeAV-Satzung erforderlichen Zustimmung des 
Verwaltungsausfchuffes bei Kreditinstituten oder 
ERP-Stellen für größere Bauvorhaben an AV» 
Hütten aufgenommen werden, notwendigenfalls 
Bürgschaftshafwngen des Gesamtvereins zu über* 
nehmen, foferne die einzelnen Bauvorhaben die er­
forderliche Zustimmung der Vereinsorgane gefunden 
haben. 

Die Gefamtvereinshaftung für alle bisher bereits 
verbürgten und in Hinkunft zu verbürgenden Dar« 
lehen darf in ihrer Gesamtsumme eine Jahresleistung 
von 700.000 Schilling nicht überschreiten." 

Diese Haftungsübernahme wurde an gewisse Be« 
dingungen hinsichtlich der Finanzierung des Haus« 
halts der betreffenden Sektion geknüpft (f. „Mittei­
lungen" Heft 6, S. 55). 

Der Gesamtbetrag von 700.000 Schilling als jähr-
liehe Annuität gibt dem Hauptausschuß die Möglich­
keit, auch größere Bauvorhaben — wie sie tyutt 
leider oft notwendig sind — entsprechend zu finan­
zieren. 

7. Wahlen in den Hauptausschuß. 

Die mit Ablauf dieses Jahres satzungsmäßig aus­
scheidenden HA-Mitglieder Dr. Franz Hiess (S. 
Edelweiß) und Michael Waißnix (S. Reichenau) 
wurden unter Anwendung der Ausnahmebestimmung 
nach § 10, Abs. 1 der OeAV-Satzung auf 5 Jahre 
(1961—1965) wiedergewählt. Das ablaufende Man-
dat des HA-Mitgliedes Hans Völkl (S. Austria), 
der in der HV 1959 für die restliche Amtsdauer seines 
zurückgetretenen Vorgängers (bis Ende 1960) ge­
wählt worden war, wurde auf die volle Amtszeit 
von 5 Jahren (1958—1962) verlängert. 

8. Hauptversammlung 1961. 

Hiefür wurde die Einladung der Sektion Vorarl­
berg und der Stadt Feldkirch angenommen und 
als Zeitpunkt der 24. September 1961 festgesetzt. 

Damit war die Tagesordnung erschöpft, und ich 
bitte nun den Herrn Vorsitzenden, die formelle Ab­
stimmung darüber vorzunehmen. 

Vorsitzender: 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, Sie ha-

ben- aus dem Bericht des Herrn Vorsitzenden des 
Verwaltungsausschufses gehört, daß es gestern bei 
der Vorbesprechung hauptsächlich um geschäftliche 
und finanzielle Fragen gegangen ist. Da dies im all-
gemeinen für nicht unmittelbar Beteiligte wenig 
anregend ist, halten wir diefe sogenannte vertrauliche 
Vorbesprechung ab, die nicht so genannt wird, weil 
wir etwas zu verbergen hätten, sondern damit wir 
eben das Geschäftliche erledigen und das Ergebnis 
der Hauptversammlung vorlegen können. Es wurde 
gestern nach strengen demokratischen Regeln abge« 
summt und jeder tonnte frei sprechen. Gestern waren 
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auâ) längere Debatten, die auf einer bemerlens« 
werten Höhe gestanden sind, was ich besonders an-
erkennen möchte. 

Es geht also jetzt darum, die Beschlüsse von gestern 
zu bestätigen, womit sie Gesetzeskraft im Verein 
erhalten. 

Ich. darf die Herren Sektionsvertreter bitten, so-
weit sie diese Bestätigung geben wollen, die Hand 
zu erheben. 

Der Ordnung halber frage ich, ob Gegenstimmen 
vorhanden sind. Das ist nicht der Fall und so nehmen 
wir mit Dank Ihre einmütige Zustimmung ent­
gegen. (Beifall.) 

Nun folgten die 

Ansprachen der Ehrengäste. 

Landesrat Pritfch (Oberösterieichische Landesregierung): 

Ich habe den ehrenvollen Auftrag, Ihnen die besten Grüße 
unseres Herrn Landeshauptmanns zu übermitteln. Er bedauert, 
daß er an dieser Hauptversammlung nicht teilnehmen kann, weil 
er anderweitig verpflichtet ist. Ich darf Ihnen weiterhin die 
Grüße der Landesregierung übermitteln und heiße T ie als 
Lanbesspoitiefeient herzlich willkommen in unserem schönen 
Heimatlande Oberösterreich und in der lieblichen historischen 
Stadt Freistadt. 

Ich möchte namens der Landesregierung und im eigenen 
Namen danken für die segensreiche Tätigkeit, die der Alpen-
verein feit Jahrzehnten ausübt. Sie ermöglichen durch ihre 
Arbeit zehntaufenden von Menschen, vor allem vielen Jugend-
lichen, die Schönheit unserer Heimat und unsere Berge kennen-
zulernen. 

Ich selbst bin bald 40 Jahre Mitglied des Alpenvereins ($8 ei-
fall) und freue mich, daß ich diele, viele Berge bestiegen und 
die schönen Täler unseres schönen Heimatlandes Österreich und 
felbstverständlich auch Südtirols durchwandert habe. 

Wi r können nicht genug danken und nur alles tun, um Sie zu 
unterstützen, und ich darf namens der Landesregierung hier 
sagen, daß wi r den Älpenverein, daß wi r den Bergrettungsdienst 
fördern wollen, soweit unsere Mi t te l dies erlauben. 

Oberösterreich gehört zu jenen Ländern, die für den Bergsport 
fehr viel übrig haben, weil wir wissen, daß diese Mit te l gut ver-
»endet weiden, weil wir wissen, daß wir dadurch mithelfen, 
eine gesunde, charaktervolle Jugend heranzuziehen. Ich kann 
Ihnen noch mitteilen, baß unsere Landesregierung unlängst 
beschlossen hat, daß keine Seilbahnen mehr gebaut bzw. vom 
Land unterstützt werden. (Beifall.) 

Wir glauben, daß schon Seilbahnen genug da sind und es not-
wendig ist, baß wir die Berge freihalten und sie jenen Menschen, 
die hinaufsteigen und den Bergfrieden und die schöne Gottes-
natui sehen wollen, erhalten sollen. 

Ich wünsche Ihnen namens der Obeiösterreichischen Landes-
regierung weiterhin viel Erfolg und viel Glück. (Beifall.) 

Brigadier Oberst R o t h a n s l ( B M f. Landesverteidigung): 

Das Bundesministern^ für Landesverteidigung hat mich 
beauftragt, als offizieller Vertreter des Österreichischen Bundes-
Heeres an Ihrer heutigen Festverfammlung teilzunehmen. Das 
Bundesministerium will damit zum Ausdruck bringen, welche 
Bedeutung es dem Österreichischen Älpenverein zumißt, dessen 
gemeinnützige Einrichtungen und Leistungen vielfach auch un-
serem Bundesheer und feinen Soldaten zugute kommen. 

Ich möchte Ihnen daher zur heutigen Festverfammlung die 
Grüße des Bundesministeriums für Landesverteidigung über-
mittel» und meine eigenen Wünsche als Militärkommandant 
von Oberösterreich anschließen. Ich hoffe und wünsche, daß so-
wohl Ihren Beratungen von Freistadt als auch den Beftrebun-
gen des Österreichischen Alpenvereins in der Zukunft ein voller 
Erfolg befchieden sei. (Beifall.) 

Min. .Rat P o p p i n g e r ( B M f. Handel u. Wiederaufbau): 

Ich bin seit Admont bei jeder Ihrer Hauptversammlungen 
gewesen und möchte zu Beginn meiner Ausführungen Ihnen nur 
das eine sagen: Ich habe das Gefühl, so herzlich wie wir hier in 
Freistadt in Oberösterreich empfangen wurden, das ist fast nicht 
mehr zu überbieten. Ich glaube als Außenstehender und Gast in 
Ihrer aller Namen sprechen zu dürfen, wenn ich mich allerherz-
lichst beim Herrn Bürgermeister und bei der gesamten Beoöl-
lerung bedanke für die wundervolle Aufnahme, die wir hier 
gefunden haben. (Beifall.) 

Ich möchte Ihnen die Grüße des Herrn Bundesministers 
Nr. Bock übermitteln und Ihnen einleitend den eisten Absatz 
seines Geleitwortes zur lürzlichen 50-Iahr-Feier der Sektion 
Amstetten und zur Einweihung ihrer neuen Hütte verlesen und 
damit sagen, warum hier ein Vertreter des Fremdenverkehr» 
steht. 

„Nie Arbeit des Österreichischen Alpenvereins war seit jeher 
wahre Pioniertätigkeit im Dienste der körperlichen Ertüchtigung, 
der seelischen Gesunderhaltung und der Erziehung zur Heimat-
liebe, sowohl unserer beigfreudigen Jugend, wie der naturver-
bundenen Erwachsenen. I n der herrlichen Bergwelt unseres 
Landes diente der Österreichische Älpenverein durch den Bau 
von Hütten und Wegen nicht zuletzt auch dem Fremdenverkehr." 

Ich habe mich mit Ihrem Jahresbericht ausführlich beschäftigt 
und mit großer Freude festgestellt, daß durch den Österreichischen 
Älpenverein im Vorjahr 383.000 Nächtigungen ermöglicht wur» 
den. Als Fiemdenveikehrsfllchmann weiß man, was dies zu be-
deuten hat; handelt es sich dabei doch um Nächtigungen nicht 
in irgend einem Hotel, sondern in Schutzhütten, die von Idealisten 
erbaut und jahrzehntelang erhalten wurden. 

Wir haben uns daher gerne bemüht, für die Erhaltung dies« 
Schuhhütten unseren Anteil zu leisten. (Beifall.) 

Wenn Ihr Herr Vorsitzender weiter erwähnt hat, daß im Vor» 
jähr 930 km Wanderwege und zahlreiche Brücken instandgesetzt 
wurden, dann waren es wieder Idealisten, die diese Arbeit ge> 
leistet haben. Es Handeltsich hier ja nicht um öffentlichen Straßen-
bau, wo man Millionen für einen Kilometer zahlen muß, fondein 
um Vergwege, um Steige, um oft wirklich gefahrvolle Arbeit, 
die nur von Idealisten geleistet werben kann. Daneben wurden 
2112 km Markierungen instandgesetzt und Hunderte von Weg» 
tafeln angebracht — letztlich alles Arbeiten für den Fremden-
verkehr. Dafür danke ich Ihnen fehl herzlich und darf Ihnen zum 
Schluß nach den Grüßen des Herrn Bundesministers noch mit-
teilen, daß die Subventionen für das Jahr I960 bereits geneh-
migt find und dank dem Verständnis des Finanzministeriums 
wahrscheinlich im Juli oder August zur Auszahlung gelangen, 
so daß man noch in diesem Jahr damit etwas anfangen kann. 
(Beifall.) 

Prof. Mader (BM f. Unterricht): 

Ich habe die ehrenvolle Aufgabe, Ihnen die Grüße und 
Wünsche des Herrn Bundesministers für Unterricht zu über-
bringen und für die verständnisvolle Zusammenarbeit zu dan-
ken, die uns der Österreichische Älpenverein im vergangenen 
Jahr ermöglicht hat. Ich darf an dieser Stelle feschalten, daß 
gerade Lehrpersonen, die im Österreichischen Älpenverein ihre 
Ausbildung bzw. ihr Arbeitsfeld gefunden haben, am Gelingen 
manch großen Erfolges beteiligt waren. Als Beispiel sei nur die 
Staatliche Ski-Lehrerausbildung erwähnt. Nicht zuletzt auf 
Drängen des Österreichischen Alpenvereins hat sich das Bundes-
Ministerium für Unterricht veranlaßt gesehen,' diese Ausbildung 
durch einen Alpinlehrgang zu erweitern, um so mitzuhelfen, 
daß ein grußer Teil jener Hunderttausende, die in jedem Winter 
dem weißen Sport huldigen, weggeführt wird von der Über-
vüllerung der Pisten und der Abfahrtsraserei. Ich glaube, es ist 
auch in Ihrem Sinne, wenn diese Menschen unter fachkundiger 
Leitung in die Einsamkeit der Berge, zur Herrlichkeit unserer 
Gipfel geführt weiden und ihnen damit eine bessere Entspannung 
und Erbauung geboten wird, als es sonst möglich ist. Es sind 
zwar noch nicht alle Fragen in diesem Sinne geklärt, aber ich 
darf Ihnen heute offiziell versichern, daß das Bundesministerium 
für Unterricht bei den kommenden Verhandlungen das größte 
mögliche Entgegenkommen beweisen wird. Dies nicht zuletzt 
deshalb, weil wir die wertvolle Arbeit, die hingebungsvolle Er-
füllung Ihrer Aufgaben in der Volks- und Jugenderziehung 
unserer Heimat voll anerkennen und würdigen wollen. Darf ich 
noch zum Abschluß als - ich traue es mieli fast nicht zu sagen in 
diesem Kreis von hohen Inbilaren — eist I2jähriges Mitglied 
des Osterrcilbischen Alpenvereins meine besten privaten Wünsche 
anschließen. (Beifall.) 

Der Vorfitzende dankte den einzelnen Sprechern der hohen 
Ministerien und der oberösterreichischen Landesregierung in 
herzlichen Worten für die dem OeAV zum Ausdruck gebrachte 
Anerkennung und Wertschätzung und sür die den Bestrebungen 
des Vereins im abgelaufenen Jahr von dieser Seite zuteil 
gewordenen Unterstützungen. Er verband damit auch den Dank 
an alle anderen öffentlichen und privaten Stellen, die — insbe-
sondere bei Aufbringung der Mittel für die mit fo schönen 
Erfolgen heimgekehlten Auslandsexpebittonen — oft sehr wert-
volle Hilfe leisteten. (Beifall.) 

Bürgermeister DTr. Lugger (Innsbruck): 

Es ist eine der schönsten Aufgaben, die ein Innsbrucker Bürger­
meister erfüllen darf, wenn er dem Österreichischen Älpenverein 
und seinen Gästen die Grüße der Stadt Innsbruck und ihrer Be-
völlewng überbringen kann. Ich darf das mit wirklicher Herzlich, 
keil tun, denn die Verbundenheit zwischen dem Österreichischen 
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Alpenverein und bet Stadt Innsbnick ist eine in diesem Kreis 
bekannte Tatsache. Nie Jahreshauptversammlung in dieser 
schönen Gegend gibt Anlaß zu einem kurzen Blick in die Ver-
gangenheit der Städte Innsbruck und Freistadt, die — beid: an 
uralten Paß- und Handelsstraßen gelegen — fast zur selben Zeit 
das Markt- und Stadtrecht erhielten. So find schon aus jähr-
hundertealter Zeit Innsbruck und Freistadt Städte der freien 
Menschen, des freien Verkehrs, des freien Durchzugs und man 
fragt sich nur, ob die späteren Jahrhunderte wirtliche Fortschritte 
gegenüber damals gebracht haben. , 

Wir sind — wie Sie hier — in einem Grenzlande daheim, 
kennen die Probleme, und ich darf deshalb sagen, wir Tiroler 
zollen besondere Hochachtung den Menschen dieser Gegend für 
ihr standhaftes Aushalten, für ihr Selbstvertrauen und Durch-
stehen in harter Zeit. 

Dem Österreichischen Alpenverein gebührt der Dank aller 
jener, die es ehrlich meinen mit der persönlichen Freiheit, die es 
ehrlich meinen mit der Tatsache, daß man sich in Gottes schöner 
Natur als fteier Mensch, als Geschöpf Gottes fühlen darf- diese 
Freiheit des einzelnen Menschen beruht aber auf der Anerkennung 
der Freiheit des Mitmenschen. Nur im Vertrauen auf den 
Mitmenschen, der die gleiche Freiheit für sich beansprucht, aber 
auch die gleiche ehrliche Nachbarschaft gibt, ist ein gutes Zufam-
menleben möglich. Die heutige Zeit braucht solche freie Menschen, 
braucht Organisationen, die die Freiheit schützen, eine Freiheit, 
die unvergänglich ist wie die Werte, zu denen sich der Alpen-
verein bekennt. 

I m Bewußtsein der Unvergänglichkeit der Idee des Alpen-
Vereins darf ich die Grüße Innsbrucks überbringen und die Hoff» 
nung aussprechen, daß die Hauptversammlung vielleicht auch 
einmal nach Innsbruck kommt. Wi r würden uns freuen, würden 
die Einheit Alpenverein und Innsbruck dokumentieren und wür-
den Freunde, wie Sie es sind, herzlich willkommen heißen! (Star-
le i Beifall.) 

Bursitzender: 

Innsbruck ist eine Vergsteigerstadt! Sie ist deshalb auch die 
gegebene Stadt des Alpenuereins. Die hohe Versammlung wird 
jetzt aber begreifen, daß wir auch deshalb gerne in Innsbruck sind, 
weil dort das entsprechende Alpenveieins-jtlima herrscht und weil 
wir einen Bürgermeister haben, auf den sich der Alpenuerein 
verlassen kann! (Beifall.) Ich kann freilich Herrn Bürgermeister 
Dr. Lugger versprechen, daß er sich auch auf den Alpenuerein 
verlassen kann, namentlich bei den schweren Aufgaben, die jetzt 
aus seinen Schultern liegen bei der Vorbereitung der Olympi-
schen Spiele 1964. 

Nochmals herzlichen Dank, auch für die freundliche Einladung, 
auf die wir bei gegebener Gelegenheit gerne zurückkommen. 
lAeifall.) 

Bürgermeister T r ö l s (Freistadt): 

Ich darf Ihnen die herzlichsten Grüße der Stadt Freistadt und 
ihrer Bevölkerung übermitteln, und ich kann versichern, daß wir 
uns wirklich aufrichtig darüber gefreut haben, daß I h r Hauptaus-
fchuß die Sektion Freistadt mit der Durchführung der 79. Jahres-
Hauptversammlung betraut hat. 

Wir freuen uns über jeden Gast, der nach Freistadt kommt, 
allein schon deswegen, weil wir nahezu 10 Jahre lang von der 
ganzen Umwelt abgeschnitten waren, und es Zeiten gegeben 
hat, wo man nicht ganz genau wußte, ob wir auch fürdeihin noch 
zu Osterreich gehören würden. Gott sei Dank, hat eine glückliche 
Fügung es geschafft, daß der Ttaatsvertrag zustandegelommen 
ist und wir heute wieder ein Bestandteil des freien Europas find. 
Allerdings haben wir noch immer knapp vor unseren Toren den 
Eisernen Vorhang, und durch ehemals blühendes deutsches 
Vauernland geht der mit Starkstrom geladene Stacheldraht-
verhau. Gerade deshalb freut es uns, wenn Gäste von so weit 
herkommen und uns helfen, das leichter zu ertragen und dieses 
Gebiet wieder wirtschaftlich aufzubauen. Wir haben ja lange 
nicht teilhaben können an den Segnungen des Fremdenverkehrs, 
aber langsam beginnt auch bei uns die Aufwärtsentwicklung. Ich 
bin überzeugt, daß gerade die heutige Tagung ein Meilenstein in 
dieser Entwicklung sein wird. 

Wir haben zwar leine zum Himmel strebenden Verge, son-
dein nur sanfte Hügel und Beigwälder, aber auch diese Gegend 
hat ihre Schönheiten. Und vielleicht eines, was besonders wichtig 
ist, wir haben zwar niedrigere Berge, aber dafür stillere und ruhi-
gere Täler. Das ist in der heutigen Hast wohl etwas besonders 
Wertvolles. 

Ich danke Ihnen nochmals herzlich dafür, daß Sie zu uns nach 
Freistadt gekommen sind, und wünsche dem Österreichischen 
Alpenverein recht viel Erfolg für die Zukunft. Sie alle aber bitte 
ich: behalten Sie Freistadt in recht guter Erinnerung! (Beifall.) 

Vorsitzender: 

Herr Bürgermeister, wir danken Ihnen für die schönen Worte, 
vor allem aber für den herzlichen Empfang und die Gastfreund-
schuft, die wir hier gefunden haben. Wi r haben viel Schönes er-
lebt, das wir nicht vergessen weiden. Wi r werden allerdings auch 
die bitteren Eindrücke nicht vergessen, die Sie uns durch eine Fahrt 
entlang der blutenden Grenze vermittelt haben. 

Es ist auch sehr verdienstvoll, daß hier die Sektion Freistadt 
einen langen Weitwanderweg errichtet hat, den Nordwaldlanim-
weg. Wenn einzelne der Versammlungsteilnehmer noch Zeit 
haben, würden wir ihnen raten, ein Stück dieses Weges zu be-
gehen. 

Wir haben schon vorhin festgestellt, wir sind kein Fremdender-
kehrsuerband, aber wir haben eine große Bedeutung für den 
Fremdenverkehr in Osterreich. Unsere Mitglieder haben nun diese 
schöne Stadt, diese wundervolle, fast unberührte Landschaft 
gesehen, und ich bin überzeugt, viele von uns werden bald hieher 
zurückkehren. Auf diese Weise hoffen wir, daß wir Ihnen ein 
gewisses wirtschaftliches Entgelt für den freundlichen Empfang 
in Freistadt bieten können. 

Nun sprachen die 

Vertreter der befreundeten Vereine: 

Notar ». Vomhard (DAN): 

, Liebe Freunde vom Österreichischen Alpenverein! Im Namen 
des Deutschen Alpenvereins darf ich Ihnen allen herzlich danken 
für den, wie ich mit Freude feststelle, nun schon traditionsmäßigen 
freundlichen Empfang. Erlauben Sie bitte, daß ich diesen Anlaß 
benutze, um Ihnen nun ein ernstes Bekenntnis abzulegen und 
ein paar Gedanken über unsere Zusammengehörigkeit im Alpen-
verein zu sagen — die Zusammengehörigkeit zwischen dem Osler-
reichischen, dem Südtiroler und dem Deutschen Alpenverein. 

Ich darf mit dem beginnen, das uns ganz praktisch aneinander 
bindet. Wir alle haben die gleichen Aufgaben, die gleichen Ziele 
und die gleichen Sorgen. Wir bewältigen diese Sorgen mit Vor-
teil gemeinsam. Wir arbeiten gemeinsam, um nur einige Gebiete 
herauszugreifen, im Hüttenwesen, im Beigführerwesen und nicht 
zuletzt auf dem Gebiete der Kultur, der Veröffentlichungen und 
anderer Aufgaben. Aber dieses Sachliche macht nicht das Wefent-
liche aus. 

Ich habe in der vorjährigen Iubiläums-Hauptversammlung 
des Deutschen Alpenvereins unsere Freunde vom Österreichischen 
Alpenverein und vom Alpenverein Südtirol begrüßt mit Worten, 
die nicht vorbereitet waren, sondern die mir im Augenblick über 
die Lippen gekommen sind. Diese Worte haben — ich will mich 
vorsichtig ausdrücken — bemerkenswerten Widerhall gefunden. 
Man hat gemeint, hinter meinen Worten alles mögliche vermuten 
zu müssen. Wir sollten angeblich einen Mammutverband anstre-
ben, um andere Beigsteigeiverbände an die Wand zu drücken 
und die europäische Seilschaft zu stören. 

Solche Anwürfe richten sich selbst und gleiten an uns ab. Wir, 
die drei Alpenvereine, die ich vorhin erwähnte, sind nicht nur 
Brüder einer gleichen Familie und aus dem gleichen Haus, son-
dein wir sind in unfern Geschichte ja eins, das kann niemand 
bcstieiten. Daß uns die Geschicke dei letzten Jahrzehnte äußerlich 
getrennt haben, ändert an unserer Zusammengehörigkeit nichts, 
die nicht nur im Sachlichen beruht, sondern die — erlauben Sie, 
daß ich das ausspreche — doch ihren Grund auch darin hat. daß 
wir ja schließlich dem gleichen Volk entstammen! (Beifall.) Wir 
sprechen die gleiche Sprache, wir haben die gleichen Ideale, wir 
haben das gleiche Herkommen; bedeutet denn das nichts? Es 
sieht ja heute beinahe so aus, als ob das erst recht trennen sollte, 
statt zu verbinden. Ich finde aber, es ist das grundsätzlichste und' 
einfachste Recht des Menfchen, daß man diese Zusammengehörig-
teil betont. (Beifall). 

Mit dieser Empfindung der Zusammengehörigkeit möchte ich 
Ihnen noch für eines besonders herzlich danken: 

Sie haben vorhin unseres vor kurzem tödlich verunglückten 
Freundes Dr. Fuchsbcrger gedacht. Ich weiß, daß dieses Ge-
denken nickt nur eine Geste gewesen ist. Sie haben gesagt, daß 

.mit dem Tode dieses Mannes, der den gleichen Gedanken ange-
hangen hat, die ich hier eben ansgesprochen habe, auch der Oster-
reickische Alpenverein einen schweren Verlust erlitten hat. Ich 
danke Ihnen für diese Worte, darf Ihnen aber versichern, daß 
unsere Zusammenarbeit durch den Tod dieses Mannes nickt ge-
fäbrdet wird. Solange Menscken da sind, die das gleiche Ideal 
tragen, solange wird diese Zusammengebörigkeit nicht leiden, 
sondern weiterleben in der Zukunft, für die ich dem Osteneichi-
schen Alpenverein im Namen des Deutschen Alpenvereins alles 
Gute wünsche. (Starker Beifall.) 

Vorsitzender: 

Herr u. Vomhard, ich danke Ihnen für die Bestätigung unfern 
Zusammengehörigkeit. Sie sagten mit anderen Worten da« 
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gleiche, was ich im vergangenen I a b i in Memmingen als 2vre-
cher des Österreichischen Alpenvereins betont habe. Wir sind 
getrennte Verbände, aber wir wollen auch weiterhin so eng 
zusammenarbeiten, daß der Bergsteiger, der in den Ostalpen — 
unserem gemeinsamen Arbeitsgebiet — wandert, unter dieser 
Trennung nicht zu leiden hat. 

TiPl.<Kfm. Forcher M a y r (AV Cüdtirol): 

Gestatten Sie, daß ick Ihnen zur heutigen ssestversammlung 
die alleiherzlichsten Grüße des dritten Bruders in der gesamten 
Familie der Alpenvereine zum Ausdruck bringe, des Alpenver-
eins Südtirol! (Ttailer Beifall.) 

Es sind heute Worte gefallen, die gerade uns aus dem 2olo^ 
mitcnlande Trost und Zuversicht geben. 

Wenn man hört, wie der Österreichische Alpenverein von seinen 
Landesbehörden unterstützt wird, so könnt? einen fast der Neid 
erfassen, denn bei uns ist gerade das Gegenteil der Fall. 

Wir Südtiroler haben einen harten Schädel, und wenn wirnicht 
einen zähen Kampf führen müßten nur für die Ausübung gewisser 
idealer Bestrebungen, die nichts anderes sind als eine Cbaralter-
eigenschaft unseres Voltes, so wären wir wahrscheinlich im Alpen-
verein Südtirol nie so weit gekommen, wie wir heute 
schon sind. 

Zur selben Stunde, in der wir hier versammelt sind, wird 
heute die 23. Settion des Alpenvercins Südtirol aus der Taufe 
gehoben. (Beifall.) 

Ob wir in Tirol oder in Oberöfterreich, in Bayern oder in 
einem anderen Lande zusammenkommen, es ist ganz gleich; wir 
schaffen uns das Klima, das uns den Atem unseres Lebens gibt, 
selbst. 

Ter Vorsitzende des Deutschen Alpenvereins, Herr v. Vom-
hard, hat gesagt: Wir gehören zusammen! Dies ist ein schönes 
Wort. Ich möchte dazu nur das eine sagen: wir sind ja überhaupt 
nie lNlseinandergelommen. Nie Vergangenheit ist wohl der beste 
Beweis dafür, welche unerhörte Kraft dem Sinn und der Wesen-
heit des Alpenvereins inneliegt. 

Der Alpinist kennt seine Berge, er kennt aber leine Grenzen. 
Wir Südtiroler fühlen uns genau so verbunden mit Ihnen, wie 
Sie sich mit uns verbunden fühlen. Wir wissen, daß gerade in den 
alpinen Kreisen die treuesten Bannerträger unseres Landes zu 
finden sind. So möchte ich Ihnen wiederholt den Dank ausspre-
chen und Sie bitten, wenn Sie Ihre Bergfahrten unternehmen, 
kommen Sie auch zu uns und erinnern Sie sich daran, daß es Ihr 
eigenes Land ist, in welches Sie gehen und in dem Sie Herzen 
finden, die Ihnen brüderlich den Willkomm bringen. 

I n diesem Sinne wünsche ich dem Österreichischen Alpenverein 
alles Gute, eine glückliche Entwicklung und jenen Aufschwung in 
der Gesamtheit der alpinen Bewegung, die seiner großen Tradi­
tion gerecht wird. (Sehr starker Beifall.) 

Vorsitzender: 

Lieber Herr Forcher Mahr! So wie überall sind auch in Süd-
tirol die Berge der Hort der Freiheit. Und Sie sind auf dem besten 
Wege, wenn Sie in ine Berge gehen, die Berge lieben und das 
Bergsteigen Pflegen. Sie können überzeugt fein, daß Sie in allen 
Fragen des Alpinismus mit unserer Unterstützung rechnen können 
und daß, so wie Sie Ihrem Volkstum in Südtirol treu sind, auch 
wir Ihnen treu bleiben und Südtirol nie vergessen weiden. 
(Starter Beifall.) 

Dr. v. Kaltenegger (OAK): 

Ich habe hier zwar nickt das Recht, auch als Bruder aufzutreten 
und zu sprechen, aber ich hoffe, daß ick wenigstens einen halbwegs 
passablen Cousin abgebe und als solcher wohlgelitten sein werde. 
Auch der Cousin hat es über sich ergehen lassen, daß er diesmal 
nicht in alpines Gelände geladen wurde: er ist gerne auck hieher 
gefolgt, wo eine milde, ernste Landschaft sich entfaltet. Und wel-
cher Österreicher würde sich beim Anblick dieser Landschaft nicht 
zweier großer Landsleute erinnern, die auch aus diesen Fluren 
entscheidende Prägung ihrer Persönlichkeit erfahren haben: 
Adalbert Stifter und unfer lieber Anton Bruckner. Herr Vor-
sitzender, auch ich habe den Bericht gelesen, den die Leitung Ihres 
Vereins den Mitgliedern vorgelegt hat. 

Ick stehe mit dem Hute in der Hand vor Bewunderung über 
die Leistungen, die auch heuer wieder vermeldet weiden konnten. 
Aber ich muß sagen, es ist eine Zeile, die mich am meisten gefreut 
hat, die Zeile, i n der Sie sagen: Ja , mit dem Österreichischen 
Alpentlub sind wir auck sehr gut' Diese wenigen Worte sind 
etwas, dessen S inn wir Pflegen sollen und auck wollen. Gi würde 
mich ehrlich freuen, wenn in Berichten der kommenden Jahre in 
diesem Absatz und im gleichen Sinne neben unserem Namen auch 
nock andere zu finden wären. 

T ic Bergsteiger Österreichs haben in den letzten Jahren große 
außeralpine Erfolge errungen. Ich denke an den Broad Peak, an 
den Haramosb und ich denke an den Cerro Torre. Aber leider 
haben sich auch Schatten auf die Schicksale unserer jungen Berg-
ftcigcr gesenkt, und es sind einige von ihnen nicht mehr zurück-

gekehrt. Ich nenne nur die Namen: Hermann Vnhl. Toni Vgger 
und Heini Roih. Wir weiden sie nicht vergessen. 

Das heurige Jahr hat uns aber in jüngster Zeit zwei große 
Erfolge gebracht, die nicht wieder mit Menschenleben bezahlt 
werden mußten. Wenn Sie mit Recht die Besteigung des Dhau-
lagiri und jene des Distaghil Sar als einen neuen Lorbeerzweig 
im Kranz des Alpenvereins ansehen, so will ich Ihnen diese Ehre 
nicht streitig machen, sondern nur sagen, ein bißchen teilen wir 
sie mit Ihnen, weil diese fünf und dieser eine nicht nur Ihre, 
sondern auch unsere Mitglieder sind. Ich will daraus keine Rivali-
tat konstruieren, sondern nur sagen: Hier, in diesem Stieben nach 
den höchsten Gipfeln äußert sich die wirkliche Verbundenheit, 
sie ist ein Sinnbild und höher zu stellen, als alles, was man hie 
und da am Grünen Tisch etwa von Rede und Gegenrede ver̂  
nehmen sollte. 

Ich verspreche im Namen des Österreichischen Alpenklubs, daß 
wirSie auch in Hinkunft treu begleiten werden, in gutenTagen. wie 
wir hoffen, und, wenn höhere Mächte es wollen, auch in schlechten 
Stunden. Wir weiden immer mit Ihnen sein und Sie in allem 
unterstützen, was nach rechtem Bergsteigersinn ist. (Beifall.) 

Vorsitzender: 

Ich danke Herrn Dr. Kaltenegger für die Worte der Verbun-
denbeit. Es ist aber, glaube ich, gar nicht mehr notwendig, über den 
OAK von unserer Seite noch etwas zu sagen, nachdem wir schon 
vorher festgestellt haben, daß fein Vorsitzender hier in der Reihe 
unserer Hauptausschußmitglieder sitzt. (Beifall.) 

A u e r (Vundesleiter des O B R D ) : 

Wenn ich auch heute wieder um das Wort gebeten habe, dann 
deshalb, weil es mich ehrlich drängt, Ihnen wenigstens einmal 
im Jahr — und wo wäre dies geeigneter, als eben auf Ibrer 
Hauptversammlung — auch persönlich und im Namen des Äun-
desverbandes den Dank des Osterreichischen Bergrettungsdienstes 
zu übermitteln. Den Dank insbesondere für die jährliche Sub-
vention sowie für die Leistungen Ihrer Unfallfürsorge, welche 
Sie unseren im Dienst verunglückten Kameraden angedeihen 
lassen. 

Wenn zwischen dem Österreichischen Alpenverein und dem 
Osterreichischen Bergrettungsdienst ein besonders gutes Einver-
nehmen besteht, so ist dies im besonderen dem Festhalten an den 
idealen Grundsätzen, welche in beiden Vereinen den Gedanken 
und die Tätigkeit des alpinen Rettungswesens bestimmen, zu 
verdanken. M i t dem Wunsche, daß dies stets so bleiben möge, 
schließe ich und wünsche dem Österreichischen Alpenverein auch 
weiterhin viel Erfolg in der Zukunft. Berg Hei l ! (Beifall.) 

Vorsitzender: 

Ich kann nichts besseres tun, als meinen Dank an alle Berg-
rettungsmänner zu wiederholen für ihren tapferen Einsatz im 
Interesse aller unserer Bergsteiger. (Beifall.) 

Am Schluß unserer Tagung darf ich nun das 
schönste Vorrecht des Vorsitzenden in Anspruch neh-
men, nämlich allen Stellen herzlichst zu danken, die 
zum guten Gelingen dieser Hauptversammlung bei» 
getragen haben. 

Unser besonderer Dank gilt der Sektion Freistadt, 
Herrn Stadtbaumeister Gebetsroiter sowie auch den 
Herren seines Ausschusses und allen seinen Mitarbei» 
tern. Unser herzlicher Tank gilt weiters der Stadt» 
gemeinde und Herrn Bürgermeister Leopold Tröls. 
(Beifall.) 

Wir danken auch allen Vertretern der Sektionen, 
die hieher gekommen sind, nicht nur für die Teil» 
nähme an der Tagung, sondern auch für ihre «neigen« 
nützige Arbeit im Laufe des ganzen Jahres. Es ist 
mir wirklich ein Herzensbedürfnis, allen unseren 
Mitarbeitern diesen Tank hier auszusprechen. 

Ich danke den Herren des Hauptausschusses und 
des Verwaltungsausschufses sowie den Damen und 
Herren unserer Kanzlei, die diese Tagung ausge» 
zeichnet vorbereitet haben. 

Ich danke weiteis vor allem unseren verehrten 
Ehrengästen, die uns die hohe Ehre ihrer Anwesen« 
heit geschenkt haben, und allen Rednern in der heu« 
tigen festlichen Verfammlung. 
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Ich soll nun in der üblichen Weise noch einige Ge« 
danken über das Wirken des Österreichischen Alpen» 
Vereins aussprechen. Um mich aber nicht zu wieder-
holen, gehe ich diesmal einen anderen Weg, indem 
ich zwei Zitate bringe, die ich in der letzten Zeit 
gelesen habe. 

Das erste stammt aus der Weihnachtsnummer 
1959 einer hochangesehenen kulturellen Zeitschrift 
Österreichs. Dort hat ein Bildhauer, der durch klobige 
Figuren bekannt ist, über den Untergang der öfter» 
reichifch-ungarischen Monarchie geschrieben, den 
große und kleine Politiker verschuldet hätten. Er 
fetzt dann fort: „. . .Was übrigblieb, ist nicht viel 
mehr, als ein mit ewig grünenden Alpenkräutern 
garnierter Kadaver ohne Schädel..." Mit dem feh» 
lenden Schädel ist nach dem Vorausgehenden Wien 
gemeint, das wir in den Bundesländern doch so lange 
als den lebendigen Kopf unseres Staates sehen, so» 
lange es selbst in erster Linie österreichische Bundes­
hauptstadt und nicht internationale Weltstadt fein 
will. Was den „mit ewig grünenden Alpenkräutern 
garnierten Kadaver" anlangt, so fühlen wir uns in 
den Bundesländern noch als durchaus lebendiger 
Körper... (.Beifall) . . . gerade dank der ewig grü» 
nenden Alpenkräuter! 

Ich will diefe zunächst mehr wörtlich nehmen. 
Auf den blühenden Matten, in den grünen Wal» 

dein und auf den schimmernden Gletschern unserer 
Alpen holen wir uns Kraft und Gesundheit für 
Leib und Seele. 

Im übertragenen Sinne sehen wir aber in diesen 
Alpenkräutern jene Tugenden, die auf den Bergen 
gedeihen, nämlich: Einfachheit, Genügsamkeit, Cha-
rakterfestigkeit und Heimatliebe. Es sind das auch 
jene Tugenden, von denen Julius Kugy sagt: „Der 
Bergsteiger muß sein wahrhaft, vornehm und be-
scheiden." 

I n „Timmelsjoch" oder „Timmeljoch" 
(Mitteilungen Nr. 7, S. 86) 

Darf man für das geographisch wichtige Timmels-
joch — Nahtstelle der Stubaier und Otztaler Alpen, 
geopolitisch im Mittelalter als Klammer der He».r« 
fchaftsgebiete der Grafen von Ulten, Verbindung 
zwischen Meraner Becken und Otztal, schon 1241 ge-
nannt — noch einmal die Geduld der „Mitteilung^"« 
Leser beanspruchen? Bei den alten Otztalern sagte 
man nach freundlicher Mitteilung von Hochw. Herrn 
Pfarrer Christian Falkner aus Sold en, jetzt in Thaur: 
„Uber'n Timbl gehn", Wenns über'n Timbl hear 
stürmt", „aufn Timbl au'hn trag'n; aber „af'n 
Timblsjoche, in'n Timblstale". Die Otztaler haben 
sich also den fremdsprachigen Namen zu einem deut-
scheu Wort, „der Timbl" zurechtgemacht und ihn wie 
ein deutsches Wort gebeugt, wobei natürlich das 
fremde —s wegfallen mußte. Wahrscheinlich schwang 
die Vorstellung „der Berg" oder „der Paß" dabei 
mit. Auf den Karten darf man aber doch wohl bei 
der historischen und außerdem auch mundartlich 
gebrauchten Form Timmlsjoch bleiben. Das Volk 
hat so seine eigenen Gesetze, seine besondere Logik. 
Wenn der von mir in obigem Heft der „Mitteilun», 
gen" genannte Autor Professor Dr. Franz Kofler 
auf die im Otztal jetzt viel zu hörende Namenform 
Timmeljoch hinwies, die fich über meine streng 
logische Unterscheidung hinwegzusetzen scheint, so kam 

> Solange diese Alpenkräuter blühen, wird auch 
> unser Alpenland Österreich leben und gedeihen. 
'" An das eine Zitat möchte ich nun ein erfreulicheres 
n anschließen. Es ist ein Gedicht von Konrad Ferdinand 
ll Meyer, das den Titel trägt: 

r Nach der ersten Bergfahrt! 
Liebes Kind, Du bist gemagert, bist verbrannt von 

Mittagssonnen, / Deine Wangen blühen frischer, 
'' wuschest Dich an kühlen Bronnen. / Wie Du schreitest, 

schlank und kräftig, über Deines Gärtchens Stufen. / 
j Deine Stimme wurde voller, die das Echo wachge-

rufen. / I n dem klaren Heidgeläute wurde Deine 
Stimme heller, / Deine wegekund'gen Blicke kreisen 

* rascher, kreisen schneller. / Deine Lippen wurden 
stiller, edler wurde Deine Stime / und Dein Auge, 
groß geöffnet, es betrachtet noch die Firne. 

Wie es der Dichter sieht, fo wollen auch wir heim« 
: lehren von den Bergen, körperlich erfrischt und see« 
i lisch geläutert. Der Österreichische Alpenverein be-
i reitet uns den Weg zu diesen lichten Höhen. Wir 
t wollen ihm dafür danken und wollen auch weiterhin 

für ihn arbeiten, durchdrungen von der Überzeugung, 
daß wir damit nicht nur unseren Mitgliedern und 
allen Bergsteigern dienen, sondern darüber hinaus 
auch dem allgemeinen Wohle von Volk und Heimat. 

; Indem ich allen Anwesenden viele glückliche Tage 
in unserer herrlichen Vcrgwelt wünsche, schließe ich 

t die 79. Hauptversammlung des Österreichischen 
; Alpenvereins mit einem herzlichen Berg Heil! 

(Langanhaltender Beifall.) ' 

! Protokollprüfer: Vorsitzender: 

gez. Dr. Seefeldner gez. H. Kinzl 
gez. F . Vasold 

damit ein Teil des Volkes zu Wort und wurde eine 
nützliche Diskussion angeregt — auch ein notwendiger 
Beitrag zur Lösung der Frage „Timmelsjoch oder 
Timmeljoch?" Karl Finsterwalder 

Tay des Fremdenverlehls 

Anläßlich des Tages des Fremdenveilehis am 25.10.196a, ist 
einelleine aber beachtenswerte Schrift von Arnold Ernst P ö f chi 
erschienen (Verlag für Geschichte und Politik, Wien), die die Rolle 
des Fremdenverkehrs für Österreichs Wirtschaft untersucht. 

Der Fremdenverkehr ist eine moderne Zeiterscheinung. Haupt-
Ursache der Reiselust, besser des Reisebedürfnifses, ist die Not-
wendigfett, aber als Folge der überall blühenden Wirtschaft auch 
die Möglichkeit für den Städter, Erholung in ruhiger, gesunder 
Umgebung zu luchen., um all das an natürlichem Leben (Luft, 
Sonne, Bewegung) nachzuholen, was ihm an seiner Wohn- und 
Arbeitsstätte versagt ist. 

Der Autor schält die Voraussetzungen heraus, die unser Land 
mitbringt aber auch pflegen, erhalten und ausbauen muß, um für 
die stark industrialisierten und daher verstädterten Länder vor 
allem Nord- und Westeuropas weiterhin ein Erholungsgebiet zu 
bleiben. 

Sehr klar hebt der Autor auch die Rolle des Alpinismus im 
Fremdenverkehr hervor und weist ausführlich auf die alpinen 
Vereine, besonders auf den OeAV und seine Leistungen im 
Lienste des Fremdenverkehrs hin. Gerade weil das Tätigteitsge-
biet des Alpenvereins abseits des Siedlungsraumes liegt, im Od-
land und an dessen Rande, gewinnt zum Beispiel sein Hütten-
und Wegenetz für den der Unnatur städtischen Lebens Entfliehen-
den so hervorragende Bedeutung. Aus dieser Bedeutung heraus 
ergibt sich aber auch das Interesse und die Verpflichtung der 
Fremdenverkehlspolitik, vor allem jene Bestrebungen der alpinen 
Vereine zu unterstützen, die der Erhaltung des einmaligen Er-
holungsraumes „Berg" in feinem unberührten Zustande dienen, 
veil er nur fo leinen Zweck erfüllen kann. 
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Buchbesprechung 
Toni Hassen, Güntei-Oslar Dyhienfuith, Christoph von Füiei» 

haimendoif, Erwin Schneider, Mount Everest. Aufbau, Erfor-
schung und BevüNerung des Everest-Gebietes. Orell-Füßli-
Verlag, Zürich 1953. 234 Seiten, 31 Lichtbilder, 25 Figuren, 
1 Vorjahlarte und 1 Reliefkarte 1:25.000 (Alpenvereinslarte 
»Chomolongma-Mount Everest"), 8 158.40. 

Seit der Mount Everest als der höchste Berg.erkannt wurde 
(1852), sind die Menschen von ihm nicht mehr losgekommen. 
Vor allem kreisten die Gedanken um feine Besteigung, um die von 
1922 ms 1953 gerungen wurde. Das Ziel ist erreicht, aber nun 
merken wir, wie ausschließlich uns bisher der höchste Punkt und 
der Weg hinauf beschäftigt hat. Wie wenig haben wir den Mount 
Everest als Teil eines größeren Ganzen betrachten und verstehen 
gelernt! Erst damit aber lösen wir ihn aus der Zufälligkeit irgend 
einer Lage und nehme« ihn geistig in Besitz. 

Genau da seht dieses Buch an? damit unterscheidet es sich von 
allen anderen Everest-Vüchem. Ungewöhnlich daran ist auch, daß 
nicht eine gemeinsame Expedition die Verfasser zusammengeführt 
hat; das Buch wuchs aus einem gemeinsamen Gedanken, den je» 
der auf seine Weise und für sich verwirklicht hat: Mount Everest. 
Dieses Buch geht alle an und ist für alle geschrieben. 

„Vom Weiden des höchsten Gebirges der Erde" erzählt der 
Schweizer Geologe Dr. Toni Hagen. Niemand kennt Nepal 
wie er. I m Dienste internationaler Entwicklungshilfe (Schweiz, 
TJX0) und der Regierung Nepals hat er acht Jahre lang das ganze 
Land durchstreift und geologisch aufgenommen. Das sind acht 
Jahre Himalllyll-Expedittonen, die an Abenteuer, Entbehrung und 
Gefahr manche bekannte Unternehmung hinter fich liehen. Hagen 
greift immer wieder mitten ins Erlebnis, aber nur um zu zeigen, 
was Forschung in diesem Lande bedeutet, wie ei allmählich seinen 
eigenen Expeditionsstil entwickelt hat, um ohne Umstände und 
Kraftvergeudung an sewe Aufgabe heranzukommen: Weg, Iah-
reszeit, bescheidenstes Gepäck, wenige, aber ausgesuchte Träger 
— alles wurde einfacher, genauer, besser. I m Vordergrund steht 
immer Hagens Hauptanliegen, der Bau des Nepal-Himalaya, von 
dem wir vorher am wenigsten und nun durch Hagen am meisten 
vom ganzen Himalaya wissen. Trotz der allgemeinen Einführung 
wird sich der Laie um das Verständnis dieser Fragen ziemlich be-
mühen müssen, denn Hagen fällt mitunter in die Sprache feines 
Faches, deren Fremdwörter und Vorstellungen, nicht jedem ge» 
läufig find. Zunächst nimmt er uns gleichsam mit auf Forschungs» 
fahrt und fügt vor unseren Augen die Einzelbeobachwngen zum 
Gesamtbild zusammen. Dann verfolgt er die Ereignisse der Ge-
birgsbildung durch die einzelnen Perioden und macht fie zeitlich 
anschaulich. Kartenskizzen und — z. T. zu sehr verkleinerte — 
Profile unterstützen unsere Vorstellung. Gewaltige Ubeischiedun» 
gen von Norden her türmten die Gesteinsmassen übereinander; 
dabei bewegten sich die einzelnen Gebirgsgrüppen selbständig, 
getrennt durch alte Störungslinien, denen die Flußdurchbrüche 
folgen. Eine örtliche Verdopplung dieser Bewegungen erzeugte 
nach Hagen die überragende Höhe des Mt. Everest. Bis in geolo-
gisch jüngste Zeit dauerten diese Ereignisse; der Gebirgsrand be-
wegt sich heute noch! Dementsprechend hat es in der Talgeschichte 
große Veränderungen gegeben. — Die Gletscher blieben selbst 
im Eiszeitalter im Gebirgsinneren stecken und sind heute verhält» 
nismäßig klein; ihnen fehlen hohe'flache Nährgebiete; vor allem 
aber ist der Haupttamm — besonders im Everestgebiet — über-
laschend niederschlagsarm. Hagen macht uns mit dem eigenarti» 
gen Himalayawettei vertraut. Zuletzt führt er uns noch einmal 
ln einem Querschnitt von Indien bis zum Mt. Everest. — Weit 
über das rein Geologische hinaus erfaßt Hagen die ganze Land-
fchaft und auch den Menfchen darin, so daß wir auf dicfen 100 Sei« 
ten immer wieder gepackt werden von der Pracht und den unge» 
wötinlichen Ausmaßen des Landes. 

„Die bergsteigerifche Erschließung der Everest-Gruppe" vom 
Efio Oyu bis zum Malalu faßt der bekannte Himalaya-Pioniei 
G. O. Dyhrenfurth in weiteren 50 Seiten zusammen, teil» 
weise in Anlehnung an seine jährlichen Berichte im „Bergsteiger" 
usw. und an sein Buch „Zum dritten Pol", knapp, klar und reich 
an packenden Einzelheiten — eine Gesamtüberjicht, die bisher in 
beutscher Sprache fehlte. 

Die folgenden 50 Seiten über „Die Sherpa des Khumbu» 
Gebietes" wird selbst der lesen, der mit Bergsteigen und Natur» 
Wissenschaft nichts zu tun haben WM. Der Wiener Völkerkundler 
Prof. Dr. Chr. v. Fürer»Haimendorf (Universität London) 
legt darin die Ergebnisse zweier mehrmonatiger Forschungsreisen 
nieder. Endlich bekommen wir wirklich Einblick in das Leben und 
Denken des Hochgebirgsuolles, das die besten Hochrcäger der Welt 
stellt. Nur ein Teil der Dorfbewohner gehört zu den eigentlichen' 
Eherpll'.Familien, während ständig „jthambas" aus Tibet zu-
wandern, besonders feit sich mit der Einführung der Kartoffel 
offensichtlich die Lebensverhältnisse in Khumbu gehoben haben. 
Die Herkunft der Sberpa ist noch nicht geklärt. Jedenfalls find 
sie - verstreut über den östlichen Nepal-Himalaya - eine eigen­
ständige tibetische Gruppe mit hohem Selbstbewußtsein, starkem 
Verantwortungsgefühl gegenüber der Gemeinschaft bei größter 
Uchtung der Selbständigkeit und Freiheit des Einzelnen. Viele 

Züge davon sind auch sonst von den Tibetein bekannt und wur» 
zeln z. T. im Buddhismus,''der auch hier eine entscheidende Rolle 
spielt, wie der' Verfasser zeigt. Aber hier bilden Viehzüchter, 
Ackerbauer und unternehmungslustige Händler eine kraftvolle, 
großzügige, von Maß und Menschenwürde getragene Gemein-
schuft, wie man sie nicht leicht wiederfinden wird. Nur so kann sich 
ein dörfliches Leben so harmonisch entfalten, das durch Seßhaf» 
tigkeit und jahreszeitliche Bewegung zugleich gekennzeichnet ist 
(Winterweide und Almwirtschaft, Ackerbau in verschiedenen Hö-
henlagen, Tibethandel), wodurch die Familien oft getrennt sind 
und jeder selbständig handeln muß. 

Zuletzt erläutert unser Alpenvereinslartograph Dipl.»Ing. 
Erwin, Schneider kurz die beigelegte Everestkarte, erklärt die 
Gmndzüge Ott photogrammetrischen Kartenaufnahme, zeigt, 
was es an Karten bisher überhaupt im Everestgebiet gab und auf 
welchen Grundlagen feine Everestkarte entstand. Die Erfahrungen 
find aufs fachlich Notwendigste zusammengedrängt, man ahnt 
die Anstrengungen, Entbehrungen und Geduldproben, man 
ahnt aber - typisch für Schneider — nicht, was diese Aufgabe 
bergsteigerifch forderte. 

Eine Auswahl schönster Schwarzweißbilder der Verfafser von 
Bergen, Gletschern und Menschen des Everestgebietes ziehen fich 
durch den Text. Dankbar, bereichert und voll Sehnsucht legt man 
das Buch aus der Hand. Es ist das Everestbuch — eine Nieder-
läge für jene, die Bergsteigen und Wiffenfchaft einander ent­
fremden möchten. H. Heuberger 

Warnung vor Betrüger. Bei einer Salzbmger 
AB-Sektion meldete sich ein ziemlich abgerissener 
Bursche unter dem Namen Johann Funkhäuser aus 
Mayrhofen, gab sich als beim Baden in Kärnten um 
alle Habe bestohlener Bergführer aus und erbettelte 
ein Darlehen. Natürlich erfolgte nie eine Mckzahlung, 
dafür aber die Anzeige an die Gendarmerie, weil es 
einen Bergführer diefes Namens weder in Mayr« 
Höfen, noch sonst irgendwo gibt. 

Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß der gleiche 
Schwindel bei anderen Sektionen versucht wird. 
Daher diese Warnung. Das vollständige Verzeichnis 
aller österreichischen Bergführer ist im Taschenbuch 
der AV-Mitglieder 1960, S. 209-220 abgedruckt. 

Verlustanzeige. Am 10. 8. I960 wurde auf dem Weg: Hinter» 
bärenbad — Rote Rinn Scharte— Gruttenhütte (Kaifergebirge) 
auf dem Scharlinger Boden ein Fotoapparat verloren, Marke 
Voigtländer Vito B, Optik l : 2,8, Pronto SVS-Verschluß, mit 
Belichtungsmesser am Umhängeriemen (Harvex III), Bereit-
schaftstasche mit blauem Samt gefüttert. Nachricht erbeten an: 
Wolfgang Opitz, Diessen/Ammersee, AMon»Zech»Straße 5. 

Gesucht weiden drei Bände „Erschließung der Oftalpen" und 
Bände der Zeitschrift des DuOeAV vor 1880. Angebote an: 
Franz Nieberl, Kufftein. 

Unsere ganze heutige Auflage enthält eine farbige 
Beilage mit Informationen über die neue Oster« 
reichische Klassenlotterie. 

I n verlaufen: J a h r b ü c h e r (Zeitschrift) des 
DuOeAV 1907 bis 1919 = 13 Bände mit Karten, 
neuwertig DM 30.— und Porto. Hermann Petzold, 
Baden-Baden, Werderstraße 3. 

111110 
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FRUCTAN 
(Fruktose) 

ist ein aus Naturprodukten 
gewonnener hochwertiger 
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Ersteigung des Di f taghi l Sar (7.335 m ) Von Expeditionsleiter Wolfgang Stefan 

Am 28. März d. I . verließen wir als fünf Mann 
starke Gruppe Wien in Richtung Pakistan. Die Mit« 
glieder der Sektion Auftria des OeAV Wolfgang 
Stefan (als Leiter), DietHer Marchart, Günther 
Stärker und Gottfried Mayr, der auch der Sektion 
Kufstein angehört, und Herbert Raditfchnig, Mit-
glied der H. G. „Karwendler" im Zweig Innsbruck. 

Wir wollten die Erstbesteigung eines der höchsten 
noch unerstiegenen Gipfel des Karakorum-Himalaja, 
des 7.885 Meter hohen Diftaghil S a r versuchen. 

Schon zwei Expeditionen hatten vor uns versucht, 
über die mehr als 2.500 Meter hohen Südabstürze 
den Gipfel des Diftaghil Sar zu erreichen, beide 
mußten jedoch in einer Höhe von ungefähr 7.000 
Meter umkehren. Die Engländer unter der Führung 
Gregorys stießen 1957 unmittelbar durch die steile 
Südflanke vor, während die Schweizer unter der 
Leitung Raymond Lamberts 1959 den sieben 
Kilometer langen Südostgrat als Anstiegsroute 
wählten. Als kleine und junge Mannschaft erregten 
wir sicher manche Zweifel hinsichtlich unserer Lei« 
stungsfähigkeit, aber wir waren alte Seilgefährten 
auf vielen Alpenfahrten und konnten uns auf 
einander verlassen. 

Nach der Bahnfahrt durch Pakistan bis Rawalpindi 
und dem Flug nach Gilgit waren wir am eigentlichen 
Ausgangspunkt unserer Expedition gelandet. Mit 
vollen Zügen nahmen wir die gewaltigen Bilder 
der noch winterlichen Himalajaberge in uns auf. 
Mitte Mai erreichten wir den Khunjanggletfcher, 
einen kleinen Seitenarm des gewaltigen Hispar-
gletschers, der als einer der längsten Gletscher des 
Karakorum gilt. 

I n 4.250 Meter Höhe, vier Maischstunden vor 
dem vorgesehenen Vasislager, liefen uns die Kulis 
davon, da ein Schneesturm aufgekommen war, so 
daß wir gezwungen waren, unser gesamtes Expe« 
ditionsgepäck im Gewichte von zwei Tonnen, unter« 
stützt von unseren vier Hochträgern, in das eigentliche 
Vasislager, welches wir auf 4.500 Meter errichteten, 
zu schaffen. Am 21. Mai konnten wir dann endgültig 
in das fertig ausgebaute Hauptlager übersiedeln. 

Wuchtig stand die riesenhafte Eisflanke des 
Diftaghil Sar über uns und wir waren uns bald 
darüber einig, daß nur die englische Route für eine 
kleine Mannschaft erfolgversprechend sein könne. 

Am 24. Mai stiegen Günther Stärker, Diether 
M arch art und ich zum erstenmal in Richwng des 
von uns geplanten Lagers I auf. Über endlose, weite 
Gletscherböden spurten wir durch tiefen Neuschnee 
höher, wobei wir das erstemal eine richtige Vor« 
stellung von den Entfernungen im Himalaja erhielten. 
I n 5500 Meter Höhe hinterlegten wir unsere Lasten 
und kehrten in unseren Spuren zum Hauptlager 
zurück. Götz Mayr und Herbert Raditfchnig er« 
reichten am folgenden Tag die kleine, 5740 Meter 
hoch gelegene Senke, die wir bereits von unten als 
Standort für Lager I ausgewählt hatten. Eine kurze 
Schlechtwetterperiode zwang uns, einige Rasttage 
einzuschalten, und erst am 30. Mai übersiedelten wir, 
von zwei Hochträgern begleitet, die jedoch wieder 
in das Hauptlager abstiegen, nach Lager I, dessen 
Zelte durch einen gewaltigen Eisabbruch vor 
Lawinen geschützt wurden. 
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Während der nächsten Tage waren wir mit der 
Errichtung von Lager II beschäftigt. Zur Überwin» 
dung einer Wandsrufe mußten wir, wie auch schon 
im Aufstieg zu Lager I, ein festes Seil anbringen 
und eine riefige Spalte erforderte die Befestigung 
einer Strickleiter. Wegen des schwierigen und ge« 
fährlichen Geländes konnten unsere Hochträger nur 
den Nachschub zu Lager I bewerkstelligen, während 
wir selbst am 6. Juni, nach anstrengender Schlep« 
perei, die Ausrüstung und Verpflegung auch für 
das dritte und letzte Lager auf einen kleinen Schnee« 
fattel in 6500 Meter Höhe gebracht hatten, wo unser 
zweites Hochlager erstand. Mit dem gesamten Gepäck 
für Lager III stiegen wir bereits am 8. Juni bis 
zum Grat auf, welcher von der zwischen einem un-
benannten Siebentausender und dem Diftaghil Sar 
eingeschnittenen Westscharte emporleitet, und er-
richteten in 7010 Meter Höhe das letzte Lager. Ein 
herrlicher Blick auf die Gipfelkette vom Rakapofhi 
bis zum Malubiting und auf der anderen Seite 
auf die Gebirgsketten von Sinkiang (China) gab uns 
einen Begriff über die Höhe unseres Standortes. 

Der nächste Tag, der 9. Juni, war eigentlich als 
Rasttag vorgesehen, doch in Anbetracht des langsam 
schlechter werdenden Wetters entschlossen sich um 
10 Uhr 30 Minuten Günther und Diether zu einer 
Erkundung in Richwng Gipfel aufzubrechen. Um 
15 Uhr sahen wir sie zum letzten Male in der Nähe 
der Gipfelfelsen, dann nahm uns einfallender Nebel 
jegliche Sicht. Swnden bangen Wartens vergingen, 
bis die Gefährten endlich um 22 Uhr 30 Minuten 
wieder bei unseren Zelten anlangten. Wir freuten 
uns fehr, als fie uns berichteten, daß fie um 6 Uhr 
abends den Gipfel erreicht hatten, der als kleiner, 
fcharfer Schneegrat den felsigen Gipfelaufbau des 
Berges krönt. 
, Ein heftiger Wettersturz zwang uns am nächsten 
Tag so schnell wie möglich abzusteigen. I n dichtem 
Schneetreiben wurde der Rückzug zu einem harten 
Kampf, um fo mehr, als sich Günther und Diether 
bei ihrem nächtlichen Abstieg vom Gipfel Erfrie« 
rangen an Händen und Füßen zugezogen hatten. 
Fünf Tage waren wir den tobenden Naturgewalten 
ausgesetzt, bis wir müde und abgekämpft am 14; Juni 
endlich wieder das Vasislager erreichen konnten. 
Diether und Günther verließen uns am 16. Juni, 
während wir noch längere Zeit mit dem Abbau 
der Lager beschäftigt waren und erst drei Wochen 
später den Rückweg antreten konnten. 
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Matuwcautz 
Wieder einmal Geschäfte mit der Pasterze? 

Von Dr. V. Paschinger, Klagenfurt 

Nie Gemeinde Heiligenblut am Großglocknei beabsichtigt, 
einen Schrägaufzng oder einen Sessellift von der Fianz-Iosefs-
Höhe über den 150 m hohen Steilhang hinunter zur Pasterze zu 
errichten. Maßgebliche Kreise in Kärnten unterstützen diese Pläne. 
Daß es im Lande auch starte Gegenstimmen gibt, zeigt der nach-
folgende Artikel aus der Feder des um die Erforschung der Pa-
sterze sowie überhaupt um die Geographie von Kärnten hochver-
dienten Ehrenmitgliedes der Sektion Klagenfurt des OeAV, 
Oberstudienrat Prof. Dr. Viktor Paschinger. 

Die Echriftleitung 

Im Notring'Iahrbuch 1960 der wissenschaftlichen 
Verbände Österreichs „Unica austriaca", das ein« 
malige Sehenswürdigkeiten und Schätze Österreichs 
gedrängt in Text und Bild bringt, ist auch die Pa» 
sterze aufgenommen und damit einem weiten Leser-
kreis nähergebracht worden. 

Dies hindert freilich geschäftstüchtige Kreise nicht, 
auch aus behördlich geschützter Natur Kapital schlagen 
zu wollen, seitdem die Hochalpenstraße den Zugang 
zu neuen Goldquellen zu eröffnen schien und die 
Technik mit der Autostraße, einem Stausee und einer 
Turmgarage am Rande des Naturschutzgebietes 
ohnehin das äußerst Zulässige erreichte. Aber auch 
am Objekt selbst wurde eine Reihe von Versuchen 
unternommen, bequemeren Touristen etwas Neues 
zu bieten. So gab es vor 25 Jahren ein Projekt, von 
der Franz-Iofefs-Höhe über die Gletscherzunge hin» 
weg stützenfrei eine Schwebebahn auf die Glöckner-
spitze zu errichten, aber die Kärntner Landesregie« 
rung wies den technisch und finanziell gewagten 
Plan ein- für allemal ab. Es folgten aber keineswegs 
bescheidenere Vorhaben, wie die Fortsetzung der 
Glocknerstraße im Zuge des heutigen Promenade« 
Weges mit der Umfahrung des Fufcherkarkopfes ins 
Ferleitental zum Anschluß an die Hochalpenstraße, 
was freilich im Hinblick auf die kurze Benützungs« 
dauer zu kostspielig schien. Großes Aufsehen erregte 
der im Jahre 1950 aufgetauchte Bauplan einer 
Schwebebahn aus der Gamsgrube auf den Fufcher« 
larkopf mit den notwendigen „Rezeptionen". Nun 
stand aber die Gamsgrube wegen ihres eigenartigen 
Lößbodens, der in den ganzen Alpen kein auch nur 
annäherndes Eeitenftück hat, und wegen der darauf 
endemischen Flora von arktisch-sibirischem Steppen« 
charakter glücklicherweise bereits unter Naturschutz. 
Dennoch bedurfte es vieler Anstrengungen von alpi» 
nen und Naturschutzkreifen, fowie des Einspruches 
wissenschaftlicher, darunter auch ausländischer Ver» 
bände, um die Durchführung dieses Projekts zu 
verhindern, das binnen kurzem mit dem Getriebe 
einer Talstation die einmaligen ökologischen Verhält« 
nisse dieser Oase zwischen Fels und Eis vernichtet 
hätte. 

Und nun ist die Gemeinde Heiligenblut in die 
Reihe der Prospektoren an der Pasterze getreten. 
Heiligenblut läßt sich gerne das Zermatt Öster­
reichs nennen, aber jenes berühmte Schweizer 
Dorf verzichtete auf manches Technische zugunsten 
der Erhaltung seiner majestätischen Landschaft, fo 
auf die Vorteile einer Autostraße wie auf stürmisch 
projektierte Schwebebahnen auf das Matterhom. 
Einem Zeitungsbericht zufolge haben kürzlich Ge» 

meindeväter von tzeiligenblui Gelegenheit gefunden, 
bei maßgebenden Stellen Kärntens darauf hinzu« 
weisen, daß es im Hinblick auf den Mafsenbetrieb auf 
den Parkplätzen notwendig sei, die Besucher in die 
Umgebung zu verteilen, was vorteilhaft durch einen 
Schlägaufzug von der Pasterze zum Parkplatz III 
— und zwar ohne Schädigung des Landfchafts« 
bildes — erreicht werden könnte. 

Es ist hier nicht nötig, auf diefes wohlbekannte 
Landfchaftsbild näher einzugehen, lediglich erinnern 
wollen wir uns, daß es nach dem Urteil von Kennern 
das einzige der Ostalpen ist, das mit den westalpinen 
verglichen werden kann, daß es sich bei der Pasterze 
um den nach Fläche und Zungenlänge größten Ost« 
alpengletscher am Fuße des höchsten Gipfels Öfter» 
reichs handelt, um einen Eisstrom, der, wenn wir 
einen der frühesten Pioniere unserer Gletscherfor» 
schung zitieren dürfen, „eine Vollkommenheit und 
Vielfalt der Gletfchererscheinungen aufweist wie kein 
anderer", um einen Gletscher, der in großartigen 
Dimensionen das einstige WachsMm und den heuti­
gen Rückgang vor Augen führt. 

Seit vor fast hundert Jahren der nach einem jun« 
gen Bergsteiger benannte Hofmannsweg von der 
Franz«Iofefs«Höhe aus zum beliebtesten Anstieg auf 
die Glocknerfpitze wurde, haben taufende und aber« 
taufende von Alpinisten die Pasterzenzunge über« 
quert. Aber während des 1. Weltkrieges (1914) wollte 
ein Bochumer Kaufmann die Pasterze als Jagd» 
revier erwerben und für den Touristenverkehr gänzlich 
sperren. Der allgemeine Protest aus Touristenkreisen 
veranlaßte den Grundeigentümer, die Pasterze im 
Ausmaß von 41 Quadratkilometern dem DuOeAV zu 
übertragen, der 1918 grundbücherlicher Eigentümer 
wurde. Da in den zwanziger Jahren Zahlreiche Schä« 
den an der Ursprünglichkeit der Natur auch im Hoch­
gebirge aus Geschäftssinn, Unverstand oder Mut« 
willen offenbar wurden, kam es in allen Alpenlän« 
dem zur Einführung von vereinsmätzigen und dann 
behördlichen Schutzmaßnahmen, fo auch in Kärnten, 
das im Jahre 1925 das erste Naturschutzgesetz erließ. 
Der Alpenverein beantragte die Unterschutzstellung 
der Pasterze, zumal die gesetzlichen Voraussetzungen 
durchaus gegeben waren: Hervorragende landschaft« 
liche Schönheit, Geschlossenheit, Reichtum an Natur» 
denkmalen, an Standorten seltener Pflanzen- und 
Tierarten. Die Kärntner Landesregierung kam dem 
Antrag mit Verordnung vom 1. 7. 1935 nach, wo-
durch die Pasterze im Umfang des fz. Kaufvertrages 
zum Naturschutzgebiet erklärt und mit einer weit 
über den Landschaftsschutz hinausgehenden Ein-
schränkung des Verfügungsrechtes belastet wurde, 
mit dem „vollen Schutz ohne jegliche wirtschaftliche 
Einflüsse" zwecks Erhaltung der Unberiihrtheit des 
Landschaftsbildes. Das Gebiet umfaßt die Firn-
fläche und die Zunge bis zu den beiden Elisabeth-
felsen und die zugehörigen Eeüenmoränen nach dem 
Hochstand von 1855, d. h. in einer Höhe knapp unter 
der Hofmannshütte, unter dem Promenadeweg und 
Parkplatz III zum Hohen Sattel. Da über Antrag 
der Großglockner-Hochalpensttaße-A. G. im Jahre 
1959 durch eine Verordnung der Kärntner Landes-
regierung auf einem beidseitig der Straße 200 m 
breiten Streifen ein Vauverbot'aus dem Jähre 1934 
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emeuert wurde,ist der Moränenhang vom Parkplatz bis 
zum Gletfcherrand in zweifacher Weise Banngebiet. 

Um von diesem Gesichtspunkt aus die Störung des 
Landschaftsbildes durch ein Aufzugsprojekt zu be-
leuchten, muß gesagt werden, daß es bei dem gleich-
förmigen Moränensteilhang keine Tarnung, auch 
nicht bei Anlage einer Schwebebahn oder eines 
Lifts geben kann. Der Vau setzt auf alle Falle Vor-
bereitungen voraus, welche den Zustand der natiir-
lichen Böschung wesentlich verändern würden und 
damit schon auffielen. Dazu kamen die notwendigen 
Nebenbaulichkeiten/ eine Fußstation, ein Wartehäus-
cken, ein WC, gefolgt von den unvermeidlichen 
Kiosken, während das auf- und absteigende Vehikel 
selbst sich bemühen würde, das Auge der Besucher 
von der Landschaft abzulenken; und vor allem die 
erwartete Menschenanhäufung, die vom Morgen bis 
zum Abend einen Teil des Gletschers bevölkern 
würde, einen verhältnismäßig engen Raum, weil 
niemand die Verantwortung übernehmen könnte, 
falls Unvorsichtige Experimente an Gletscherspalten 
durchführten. Man hat bereits die Abzäunung einer 
ausreichenden Fläche und die Aufstellung von Berg-
Wächtern ins Auge gefaßt, die auch dafür forgen 
müßten, daß das umfangreiche Strandgut eines mo-
dernen Touristenstromes täglich beseitigt wird, um 
die allmähliche Bildung einer künstlichen, richtiger 
anthropogenen Moräne zu verhindern. 

Die seit 80 Jahren regelmäßig vom Alpenverein 
subventionierten und betreuten Nachmessungen an 
der Pasterze betreffen die Feststellung der rundlichen 
Veränderungen und des Einfinkens der Eisober-

Unter den zahlreichen Bergbüchern, die jedes 
Jahr erscheinen, nimmt schon seit bald hundert 
Jahren das Alpenvereins-Iahrbuch, früher Zeitschrift 
genannt, durch feinen gediegenen und vielseitigen 
Inhalt einen hervorragenden Platz ein. Eine Tat-
fache hebt es aber über alle anderen alpinen Ver-
öffentlichungen heraus, nämlich die Kartenbeilage, 
die dem Bezieher alljährlich ein neues Werk der 
Hochgebirgskartographie in die Hand gibt, das ihm 
bei der Planung und Durchführung seiner Berg-
fahrten von größtem Nutzen ist. 

Das heurige Jahrbuch enthält das Ostblatt der 
neuen dreiteiligen Karte 1 : 25.000 des Wetterstein-
und des Mieminger Gebirges, eine Schöpfung der 
Alpenvereinskartographen E. Schneider (stereo-
photogrammetrische Aufnahme), F. Ebster (Gelände-
darstellung) und K. Finsterwalder (Namen). I n 
herkömmlicher Weise sind die ersten Beiträge des 
Jahrbuches dem Kartengebiet gewidmet. 

H. K inz l bespricht zuerst die Entwicklung der 
Alpenvereinskartographie nach dem zweiten Welt-
krieg, die zur Planung und Herstellung der neuen 
Karte geführt hat. Ausführlicher geht er dann auf 
die kartographische Geschichte des Raumes zwischen 
der Seefelder Senke und dem Fernpaß ein, die in 
ihren Anfängen bis in die Römerzeit zurückreicht 
und in der Karte von Tirol des Peter Anich und 
des Blafius Hueber vom Jahre 1774 ihren Höhe-

> , fläche sowie der Ablationsgröße, Angaben, die für 
meteorologische und hydrologische Zwecke gleich 

> wichtig sind, ferner die Ermittlung der für die Pro-
, gnose der Gletscherschwankungen bedeutsamen Iah-

resbewegung. Zur Durchführung dieser Messungen 
) sind über den Gletscher hin Einrichtungen getroffen, 
$ die im Landschaftsbild gar nicht gesehen werden, 

aber von manchem, der auf sie trifft, zerstört weiden 
könnten, womit eine Lücke in die Statistik der viel-

, jährigen Beobachtungen gerissen würde. 
i Und schließlich äst das ideelle Moment nicht zu 

übersehen, das für die Unberührtheit eines so ein-
i maligen Landschaftsbildes eintritt, damit eine kul-
l turelle Forderung erfüllt und technische Unterneh-
: mungen dort, wo sie begrifflich und rechtens nicht 
! hingehören, kompromißlos ablehnen muß. Das gilt 
> aber für die Kärntner in besonderem Maße, weil 
i ihnen die Pasterze folkloristisch (Sagen, Goldzechen, 
I „Magere Ötzen") sowie in Kunst und Dichtung viel 

bedeutet und als „des Glockners Eisgefilde" ihr 
i Heimatlied einleitet. Dieses Palladium des Landes 
: kann als Auslauf für Automobilisten nicht in Frage 

kommen. 
1 Wieder einmal ergeht der Ruf an alle Freunde der 

Natur und alle heimatverbundenen Menschen, sich 
1 gegen ein Projekt zu wenden, das in krasser Form 
' ein Naturschutzobjekt bedroht. Mag sein, daß es Leute 

gibt, denen Gletscher und Zinnen nur Pisten und 
i Klettergerüste sind, aber man wird ihnen wohl nicht 
i zutrauen, daß sie ob einer Viertelstunde Zeitgewinn 
' mit einem Pasterzenlift die Idee des Naturfchutzes 

verleugnen. 

Punkt erreicht, ehe im 19. Iahrbundert beiderseits 
der Grenze die staatlichen Aufnahmen einsetzen. 

H. Vögel behandelt den Aufbau des Wetterstein-
Gebirges und seiner Umgebung, wobei er die 
Gesteinsfolge in den Vordergrund stellt. Das 
Gebirge erhält fein Gepräge durch den nach ihm 
benannten Wettersteinkalk, daneben von dem teil-
weife ölfchieferhältigen Hauptdolomit. 

F. Schmitt würdigt das Gebirge vom Stand-
Punkt des Bergsteigers. „Wetterstein IGraue, Himmel-
hohe Wandfluchten nordseits über tiefen, wald-
grünen Talfurchen und Vergfeen; gelbgefleckte 
Plattenwände auf der Südseite, toten Geröll-
strömen entsteigend." I n die Schilderung der 
eigenen Bergfahrten find zahlreiche Angaben über 
die bergsteiaerische Erschließung des Gebirges ein-
geflochten, insbesondere über die 1400 Meter hohe 
Hochwanner-Nordwand und die 500 Meter hohe 
Südwand der Schüsselkarspitze. 

Diesen drei Beiträgen, die als Begleitworte zur 
Karte gedacht sind, weiden in den nächsten Jahren 
noch weitere folgen, nicht nur über das Kartenwerk 
selbst, sondern auch über Landschaft und Geschichte 
des darauf dargestellten Gebietes. 

Die inhaltlich nicht gebundenen Beiträge des 
Jahrbuches beziehen sich in der gewohnten An-
ordnung auf die Ostalpen, die Westalpen, die außer-

Das Alpenbereins-Jahrbuch i960 
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alpinen Hochgebirge und auf allgemeine Fragen der 
Hochgebirgskunde. 

W. Flaig beschließt in diesem Band seine gründ-
liche Monographie des Rätikongebirges mit der 
Besprechung der Zimba und der „Flühen". Die 
Besteigung der Zimba durch „Vüchelstonis Toni" 
im Jahre 1848 wird als denkwürdiges Ereignis in 
der Geschichte des Alpinismus hervorgehoben. 

Rund um das „Wiener Hochgebirge", den Schnee-
berg (2075 m), führt uns K. Lukan. Zwar ist der 
Gipfel seit 1897 mit der allmählich schon zu einer 
Sehenswürdigkeit gewordenen Zahnradbahn zu 
erreichen, wegen der Stadlwand mit ihren ver-
schiedenen Durchstiegen ist der Schneeberg aber für 
die Wiener Bergsteiger auch ein bedeutender Kletter-
berg. 

In den Bereich des extremen Bergsteigens gehört 
F. Purtschellers Schilderung einer Durchsteigung 
der Rotwand in der Rosengarten-Gruppe auf dem 
Hermann-Buhl-Gedachtnisweg, über den D. Hasse 
und L. Brandi die Wand im Jahre 1958 erstmals 
erobert und „erbohrt" haben. 

Geruhsamer ist es auf der Seiser Alm, der einzig-
artigen 50 Quadratkilometer großen Glasfläche am 
Fuße von Schiern, Lang- und Plattkofel, deren 
bergbäuerliche Wirtschaft uns W. Lutz zeigt. Noch 
herrscht dort zur Zeit der Heuernte ein fröhliches 
Treiben; mehr und mehr dringt aber der Fremden-
verkehr vor und gefährdet nicht nur die herkömmliche 
Graswirtfchaft, sondern auch das schöne Landschafts-
bild. 

„Licht und Schatten über der Monte-Rosa-Ost-
wand" erlebten I . Prokesch und sein Gefährte, 
die sich erst nach jahrzehntelangem Zuwarten an 
die große Eiswand wagten. Auf dem Wege zum 
Gipfel werden sie Zeugen, wie der junge Berg-
führer Vurgener aus Macugnaga tödlich abstürzt. 
Sie nehmen sich seiner Seilgefahrten an und führen 
sie sicher aus den Gefahren heraus. 

Die Berge im Kong Christian IX. Land auf 
Grönland besuchte 1960 H. Gsellmann mit fünf 
Gefährten. Vom Sioralitfjord aus, wohin sie über 
Angmagsalik gelangt waren, zogen sie mit Schlitten 
auf den 16. September-Gletscher und auf den 
Midgaard-Gletscher und bestiegen von dort aus 
22 Gipfel. 

Das bedeutendste bergsteigerische Ereignis des 
Jahres 1960 war die erste Ersteigung des Dhaulagiri 
(8222 m) im Himalaya durch die groß angelegte 
schweizerische Expedition unter der Leitung von 
M. Eiselin. Ter österreichische Teilnehmer K. 
Diemberger, der auch der siegreichen Gipfel-
Mannschaft angehörte, bringt zuerst einen Rückblick 
auf die bisherigen Versuche zur Bezwingung dieses 
sturmumtosten Berges seit dem Jahre 1950, ein-
schließlich der österreichischen Expedition von 1959, 
die auf dem neuen Wege über den Nordostsporn 
dem Gipfel schon sehr nahe gekommen war. An-
schließend schildert er den Verlauf der schweizerischen 
Unternehmung, die auf diesem Wege erfolgreich war. 

Über die Deutsche Karakörum-Expedition 1959 
schreiben ihr Leiter J . H. Schneider und der 
Leiter der Bergsteigergruppe R. Bardodej. Die 
wissenschaftlichen Arbeiten in diesem stärkstverglet-
scherten außerarktischen Hochgebirge umfassen Pho-
grammetrische und geologische Aufnahmen sowie 
gletscherkundliche Untersuchungen. Das bergsteigeri-

sche Hauptziel war der 7266 m hohe Diran, an dem 
Bardodej mit einem Träger über 7000 m hoch vor» 
dringen konnte. 

An die Schilderung dieser beiden großen Expe­
ditionen, die mit reichen Mitteln unternommen 
worden waren, schließen die Berichte über drei 
Unternehmungen an, die sich zwar ebenfalls weit 
entfernte, aber sonst bescheidenere Ziele gesteckt 
hatten. Gemeinsam ist ihnen die Anreise im eigenen 
Wagen, die unserer motorisierten bergsteigerischen 
Jugend offenbar besonders entspricht. Die Nürn-
berger Hindutusch-Kundfahrt 1959 'beschreibt H. 
Biller. Das Ziel waren die rundlichen Hindukusch'-
Ketten, die über Kabul erreicht wurden. Über eine 
ähnliche Reise in das Elbursgebirge in Nordiran 
belichtet L. Greißl. Eine Wüstenfahrt durch das 
unruhige Algerien in das Hoggar-Gebirge und zahl-
reiche Bergbesteigungen dortselbst schildert M. 
Schmuck. 

Die Reihe der allgemeinen hochgebirgskundlichen 
Beiträge beginnt F. Morton mit seinen Ausfüh-
rungen über „die Latsche, Schutz und Schatz unserer 
Alpen". Bemerkenswert ist das teilweise sehr hohe 
Alter des Krummholzes, zählte Morton doch an 
einem Stämmchen von knapp 7 cm Querschnitt 
350 Jahresringe. 

Neues vom Gletscherfloh bringt F. Schaller 
auf Grund neuer Forschungen über das Verhalten 
dieses Springschwanzes hinsichtlich Wärme, Licht 
und Feuchtigkeit. Ter Gletscherfloh lebt Haupt-
sächlich von Blütenpollen. 

Im Anschluß an seine inhaltsreichen Aufsätze über 
Schiffahrt und Flößerei im alpinen Räume der 
oberen Donau, die in den letzten Bänden des Jahr-
bûches erschienen sind, schreibt E. Neweklowsky 
diesmal über die Trift. Tiefes Schwemmen von 
losen Hölzern auf Bächen und Flüssen war früher 
weit verbreitet und diente insbesondere zur Holz­
versorgung von Salinen, Hüttenwerken und Sied-
lungen. Heute sind die Klausen zur Aufstauung des 
Triftwaffers und die Rechen zum Auffangen des 
Holzes fchon größtenteils verfallen, und mit dem 
Aufhören der Trift geht auch das angeschlossene 
reiche Brauchtum verloren. 

Der Vergessenheit drohen auch die Jodler und 
Iuchezer in den österreichischen Alpen anheimzufallen, 
die G. Kotek mit zahlreichen Notenbeispielen be-
handelt. Die Schuld liegt auch hier im Niedergang 
des alten Brauchtums und der alten Arbeitsweisen, 
mit denen Volkslied und Jodler eng verbunden sind. 

Im letzten Beitrag würdigt F. Graßler „Deutsch-
lands größten Bergsteiger zwischen den beiden Welt« 
kriegen", Willo Welzenbach. Man erfährt hier 
manches Neue aus dessen Tagebüchern, insbesondere 
über die Nanga-Parbat-Expedition 1934, von der 
er nicht zurückgekehrt ist und die vielleicht glücklicher 
ausgegangen wäre, wenn man den Gipfel so rasch 
und tatkräftig angegriffen hatte, wie er es gewollt 
hatte. 

Tiefe knappe Übersicht über die 19 Beiträge des 
Alpenvereins-Iahrbuches 1960 dürfte wohl zeigen, 
daß es sich würdig an die vorhergehenden 84 Bände 
anschließt und gleichzeitig den Wert der ganzen 
Reihe vermehrt. Der Text umfaßt 12 Bogen (192 
Seiten), dazu kommen 16 Tafeln mit Bergbildern 
und zahlreiche Skizzen im Text. Das farbige Titel-
bild zeigt den Thalllagiri. H. Kinzl 
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Wgs uns in dm Vergm hilft : Earte und KllWgß 
Die Ostalpen,m denen wir leben und auchdie Mehr« 

zahl unserer Bergfahrten untemehmen, sind ein 
sicherlich überaus wegsames und erschlossenes Ge« 
birge. Selbst die größeren Odlandflächen sind von 
einem ziemlich dichten Netz von Wegen und Unter« 
künften überzogen, die meisten Wege sind markiert 
und mit Schildern versehen. Gibt es da noch ein Ver« 
irren, brauchen wir überhaupt Orientierungshilfsmit-
tel, wird sich mancher fragen. Und tatsächlich schei-
nen viele Bergsteiger diese Frage mit einem klaren 
Nein zu beantworten, weil nicht nur Karte und Kom« 
paß oder Bussole in ihrer Ausrüstung fehlen, fondern 
weil sie sich auch nie ausreichend bemüht haben, mit 
diesen Dingen umgehen zu lernen. 

Sicherlich wird man in den Ostalpen nicht viel Ge­
legenheit haben, sich an einem Schönwettertag, bei gu» 
ten Sichtverhalrnissen also, ausweglos zu verlaufen. 
Aber es geschieht doch oft, daß man in eine von Ge« 
ländehindernissen gebildete Sackgasse gerät und um« 
kehren muß, was schon eine Folge davon ist, daß man 
keine Karte benutzt hat. Gerade im Hochgebirge schlägt 
das Wetter oft fehr rasch um, Nebel fallen ein, es 
wird düster, und alle.noch so markanten, wegwei« 
senden Geländemerkmale verschwimmen in einem 
gleichmäßig unbestimmten Grau. Man befindet sich 
vielleicht gerade in einer kilometerweiten, flachen Firn« 
mulde. Wind kommt auf. Während man ein warmes 
Kleidungsstück anzieht, hatTriebschnee die Spuren ver» 
wischt. Aus welcher Richwng ist man gekommen? 
Schon viele alpine Unfälle haben so begonnen und 
mit Tod oder schweren gesundheitlichen Schäden ge» 
endet. Darum sind die Orientierungsmittel ein wich» 
tiger und unentbehrlicher Bestandteil der Bergsteiger» 
ausrüstung und sollen auch dann benutzt werden, 
wenn sie wegen der Sichtverhältnisse noch nicht be« 
nötigt werden. 

Was bietet uns nun die Karte und wie soll sie be« 
schaffen sein? Für den Bergsteiger kommt nur eine 
großmaßstäbliche Karte in Betracht. Der Maßstab 
1:100000 ist in reinen Wandelgebieten brauchbar, 
die keine wesentlichen Schwierigkeiten aufweisen. 
Eine solche Karte bietet auf einem kleinen Blatt ei« 
nen verhältnismäßig großen Geländeausschnitt und 
damit eine Überficht über ein weites Gebiet, was 
auch bei der Vorbereiwng einer größeren Fahrt sehr 
vorteilhaft ist. Der Karteninhalt kann noch ziemlich 
reichhaltig fein, obwohl sich viele Einzelheiten natur» 
gemäß nicht darstellen lassen, wenn 1 km in der Na» 
tur gleich 1 cm auf der Karte ist. 

Für den Bergsteiger, der über seinen Weg viel mehr 
und genauere Auskünfte benötigt, ist dieser Maßstab 
nicht ausreichend. Die Alpenvereinskarten haben da» 
her durchwegs (von den allerältesten abgesehen) ein 
Maßverhältnis von 1:25000, wobei 1 km der Natur 
gleich 4 cm der Karte ist. Gegenüber dem Maßstab 
1:100000 erscheint auf dieser Karte die gleiche Flä» 
che der Natur im Kartenbild sechzehnmal größer. 
Ter Inhalt dieses Kartenbildes kann daher viel rei-
cher sein. Ter geringere Abstand der Höhenschichten er» 
möglicht eine deutlichere Darstellung der Geländefor» 
men, es ist Platz genug für die genaue Eintragung 
von Echrofen, Felsstufen, Geröllhalden, und vielem 
anderen mehr, z. B. auch von Ortsnamen. Mit einer 
solchen Karte kann man sich in weglosem Gelände 

seine Route suchen und unbegehbaren Stellen aus« 
weichen. Es macht keine Schwierigkeiten, bei guter 
Sicht Karte und Gelände zu vergleichen und den 
eigenen Standort festzustellen. Das foll man auf je-
der Bergfahrt oft tun, damit man diefen Standort 
kennt, wenn die Sicht plötzlich genommen fein sollte. 

Und nun bekommt der Kompaß (oder noch besser die 
Bussole) Bedeutung. Wenn man seinen Standort 
kennt und mit dem Kompaß die Karte nach Norden 
einrichtet, so ist es nicht schwer, die Richtung zu er« 
kennen, die man einzuschlagen hat. Mit der Bussole 
kann man diese Richtung auch festhalten und im 
Gehen ständig überprüfen. Das ist dann sehr wichtig, 
wenn man z. B. in dichtem Nebel keinen Richtungs» 
Punkt suchen kann. Entfernungen kann man aus der 
guten Karte einwandfrei entnehmen und in Schlitten 
oder in Zeit (mich in Seillängen) ausmessen. Jeder , 
erfahrene Wanderer weiß, daß er für einen Kilometer 
Weges in ebenem oder fast ebenem Gelände eine 
Viertelstunde benötigt und ebensolange im Aufstieg 
für 75 — 100 Höhenmeter, wenn das Gelände nicht 
zu schwierig ist. 

Im Vorstehenden ist die Bedeutung von Karte 
und Kompaß für den Bergsteiger und seine Sicher« 
heit nur kurz angedeutet. Sie alle, liebe Bergkame« 
raden, vor allem jene, die im bevorstehenden Winter 
ins herrliche, weite, unberührte Hochgebirge ziehen, 
sollten sich den Gebrauch dieser wichtigen Orientie« 
rungsmittel aneignen und sie auf künftigen Berg« 
fahrten immer bei sich führen. Es wäre auch eine dan« 
kenswerte Aufgabe der Sektionen, ihre Mitglieder ge« 
legentlich von Führungstouren oder Gemeinschafts« 
Wanderungen und ihre Jugend auf den Heimabenden 
und im Gelände im Gebrauch von Karte und Kom« 
paß zu unterweisen. 

Neue Träger des „Grünen Kreuzes" in der 
Steiermark 

Auf Antrag der S. Admont hat der Verwalwngs« 
ausfchuß des OeAV mit Beschluß vom 14. 9. 1960 
nachstehenden, dem „Alpinen Rettungsdienst Ge« 
faufe" angehörenden Mitgliedern für vielfache und 
unter außergewöhnlicher, eigener Lebensgefahr voll» 
brachte Rettungen und Bergungen das 1923 ge« 
stiftete Alpenvereins-Ehrenzeichen „Für Rettung aus 
Bergnot" verliehen: dem Bergführer Alois Mühl» 
angerer aus Hieflau (Nr. 226), dem Iugendwart 
der Sektion Alfred Stol l (Nr. 227), dem Berg« 
rettungsmann Harald Rabufe (Nr, 228), dem Berg-
rettungswart und Einsatzleiter Richard Kanduth 
(Nr. 229) und dem Gend.-Ray.-Insp. Peter Haber« 
satter (Nr. 230), alle in Admont wohnhaft, wo 
fie z. T. fchon feit vielen Jahren im Bergrettungs« 
dienst vorbildlich tätig find. Ihre Rettungstaten er­
füllten durchwegs in zahlreichen Fällen die Bedin« 
gung „mehrfacher wesentlicher Überschreitung der 
jedem Bergsteiger obliegenden pflichtgemäßen Auf« 
opferung", die nach den überaus strengen Ver« 
leihungsbestimmungen als Voraussetzung für diese 
in den 37 Jahren ihres Bestehens erst 230mal 
verliehene Auszeichnung gefordert ist. 

Die feierliche Überreichung der Ehrenzeichen und 
Urkunden nahm VA-Sachwalter Mariner bei 
einer im Rahmen der Gesäusewoche am 25. 9. 1960 
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bei der Obeist-Klinke-Hütte abgehaltenen großen 
Rettungs-Schauübung vor und überbrachte den 
Ausgezeichneten den Dank und die Anerkennung 
des Gesamtvereins für ihre beispielhafte selbstlose 
Bergkameradschaft. G. 

Lehrwarteausbildung 
I n Fortführung der in den letzten Jahren entwickelten Zu» 

fllmmenaibeit mit der Bundesanstalt für Leibeserziehung in 
Wien, wird auch im kommenden Winter den Sektionen des 
OeAB die Möglichkeit geboten, geeignete und zu ehrenamtlicher 
Mitarbeit bereite Mitglieder zu den unter besonders günstigen 
Bedingungen dargebotenen staatlichen Sli lehiwaitekursen 
zu entsenden. 

Absprachegemäß werden diesmal die Anwärter aus dem 
Kreise des OeAV nach Möglichkeit in zwei Kursen zusammen-
gefaßt, wodurch eine bessere Berücksichtigung der besonderen 
Erfordernisse unserer Sektionen sowohl hinsichtlich der skitech-
nischen Ausbildung wie vor allem auch der alpinen Ausrichtung 
möglich ist. 

Nie Meldungen für beide Kurse sind grundsätzlich über die 
Sektionen an den VA zurichten. Nie dazu vorgeschriebenen 
Formblätter können jederzeit beim Verwaltungsausschuß 
Innsbruck, Gilmstraße 6/IV., angefordert weiden. Die Anmelde-
gebühr wird jenen Teilnehmern, die die Kurse mit wenigstens 
genügendem Erfolg besuchen, vom VA rückvergütet. (Zu anderen 
als den angeführten Kursen sind Gesamtvereinsbeihilfen nicht 
möglich.) 

Vorgesehen find: 
a) Ter 34. Hilfslehiwartekurs vom 26.1. bis 4. 2.1981 in Hof» 

gastein. 
b) Der 26. Lehrwarteausbildungs- (zugleich 11. Lehrwartefort-

bildungs-)Kurs vom 20. 4. bis 2. 5.1961 in Obergurgl. 

I Meldungsschluh: für Kurs a) 1.12. I960, für Kurs b) I 
1. 2.1961. I 
Lehrgllngsleiter ist in beiden Kursen Prof. Frank Ritschel, 

dessen grundlegende Ausführungen über das gesamte staatliche 
Skilehiwartewesen wir an anderer Stelle dieses Heftes bringen. 
(Vgl. Seite 122.) 

Voraussetzung für die Teilnahme an beiden Kursen ist der 
Nachweis entsprechenden sliläuferischen und alpinen Könnens 
durch Vorlage eines Tourenberichtes über die in den letzten 
drei Jahren durchgeführten Bergfahrten, für b) überdies der 
Nachweis eines erfolgreich abgeschlossenen Hilfslehiwaitekurses. 

Bei erfolgreichem Besuch eines der vorgenannten Kurse kann 
auf Antrag der Sektion, in der sich der Bewerber als ehren-
amtlicher Lehrwart durch wenigstens einen Winter bewährt 
haben muß, Urkunde und Abzeichen eines „Lehrwartes für 
alpinen Skilauf" im OeAV verliehen weiden. 

Ter VA ist wie in den Vorjahren bereit — vorausgesetzt, daß 
sich eine dem Aufwand entsprechende Anzahl von Bewerbern 
meldet — einen Ekitourenwartekurs abzuhalten, der gleich-
zeitig als l . Abschnitt der aus drei Teilen (Winterbergsteigen, 
Felsllettern und Bergsteigen im Eis und Urgestein) bestehenden 
Ausbildung zum „Lehrwart für Bergsteigen" im OeAV an» 
gerechnet würde. 

Anmeldungen zu diesem, für Ende Februar oder im März 
(in den Stubaier Alpen) geplanten zehntägigen Kurs wären 
(auf beim VA jederzeit erhältlichem Formblatt) bis längstens 
1. Jänner 1961 über die zuständige Sektion an den VA zu richten. 

VON D E N H Ü T T E N 

75'Iahr-Feitr der Fr«mz»Eenn-Hütte (Zweig Innsbruck) 

Mehrfach war der Anlaß, der den Zweig Innsbruck bewog, 
Nebe Gäste und seine Mitglieder zu einer bescheidenen Feier 
auf die Franz-Senn-Hütte zu laden. Vor 75 Jahren war im 
Alpein unter tatkräftiger Förderung durch die Sektion von 
Johann Pfuitscheller aus Fulpmes eine kleine Unterkunftshütte 
erbaut und Franz-Senn-Hütte benannt worden, die dann 
vier Jahre später um 2000.— Gulden angekauft wurde. 45 Jahre 
haben sie die Geschwister Falbesoner musterhaft bewirtschaftet 
und damit wefentlich zu ihrer Beliebtheit weit über die Grenzen 
unserer Heimat hinaus beigetragen. Im heurigen Jahr war der 
Zubau fertig geworden, der die Zahl der Schlafplätze auf 220 
erhöht, und nicht zuletzt galt es, Therefe Falbesoner. die es so 
gut versteht, die Bergsteiger, und vor allem die Jugend zu 
betreuen, zu ihrem 75. Geburtstag die Glückwünsche zu über» 
bringen. Weit über 100 Mitglieder kamen trotz des regnerischen 
Wetters ftohgestimmt zur Hütte, darunter viele der alten, ver-
dienten Mitarbeiter und viel, sehr viel Jugend. So tonnte 

Vorstand Dr. Krall in seiner Ansprache den Vertreter des VA, 
Dr. E. Angerer, die Hüttenwarte der benachbarten Schutz-
Hütten, die bauausführenden Handwerker, Maurermeister 
Kelderer, Zimmermeister Moser und Spenglermeister Qhnheiser, 
begrüßen. Er erinnerte an die Zeit, als man noch von Innsbruck 
aus fast einen Tag benötigte, um die Hütte zu erreichen, während 
man jetzt bis zur Alpe Oberitz fahren kann und so mühelos das 
gastliche Haus erreicht. Naß es aber wirklich ein Heim für den 
Bergsteiger sei und bleibe, das ist das besondere Anliegen der 
Sektion. Gerade die starke Beteiligung der Jugend an dieser 
Feier auf einer Hütte, die wohl von herrlichen Beigen, aber 
ohne solche moderner Schwierigkeitsgrade, umstanden ist, zeigt 
am besten, daß man leine Sorge haben muß, die Jugend werde, 
wenn auch die letzte Plattenwand durchnagelt sei und es wirtlich 
keine neuen Probleme mehr gebe, den Beigen fern bleiben. 
Er dankte den, Handwerkern, die unter Leitung des unermüd­
lichen Baureferenten, Ing. Haid, die Hütte zu einem einheit-
lichen Haus, dem man es nicht ansieht, daß es nicht unter einmal 
entstanden ist, zusammengefügt haben, er dankte der Familie 
Falbesoner für die vorbildliche Betreuung, ganz im besonderen 
aber der Hüttenmutter Thresl, der er ein Geburtstagsgeschenk 
überreichte. Für den VA sprach Dr. E. Angerer dem Zweig die 
Anerkennung aus, insbesonders dafür, daß dieses nun so stolze 
Haus doch noch immer eine Hütte im Sinne des Alpenvereins 
geblieben sei. Glückwünsche der Sektion Regensburg überbrachte 
Herr Scholz, und Ober-Ing. Angerer erinnerte an alle jene, die 
sich schon früher Verdienste um diese Hütte erworben hatten. 
2em überaus fröhlichen Treiben setzte um Mitternacht Hütten-
wart Ing. Pelech ein Ende, dafür zogen am anderen Tag bei 
strahlendem Sonnenschein unsere Mitglieder hinauf auf die tief-
verschneiten Dreitausender im herrlichen Alpein. 

Echermbergler-Heim festlich eröffnet. Nie Hochtouristen-
gruppe der AV-Sektion Wels „Alpine Gilde D'Scheimbergler" 
eröffnete am 28. August d. I . ihr neues Bergheim in der Hetzau 
beim Almtalerhaus. Die Gilde besaß feit 1935 eine Slihütte 
auf der Postalm, die vor vier Jahren aufgegeben weiden mußte. 
Nun hat der Kameradenkreis der Schermbergler unter dem 
umsichtigen Obmann Franz Oberrauch, mit Unterstützung der 
Sektion Wels und des Verwalwngsausschusses, durch einen 
Zubau beim Almtalerhaus sich ein neues Beigheim geschaffen. 
Unzählige freiwillige Arbeitsstunden, manche Opfer und viele 
Bittgänge waren nötig, bis der Bau stand und das schmucke 
„Echeimbeigler-Stüberl" im wirklich soliden Glanz seiner ge-
diegenen Handweiksarbeit seine Besucher aufnehmen konnte. 
Hoftat Dr. Gusenleitner, Vorstand der Sektion Wels, gratulierte 
seinen Scheimberglern herzlich zu ihrem gelungenen Wert. Die 
Festrede hielt ein enger Freund der Gilde, der Linzer Bergsteiger 
Sepp Wallner, der auch ans das dreißigjährige Bestehen der 
Gilde aufmerksam machte und die Schermbergler als erfolgreiche 
Bergsteiger in den Alpen und vielfach auch in außeralpinen 
Gebirgen vorstellte. Die Trachtenlapelle „D'Almseer" aus Grünau 
umrahmte den Festakt mit schneidiger Marschmusik und schönen 
heimatlichen Weisen. " 

Hüttensperren 
Wegen notwendig gewordener Instandsetzung ist die B o s -

i u ck h ü t t e ab 19. September bis voraussichtlich l. Dezember 
I960 geschlossen. 

Die Tunnschienhütte dei OAV-Sektion Alp. Gesellschaft „Vois-
thaler" ist wegen der Jagden noch bis 15. Oktober gesperrt, weiters 
wegen Urlaubes der Hüttenpächterin auch vom 5.11. bis 20.12. 
I960. 

Die Voisthalerhütte im westlichen Hochschwabgebiet ist vom 
3. 11. bis 20. 12. I960 und vom 10. 1. bis 28. 2. 1961 ebenfalls 
gesperrt. Der Hüttenpächter wird an Samstagen und Sonntagen, 
soferne leine Lawinengefahr besteht, bei rechtzeitiger Anmeldung 
von Gnippen auch während der Sperre auf der Hütte sein. Seine 
Anschrift lautet: Raimund Fuchs, Echirning, P . Gratwein, Stml. 

Mitglieder Achtung! 

Tas Jahrbuch des Osterreichischen Alpenvereins, 
85. Band, 1960. ist im Drus und wird an die Be» 
zieher in der ersten Dezemberhalfte geliefert werden. 
Es hat einen Umfang von 192 Seiten und ist reich 
bebildert. 

Als Kartenbeilage enthält es das Ostblatt der 
neuen dreiteiligen Alpenvereinskarte 1:25.000 des 
Wetterstein- und Mieminger Gebirges. 

Bezüglich des Inhaltes der Beitrage fei auf die 
Besprechung in diesem Heft verwiesen. 

Bestellungen bitte rasch an Ihre Eeltion. 
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Von befreundeten Vereinen 
Südtiroler Seltionentrcffen in Bruneck 

Die heimelige Stadt Vruneck — Hauptort des 
Pustertales — hatte sich auf das schönste zum 
Empfang geschmückt und fast aus jedem Schau-
fenster bot das Alpenvereinsedelweiß oder ein 
Vergbild, von Latschen umrahmt, den vielen Berg-
freunden aus nah und fern herzlichen Willkomm. 

Mit einem Platzkonzert der Vürgerkapelle und 
einem wohl gelungenen Heimat- und Kamerad-
fchaftsabend, der durch die Anwesenheit des Süd-
tiroler Landeshauptmanns Ing. Pupp und zahl-
reicher anderer Ehrengäste ausgezeichnet war, 
begrüßte die rührige Ortssektion am 17. September 
1960 die große Teilnehmerschar des diesjährigen 
AVS-Treffens. Die von Toni Mariner humorvoll 
angesagten Darbietungen der Iugendsinggrnppe der 
S. Bruneck unter Leitung von Hans Frisch, des 
Antholzer Quartetts und der Geschwister Oberhöller 
ernteten ebenso wie ein lustiger Einakter und der 
prächtige Hochzeitslader des alten Oberhaidacher 
herzlichen Beifall, und dann hielten Wiedersehens-
freude und herzliche Geselligkeit die Teilnehmer 
noch bis lange nach Mitternacht in froher Runde 
beifammen. 

Am Sonntag Vormittag sammelte sich alles auf 
dem schönen Berghof Amaten ober Tietenheim, 
wo unter freiem Himmel der sozusagen offizielle 
Teil der Tagung ablief. Sektionsvorsitzender Feil 
konnte dazu wieder eine stattliche Anzahl von 
Ehrengästen begrüßen: an ihrer Spitze Lds.-Assessor 
Dr. Brugger und den Bruneäer Bürgermeister 
Dr. Ghedina; eine starke Abordnung des OeAV 
mit den beiden Vorsitzenden Univ.-Prof. Dr. Kinzl 
und Dr. v. Hörmann, den VA-Mitgliedern 
Dr. Lechner, Mariner und Dr. Angerer, der 
gleichzeitig den Tiroler Sektionenverband vertrat; 
vom DAV den VA-Vorsitzenden v. Bomhard; 
die berühmten Dolomiten-Pioniere Hermann De-
lago (Innsbruck) und Dr. Günther Langes 
(Bozen) u. v. a. 

Der Präsident des ABS, Dipl.-Kfm. Hans 
Forcher-Mayr, erinnerte in feiner Festansprache 
an das erste derartige Zusammentreffen 1945 und 
die seither vom ABS in so erfreulichem Aufstieg 
zu verzeichnenden Erfolge. Rund 45% der fast 
10.000 heutigen Mitglieder seien junge Leute unter 
30 Jahren, weshalb das Treffen mit Recht ein 
„Fest der Jugend" genannt zu weiden verdiene. 
Mit Ernst und Nachdruck wiederholte der Sprecher 
die Forderung des ABS nach endlicher Rückgabe 
der seinerzeit von den Südtiroler Sektionen des 
alten DuOeAV erbauten und ihnen feit 1918 
widerrechtlich entzogenen Hütten. Unter lebhaftem 
Beifall der Versammlung dankte er besonders dem 
OeAV für feine wertvolle Hilfe, vor allem in 
Fragen der Iugendbetreuung und des Ausbildungs-
wefens. 

Nach kurzen Begrüßungsworten von Bgm. 
Dr. Ghedina dankte Lds.-Assessor Dr. Brugger, 
selbst ein Sohn des Pustertales, den Versammelten 
und vornehmlich der Hauptleitung des ABS sowie 
der S. Bruneck für ihre wertvolle Arbeit im Dienste 
des Landes und feines bedrohten Volkstums. 

Als Sprecher des OeAV entbot Univ.-Prof. Kinzl 
die Grüße des Brudervereins und der österreichischen 
Bergsteiger. Er unterstrich die hohe Aufgabe und 
Bedeutung, die den: ABS und feinem Wirken im 
Leben seiner zur Einigkeit entschlossenen Volks-
gemeinfchaft. zukomme, damit Südtirol bleibe, was 
es war und ist. 

Notar v. Bomhard dankte dem ABS für das 
auch hinter Lied und Tanz spürbare Vorbild echter 
und unverfälschter Erhaltung deutscher Art und 
Sitte. 

Ob.-Mag.-Rat Dr. Angerer überbrachte die 
Grüße des Tiroler Sektionenverbandes und Wastl 
Mariner, als Ehrenmitglied des ABS stürmisch 
begrüßt, jene der Innsbrucker „Karwendler". 

Abschließend dankte Präsident Forcher-Mayr 
allen Rednern für die bekundete Freundschaft 
und gab eine große Zahl schriftlich eingelangter 
Grüße — darunter von Ehrenmitglied Prof. v. 
Klebelsberg und vielen deutschen und österreichi-
schen AV-Sektionen— bekannt. 

Mit Tankesworten an die veranstaltende S. 
Bruneck und ihren Festausschuß mit den Herren 
Andres und Plattner schloß die erhebende Feier, 
deren geplanter Ausklang mit Lied und Tanz etwas 
unter der Ungunst der Witterung zu leiden hatte. 

Möge sich der Himmel über dem geprüften Land 
und unseren Brüdern im Süden doch recht bald 
und für immer aufhellen! G. 

TAV-Hanptversammlung I960 

Diesmal wehten die grün-weiß-grünen Fahnen 
mit dem Edelweiß wiedereinmal weitab von den 
Alpen, in Landau in der weinfrohen Pfalz, wohin 
der Deutsche Alpenverein am 24. und 25. Sep-
tomber 1960 seine Sektionen zur Hauptversammlung 
gerufen hatte. Die ungemein rührige S. Landau — 
vorab ihr unermüdlicher Vorfitzender Edi Metzger — 
und die Stadt felbst waren gemeinsam um einen 
freundlichen Empfang und das Wohl der vielen 
auswärtigen Gäste bemüht, und so wie am Bahnhof, 
boten auch auf allen Einfallsstraßen Tafeln und 
Spruchbänder: „Landau grüßt den DAV" den rund 
600 Tagungsteilnehmern ebenso herzlichen Will-
komm' wie Abschiedsgruß. 

In der mit einem riesigen Edelweiß geschmückten 
Festhalte der Stadt konnte der Erste Vorsitzende des 
DAV, Hans Dütting (S. Essen), Bergassessor a. D. 
und Vorsitzender des Vorstandes der Gelsenkirchner 
Bergbau-A.-G., am Beginn der Arbeitstagung 
(etwa gleichzusetzen mit unserer „Vertraulichen 
Vorbesprechung", aber unter Beiziehung der Presse) 
am Samstag die Vertreter von 214 (der insgesamt 
285) Sektionen begrüßen, die mit herzlichem Beifall 
ihre Freude über die Anwesenheit einer starken 
Abordnung des OeAV (bestehend aus den Vor-
sitzenden Univ.-Prof. Dr. Kinzl, Dr. v. Hörrnann 
und Dr. Neuhauser, dem Schatzmeister Dr. Brändle, 
HA-Mitglied' Dr. Hiess und Sekretär Dr. Grumm) 
und des ABS (bestehend aus den Herren Andres 
und Plattner von der S. Bruneck) bekundeten. Mit 
Sonderbeifall wurden der Altvorsitzende Dir. Ienne-
wein (S. Stuttgart) und der Senior der Verstimm» 
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lung, Alt-HA-Mitglied Dipl.-Ing. Reuter (S. Essen), 
bedacht. 

Die umfangreiche Tagesordnung eröffnete der 
,VA-Vorsitzende, Notar v. Bomhard,' mit einem 
warmherzigen Nachruf für den vor kurzem im 
Wilden Kaiser tödlich verunglückten Schatzmeister 
Dr. Fuchsberger, dessen, vom HA übernommener 
großangelegter Arbeits- und Finanzierungsplan — 
dem die HB in der Folge mit großer Mehrheit 
zustimmte — für die nächsten Jahre dem Wirken 
des DAB in den wichtigsten Aufgabenbereichen 
Grundlage und Richtung geben wird. Ohne Wechsel-
rede wurden der Jahres- und Kassenbericht 1959 
(171.228 Mitglieder, Einnahmen und Ausgaben 
von rund 870.000.— DM) und die ohne die zweck-
bestimmten Stöcke rund 1 Million DISI umfassende 
Vermögensrechnung genehmigt und der Vereins-
leitung die Entlastung erteilt. 

Umfangreiche Erörterungen gab es über die von 
den Sektionen München, Vayerland und Stuttgart 
zu grundsätzlichen Fragen des Hüttenwesens ein-
gebrachten Anträge, die einerseits im Hütten-
betrieb durch Ausschaltung der da und dort ein-
gerissenen Bevorzugung von Pensionsgästen, Verbot 
von Pauschalabkommen mit Reisebüros und strikte 
Einhaltung der (für DAV und OeAV gleichlau-
tenden) „Hüttengrundsätze" sowie der Ski- und 
Ferienheimordnung die Rechte der AV-Mitglieder 
besser gewahrt wissen wollten und anderseits im 
Hüttenbau die Gewährung von Beihilfen und Dar-
lehen des Gefamtvereins auf den wirklichen berg-
steigerischen Bedarf (nicht aber für viel besuchte 
und verkehrsnahe Hütten) zu beschränken wünschten. 
Die HB folgte mit großer Mehrheit der Befür-
wortung bzw. Ablehnung des HA zu den einzelnen 
Anträgen. 

Zum Hauptthema der Beratungen, der Erhöhung 
der Gefamtvereinsbeittäge 1961, die der HA mit 
8.— DM (bei 12.— DM Mindestbeitrag) für A- und 
4 — DM für B-Mitglieder und Iungmannen bean-
tragt hatte, sprachen über zwanzig Sektionsvertteter, 
so daß sogar eine Beschränkung der Redezeit not-
wendig wurde. Nach vielem Für und Wider erhielt 
aber der Antrag des HA in schriftlicher Abstimmung 
mit über Zweidrittelmehrheit die Billigung der Ver-
sämmlung, so daß also der eingangs erwähnte 
„Fuchsberger-Plan" verwirklicht werden kann. Dem-
entsprechend wurde der Voranschlag 1961 mit 
Gesamteinnahmen und Ausgaben von je 1,077.500.— 
DM und ebenso der Verteilungsvorschlag des HA 
für 400.000.—DM als Beihilfen und 108.000.—DM 
als Darlehen für Hütten und Weghauten (darunter 
für 50 Vorhaben in Osterreich insgesamt 443.000 — 
DM !) einstimmig genehmigt. 

Bei den Ergänzungswahlen in die Vereinsleitung 
wurde Herr D ü t t i n g als Erster Vorsitzender (bis 
Ende 1962) bestätigt und Dr. Hans Faber (S. 
Schwaben) als Dritter Vorsitzender für 1961—1966 
neu gewählt. I n den Verwaltungsausschuß. in dem 
Verwaltungsgerichtsdirektor Ackermann das Amt 
des Schatzmeisters übernimmt, treten ab 1961 neu 
ein die Herren Ludwig Greißl (S. Turner-Alpen-
kränzchen München), Dr. Hans-Heinz Herold (S. 
Oberland) und Doz. Dr. Hans-Iochen Schneider 
(S. Beigland). I n den Hauptausfchuß wurden an 
Stelle fatzungsgemäß ausscheidender Mitglieder auf 

5 Jahre neu berufen die Herren Dr. K. Christmann 
(2 ' Allgäu-Immenstadt), Dr. G. Heidrich (S. Ham-
burg), Dr. Ing. W. Ortmann (S. Darmstadt), 
Dipl.-Ing. G. A. Schmöle (S. Hagen) und Dr. I . 
Thywissen (S. Düsseldorf). 

Den ausscheidenden VA-Referenten Karl (Jugend 
und Iungmannschaften) und Sobez (Ausbildungs-
Wesen) sowie den HA-Mitgliedern Buntrock (S. 
Aachen), Dr. Kaltes (S. Frankfurt), Dr. Mortenfen 
(S. Göttingen), Streich (S. Bielefeld) und Zorn 
(S. Memmingen) wurde für ihre wertvolle Mit-
arbeit der Dank des Vereins ausgesprochen. Für 
die HV 1961 nahm man die Einladung der S. 
Landshut an. 

Schon bald nachdem die umfangreiche Tages-
ordnung in erfreulichem Gemeinschaftsgeist zum 
guten Ende gebracht war, traf sich alles wieder 
in dem nun in reichem Blumenschmuck prangenden 
großen Festsaal zu einem von der S. Landau mit 
viel Liebe und Geschick gestalteten Pfälzer Heimat-
abend, bei dem in bunter Folge Volkstänze der 
Billigheimer Trachtengruppe, Lieder des trefflichen 
Männerchors und der alle Herzen' im Sturm ge-
winnenden Neustädter Kinderfinggruppe „Die Wein-
kehlchen" einander ablösten, während der „Hausherr", 
Sektionsvorsitzender Edi Metzger, seine vielseitige 
Begabung nicht nur mit einer schwungvollen Ve-
grüßungsansprache, sondern auch als Schauspieler 
in der lustigen „Weinprobe" bewies. Zum Abschluß 
wurde von Jung und Alt eifrig das Tanzbein ge-
fchwungen. 

Am sonntäglichen Festakt nahmen als Behörden-
Vertreter der Staatsminister für Unterricht und 
Kultus im Lande Rheinland-Pfalz, Dr. Orth, 
Obgm. Dr. Kraemer von Landau und Landrat 
Dr. Kraß teil, von denen insbesondere Dr. Orth — 
selbst alter Bergsteiger und fast 40 Jahre Mitglied — 
dem DAV für die Erfüllung seiner gerade in unserer 
heutigen rastlosen Zeit so überaus wichtigen Aufgabe, 
die Menschen zur Natur- und Heimatverbundenheit 
und zur Besinnung auf sich selbst zurückzuführen, 
mit richtungweisenden Worten dankte. 

Als erster der zahlreichen Sprecher befreundeter 
Vereine, überbrachte Univ.-Prof. Dr. Kinzl die 
Grüße des OeAV und fand lebhaftesten Beifall, 
als er in ebenso launiger wie treffsicheter Formu-
lierung auf die in gemeinsamer Geschichte und im ge-
meinsamen Arbeitsgebiet wurzelnden und allen an-
deren internationalen Beziehungen vorgehenden herz-
lichen Freundschaftsbande zwischen den drei heute 
selbständigen Gliedern der alten Alpenvereinsfamilie, 
dem DAV, OeAV und AVS, hinwies. Mit befon-
derer Herzlichkeit dankte die Versammlung auch dem 
Vertreter des AVS, Herrn Andres, für feine mann-
haften und aufrüttelnden Worte. Unser Dritter Vor-
fitzender, Dr. Neuhaufer, der derzeit turnusmäßig 
aud) den Vorsitz im VAVÖ führt, entbot in dessen 
Vertretung die besten Grüße des Verbandes, dann 
folgten Sprecher des Deutfchen Stiverbandes, der 
Deutschen Gebirgs- und Wandervereine, des Deut-
schen Iugendherbergswerkes, der Naturschutzbünde 
und letztlich der Deutschen „Naturfreunde". 

Ten Abschluß der Veranstaltung bildeten vier 
Kurzvorträge mit Farblichtbildern über die letzten 
großen Auslandsunternehmungen von Bergsteigern 
und Wissenschaftlern aus dem Kreise des DAV. 
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Nikolaus Gf. Blücher berichtete von einer Kundfahrt 
in die Verge von Nord-Iran, Dr. H. I . Schneider 
und Dr. G. Neureuther über die Deutsche Kara-
l^rum°Expedition 1959 und unser Kurt Diemberger 
tals Mitglied der DAV-S. Vergland) über berg. 
steigerische Probleme Zweier Achttausender. 

Die Einrichtung Staatlicher Fahrwarte-Kurse war 
in jener Zeit nach dem Kriege erfolgt, als das Ver« 
eins« und Verbandsleben erst ganz allmählich sich 
wieder zu regen begonnen hatte. Es war bei dieser 
Gründung die Absicht mitbestimmend, eine völlig 
neutrale Institution zu schaffen, deren sich jeder Ver» 
band — soferne er wollte — bedienen konnte. Damit 
sollte eine fachlich einheitliche Ausbildung erreicht 
weiden, die im Wintersportland Osterreich aus ver-
schiedenen Gründen sehr erwünscht war und ist. Die 
Reorganisation dieser Ausbiwungskurfe, die sich sehr 
bald als notwendig erwiesen hatte, führte zu einer 
Dreiteilung der Ausbildung, und zwar in sogenannte 
Hilfslehrwarte-, in Lehrwarte- und in Tourenwarte« 
Kurse. Diese Trennung muß in erster Linie so ver« 
standen werden, daß das Aufgabengebiet des Lehr-
wartes und das des Tourenwartes zum größten Teil 
sehr verschieden ist, und in zweiter Linie so, daß beiden 
Kursen ein Vorbereiwngskurs vorausgehen soll, der 
in die Technik des modernen Skifahrens einführt. 
Die Trennung darf aber nicht so aufgefaßt weiden, 
daß die beiden Bereiche so grundverschieden find, daß 
man entweder nur den „Lehrwart" oder nur den 
„Tourenwart" erreichen kann. Die vollkommene Ent-
Wicklung ist eigentlich in einer swfenweisen Ausbil­
dung vom Hilfslehrwart über den Lehr- zum Touren-
wart zu fehen, wobei ausnahmsweise auch eine Ver-
tauschung in der Reihenfolge erlaubt sein soll, durch 
die an zweiter Stelle die Tourenwarte» und danach 
erst die Lehrwarte-Ausbildung besucht werden kann. 
Damit soll zum Ausdruck gebracht fein, daß am An-
fang die Erlernung der Technik steht (Hilfslehrwarte-
Kurs) und die Krone aller Skifahrkunst der Gelände» 
skilauf — das Tourenfahren und -führen (Touren-
warte-Kurs) ist. Leider hat die Erfahrung gezeigt, 
daß diefes Ausbildungskonzept scheinbar nicht ganz 
verstanden worden ist, denn nur sehr wenige Lehr» 
warte finden den Weg auch zur Tourenwarte»Aus» 
bildung. 

Die Teilnehmer der Tonrenwarte-Kurfe sind meist 
ganz andere als die der Lehrwarte-Kurfe, sie find 
von der Technik her völlig unbelastet und können nur 
einen sogenannten „Ieder-wie-er-kann-Stil" fahren. 

Beide Teile, die Nur-Lehrwarte und die Nur« 
Tourenwarte, haben einen sehr bedenklichen Schön­
heitsfehler: die einen bleiben in fkitechnifchen Spie» 
lereien stecken und versäumen eigentlich die sinnvolle 
Anwendung ihres fkifahrerischen Könnens in der 
Weite des Geländes, während die anderen sich mit 
untauglichen Mitteln an zu hohe Ziele wagen. 

I n der Skilehrerausbildung hat man klar erkannt, 
daß der Nur-Skilehrer zu wenig ist und daß ihm das 

Der VA-Vorfitzende v. Bomhard, der auch die 
Grüße des vor 40 Jahren im Schöße des Alpen« 
Vereins gegründeten „Vereins zum Schutze der 
Alpenpflanzen und -Tiere" entbot, fchloß die Tagung 
mit einem herzlichen Dank an die freundlichen 
Gastgeber, die Sektion und Stadt Landau. G. 

Tüpferl auf dem i noch fehlt; darum wurde ein 
Alpinausbildungs-Kurs in das Programm der Ski« 
lehrerausbildung aufgenommen, das den Skilehrer 
auch mit dem Geländefkifahren vertraut macht und 
bei dem die Besten sogar die Eignung zum Skiführer 
erhalten sollen. I n der Synthese von Skifahrkönnen 
und Geländeveitrautheit sowie der Kenntnis der 
alpinen Gefahren und ihrer Vermeidung ist das Ziel 
der Staatlichen Skilehr« und Tourenwarteausbil« 
dung seit mehr als 10 Jahren und nun auch in der 
Staatlichen Skilehrerausbildung gelegen. 

Ich hielt die klare Auseinandersetzung der Ziele 
der Lehr- und Tourenwarteansbildung für unbedingt 
notwendig, ehe ich mich-den Aufgaben dieser Aus« 
bildung zuwenden möchte, da es hier um die Präzi-
sierung ganz wesentlicher und grundsätzlicher Auf« 
fassungen ging, die die Erörterung des Aufgaben« 
bereiches viel leichter verständlich macht. Das Kurs» 
Programm der dreistufigen Ausbildung foll im fol« 
genden in ganz groben Umrissen dargelegt werden: 

a) Die Hilfslehrwarte-Ausbildung foll 8 bis 10 volle 
Kurstage (inklusive eines Prüfungstages) dauern. 
Hauptaufgabe dieser Kurse ist die Vermittlung einer 
einwandfreien Stitechnik. und zwar vor allem der 
Schulformen, d. h., langsam und unter Betonung 
der wesentlichen Bewegungsabläufe bzw. Haltun­
gen gefahren. Gelände- und Schulefahren nehmen 
den Hauptteil der Ausbildungszeit in Anspruch. 
Daneben erfolgt auch noch eine Einführung in die 
Theorie der Fahrweise (Technik des Skilaufs) fowie 
eine Einführung in die Ausrüstung, in die Allge­
meine Körperlehre (als Vorbereitung auf die Erste 
Hilfe), in die Schneekunde (als Vorbereitung für die 
später zu erlernende Lawinenkunde) sowie eine Ein» 
führung in das Kartenlesen (als Vorbereitung auf 
die fpäter zu erlernende Orientierung). Streng ge» 
prüft wird in diefer Ausbildungsstufe nur das Schule-
fahren. I n den theoretischen Fächern wird eine Wie-
derholung des vorgetragenen Stoffes nur in Form 
eines Prüfungsgefpräches vorgenommen. 

h) Die Lehrwarte-Ausbildungskurfe dauern grund-
sätzlich 10 bis 14 volle Kurstage (mit 2 Prüfungs» 
tagen). Der Akzent liegt bei dieser Ausbildung auf 
der Weckung pädagogischer Fähigleiten durch Übung 
zahlreicher Lehrauftritte. Schule» und Geländefahren 
stehen gleichwertig daneben. I n der Theorie wird die 
Bewegungslehre des Hilfslehrwarte-Kurfes m die 
Unterrichtslehre (vor allem Methodik) übergeführt; 
die Ausrüstung wird ausführlicher besprochen, die 
Schneekunde wird zur Lawinenkunde erweitert, das 
Kartenlesen zur Orientierung (durch den Gebrauch 

Ziel unä Ausgabe der Staatlichen 2u5 unssKrtbilöulMkurle 
für Skilell^ uni Tourenwarte 

Von Professor Frank R i t s ch el 
Leiter der Abteilung V an der Bundesanstalt für Leibeserziehung in Wien 
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der Bussole) und aus der Allgemeinen Körperlehre 
wird die Erste Hilfe, mit Verbandslehre und allem 
Drum und Dran für behelfsmäßiges Bergen von 
Verletzten. 

Die Prüfung ist im Schulefahren und im Gelände» 
fahren rigoros, ebenso in Lehrauftritten. Bei den 
theoretischen Prüfungen wird diesmal in Einzelbe-
fragung der gesamte Lehrstoff beider Kurse — des 
Hilfslehrwarte« und des Lehrwarte-Kurses geprüft. 

c) Das Ziel der Tourenwarte-Ausbildung ist auf 
die Heranbildung von verantwortungsbewußten Ski-
führern für die Vereine im alpinen Gelände ge« 
lichtet. Aufgabe dieser Ausbildung ist daher Haupt« 
fächlich das Führen von Touren (praktisch und theo» 
retisch). 

An Theorie in Verbindung mit praktischen Übun» 
gen sind folgende Unterrichtsfächer vorgesehen: 

Die Bekanntmachung mit den alpinen Gefahren 
(in Erweiterung der Schnee» und Lawinenkunde bis 
zur Gletscherkunde unter Einschluß der Bergung aus 
Gletscherspalten). Weiters werden die wesentlichsten 
Kenntnisse über Orientierung auch in unsichtigem 
Gelände (Nebel, bei Nacht, bei Schneesturm usf.) 
durch Anlegen und Gehen nach einer Routenskizze 
vermittelt — die Vorbereitung auf dieses Fach war 
bereits im Hilfs- und im Lehrwarte-Kurs erfolgt. 
Die Behandlung des Seiles und der verschiedenen 
Knoten, die Technik des Abseilens und des Seil-
fahrens Mit Sichern gehört in eine ernst zu nehmende 
Tourenwarte-Ausbildung. Auch Biwatbau in den 
verschiedensten Formen und Größen, ebenso wie 
Akjafahren, Rettungsschlittenbau und alle behelfs« 
mäßigen Beförderungsarten von Verletzten gehören 
unbedingt zum Rüstzeug eines auf alle Möglichkeiten 
vorbereiteten Tourenführers. Die Alpinausrüstung 
(Erweiterung auf Hochgebirgsausrüstung), weiters 
die Erste Hilfe (erweitert auf alle besonderen Fälle, 
die im Hochgebirge vorkommen können) und Schule-
und Geländefahren runden das Kursprogramm für 
eine vollständige Ausbildung ab. Das Schulefahren 
beschränkt sich auf die unbedingt notwendige Erler» 
nung einer einwandfreien Technik, soweit sie für das 
Tourenfahren eben notwendig ist (Seittutfchen, 
Stemmbogen und Stemmschwung) — foferne die 
Teilnehmer nicht durch einen Hilfslehrwarte-Kurs 
ohnehin technisch genügend vorgebildet sind. 

Geprüft wird in dieser Ausbildungsstufe rnsbe» 
sondere das Verhalten beim Tourenfahren (Aufstieg 
und Abfahrt; die Führung wird ständig gewechselt), 
weiters alle vorgetragenen und praktisch geübten 
Fächer. Größter Wert wird bei der Gesamtbeurtei» 
lung auf die gezeigte Alpinerfahrung gelegt. Allen 
Prüfungen wird ein strenger Maßstab zu Grunde 
gelegt. 

Die Teilnehmer aller 3 Lehrgänge erhalten für 
jeden einzelnen Kurs Qualifikationen, auf Grund 
deren ihnen die Verbände, in deren Auftrag sie teil» 
genommen haben, die in deren Bereich vorgesehenen 
Urkunden oder Abzeichen verleihen. 

Nachdem Ziel und Aufgabe und damit ein um« 
fangreiches Kursprogramm und die strengen Prü» 
fungsanforderungen der Staatlichen Skiausbildungs» 
lehrgänge skizziert worden sind, soll nicht versäumt 
weiden, darauf hinzuweifen, daß der Besuch eines 
solchen Lehrganges nicht unbeträchtliche Anforde« 

rungcn an Kondition und Selbstdisziplin stellt, da 
der ungeheure Stoff in dieser stufenweisen Ausbil« 
dung in einer relativ kurzen Zeit den Teilnehmern 
vermittelt werden muß, was zu einer restlosen Aus« 
nützung der zur Verfügung stehenden Zeit zwingt. 
Bisher haben aber mit ganz wenigen Ausnahmen 
die Teilnehmer die Disziplin und das Verständnis 
für diese Situation nie vermissen lassen, leider aber 
oft die körperliche Kondition und das dafür not­
wendige Fahlkönnen. 

Albert Iangerl f 

Der bekannte Bergsteiger, Kameramann und 
Maler Albert Zangerl stürzte am 17. Juli 1960 
im Paznauntal, beim Versuch, einen Adlerhorst zu 
fotografieren, tödlich ab. 

Albert Zangerl war kein alltäglicher Mensch. Sein 
Weg führte nicht nur in den Beigen immer hart an 
der Grenze des Möglichen. Er war vom Schicksal nicht 
gesegnet, es wurde ihm nichts geschenkt. Durch eine 
schwere Krankheit in frühester Jugend blieb ihm eine 
Rückgratverkrümmung und er wurde von allen auf« 
gegeben. Aber er ging feinen Weg nach oben mit un« 
bündiger Willenskraft. Er wurde Bergsteiger, und 
der besten einer: Saß Maor-Ostwand, Civetta-Nord« 
westwand, Watzmann-Ostwand im Winter, sind nur 
ein paar Marksteine auf feinem Weg. Und er krönte 
fein Beigsteigerleben mit der Besteigung eines stolzen 
Kordillerengipfels. Nie werden feine Kameraden 
das Glück vergessen, das aus seinen Augen leuchtete, 
als sie mit ihm auf dem Gipfel des Vauapaccha 
standen. Ihnen und allen, die ihn kannten, bleibt 
nur der Trost der Worte Fritz Kaspareks: Die toten 
Beigkameraden werden mit uns sein, wenn uns auf 
einsamen Gipfeln die Sonne mit ihren letzten Strah« 
len grüßt, der Sturmwind wird uns ihre Stimmen 
zutragen und wir werden lauschen. Sie werden uns 
von ihren Bergen erzählen, von ihren Kämpfen und 
Träumen. Wir aber werden schweigen und stolz sein, 
daß sie unsere Freunde waren. Gasser 

Niedernsill: Givfellreuz'Lrrichtunss 

Vei strahlend schönem Wetter wurde am Sonntag, den 31. Juli 
i960, am Gipfel der Hohen Arche ein von jungen Vergfreun-
den des Ortes Niedernsill in selbstloser Freizeitarbeit erstelltes 
Lärchenlreuz errichtet, das nun im Angedenken an den am 
20. 2. i960 am Mount Kenya (Ostafrila) in etwa 5100 in Höhe 
tödlich verunglückten Heimatsohn Dipl.°Ing. Arch. Siegmund 
S t raub inger gegen den Himmel ragt. 

Das Kreuz, 4,35 in hoch und rund 150 kg schwer, wurde in du* 
Teilen samt vier Stahlseilen und Zubehör von den Verglamera-
den über die Grünalm mühevoll zum Ziel getragen und dort auf-
gestellt und verankert. 

Es war eine wahre Freude zu sehen, mit welcher Begeisterung 
die jungen Männer die Mühe auf sich nahmen, um einem der 
ihren ein Mal auf Beigeshöhe und auf Heimatgrund zu setzen. 

Außer den bergfrohen jungen Menschen waren noch Tierarzt 
Dr. Neumayr, als Obmann der Alpenvereinsseltion Oberpinz-
gau, sowie bei Vater des so geehrten Toten, Schuldircltoi Karl 
Straubing«, bei der schlichten Feier zugegen. 

I m Gipfelbuch wurden als erste Eintragung die Beweggründe 
zur ltreuzerrichtung aufgezeichnet und daran schließen sich die 
Namen der Teilnehmer. 

Schuldireltoi i. R. Karl Straubinger schilderte dann dort oben 
in bewegten Worten den Hergang der in feinem Lande l» un« 
glücklich beendeten Bergfahrt seines Sohnes und sprach anschlie» 
ßend allen an der Ehrung des teuren Tuten Beteiligten feinen 
innigsten 2>anl aus. 
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Buchbesprechungen 
Atlas von NiederüNerreich und Wien. Herausgegeben von 

der Österreichischen Akademie der Wissenschaften und vom Verein 
für Landeskunde von Niedeiösteireich und Wien, redigiert von 
Erit Ainberger. 142 Blätter. Wien 1951—1959. Kartographifche 
Anstalt Fietitllg-Berndt und Ariana. Halbleinenband mit 
Schraubverschluß 8 1200.—. 

Die geographische Erforschung der Länder ist heute schon zu 
weit fortgeschritten, als daß man sich mit einer bloßen Neschrei-
bung im Stile der topographisch-historisch-stalistischen Handbücher 
begnügen könnte, wie sie vor ein oder zwei Jahrhunderten von 
einzelnen bienenfleißigen Gelehrten geschrieben wurden^ heute 
besteht vielmehr die Möglichkeit wie auch die Notwendigkeit einer 
quantitativen Erfassung der geographischen Erscheinungen und 
deren übersichtlichen Darstellung auf Karten. Dies ist die Auf-
gäbe der sich mehrenden Rcgionalatlanten, bei denen zahlreiche 
Fachleute zusammenwirken, um ein möglichst geschlossenes Bild 
eines Landes zu schaffen. Der vorliegende Atlas voiuNiedeiüstcr-
reich gehört inhaltlich und drucktechnisch zu den besten Werken 
dieser Art. 

Die 238 Haupt- und Nebenkarten in Mehrfarbendruck, grüßten-
teils im Maßstab 1:500.000 oder 1:1,000.000, von 74 Mitar­
beitern stammend, umfassen alle landeskundlichen Berei ' e im 
weitesten Sinne. Sic gliedern sich in folgende Gruppen: Nieder-
österreich im mitteleuropäischen Raum; Topographie, politisch-
administrative Einteilung' Bau- und Oberflächenformeni Klima, 
Phänologie: Bodenverhältnisse, Vegetation und Tierwelt; Lan-
desgeschichte, Siedlungen und Siedlungsräume früher und heute; 
Bevölkerung; Land- und Forstwirtschaft; Industrie und Gewerbe; 
Entwicklung des Verkehrsnetzes, Handel und Fremdenverkehr; 
Zentrale Einrichtungen, zentrale Orte, sozialwirtschaftliche Strut-
tur; Landschaftsgliedeiung, Landschaftstypen, Landschaftsschutz-
gebiete; Volkstunde. Eine größere Zahl von Karten ist der Groß-
stadt Wien und ihrer geographischen Verflechtung mit Nieder-
österreich gewidmet. Niedeiösterreich ist zu einem großen Teile 
noch Hoc! alpenland; damit stellt der Atlas auch einen beachtens-
werten Beitrag zur Hochgebirgstunde dar; er kann daher auch 
dem Bergsteiger und Wanderer vielseitige Belehrung und An-
regung bieten. I m einzelnen sei hier etwa auf folgende Karten 
hingewiesen: Geologie, Tektonik, Oberflächenformen, Vertar-
stungsfähige Gesteine und Höhlen, Andauer der Schneedecke, 
Fremdenverkehr, Narurdentmale, Natur- und Landschaftsschutz­
gebiete, Niedeiösterreich im Kartenbild vom 15. bis zum 19. Jahr-
hundert. Besonders lobend feien auch die Landschaftstypenbilder 
in Farben hervorgehoben. 

I m ganzen handelt es sich hier um ein Wert, das nicht nur den 
Anforderungen der Gegenwart entspricht, sondern darüber hin-
aus für alle Zukunft eine wichtige geographische Quelle sein wird. 
Neben wissenschaftlichen Instituten, Schulen, Behörden und allen 
Kreisen der Wirtschaft und Politik sei dieser mustergültige Atlas 
auch den Alpenveieinszweigen zur Anschaffung wärmstens emp-
folilen. H. Kinzl 

Rudolf Gebetsroiter, Nurdwaldlammweg-Fühier, verlegt 
von der Arbeitsgemeinschaft der Mühl- und Waldviertler Set-
tionen, 28 Seiten, 16 Bilder und l Wegskizze. 

I n einem vorbildlichen Gemeinschaftsweit haben anläßlich der 
Jahreshauptversammlung in Freistadt die im Mühl- und Wald-
viertel beheimateten Sektionen Rohrbach, Freistadt, Waldviertel 
(Gmünd) und die Ortsgruppe Leonfelden der S. Linz den Weit-
Wanderweg durch den Nordwald, der schon einmal bestanden hat, 
neu angelegt. Ter Grenzverhaltnisse wegen mußten gegenüber 
dem einstigen Verlaufe Änderungen in Kauf genommen werden. 
Dafür kann man jetzt aber wieder auf eindeutig markiertem Wege 
vom Treisejselberg bis zum Mandelstein wandern. Die gesamte 
Länge dieses Wanderweges beträgt ungefähr 140 km. Der Führer 
gibt Aufschluß über die Wegbcschaffenheit und Gehzeiten (leider 
fehlen diese für den Abschnitt Tierberg-Freistadt-St. Oswald-
Sandl-Schanz, für welche Strecke als teilweiser Ersatz Angaben 
in Kilometern gegeben sind). Auf lohnende „Abstecher" und am 
Wege liegende Kunstdentmäler wird immer wieder verwiesen. 
Ebenso erhalten wir Auskunft über Nächtigungsmüglichleiten 
und Vertehrsverbindungen, die eine Unterbrechung der Wan-
derung gestatten, 16 Bilder geben einen kleinen Vorgeschmack 
von einer Landschaft, deren eigene Reize sich nur dem Fußwan-
derer voll erschließen. Ter kleine Führer ist geheftet und kann 
leicht in di.' Tasche gesteckt weiden, Ten Müh!- und Waldviertler 
Bergkameraden kann man zu dieser schönen Gemeinschaftsleistung 
nur gratulieren. E. H. 

Tie schönsten Blumen in Wiese und Feld, Geleit von K. H. 
Waggerl, Fachtexte von Dr. Herbert Reisigl, Aguarelle von 
Mi ta Lippmann-Pawlowsli, Pinguin-Verlag, Innsbruck i960, 
geb., 3 27.80. 

Auf 24 Tafeln aauarellierte M i l a Lippmann-Pawlowsti eine 
Auswahl von 60 Blumen und Gräsern unserer Wiesen, die wir 

immer wieder antreffen und eigentlich auch kennen sollten, die 
wir nicht als Botaniker, sondern „nur" als Wanderer die Natur 
durchstreifen. Wer mit butanischem Besteck und Bestimmungsbuch 
nicht umzugehen weih, kann sich an Hand dieser naturgetreuen 
Abbildungen leicht zurechtfinden. Der von einem Fachmann 
geschriebene Begleittext gibt nickt nur den botanischen Namen, 
sondern eine große Zahl von Synonünia an, wie sie im weiten 
deutschen Sprachranm gebräuchlich sind. Wir erfahren in knappen 
Sätzen alles Wissenswerte über den Standort, die Blütezeil und 
die nächsten Verwandten. K. H. Waggerl stellt uns in einem Ge-
leitwort in liebenswürdiger Weise das Büchlein und seine Blu-
menwiese vor, die ihm ein Quell der Erholung und Besinnung 
ist. Dieses Geleitwort schließt mit der beherzigenswerten Mah-
nung: „Alle Mächtigen und Weisen der Welt möchte ich ein-
laden, gelegentlich auch am Rand meiner Wiese zu sitzen und eine 
Taubnessel zu malen oder meinetwegen einen Rittersporn, ebren-
halber, auf daß sie erkennen können, wie kostbar das ist, lebendiges 
Leben. Aber die Mächtigen und Weisen kommen nicht zu mir, 
ich bin ein Narr allein. Denn leider ist alles Wahre so einfach, 
daß es eigentlich nur ein Dummkopf verstehen kann. Darum 
haben es ja die klugen Köpfe so schwer." E. H. 

Walter Pause: NX) GenusMettcrcicn in den Alpen. VLB-
Verlagsgesellschaft München-Vonn-Wien, ö. 8 176.80. 

Keines von all den in den letzten Jahren erschienenen Berg-
büchcrn konnte so erfolgreich Propaganda für das Bergsteigen 
betreiben als Walter Pause's Bücher über die „100 schönsten 
Bergwanderungen in den Alpen", „100 schönsten Sliabfabrten 
in den Alpen" und die „100 Bergwanderungen — abwärts". 
I n diesen Büchern wird nicht theoretisch geistvoll geschwärmt, 
sondern weiden Falten für Taten vermittelt. Und die Tat ist 
in den Bergen noch immer das Entscheidende! Die Kombination: 
schönes Foto, informierender Text, anschauliche Skizze, hat diese 
Bücher mit Recht zu alpinen Bestsellern weiden lassen. Schon 
nach dem Erscheinen der „100 schönsten Bergwanderungen" 
haben die Kletteiei von Pause auch die Herausgabe der „100 
schönsten Klettereien in den Alpen" erwartet. Dieses Buch 
liegt nun vor, und es wird wohl keinen echten Kletteiei geben, 
der nicht mit brennender Neugierde danaef) greifen würde. 

Wenn hier nun Bedenken gegen dieses letzterschienene Pause-
Buch erhoben werden', geschieht dies nicht aus Freude am Nor-
geln, sondern aus der Tatsache, daß dieses Buch in jene alpinen 
Regionen führt, in denen sich schon der kleinste Fehler rächt. 

Pause schreibt in seinem Vorwort, daß „jeder mit dem Fels-
klettern vertraute, ausreichend geübte und an Leib und Seele 
gesunde Vcrgfreund zwischen 18 und 55 Jahren wenigstens 95 
der in diesem Buch vorgeschlagenen ion Genußtlettereien 
unternehmen" könne. Dieser Meinung bin ich nicht! Ich bin der 
Meinung, daß Pause bei seiner Auswahl um einen Schwierig-
leitsgiad zu hoch gegriffen hat. Für einen extremen Bergsteiger 
mag wohl der Ealbitschtin-Südgiat eine Genußtletterei sein — 
für die typischen Genußkletteiei ist diese Fahit jedoch auf alle 
Fälle das „Letzte im Fels". Der typische Genußtletterer hat 
nämlich seine oberste Grenze im Schwierigkeitsgrad I I I ! Diese 
Fahrten wurden vor Einführung der Alpenstala alle noch mit 
Schwierigkeitsgrad I ? bewertet, und die älteren Bergsteiger, 
welche diese Umstellung nicht mitbekommen haben, schwärmen 
daher auch heute noch immer davon, daß der „Vierer" die ideale 
Genußkletteiei sei. Das hat zur Folge, daß jeder Gelegenbeits-
bergsteiger (und Genußbergsteiger) noch immer im „Vierer" 
die Jbealtour sieht, in die ei noch bedenkenlos einsteigen tann. 
Ich habe es aber auf unzähligen Führungstouren fchon erleben 
niüifen, daß dann ein echter „Vierer" viel zu schwer war für 
meine Partner. 

Das Gefährliche an Pause's Buch ist jedoch fein faszinierender 
Stil. Pause tann eine Kletterfahrt so beschreiben, daß man nur 
mehr einen Wunsch hat: dieie Fahrt kennenzulernen! Das tann 
viele Kletteiei dazu bringen, in eine Wand zu steigen, die über 
ihr llettertechnisches Vermögen hinausreicht. Das tann viele 
Genußkletteiei dazu bringen, sich auf Fahrten einzulassen, 
die eigentlich gar nickt das sind, was sie unter Genußklctterei 
verstehen, sondern scköne Bergfahrten, die jedoch schon be­
deutendes bergsteigerisches Können erfordern (z. B. Grspon-
Überschreitung, Salbitschyn-Südgrat, Badilelante, Guglia di 
Brenta, Eiozzonkante, Schleieilante, Marmolata-Südwand, 
Daint di Mesdi-Südwand, Lalidercrkante, Tachstein-Südwand, 
Windlegergrat!). Außerdem scheinen mir die angegebenen 
Kletterzeiten zum Großteil recht knapp bemessen. Die Kletter-
zelten von Gebietslcnnern liegen immer beträchtlich lürzci als 
die Zeiten von Gebietsfremden . . . und wer auf Genußkleiter-
fahrt geht, will sich wohl auch ein wenig Zeit lassen zum Schauen 
und Fotografieren. Gerade die wettenmsicheren Sommer dei 
letzten Jahre haben aber auch der Zeiteinteilung auf Berg­
fahrten erhöhte Bedeutung gegeben. 
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Vielleicht wäre es auch besser gewesen, wenn der Verlag 
dem Verfasser die letzte Seite des Buches, wo unter dem Titel 
„Gefährlich leben" für einige Sporthäuser Reklame betrieben 
wird, für praktische Hinweise zur Verfügung gestellt hätte . . . 
zum Beispiel: daß ein Kalttletterer im Urgestein sich erst „ein-
gehen" soll, bevor er sich dort auf Fahrten des gleichen Echwie-
rigteitsgiades wie im Kalk wagt. So bleibt mir als Rezensent 
die undankbare Aufgabe, jeden GenuMetterer darauf hin-
zuweisen, daß er diese „ina Genußtlettereien" nur mit einiger 
Vorsicht in die Hand nehmen möge — ein Buch, aus dem ich 
mir uiele wertvolle Anregungen geholt habe, obwohl ich schon 
mehr als die Hälfte der darin angeführten Bergfahrten fclber 
durchführen konnte. itarl Lukan 

Felix ». Hoinstcin, Wald und Mensch, Theorie und Praxis 
der Waldgeschickte, untersucht und dargestellt am Beispiel des 
Alpenvorlandes Deutschlands, Österreichs und der Schweiz, 
2., erweiterte Auflage, Otto-Maier-Verlag, Ravensburg 1958, 
8 258.40. 

„Die Beziehung des Waldes zum Menschen, wis es auch der 
Titel anzeigt, das Schicksal des Waldes durch den Einfluß des 
Menflhen. und nicht die Beziehung des Menfchen zum Walde 
ist der eigentliche Gegenstand unserer Untersuchung." Damit 
hat der Verfasser sein Arbeitsprogramm klar und eindeutig 
festgelegt. I n umfassenden archivalischen Studien hat er sich 
um die Dokumentation dessen bemüht, was er als Waldgeschichte 
in diesem Lebensweit vorlegt. Nie Waldgeschichte entrollt 
sick vor uns als Geschichte der Menschheit. Nirgendwo deutlicher 
als in der Lebensgemeinschaft Wald spiegeln sich die Irrungen 
und Sünden des Menschen, der sich nach den Worten des Ver-
fassers stets bewußt sein sollte (was er sich nur selten ist), daß 
er nicht selbstherrlicher Schöpfer sondern verantwortliches 
Geschöpf ist, das Verantwortung auch dort trägt, wo kein Straf-
gesetz darauf aufmerksam macht. • 

Eng ist die Verbindung der Waldgeschichte zur Siedlung«-
geschichte, „denn wo der Mensch seine Wohnstätten baut, muß 
der Wald verschwinden, und soweit er bleibt, in keiner Ur-
sprünglichleit verändert weiden". Wie roh und unüberlegt die 
Eingriffe in das natürliche Gefüge des Waldes sind, zeigt sich 
an den späten Folgen, seien es die durch die künstlich herabge-
drückte Waldgrenze erst so gefährlich gewordenen Lawinen 
in den Gebirgslandschaften, die Verfteppung z. B. des Mittel-
meerraumes, die in Mitteleuropa sich ständig steigernde Grund-
wassernut und viele andere Erscheinungen in aller Welt. Nirgends 
war sich der diese Zustände auslösende Mensch bewußt, daß 
„die Funktion der Wälder als Vewahrer der Fruchtbarkeit 
eine der mittelbaren Grundlagen der menschlichen Eristenz" ist. 
' 2er Autor hat dieses Werl als Ergebnis eines Förscherlebens 
nicht nur für den wissenschaftlichen Gebrauch geschrieben. Ec 
kommt aus dem Herzen eines mit der Natur eng verbundenen 
Menschen und ist so eindrucksvoll und spannend, daß es jeden 
Freund des Waldes anfuricht. Möchten doch allen Menschen, 
vor allem allen verantwortlichen, endlich die Augen aufgehen 
für die tiefe Beziehung, den Dualismus Natur — Mensch, 
Natur — Technik, und fie ihr künftiges Handeln nach dieser 
Erkenntnis richten. 

Besondere Erwähnung verdient die Liebe und Großzügigkeit, 
die der Verlag der Gestaltung dieses mit zahlreichen Bildern, 
Diagrammen und Kärtchen ausgestatteten Wertes angedeihen 
ließ. E. H. 

Herbert Louis, Allgemeine Geomorphologie, Lehrbuch der 
Allgemeinen Geographie, Band I, Verlag Walter de Gruyter 
k Co., Berlin 1960,354 Seiten, 98 Bilder, 100 Figuren im Text, 
2 Karten, Preis 8 244.80. 

Ter soeben erschienene Band I des Lehrbuches der Allgemeinen 
Geographie ist eine Fortführung und Ergänzung des „Eupan-
Obst" (Grundzüge der Physischen Erdkunde). Das Wesen der 
Geographischen Wissenschaft bringt es mit sich, daß ein ständiger 
Wandel des Wissensgutes zu beachten ist. Neue Erkenntnisse in 
den Nachbarwissenschaften zwingen den Geographen, lein Bild 
von der Erde immer wieder zu überprüfen und diese Erkenntnisse 
einzubauen. Sind auch die Änderungen im nawrwissenschaftlichen 
Bereiche der Geographie nicht so start wie in ihrem geisteswifsen» 
schaftlichen Teil/ so sind sie doch gegeben, und im Verlaufe einiger 
Jahrzehnte ergibt sich soviel Neues, daß eine Neudarstellung des 
Gesamtbildes nicht nur gerechtfertigt, sondern sogar notwendig 
ist. Es ist daher ein sehr dankenswertes Unternehmen, einen wich-
tigcn und für das Gesamtbild der Geographie so entscheidenden 
Teil, wie ihn die Geomorphologie bildet, nach einem größeren 
Zeitabschnitt neu zusammenfassend darzustellen. -

Es kann nun natürlich nicht Aufgabe einer Besprechung in un-
seren „Mitteilungen" sein, dieses Werl nach allen Richtungen wis-
senschaftlich zu durchleuchten, also eine Besprechung seiner nicht 
anzuzweifelnden wissenschaftlichen Qualität zu geben. Wir wollen 
uns vielmehr fragen: Kann dieses Wert auch dem Bergsteiger 
ohne spezielle fachliche Vorbildung zum tieferen Verständnis der 
(''ebirgsnatur verhelfen? Für jeden einigermaßen Gebildeten 
und Interessierten lann diese Frage bejaht werden. 

Wir Bergsteiger wehren uns gegen jeden Versuch, Bergsteigen 
als Sport zu qualifizieren wie etwa Radfahren oder Schwimmen. 
Gewiß hat auch das Bergsteigen eine sportliche Seite, aber biete 
allein lann nie Bergsteigen fein, wenn nicht vom Geistigen und 
Gefühlsmäßigen her noch das Beobachten, Verstehen und Erlebe» 
der Gebirgsnatur hinzukommt. Und zum Verstehen der Gebirgs» 
struktur auf Grund richtig angestellter Beobachtungen kann uns 
dieses Lehrbuch von den Oberflächenformen der Erde und deren 
Entstehung anleiten. Da fachwissenschaftliche Ausdrücke erläutert 
find, kann auch der Fachfremde leinen, mit den notwendigen 
Begriffen umzugehen, dies umfomehr, als fie durch hundert in 
den Text eingeschaltete schematische Darstellungen auch noch bild-
lich ausgedeutet weiden. 98 Lichtbilder typischer Erscheinungen 
helfen zu weiterem Verständnis und führen im Wege des Per-
gleichens besonders gut zu eigenen Beobachtungen über. Sir sind 
in einem gesonderten Beiheft vereinigt, so daß das lästige Blättern 
bei Aildhinweifen im Text entfällt. 

Es fei noch darauf hingewiesen, daß dieses Lehrbuch nicht rein 
referierend ist, wie es sonst Lehrbücher gewöhnlich sind. Der Ver-
fassei, o. Professor der Geographie an der Universität München, 
vertritt darin eindeutig seine Lchrmeirnmg. Er läßt dadurch den 
Leser bei Gegenüberstellung verschiedener Auffassungen nicht im 
Zweifel, welcher er fich zuwenden soll. Ter Verlag hat das Werl 
erstklassig ausgestattet und dafür sichtlich viel Mühe aufgewendet. 

E.H. 
Hans Ladstätter, Tas Tefereggental, heimatkundlicher Wan-

Verführer mit Kartenskizze 1:100.000, bebildert, im Eigenverlag 
z,?s Verfassers, Innsbruck i960, 9G Leiten, broschiert, S 17.50. 

Mehr als die Hälfte des Umfanges dieses Bündchens widmet 
der Verfasser einer heimatkundlichen Einführung. Klar gegliedert 
entsteht so dem Besucher des Defereggentales ein Bild von Land 
und Leuten, vom historischen Werdegang des Tales, von der Na-
tur des Landes und den heute herrschenden wirtschaftlichen Ver-
Hältnissen, das zweifellos geeignet ist, den fremden Besucher dieses 
herrlichen Osttiroler Tales zu einem tieferen Verständnis seiner 
Bewohner zu führen. So vorbereitet kann er dann mit offenen 
Augen durch das Tal und über die Höhen wandern und alle 
Schönheit des Landes doppelt in fich aufnehmen. 

Im zweiten Teil des Bändchens erteilt der Verfafser ausführ­
lichen Rat für Wanderungen von kurzen, leichten Spaziergängen 
bis zu ausgedehnten Bergwanderungen. Aus der Vielzahl der 
beschriebenen Möglichkeiten vermag jeder Besucher des Defereg-
geniales das für seine Leistungsfähigkeit Richtige leicht auszu-
wählen. So kann das Wanderbuch Tefereggen jedem Urlauber 
zur Uilaubsvorbereitung und zur Benutzung während des Auf­
enthaltes sehr empfohlen weiden. E. H. 

Heinrich Hackel, Meine Berge, mein Leben, Verlag „Das 
Veiglandbuch", Salzburg/Stuttgart 1960, 240 Seiten Text, 
16 Seiten Kunftdructbilder, Ganzleinen, 8 72.—. 

„Ein vom Verlag ««begreiflicherweise herausgebrachtes un­
modernes Buch" nennt der Verfasser im Vorwort seine Lebens-
beschreibung, die gleichzeitig ein gutes Stück Geschichte des Berg-
steigens darstellt, kann der Verfasser doch auf fast siebzig B rg-
steigerjahre zurückblicken, in denen er die Ost- und Westalpen 
gemeinsam mit seiner Gattin und treuesten Tourengefährtin 
weithin durchwandert und auch andere europäische Gebirge auf­
gesucht hat. Vielen bedeutenden Bergsteigern vergangener Gene­
rationen ist er auf diesen Wegen begegnet und mit manchem 
davon war er enger befreundet. Auch dadurch leuchtet der Bericht 
tief hinein in die Geschichte der Erschließung der Ostalpen. Wir 
erleben die Anfänge des führerlosen Bergsteigens. Damals gab 
es noch leine Seilbahnen, leine Postautobuslinien bis in die hin-
terften Talgründe, ganz selten nur eine Postkutsche. Man ging zu 
Fuß. Gewiß lein Nachteil. Denn nur das geruhsam erwanderte 
Land kennt man wirklich, kennt es nicht nur oberflächlich, sondern 
in allen versteckten Winkeln, mit allen Einzelheiten. Wer dieses 
Buch liest, wird mit einer gewissen Wehmut erkennen, was uns 
hastenden Menfchen diefer Generation an Erlebnissen verloren 
geht, weil wir im eilenden Drang, viel zu bekommen, sehr viel 
übersehen, was uns angeboten wird. Das Buch eignet sich vor-
trefflich als Gefchenl, auch für die Jugend, ist es doch durchleuchtet 
von jenem Geiste, in dem wir uns am Berg freudig bewegten 
Herzens Bergheil zurufen. E. H. 

Jahrbuch desOberüsterleichischenMufealveleins, 104. Band 
Linz 1959. 

Neben einem umfangreichen Bericht über die vielseitige Tätig-
keit auf wissenschaftlichem Gebiete und im Dienste der Heimat-
pflege bringt das Jahrbuch auf rund 180 Seiten 11 Beiträge 
zur Landeskunde Obcrösterreichs. Es berichten: Alfred Mar ls 
über das Schrifttum zur oberösterreichifchen Geschichte im Fahre 
1838 und die Bibliothek des obciösterreichischen Landesmuseums; 
Hans Commenda über die Besichtigung der Maximilians-
türme in Linz durch Kaiser Franz I.; Ludwig Rumpl aus der 
Geschichte der Linzer und Weiser Apotheferfamilien Vielguth,' 
Roman Moser und Alfred Mayr über Flächen- und Massen-
Verluste der Tachsteingletschcr; Roman Moser und Vollmar 
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Vaieschi von ben Pflanzen der Moränen des Dachsteins; 
K. H. Rechinger über die Flora von Gmunden und Friedrich 
Morton über Saussurea pygmaea (Iacq.) Spi. im Nächstem» 
gebirge und über zwei Eisenwerlzeuge, eine römische SchneN» 
Waage und eine römische Almglocke aus der Lahn bei Hallstatt. 

E.H. 

Internationaler ssmnpingführer, bearbeitet und verfaßt 
von Hermann Ditmar, im Selbstverläge des Verfassers, Inns» 
brück i960. 

Auf den Erfahrungen und Erhebungen des Sommers 1959 
aufgebaut bietet der Internationale Campingführer I960 eine 
ziemlich lückenlose Übersicht über all die Zeltplätze, die dem 
Zeltwanderer, ob motorisiert ober zu Fuß, in Mittel- und 
Eüdeuropa Aufnahme bieten. I n s Einzelne gehende Angaben 
über Ausstattung, örtliche Lage, Preise, Vorschriften und 
Umstände, die in den einzelnen Staaten zu beachten sind, und 
vieles andere Wissenswerte mehr machen diesen Führer zu einem 
echten Hilfsbuch für jeden Freund des Zeltens. Für den Berg-
steiger interessant sind die besonders zahlreichen Angaben über 
Zeltplätze am Alpenrande und im Alpeninnern, die als Ausgangs» 
Punkte für Bergfahrten in Frage kommen. Zwei Kärtchen sowie 
.zahlreiche Lageslizzen und Bilder im Text erleichtern die Ae-
nützung des Internationalen Campingführers. E. H. 

Hermann Wopfner, Bergbauernbuch, 3. Lieferung, Tvrolia-
Verlag, Innsbruck-Wien-München I960, 287 Seiten, lart., 
8 90.—. 

Nie dritte Lieferung des Bergbauernbuches, des großen 
Lebenswerkes Prof. Hermann Wopfners, liegt nun vor: 
,Von der Freiheit des Tiroler Bauern und ihren Grundlagen". 

Die erste und wichtigste Grundlage der Freiheit des Bauern 
Ist das Besitzrecht an dem von ihm bestellten Grund und Boden. 
Wer nicht Besitzer oder im Verfügungsrecht über den Boden 
einem Besitzer gleichgestellt ist, kann darauf nicht frei handeln, 
lann die Früchte seiner Arbeit nicht frei beanspruchen, er ist 
Knecht, nicht Herr. Wopfner zeigt die Entwicklung des Boden-
Eigentums und, damit verbunden, des Eigentums am Ertrag 
dieses Bodens sowie der vom Bauern zu tragenden Lasten 
von den belegbaren Anfängen durch die Jahrhunderte bis in 
unsere Tage. 

Freiheit und Unabhängigkeit üben einen tiefen Einfluß auf 
das Wesen des bäuerlichen Menschen aus, auf lein Selbstbewußt» 

fein sowohl als auch auf sein Verantwortungsgefühl gegenüber 
feiner Umwelt. Wie tief und nachhaltig die fo entstandenen 
Wesenszüge über Generationen hin wirken, vermag man be» 
sonders im Vergleich mit jenen Gebieten festzustellen, in denen 
der Bauer viel später unabhängig wurde als in Tirol. 

Aber nicht nur die Besitzlosigkeit macht einen Bauern unfrei. 
Auch der Besitzende kann seine Freiheit verlieren, wenn er 
Schulden macht und seinen Besitz dafür als Pfand geben muß. 
So gewinnt das Kapitel über die bäuerliche Verschuldung, 
wiederum dargestellt bis zu den letzten Entwicklungen, besonders 
große Bedeutung für die Beurteilung der tatsächlichen Freiheit 
des Tiroler Bauern. 

I m vierten Abschnitt „von der wirtschaftlichen Selbstver» 
sorgung als einer Grundlage der bäuerlichen Freiheit findet 
der Verfasser nicht nur Gelegenheit, über das Ausmaß dieser 
Selbstversorgung und ihre natürlichen Grenzen zu handeln, 
sondern auch viele damit verbundene Nebenerscheinungen zu 
untersuchen. Hier stehen wir mitten in dem Forschungsgebiet, 
das in Tirol durch Prof. Wopfner zìi. feiner heutigen Bedeu» 
tung geführt wurde: der bäuerlichen Volkskunde! Handwerk» 
liche Fähigkeiten, besonders im Hausbau und der Herstellung 
von Geräten, Kleidung, Etzgewohnheiten, die Übernahme neuer 
Kulturpflanzen, Vorratshaltung, das Verhältnis des Bauern 
zum Geld und das mit allen Ereignissen des täglichen Leben» 
verbundene Brauchtum, das in unserer immer oberflächlicher 
weidenden Zeit so sehr im Schwinden begriffen ist, das sind 
nur ein paar Stichwörter aus der Fülle des Dargestellten. 

Nur grob und vereinfachend konnte vorstehend der weite 
Bogen nachgezeichnet weiden, den diese Abhandlung über die 
Freiheit des Tiroler Bauern umspannt. Wer anders könnte aus 
einer solchen Wissensfülle, tiefen Erkenntnis und reichen Er­
fahrung einer mehr als fünfzigjährigen Forschertätigleit ein 
so lebendiges, anschauliches Bild des Tiroler Bauern entwerfen, 
als eben Prof. Hermann Wopfner. Aus jeder Zeile spürt der 
Leser jene Liebe und herzliche Beziehung zum Forschungs» 
gegenständ, die Blick und Verständnis für die tieferen Gründe 
allen Geschehens in der Welt des Tiroler Bauern freimachen, 
und die ehedem auch den akademischen Lehrer befähigten, 
Schüler und Freunde für die Tiroler Volkstumsforfchung zn 
begeistern. Es ist, ein großes Verdienst des Verlages, dieses 
Füllhorn über alle auszustreuen, die ihre Heimat und ihr Voll 
so lieben, daß sie tiefere Kenntnis davon erwerben möchten. 

Dr. Emil Hensln 
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Anfrage an Ing. Wil l i Haas, Kitzbühel, Sportfeld. 

Die berühmten 
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Ausrüster der Karakorum-Expedition 1960 des 
österreichischen Alpenvereins 
Bezugsquellennachweis durch die Fabrik in 
Seewalchen am Attersee 

Frühlingszauber zur Winterszeit 
In Ihrem Heim erblühen kinderleicht und 
wunderschön: 

Krokus-
Wundertopf 
komplett bepflanzt, 
pro Stück: S 30.— 

Weihnachts-

feenhafte Blütenpracht, 5 Stück: S 20.— 

Märchen-Hyazinthen 
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weiß, rosa, rot, blau; 4 Stück: 
S 48.— 

Paradies-
Amaryllis 

Sonderklassenzüch­
tung aus Holland! 

Eine herrliche Blü­
tenpracht für viele 
Jahre! 

In den Farben: dunkelrot, hellrot, orange, 
weiß, gestreift 

Rasse „Frühe Herold": S 80.— pro Stück 
Rasse „Superiora": S 60.— pro Stück 

Maiglöckchen-Eiskeime 
nur im Moos feucht halten, blühen und 
duften in 14 Tagen 
10 Stück mit Moos: S 35.— 

D Z u jeder L ieferung Ku l tu ran le i tung 

D Für Ihren Gar ten 1000e B lumenzw iebe ln ! 

Verlangen Sie Bunte Liste und Sonderprospekte 

Sximen-SfCaCa » Garten-
Zentrum j j 

Spezialitäten 
Wien 7, Kaiserstraße 89, Telefon 440313 

D Freunde des Alpenvereins erhalten eine 
besondere Freude! 
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JAHRGANG 15 (85) INNSBRUCK, DEZEMBER 1960 HEFT 12* 

Von te VerZbegeisterung in unserer Sei t 
Von Karl Lukan, Wien 

r 

Es ist heute unter den Bergsteigern modern, zu 
sagen, daß es mit der Bergsteigerei nicht mehr so sei 
wie einst. Es ist heute modern, von einer Krise des Alpi» 
nismus zu sprechen... so wie es überhaupt immer 
modern ist, in Krisenstimmungen zu schwelgen und 
von den vergangenen besseren Zeiten zu schwärmen. 

Zugegeben: Nach der gro-
ßen Bergbegeisterung der 
Nachkriegsjahre hat das 
Bergsteigen später einen 
leichten Niedergang erlebt. 
Aber das war nur eine selbst-
verständliche Erscheinung! 
Die Tore in die Fremde 
waren nun wieder offen, 
Familien wurden gegründet, 
das Geldverdienen wurde 
groß geschrieben... Doch 
so war die Situation 1955 — 
und heute schreiben wir be-
reits I960 ! 

Die Menschen von 1960 
sind ärmer als die Menschen 
von 1945 und 1946. Sie 
haben wohl mehr zu essen 
und weniger Sorgen — aber 
sie werden (um ebenfalls ein 
modernes Schlagwort zu ge-
brauchen) mit dem Wirt-
schaftswunder nicht fertig. 
Sie haben wohl einen ge-
wissen Wohlstand gewonnen, 
aber sie wissen praktisch nicht viel damit anzufangen. 
Sie suchen ein Ziel. Die Situation von 1960 ist, daß 
viele Menschen dieses Ziel auch in den Bergen su-
chen. I n den Unfallberichten liest und hört man im-
mer wieder von den Halbschuhtouristen. Und selbst-
verständlich sind die „echten" Bergsteiger über diese 
Halbschuhtounsten schwer empört. Sie reden von 
einer Krise im Alpinismus und find empört über die 
Halbschuhtounsten — obwohl es eigentlich ihre mo-
ralifche Aufgabe wäre, aus den Halbfchuhtouristen 
richtige Bergschuhalpinisten zu machen. 

Im Frühling 1960 veranstaltete die Bergsteiger-
gruppe der Alpenvereinssektion Österreichischer Ge« 

Vergseligkeit 
Von Ditta Fern 

Mit den Wolken wandern, 
mit dem Wind . . . 
Jeder Vogelschrei 
ist meine Stimme,. 

Und ich liebe alles: 
Stein und Baum, 
Blume, Berg und Wolke 
und den Wind. 

Alle Sterne weiß ich noch 
im Traum — 

und sie sagen, 
daß wir Brüder sind. 

birgsverein eine Bergsteigerschule. Dazu meldeten 
sich insgesamt 110 Personen, wovon stets etwa 75 
bis 85 Personen an den praktischen Übungen im 
Gelände teilnahmen. 

Einige dieser Teilnehmer hatten wohl schon leich-
tere Bergfahrten durchgeführt, die meisten waren 

jedoch Anfänger. Der jüngste 
Teilnehmer war fünfzehn 

^ Jahre alt, der älteste acht-
undfünfzig. Es gab Junge, 
welche vor lauter überschüf-
siger Kraft am liebsten der 
Welt täglich einen Haxen 
ausgerissen hätten (weswe-
gen man diese jungen Men-
schen heute gerne Halbstarke 
nennt!), und es gab besinn-
liche Wanderer, welche die 
besinnlichen Wege einmal 
gegen ernstere vertauschen 
wollten. Und wahrscheinlich 
waren auch Leute darunter, 
welche sich nur zu diesem 
Kurs gemeldet hatten, „um 
einmal etwas anderes ken-
nenzulernen!" 

Unsere erste Ausfahrt 
führte auf den Peilstein. 
Dort gab es alle halbe Stun-
de einen zünftigen Schnee-
stürm... ein richtiges April-
wetter! Und die Felsen wa-

ren naß und bei den Wartezeiten auf den Stand-
Plätzen hörte man die Eisbären brummen. Wir 
Führer schlugen den Kletterschülern angesichts solcher 
Umstände vor, die kalten Felsen mit der warmen 
Schutzhütte zu vertauschen. Aber davon wollte nie-
mand etwas wissen. Man war begeistert vom Klettern 
und man fand auch den Schneesturm schön... 

Als nächstes fuhren wir auf die Hohe Wand. 
Schon beim Aufstieg zur Hütte am Samstagabend 
fing es zu regnen an und es regnete d,ann die ganze 
Nacht und den ganzen Sonntag... immer von oben 
herab und sehr naß! Bis neun Uhr Vormittag hiel­
ten wir es in der Schuhhütte aus, dann fragten wir 
schüchtern unsere 75 Kletterschüler, wer von ihnen 
trotz des Sauwetters Nettem gehen wolle. We 



wollten gehen! Obwohl es Schusterbuben regnete! 
Mit den Führern waren es nun rund 100 Personen, 
welche an diesem Tag den wohl versicherten, aber 
durch eine senkrechte Wand führenden Wildenauer-, 
steig gingen. Natürlich wurden am Einstieg Platz» 
karten verteilt, und wer noch nicht an der Reihe war, 
suchte in einer der Höhlen am Wandfuß vor dem 
Regen Zuflucht. Es ging sehr lustig zu in diesen 
Höhlen... man hatte kleine Feuer gemacht, und 
um diese Feuer faß man herum, lachte und sang... 
„Wie ist die Welt so groß und weit und voller Son-
nenschein." Aber nach diesem verregneten Kletter-
sonntag hatte unsere Bergsteigerschule einen neuen 
Namen — sie hieß von nun an die „Unterwasser-

' Vergsteigerschule 1960". 
Selbstverständlich regnete es dann auch an unse-

rem dritten Klettersonntag, der uns auf der Rax fah. 
Am Morgen war es fchön, aber so um ein Uhr herum 
kam ein Gewitter. Und was für ein Gewitter! Die 
„Unterwafser-Vergsteigeischule 1960" konnte dieses 
Gewitter allerdings nicht aus der Ruhe bringen... 
an diesem Tag war man zum erstenmal im trockenen 
Fels geklettert und man hatte festgestellt, daß Klet-
tern sogar ein Genuß sein könne... 

Als ich dann vor der Abschlußfahrt in das Gefäuse 
eine Wette abschließen wollte, daß wir auch diesmal 
naß werden würden, fand sich niemand mehr, der 
dagegen gewettet hätte. Alles war fest davon über-
zeugt, daß wir auch diesmal naß werden würden, 
und jeder packte Reservehemden, Reservesocken, Re-
servehosen in den Rucksack. Und das war gut fo! Denn 
natürlich marschierte auch diesmal die „Unterwasser-
Vergsteigerschule 1960" unter Wasser dahin. Wir 
waren wohl schon um vier Uhr früh aufgebrochen, 
um den täglichen Mittagsgewittem zu entgehen. 
Aber die Bergfahrten im Gefäuse find lang, und 
beim Abstieg erwischten sie uns schließlich doch. 

Wir waren also viermal mit unseren Kursteil-
nehmern im Gelände und viermal sind wir naß ge-
worden. Das war selbst für uns alte Hafen ein biffer! 
zu viel. Aber den Kursteilnehmern hatte dieser Klet-
terkurs trotzdem viel gegeben... sie waren begeistert 
von all den neuen Erlebnissen. 

Hier muß nun allerdings eingefügt werden, daß 
wir von Anfang an diefen Kurs auf das Erlebnis ab-
gestimmt hatten. Wir hatten bewußt bei den theo-
retifchen Vorträgen auf zuviel Theorie verzichtet. 
Es gab also keine stundenlangen Vorträge über die 
Entstehung der Alpen und über die Fortpflanzung 
der Gletschersiöhe. Wir haben uns von Anfang an 
bemüht, das praktische Erlebnis „Berg" und das 
Erlebnis' „Vergkameradschaft" als Hauptsache dar-
zustellen... der Berg in allen seinen Stimmungen 
und die Vergkameradschaft in allen Situationen... 

Am Vuchstein-Westgrat hatte ein Mädchen ein 
anderes Mädchen durch einen losgetretenen Stein 
an der Hand leicht verletzt- Eigentlich war nur ritt 
Zufall an diefem kleinen Unglück fchuld. Aber nach-
dem diefe Sache einmal geschehen war (es war der 
einzige Unglücksfall!), war das schuldige Mädchen 
untröstlich. Und das verunglückte Mädchen war un« 
tröstlich, weil sich das schuldige Mädchen diese Sache 
sosehr zu Heizen nahm. Worauf wir dann beide 
Mädchen trösten mußten... Vergkameradschaft! 

Wir nahmen Abschied von unseren Bergsteiger« 
schülern bei einer Sonnwendfeier auf dem Pfaff« 

stättnerkogel. Der Pfaffstättnerkogel ist ein Wiener-
waldberg. Und weil der Sonnwendtag ein Werktag 
war, sind wir abends nach Geschäftsschluß auf ihn 
hinaufgestiegen. Es war kein Zufall, daß wir von 
der Bergsteigergruppe uns am Sonnwendtag von 
unseren Bergsteigerschülern verabschiedeten. Immer 
wenn die Sonnenbahn am höchsten steht — mitten 
in der Helle des Sommers —, beginnt das Jahr sich 
zu neigen. Als wir und unsere Schüler zu echten 
Kameraden geworden waren, hieß es Abschied von-
einander zu nehmen. Dieser Abschied fiel uns nicht 
leicht. Denn wir waren nicht die Gebenden gewesen 
. . . die Gebenden waren unsere Schüler, welche uns 
durch ihre strahlende Begeisterung wieder einmal 
bewiesen hatten, daß Bergsteigen wohl eine Sacke 
ist, die auch noch in unserer Zeit die Menschenherzen 
erheben kann... 

Einige Wochen nach diesen Erlebnissen kam ich 
mit einem Beigphilosophen ins Gespräch, der wieder 
einmal klagte, daß es mit der Bergsteigerei nicht 
mehr so sei wie einst. Vor einem halben Jahr hätten 
mich solche Ausführungen noch interessiert — jetzt 
kamen sie mir nur mehr wie ein fades Geschwätz 
vor . . . 

Denn die „Alpenvereinsarbeit" liegt nicht im Auf-
setzen von geistvollen Vortragen und im Verzapfen 
von gehaltvollen Aufsätzen — sie liegt noch immer in 
der Praxis! Führe Menschen in die Berge und über-
trage deine ganze Begeisterung auf sie — das allein 
zählt. Die Krise des Alpinismus beginnt nämlich erst 
dann, wenn es keine Menschen mehr gibt, welche 
andere Menschen zum Bergsteigen begeistern können! 

^Hofrat Heinrich Hatlel f 

Am 1. November verschied an den Folgen eines 
Autounfalles der als langjähriges HA-Mitglied auch 
l im den Gefamtverein überaus verdiente Ehrenvor-
fitzende der S. Salzburg, Hofrat Dr. Heinrich Hackel. 
Am Grabe nahm der VA-Vorsitzende, Dr. v. Hör-
mann, namens der Vereinsleitung Abschied. Eine 
ausführliche Würdigung der Verdienste des Verstor-
benen um den Alpenverein und insbesondere die 
S. Salzburg, deren Vorsitzender er durch mehr als 
40 Jahre war, folgt. 

Gerichtsentscheid fü r den Naturschutz 

I n dem noch immer andauernden Streit zwischen 
den Vertretern des Naturschutzes und den Bayeri­
schen Kraftwerken AG (BAWAG) u m b i e A M e r 
Lechfchleife, einem einzigartig schönen und unbe« 
rührten Teilstück des Lech, die durch ein Projekt der 
BAWAG in einem Stausee ersäuft werden soll, hat 
das Oberlandesgericht München einen Antrag der 
BAWAG abgelehnt, wonach dem Leiter der Landes-
stelle für Naturschutz, Prof. Dr. Otto Kraus, die 
Verbreitung von bestimmten Behauptungen unter-
sagt werden sollte, die den BAWAG. geeignet er-
schienen, ihr Projekt zu verhindern. Damit hat ein 
hohes Gericht die Bedeutung der Naturfchutzarbeit 
für die Allgemeinheit anerkannt. 
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Die etnlame tiüttt 
Es ist noch nicht gar so lange her, daß ich einmal 

vor dem Bücherschrank stand und mir für den eben 
angebrochenen Abend etwas zu lesen suchen wollte. 
Die Wahl wurde mir schwer, weil ich wußte, daß ich 
eben nur diesen Abend richtig Zeit haben würde. 
Es sollte etwas kurzes sein. Nachdem ich eine Reihe 
von Büchern und Büchlein wieder zurückgestellt 
hatte, fiel mir die Mappe mit den „Mitteilungen" 
in die Hand. Ich begann darin zu blättern, las Über-
schriften, kurze Notizen, Gedichte . . . 

An einer Überschrift blieben meine Augen hängen: 
Gedanken über „Die einsame Hütte" (Jahrgang 1958, 
S. 51). „Bei der letzten Hauptversammlung in 
Beiden stellte Herr Dr. Moser, Graz, das Problem 
der einsamen Hütte zur Diskussion", hieß es da in 
einer Leserzuschriften der dann vorgeschlagen wurde, 
gleich einem Geschäftsmann für den Besuch dieser 
einsamen Hütten zu werben. I n einer zweiten Zu« 
schrift war der Vorschlag enthalten, besonders die 
Jugend und Iungmannen auf solche wenig besuchte 
Hütten und Gebiete aufmerksam zu machen. Ter 
damalige Schriftleiter wies auf das Dilemma hin, 
das sich aus dem anschwellenden Touristenstrom und 
dem Bemühen des Alpenvereins ergäbe, die Alpen 
zwar zu erschließen, dabei aber doch ihren Ursprung« 
lichen Charakter zu erhalten. Die Mehrzahl der 
Hüttenbesucher wünsche heute größeren Komfort 
auf den Hütten und gehe daher in die stärker er» 
schlossenen Gebiete, wodurch diese in Mode kommen 
und stillere Gebiete ganz vergessen werden. 

Diese Gedanken ließen mich in der Folgezeit nicht 
mehr los. Was mochten das für Hütten fein und in 
welchen Gebieten mochten fie liegen? Ich beschaffte 
mir eine Überficht der rund 240 Hütten und Her» 
beigen, die die Zweigvereine des OeAV besitzen, 
und ihrer Besucherzahlen in den letzten fünf Jahren. 
Errechnet man aus diefen Zahlen den lährlichen 
Durchschnitt, so fallen zuerst einmal 30 Unterkünfte 
auf, die weniger als 365 Besucher im Jahr, also 
weniger als einen Besucher täglich aufweisen. 
Weitere 52 Hütten haben weniger als 1000 Besucher 
jährlich und viele, sehr viele liegen nur wenig darüber. 
Und dann fallen einige Hütten auf mit mehr als 
10.000, ja solche mit bis zu 25.000 Besuchern im Jahr. 

Nun ist es durchaus nicht so, daß die weniger 
besuchten, einsamen Hütten in uninteressanten Ge< 
bieten lagen,, ja es sind solche darunter, die trotz ihrer 
geringen Besucherzahlen zeitweise bewirtschaftet 
sind. Es find Hütten darunter, die zu allen Jahres­
zeiten befuchenswert wären und solche, die nur im 
Sommer, einige auch, die nur im Winter locken 
können. Aber fast alle liegen fie abseits von Renom» 
miergebieten oder Renommierbergen, abseits ausge­
fahrener Geleise, abseits hotelähnlichen Komforts. 
Dafür haben ihre Hausberge keine „fpeckigen" 
Kletterstellen, find frei von Zivilifationsresten wie 
Sardinenbüchsen und dergleichen, und ihr Winterkleid 
ist frei von harten Pisten. Das könnte wirklich locken, 
wenn man darum wüßte. Ja, und da fiel mir wieder 
das Wort „Werbung" aus jenem Leserbrief ein. Mir 
scheint, der Einsender hat absichtlich „Werbung" und 
nicht „Reklame" gesagt. „Werbung" Hingt person» 
licher, mehr an einen bestimmten Kreis gerichtet, 
weniger auf Profit eingestellt. Und genau das 

möchten die „Mitteilungen" in Hinkunft tun. Sie 
möchten unter den Mitgliedern, in der eigenen 
Familie also, werben für den Besuch von Hütten, die 
abseits vom Rummel liegen, die uns beschauliche, ro-
mantische und schöne Bergerlebnisse vermitteln können. 

Noch ein Wort zur praktischen Durchführung: 
Beginnend mit dem neuen Jahrgang soll möglichst 
in jedem Heft eine ganze Seite dafür verwendet 
werden, eine „einsame Hütte" vorzustellen. Wenn 
möglich, soll ein Bild dieser Hütte gebracht werden. 
Die Beschreibung wird neben den Angaben über 
Ausstattung, Belagsmöglichkeit, Zugänge, Bewirt« 
schaftung usw., wie sie kurz gefaßt auch im „Taschen-
buch für AV-Mitglieder" zu finden find, einiges über 
das Gebiet aussagen, in dem die Hütte steht, und zu 
Bergfahrten und Übergängen anregen, die von dort 
aus gemacht werden können. Sie alle, liebe Mit-
glieder und Bergfreunde, vor allem aber die Hütten-
warte der Zweigvereine find eingeladen, felber an 
dieser Seite mitzuarbeiten, indem Sie Anregungen 
zur Auswahl solcher Hütten einsenden oder selber 
eine Beschreibung verfassen. Vielleicht nehmen Sie 
sich dazu die erste dieser Beschreibungen im Heft 
1/1961 zum Vorbild. Wie lang eine solche Veschrei-
bung sein darf? Eine Seite der „Mitteilungen" 
reicht für 84 Zeilen Maschinenschrift, wenn jede 
Zeile im Mittel 75 Anschläge (einschließlich der Wort-
Zwischenräume) hat. Wenn Sie ein Bild mitsenden 
können, dann darf das Manuskript nur 70 solcher 
Maschinschriftzeilen umfassen. 

Ja, das wärs! Nun bitte ich, der Schriftleiter, nicht 
böse zu sein, wenn ich die Auswahl unter den Ein-
fendungen selber treffe. Ich werde mir die Reihen-
folge wohl überlegen. Und nehmen Sie es, bitte, 
auch nicht übel, wenn manchmal eine Einsendung 
etwas überarbeitet wird. Damit möge diese neue 
Seite der „Mitteilungen" möglichst viele Berg-
freunde zu neuen Fahrtenzielen anregen und ihnen 
schöne, eilebnisfrohe Stunden in unseren Bergen 
schenken. Emil Hensler 

Was bringt der Vergfilm 1961? 
Anläßlich der Iahreshauptversamnilung in Frei-

stadi haben die Vertreter der Zweigvereine Gelegen» 
heit bekommen, die für die Spielzeit 1961 erwor-
denen Filme in einer geschlossenen, etwa einstündi-
gen Vorführung zu sehen. Die folgenden Ausfüh-
rungen mögen das Gesehene wieder in Erinnerung 
rufen und die Vortragswarte der Sektionen ermun-
tern, für die Gestaltung der Sektionsabende auch 
einmal den Bergfilm einzuladen. Vergessen Sie da« 
bei nicht, daß der Bergfilm ein vorzügliches Werbe« 
mittel für Ihre Sektion ist. Sie sollten deshalb vor 
allem der Jugend Gelegenheit geben, vielleichtin einer 
eigenen, mit den Schulleitungen vereinbarten Nach« 
mittagsvorstellung, die Bergfilmvorführung zu besu« 
chen. Und vergessen Sie bitte nie, mit ein paar Worten 
zu Beginn der Vorstellung auf die Tätigkeit des Alpen« 
Vereins, insbesondere Ihrer Sektion, hinzuweisen. 

So wie im Programm 1960 bringt der Vergfilm 
1961 wieder drei Streifen von etwa gleicher Spiel« 
dauer, und zwar: 
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„Eiger Nordwand", ein Schwarz-weiß-Film der 
München-Film von W. Gorter, der in eindruckst 
vollen Bildern diese monumentalste Wand der Alpen 
mit all ihren Schwierigkeiten und Gefahren zeigt. 
Deutlich wird vor allem, daß wie bei wohl keinem 
anderen großen Unternehmen in den Alpen die ob-
jektiven Gefahren, Steinschlag, Lawinen, Wetter-
stürz, Vereisung usw. sich zum Haupthindernis auf-
türmen, dem man mit der bloßen Beherrschung der 
Klettertechnik allein nickt begegnen kann. Nur reife 
Meister, die auch den Mut zum Umkehren finden, 
sollten sich auf diesen schweren Weg begeben. 

„Lernt helfen" heißt der zweite, farbige Streifen, 
den W. Gorter aufgenommen und Theo v. Hörmann 
fertiggestellt hat. Nach einem Text von Wastl Mari-
ner zeigen Bergrettungsmanner in Fels und Eis die 
Möglichkeiten, die die gerade im Schöße des Alpen-
vereint fo hoch entwickelte Bergrettungstechnik bie» 
tet, um verunglückten Bergkameraden zu helfen und 
sie auch aus schwierigsten Lagen zu bergen. Der Film 
zeigt uns aber nicht nur die Anwendung von Net-
tungsgeraten, wie sie naturgemäß nur die wohlaus-
gebildeten Bergrettungsmanner zur Verfügung ha-
ben und bedienen können, er zeigt uns auch, und das 
ist an ihm besonders wertvoll, all die Möglichkeiten 
behelfsmäßiger Art, die jeden: normal ausgerüsteten 
Bergsteiger zur Verfügung stehen und die auch jeder 
beherrschen sollte, der sich im Hochgebirge bewegt. 
Wir lernen, daß gekonnte Selbsthilfe bei jedem Berg-

A U S D E M 

Mitglieder Achtung! 

Immer wieder werden Unfalls- und Bergungs­
anzeigen verspätet eingereicht. Jeder Angehörige, 
der die Leistungen der Unfallfürsorge des OeAV in 
Anspruch nehmen will, mutz binnen vier Wochen 
vom Tag des Unfalles an gerechnet den bei seiner 
Sektion aufliegenden Meldevordruck beim Ver-
waltungsausschuß einreichen. Näheres darüber steht 
in den Merkblättern für Zweigvereine vom 15. 12. 
1952, Heft 5/6, Nr. 91 und in dem Aufsatz „Von 
der Hilfe und Selbsthilfe in den Bergen", „Mittet-
lungen", Heft 4/5, I960, S. 43—45. 

Die Ccktion Weifen hielt am 22. 10. dieses Jahres ihre 
13. o. Jahreshauptversammlung ab. Aus dem Tätigleits-
Bericht ist zu entnehmen, daß der Mitgliedeistand, einschließlich 
der Ortsgruppe Vischofshosen, auf 371 Seltionsangehorige 
angestiegen ist. Eine rege bergsteigerische Tätigkeit innerhalb 
der einzelnen Gruppen ist ein weiterer Erfolg der AV-Arbeit. 
2er Vau von Güterstraßen im Arbeitsgebiet erforderte bei 
den meisten Steigen ein Nachmartieren und verschiedene Aus-
befserungsarbeiten. Herr Hans Pugel, Dentist, erhielt für 
40jährige und Herr Hans Vierthaler, Automechaniter, für 
25j.ührige Mitgliedschaft das Ehrenzeichen des OeAV. 

Für die Mödlingrr Hütte in den Ennstaler Alpen wird für 
den 1. Mai 1961 ein jüngeres Pächterpaar gesucht. Meldungen 
mit Referenzen nur von Bewerbern mit Erfahrung im Hütten-
betrieb (Mann Bergsteiger und Skifahrer, Frau gute Wirt-
schafterin). Zuschriften an den Vorsitzenden der Sektion Mödling 
des OeAV, Tr. Karl Eech, Mödling, Elisabechstraße 13. 

Eröffnung der neuen Varmtihütte am H,chgall 
I n Defereggen, nahe der Grenze gegen Südtirol, wurde 

am 28. August I960 das neue Schutzhaus der Sektion Varmen 
des Deutschen Alpenvereins eröffnet und eingeweiht. 

Die Alpenvereinssektion Barmen, der die touristische Er-
schließung des nordöstlichen Teiles der Rieseifeinergruppe zu ver-
danken ist, hatte schon 1903 hier ein Schutzhaus für Aergrreunde 

Unfall zehnmal mehr Erfolg bringt als das Warten 
auf fremde Hilfe, das vor allem bei Schlechtwetter 
noch zufätzliche Schäden heraufbeschwört. Wir ler-
nen aber auch, daß der Bergsteiger ausbildungs- und 
ausrüstungsmäßig immer bereit sein muß, den über-
all im Gebirge vorhandenen objektiven Gefahren zu 
begegnen. Daher follie jeder Bergsteiger diesen Film 
sehen, auf keinen Fall darf er den Angehörigen der 
Iugendgruppen und Iungmannschaften vorenthal-
ten werden. 

„Rettende Schwingen" von Theo v. Hörmann ist 
der dritte Film des Programmes. Er zeigt, wie 
Rettungsflugzeuge im Sommer und Winter ein» 
gefetzt werden können, um Schwerverletzte auf fcho-
nende Art schnell in ärztliche Behandlung zu brin-
gen. Es ist eine schwierige und gefährliche Aufgabe, 
der nur Flieger gewachsen sind, die selber als Berg-
steiger und Skifahrer das Hochgebirge kennen, über 
eine ausgezeichnete Ortskenntnis verfügen, ihre Ma-
schine meisterlich beherrschen und bereit sind, als 
Helfer all ihren Mut und ihr Können in die Waag­
schale zu werfen. 

Und nun erwarten Sie bitte mit Ungeduld die 
Ankunft des Bergfilms in Ihrem Sektionssitz und 
laden Sie dazu auch viele nicht dem Alpenverein 
angehörende Bergsteiger ein. Bedenken Sie aber 
auch, daß der Bergfilm nur kommen kann, wenn Sie 
sein Kommen rechtzeitig vereinbart haben. 

Dr. Emil Hensler 

V E R E I N 

eröffnet, das im Frühj«hr 1936 von einer Lawine hinweggefegt 
worden ist. 

Die Neue Aaimerhütte steht angesichts des Hochgalls dort, 
wo die Nordiampe der Mittleren Ohrenspitze nahe dem Rande 
des Almerleeses ausläuft. 

Bei strahlendem Wetter standen über 500 bergliebende Men- , 
fchen um die neue Varmerhütte in 2600 Meter Meereshöhe, 
als um 11 Uhr das Echo der Völler aus den granitenen Wanden 
den Beginn der Feierstunde verkündete. Am Abend fand ein 
Festakt in St. Jakob statt. 

Der Fuldaei Höhenweg im Pitztal 

Mit der feierlichen Einweihung des neuen „Fuldaer Höhen-
Weges" am 10. September I960 ging ein langgehegter Wunsch 
vieler Bergsteiger in Erfüllung. Wer den alten Weg von der 
Riffelseehütte zum Taschachhaus gegangen ist, der 'weiß, wie 
ermüdend der steile Abstieg ins Tafchachtal und der lange „Hat-
scher" wieder hinauf auf 2400 Meter war. Die neue Weganlage 
führt unter bester Ausnutzung des Geländes über die Südhänge 
des Grubengrates bzw. der Grubenlarspitze, durchquert in 
seinem schwierigsten Teil auf Fels- und Grasbändern den vom 
Vorderen Eislastenkopf herabziehenden Felsrüilen und erreicht 
über »ine exponierte Felsplatte den Eislastenbach (2500 m). 
Von hier aus gelangt man, auf leichtem Serpentinenweg 
absteigend, an den Sexegertenbach und nach zirka IN Minuten 
Gehzeit am Gegenhang zur Taschachhütte (2400 m). 

ssn dankenswerter Weife hat sich die Lektion Fulda des 
DAV unter ihrem Ersten Vorsitzenden, Herrn Direltor Gustav 
Martins, dieses Weges angenommen und damit der Sektion 
Fulda ein neues Arbeitsgebiet erschlossen, gleichsam als Ersatz 
für den nach dem eisten Weltkrieg verloren gegangenen Fuldaer 
Weg in Südtirol. Nach Erkundung der Trasse durch den Hütten-
wart des Taschachhaufes, Herrn R. Feih und die beiden Hütten^ 
Wirte Nobler (Riffelseeh.) und Füruter lTaschachh.» im Jahre 
1959 wurde in Zusammenhang mit den Bergführern des Inner-
pitztals und den Berg- und Iugendgruppen der Sektionen 
Fulda und Bad Heisfeld der Ausbau begonnen. Bereits im 
August 1960 konnte der etwa 9 Kilometer lange Weg zur Vege-
hung freigegeben weiden. Die abwechstungsreiche Trassenführung 
mit wundervollen Ausblicken auf Taschachferner, Taschachwanb 
und Wildspitzmassiv ermöglicht auch alteren Bergfreunden ein 
genußvolles Wandern auf einem der schönsten Sommerwege 
in den Zentralalpen. Dr. W. Zaderer 
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NetutrtlchattungsMten der AV-Hütten im Winter 1960/61 
Die angegebenen Zeiten bedeuten die Dauer der 

Bewirtschaftung: gj = ganzjährig; Sa — Samstag; 
So = Sonntag; Fe = Feiertag; bew. = bewirt­
schaftet. Nähere Angaben über jede Hütte finden Sie 
im „Taschenbuch der AV°Mitgliedei". Die Bekannt» 
gäbe der Bewirtschaftungszeiten erfolgt ohne Ge-
währ. Für die Einhaltung der angegebenen Zeiten 
sind die Sektionen verantwortlich. Es ist zweckmäßig, 
bei Besuch am Anfang oder Ende der angegebenen 
Termine bei diesen rückzufragen. 

1. Bregenzer Wald und Allgäuer Voralpen 
Freschenhaus 15. 10. 1960 bis 15. 5. 1961 (bei 

günstiger Schneelage) voll bew. — Jugendherberge 
Vregenz gj — Kemptner Skihütte gj — Mahdtal-
Haus gj — Ostertalhütte gj — Schwarzwafser-
hütte gj — Staufner Haus gj. 

2. Allgäuer Alpen 
Edmund-Probst-Haus 22. 12. bis 15. 10. — 

Fiderepaß-Hütte 23. 12. bis 8. 1., 18. 2. bis 4. 4. — 
Otto-Mayr-Hütte Weihnachten/Neujahr — Schwär» 
zenberg-Hütte gj, 

3. Lechtaler Alpen 
Edelweißhaus gj — Freiburger Hütte Ostern — 

Ulmer Hütte 18.12. bis 7. 5. — Talherberge Rinnen 
gj — Muttekopfhütte Sa, So und Fe vom 18. 2. 
bis 30. 4., 1 Woche vor Ostern, 1 Woche nach Ostern 
voll bew. — Wolfratshauser Hütte 20.12. bis 15. 4. 

4. Wetterstein- und Mieminger Gruppe 
Kreuzeck-(Adolf-Zoeppritz)°Haus gj — Stuiben« 

Hütte 15. 12. bis 30. 4. (vom 24. 12. bis 6. 1. und 
Ostern Unterkunft nur beschränkt möglich). 
6. Rofangebirge 

Erfurter Hütte 1. 11. bis Ende Februar nach Be» 
darf, voraussichtlich %. 3. bis 30. 4. — Ludwig» 
Aschenbrenner-Hütte 1. Weihnachtsfeiertag bis Hl. 
Drei König, Ostern. 
8. Kaisergebirge 

Anton-Karg-Haus (Hinterbarenbad) 24. 10. bis 
30. 4. (bewacht) — Stripsenjochhaus 24. 10. bis 
30. 4. (bewacht) — Vorderkaiserfelden-Hütte gj. 

10. Berchtesgadner und Salzburg« Kalkalpen 
Carl-v.-Stahl-Haus gj — Kärlinger-Haus Ostern— 

Ingolstädter Haus voraussichtlich ab Mitte März — 
Ostpreußen-Hütte gj — Riemannhaus voraussichtlich 
ab Mitte März — Neue Traunsteiner Hütte gj — 
Zesipezauerhaus gj. 

11. Lhiemgauer Alpen 
Hochries'GiPfelhütte gj — Priener Hütte gj — 

Spitzsteinhaus gj — Straubinger Haus gj. 

12. Salzburger Schieferalpen 
Radstädter Hütte gj. 

13. Tennengebirze 
Heinrich-Hasel°(Sölden«)Hütte gj. 

14. Tachsteingebirge 
Adamekhütte 1 Woche vor und 1 Woche nach 

Ostern, 1. Mai bew. — Austriahütte gj, Skiheim — 
Brünner Hütte, 20.12. bis 6.1., 15.2. bis 9. 4. voll 
bew., Skiheim — Gablonzer Hütte 25.12. bis 3.1., 

26.3. bis 4. 4. voll bew. — Guttenberflhaus 1 Woche 
vor und 1 Woche nach Ostern voll bew. — Simony« 
Hütte 1. 3. bis 10. 10. voll bew. 
15. Totes Gebirge 

Hollhaus gj, Skiheim — Linzer Haus auf der Wur-
zeralm gj, Skiheim — Linzer Tauplihhaus gj, Ski-
leim — Loserhütte gj — Pimpeilhütte auf der 
Tauplitzalm 1. 12. bis 15. 4. — Pühringerhütte 
31. 3. bis 4. 4. (einfach bew.) — Tal- und Jugend» 
Herberge Siegreich gj beaufsichtigt. — Dümlerhütte 
gj, Skiheim — Prielschutzhaus 26.12. 60 bis 9.1. 61 
und 15. 3. bis 15.11. 61 voll bew. 
16. Lnustaler Alpen 

Gowielalm 25. 12. 60 bis 8. 1. 61 und zu Ostern 
— Klinkehütte gj — Mödlinger Hütte gj — Bosruck» 
Hütte voraussichtlich ab 1. 12. gj voll bew. 
17. Salzburger und Oberösterreichische Voralpen 

Goiserer Hütte 1. 2. bis 30. 4. nur bei schönem 
Wetter Sa, So einfach bew. — Hochleöenhaus 15.3. 
bis 15. 10. voll bew. — Sepp-Huber-Hütte 15. 10. 
bis 18. 12. jeden Sa/So volt bew., 19. 12. bis 8. 1. 
durchgehend bew., ab 9. 1. bis 26. 3. Sa/So voll 
bew., vom 27. 3. bis 9. 4. durchgehend bew., vom 
15. 4. bis 14. 5. Sa/So bew. — Kranabethsattel-
Hütte gj, Skiheim — Riederhütte 25. 12. bis' 1. 5. 
— Feichtauhütte nicht bew., mit AV-Schl. zugängl. 
bei Gruppen Anfragen a. d. S. — Schofferhütte 
voll bew. 
18. Hochschwabgruppe 

Leobner Hütte gj (ausgenommen Iagdsperre 15.9. 
bis 15. 10.) — Sonnfchienhütte ab 21. 12. fort» 
laufend voll bew. — Voisthalcr Kutte 20. 12. bis 
9. 1. und ab 1. 3. fortlaufend voll bew. 
19. Mürzsteger Alpen 

AV-Haus Hinteralm (Wiener Lehrerhütte) 1. 12. 
bis 15. 9. bew., Skiheim — ' Kaarlhütte, Selbstver» 
forgerhütte, evtl. Anmeldungen OeAV MürzZufchlag, 
Volksbank, Mürzzuschlag Tel. 686 — Martin-Moser-
Hütte a. d. Hinteralm 1. 12. bis 15. 9. (als zusätz» 
Itches Schlafhaus d. AV-Hauses geöffnet) Vewirt» 
fchaftung im AV-Haus — Schneealpenbaus gj, Ski-
heim — Simon-Paar-Hütte 1. 12. bis 30. 4. als 
Schlafhaus d. AV-Haufes a. d. Hinteralm und für 
teilw. Selbstversorgung geöffnet — Mürzzuschlager 
Hütte/Hinteralm, Selbstversorgerhütte, Anmeldung 
OeAV Mürzzuschlag, Volksbank. 
20. Rax-Schneeberg-Gruppe 

Esbauerhütte Rax, Selbstversorgerhütte, Anmel» 
dung OeAV Mürzzuschlag, H. Pichler, Lambach 28— 
Edelweißhütte gj — Habsburghaus gj, Skiheini — 
Otto-Schutzhaus gj — Scheibenhütte, Große Scheibe, 
Selbstversorgerhütte, Zuschrift OeAV Sektion Würz-
Zuschlag, Volksbank, Tel. 686 — Speckbacherhütte gj. 

21. Ybbstaler Alpen 
Neue Amstettner Hütte ab 1. 12. durchgebend 

bew. — Prochenberghütte ab Ostern bew. — Terzer' 
haus gj, Skiheim — Ybbstaler Hütte 16. 12. I960 
bis 2. 11. 1961 voll bew., Skiheim. 
22. Türnitzer Alpen 

Annabergerhaus gj, Skiheim — Lilienfelder Hütte 
gj, Skiheim — Iulius-Seitner-Hütte gj. 
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23. Gutensteiner Alpen 
Beindorfer Hütte gj — Enzianhütte am Kieneck 

gj —Mandlmg'Skihütte Sa, So und Fe beaufsichtigt, 
Voranmeldung erwünscht — Stoanwandlerhütte gj. 
24. Wienerwald 

Kammersteineihütte gj — Peilsteinhaus gj — 
Rudolf-Proksch-Hütte gj (keine Nächtigungsmög« 
lichkeit). 

25.Ratilon 
Lindauer Hütte 15.2. bis Ostern — Schwabenhaus 

a. d. Tschengla gj — Tilisunahütte 30. 3. bis 3. 4. 
voll bew. 

26. Silvrettagruppe 
Heidelberger Hütte Anfang Februar bis Mitte 

Mai — Iamtalhütte 20. 2. bis 20. 5. — Madlener-
Haus 15. 2. bis 15. 5. — Saarbrücker Hiitte 25. 2. 
bis 1. 5. Pfingsten — Tübinger Hütte 25. 2. bis 
15. 4. — Wiesbadener Hütte 15. 2. bis 1. 6. 

27. Samnaun 
Ascherhütte 1. 2. bis 1. 5. — Kölner Haus Weih-

nachten bis etwa Pfingsten (je nach Schneelage). 
28. Ferwallzruppe 

Friedrichshafener Hütte Weihnachten bis Hl. Drei 
König, um Ostern — Heilbrunner Hütte 15. 4. bis 
23. 4. — Kaltenberghütte 25. 12. bis 10.1. und 1. 2. 
bis Anfang Juni — Wormser Hütte, Ostern. 
30. Ötztaler Alpen 

Brandenburger Haus 19. 3. bis 15. 4. — Braun» 
fchweiger Hütte 1. 3. bis Mitte Mai — Gepatschhaus 
19. 3. bis 16. 4. — Hochjoch-Hospitz 26. 2. bis 6. 5. — 
Hochwildehaus 1. 3. bis 1. 5. — Hohenzollemhaus 
zirka 2 Wochen vor und 2 Wochen nach Ostem (vor-
herige Rückfrage notwendig) — Langtalereckhütte 
1. 3. bis 1. 5. — Lehnerjochhütte je 1 Woche vor und 
nach Ostern — Riffelseehütte 20. 3. bis 10. 4. — 
Martin-Busch-(Samoar-)Hütte 26. 2. bis 10. 5. — 
Tafchachhaus 20. 3. bis 15. 4. — Vernagthütte 1. 3. 
bis 1. 5. — Versieilhütte 13. 3. bis 20. 4. 

31. Swbaier Alpen 
Amberger Hütte 20. 2. bis 5. 5. — Bielefelder 

Hütte 23.12. bis 7.1., 1.2. bis Ende April — Bremer 
Hütte zufolge Unwetterfchaden vollständig gesperrt, 
auch mit ÄV-Schlüssel nicht zugänglich — Dort-
munder Hütte gj — Dresdner Hütte 1. 3. bis Ok-
tober — Gubener Hütte 1. 3. bis 3. 4. — Franz-
Senn-Hütte 15. 2. bis 15. 10. voll bew. — Hildes-
heimer Hütte eine Woche vor und nach Ostern — 
Potsdamer Hütte gj — Regensburger Hütte um 
Ostern und bei Anmeldung — Roßkogelhütte gj, Ski­
heim — Sulzenauhütte 15.3. bis 15. 4. nach Wetter-
läge — Westfalenhaus Winterbetreuung derzeit nicht 
sichergestellt — Winnebachseehütte 1.3. bis 16.4. — 
Witzenmannhaus (Neue Pforzheimer Hütte) März/ 
April — Adolf-Pichler-Hütte wird nur für Gruppen 
von 20 Personen und mehr gegen Voranmeldung 
beim Hüttenwirt voll bew., sonst mit Privatschloß 
gesperrt (Akad. Alpenklub Innsbruck). 

33. Tuxer Voralpen 
Glungezerhütte 25.12. bis 30.4. — Lizumer Hütte 

gj — Meißner Haus gj — Patscherkofelhaus gj — 
Rastkogelhütte gj — Tulfer Hütte gj — Weidener 
Hütte 1.12. bis 20. 4. 

34. Kitzbüheler Alpen 
Alpenrosehütte gj — Fritz-Hintermayr-Hütte gj — 

Neue Bamberger Hütte gj — Kelchalm-Verghaus 
gj — Oberland-Hütte gj — Wildkogelhaus Weih­
nachten bis 6.1., 15. 2. bis 20. 4. voll bew., Skiheim. 
35. Zillertaler Alpen 

Berliner Hütte 2 Wochen vor und nach Ostern. 
36. Penedigergruppe 

Kürsinger Hütte Anfang März bis Anfang Ol« 
tober — Rostocker Hütte Ostern. 
38. Villgratner (Teferegger-) Verge 

Hochsteinhütte nicht bew., an So und Fe geöffnet. 
39. Granatspitzgruppe 

Rudolfshütte gj, Skiheim. 
40. Glocknergruppe 

Krefelder Hütte zirka ab 15. 3. 
42. Goldberggrnppe 

Ammererhof 26.12. bis 10.1. und 1. 3. bis 1.10. 
(dazwischen nur einfache Bewirtschaftung, aber ge« 
öffnet) voN bew. — Hagener Hütte, Ostern — Ham-
burger Skiheim Schloßalm-Haus gj — Neues 
Sadnighaus 15.12. bis 30.4. voll bew., Skiheim — 
Zittelhaus Ostern, 1. Mai, Pfingsten. — Fraganter 
Schutzhaus 23.12.60 bis 14 Tg. nach Ostern voll bew. 
44. Anlogelgruppe 

A.°v.-Schmid-Haus am Dössener See, Karwoche-
Ostern und Pfingsten voll bew. — Reitzeckhütte 1.10. 
1960 bis 14. 6.1961 nur gegen vorherige Anmeldung 
beim' Pachter bew. (Pachter Hias Kumnig, Post 
Kolbnitz, Kärnten). 
45. Niedere Tauern 

Bohemia-Hütte gj—Edelrautehütte gj, Skiheim — 
Hochwurzenhütte 15.12. bis 30.10. voll bew. — 
Kleinarler Hütte gj — Klosterneuburger Hütte gj, Ski-
heim — Mörsvachhütte gj, Skiheim — Plannerhütte 
20.12. bis 8.4. voll bew., Skiheim — Rottenmanner 
Hütte gj — Schladmittger Sgiitte. gj, Skiheim — 
Seekarhaus gj, Skiheim — Südwiener Scütte gj, 
Skiheim — Tappenkarsee-Hütte gj, Skiheim — 
Grazer Hütte vom 26. 12. 60 bis 8.1. 61 und 25.3. 
bis 9. 4. 61 voll bew. 

46. Norische Alpen 
Brendelhütte Weihnachten und Neujahr, Ostem 

und Pfingsten, bei Skikursen Anfragen bei S. Graz 
(Ende Februar bis Ende März) — Falkertfchutzhaus 
gj — Gaberlhaus auf der Stubalm gj — Dr.-Iosef« 
Mehrl-Hütte gj — Murauer Hütte gj. 

47. Randzebirge östlich der Mur 
Alois-Günther-Haus gj — Stubenberghaus auf 

dem Schocket gj — Wetterkoglerhaus gj, Skiheim — 
Weizerhütte gj voll bew. 

56. Gailtaler Alpen 
Ludwig-Walter-Haus/Vill. Alpe 26. 12. bis 8.1., 

26. 3. bis 4. 4. 
57. Kannsche Alpen 

Hinterbergerhütte 26. 12. bis 1. 1. nur nach vor-
heriger Anmeldung beim Bewirtschafte! (Alois 
Wälder, Sillian 102, Osttirol) — Naßfeldhütte gj. 
61. Außeralpine Gebiete Österreichs 

Nebelsteinhütte 16. 4. bis 15.10. voll bew. 
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Seit 

25.12. bis 1. 
25 .12. bis 1. 
25. 12. bis 1. 
31 .12. bis 8. 
26 .12. bis 1. 

1. 1. bis 8. 
1. 1. bis 8. 

15. 1. bis 22. 
21 . 1. bis 29. 
22. 1. bis 29. 
29. 1. bis 5. 
19. 2. bis 26. 
19. 2. bis 26. 
25. 2. bis 5. 
26. 2. bis 5. 
26. 2. bis 5. 

4. 3. bis 12. 
4. 3. bis 12. 
4. 3. bis 12. 

11. 3. bis 19. 
18. 3. bis 26. 
18. 3. bis 26. 
19. 3. bis 26. 
26. 3. bis 3. 
25. 3. bis 3. 
26. 3. bis 3 . 
29. 4. bis I . 
19. 5. bis 23. 
28. 5. bis ' 4. 

1 . ' 

2.' 
2. 
2. 
3. 
3 . 
3 . 
3 . 

3. 
3. 
3. 
3. 
3. 
3. 
4. 
4. 
4. 
5. 
5. 
6. 

Standort (Gebiet) 

Nudolfsljütte 
Eeetarlillus 
Hollhaus 
Falterthaus 
Kirchbcrg 
Seelarhllus 
Hollhaus 
Hollliaus 
St. slnton a. Arlberg 
Hollliaus 
Kitzbühel 
Austiiahütte 
Östliche Gurltal« 
Val d'Iseir 
Tüdwiencthütte 
Austriahütte 
Rudolfshütte 
Konters bei Davos 
Lech a. Arlberg 
Lech a. Arlberg 
Tauos 
Austriahütte 
Lizumer Hütte 
Eiluretta, NiadlenerhauZ 
Wallis, ZermaU 
Rudolfshiitte 
Rudolfshütte 
Nudulfshütte 
Südliche Ortlergruppe 

Art 

L T 
LT 
L 
T 
T 
T 
L 
L 
LT 
L 
LT 
T 
T 
LT 
T 
LT 
LT 
LT 
LT 
LT 
LT 
L 
T 
T 
T 
T 
LT 
T 
T 

Schwierigkeit 

I I I 
I I I 

i - r v 
I I 
n 
i i 
I - I V 
i -rv 

m 
i - rv 

i i - n i 
i i 
I I - U I 

m - r v 
m 

i - n 
m - r v 
I I I - I V 
n i 
n i 
in - rv 

i - n 
m 
I I 
n - m 
i i 

m-rv i i 
rv' 

Leiter 
Teil- Meldeschluß«. Gebühr 

nehmer- Besprechung 8 
zahl • stets 18.30 Uhr 

Dr. bans Seitter 
Dkfm. Gerold Fischer 
Bruno Weiß 
Prof. H. Svejda 
Anton Pichlei 
Anton Starter 
Bruno Weiß 
Bruno Weiß 
Emmerich Lang 
Bruno Weiß 
Wursag/Salomon 
Otto Heeger 
A. Spieglei 
Salomon/Kinler 
Dr. Hans Seitter 
(Stich Heiler 
Frauenfeld/Tobotla 
Wuifag/Wunderbalding« 
Nkfm. Gerold Fischer 
Dkfm. Gerold Fischer 
Ruzsitz/Weiß 
Emmerich Lang 
Dipl.-Ing. Nr. Turecek 
Prof. H. Svejda 
Anton Pichler 
Franz Starter 
Hannes Salomon 
Prof. H. Svejda 
A. Spiegler 

Wir machen darauf aufmerksam, daß etwaige Terminänderungen möglich sind. 

9 
10 
10 
10 

? 
10 
10 
10 

8 
10 
20 
10 
10 
20 

9 
10 
20 
20 

6 
6 

20 
10 
10 
10 
10 
10 
18 
10 
5 

16. 
2. 

16. 
16. 
16. 
23. 
23. 
23. 
13. 
13. 
20. 
10. 

3 . 
3 . 

17. 
10. 
17. 
17. 
10. 
10. 

4. 
10. 
10. 
18. 
11 . 
18. 
21 . 
12. 
5. 

12. 
12. 
12. 
12. 
12. 
12. 
12. 
12. 

1. 
1. 
1. 
2. 
2. 
2. 
2. 

2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
3 . 
3. 
3. 
3. 
3. 
3. 
4. 
5. 
5. 

120. 
120. 
140 
115. 
115 
115 
140. 
140. 
120. 
140. 
120 
110 
115 
170 
110. 
115 
120. 
170. 
120. 
120. 
170. 
140. 
115. 
120. 
170. 
115. 

80 
170. 

Sa^vtenfaienbev ver G. Œoeltoeif» 32Bien, 2&inter 1960/61 

Zeit 

25.12. bis 26.12. 
25.12. bis 26.12. 

25.12. bis 26.12. 
25.12. bis 1 .1 . 

6. 1. bis 8 . 1 . 
6. I .b i s 8 . 1 . 

22. I . b i s 2 9 . 1 . 
28. I .b i s 5 .2 . 
28. I . b i s 5 .2 . 
28. I . b i s 12.2 . 

4. 2. bis 18.2 . 

5. 2. bis 12.2. 
12. 2. bis 19. 2. 

12. 2. bis 19.2 . 
19. 2. bis 26. 2. 
18. 2. bis 25. 2. 
26. 2. bis 5 . 3 . 

5. 3. bis 12. 3. 
4. 3. bis 12 .3 . 
5. 3. bis 11 .3 . 

11. 3. bis 26 .3 . 

12. 3. bis 19 .3 . 
14. 3. bis 2 4 . 3 . 

25. 3. bis 3 .4 . 
25. 3. bis 3 .4 . 
30. 3. bis 5 .4 . 

3. 4. bis 9 .4 . 
4. 2. bis 11. 2. 

17. 2. bis 26. 2. 

11. 3. bis 25. 3. 

Standort 

2ttohaus 
Cdelwcißhülte 

Nlois-Gnnther-Haus 
AV°Haus Feuertogel 
Habsburghaus 
Prebichl 
Bohemiahütte 
Gasthof Echwarzfee 
Kitzbühel 
Lech 

Rad stad ter Tauern 

Pension Zwolferblick 
Pension Zwolferblick 

Mcllalpe 
Wcltalpe 
Alpenheim Lieleg 
Pension Gollner 
Hufgastein 
Edlingerhaus 
Krippenbrunn 
Bundessportheim 
Lech 

Seelarhaus 
Obergurgl 
Bundessportheim 
Iamtalhütte 
Samoarhütte 
Hintcrinoos 
Bundessportheim 

Gebiet 

Raxalpe 
Schneeberg 

Stuhleci 
Höllengebirge 
Raralpe 
Prebichl 
Nadstädt. Tauern 
TuiracherHöhe 
lNnbüheler Alpen 
Arlberg 

Nadstädt. Tauern 

Hinteiglemm 
Hinteiglemm 

Saalbach 
Kitzbüheler Alpen 
5t itzbühelei Alpen 
Hofgastein 
Kitzbüheler Alpen 

Skileblwart Kursart 
od. Fahitenleiter 

Konhäuser 
Katschthaler 

Angrier 
Walenta 
Schafhauser 
Paflit 
Ing. Kreuzer 
Grylka 
Duschka 
Gassenbauer 

Engel-Stiefel-
m eh er 

Schafhauser 
Ogrisegg 
Frey 
Konbäuser 

' A I - , F I I 
F I I 

A l l 
A l l 
AII/T 
T 
A I I - F I 
A I I - F I 
T 
F I + FII /T 

F I + F n 

A H 
AU + F I 

F I 
Altiichter-GröbeiFI 
Ing. Kreuzer 
Paflit 

Hofgllsteinei Berge Dulchka 
Planneralpe 
Nachstein 

Arlberg 

Radstädt. Tauern 
Otztaler Alpen 

Eilvretta 
Otztaler Alpen 
Nientenei Beige 

Ltztalcr Alpen, Qucrung Oktaler Alpen 
Tauos (Schweiz) 
Wollenstem (Grüdental), Südtirol 

germatt (Schweiz) 

A I = Anfänger I F 1 = Fortgeschrittene 1 
A II = Anfänger II F II = Fortgeschrittene II 

Mandl 
Thalhammer 

Gassenbauer 

Sattig 
Ing. Kreuzer 

Paflil 
Tuschla 
Walenta 

Tuschla 
Konhäuser 
Katschthaler 

Fernau 

F I - F L T 
T 
T 
FT/T 
F I 

F I + FIT/T 

F I 
T 

T 
T 
F I 

T 
F I + F H 
F I + F I I 

FI/T 

Vorbesprechung, wenn ni 
in der Sektion. Es wird 

Kuisqeb 
S ' 

2 0 . -
2 0 . -

2 0 . -
8 0 . -
3 0 . -
3 0 . -
8 0 . -
8 0 . -

1 0 0 . -

8 0 . -
8 0 . -

1 2 0 . -
1 2 0 . -
1 2 0 . -
1 0 0 . -
100.— 

8 0 . -
8 0 . -

8 0 . -
1 0 0 . -

8 0 . -
8 0 . -
8 0 . -

8 0 . -

. Pensions- od. Voibe^ 
Pauschalpieis spiechung 

1 W . 8 0 0 . -
2 W. 1 2 0 0 . -
1 W . 770.— 
2 W. 1 3 7 0 . -

6 2 . -
6 2 . -

1 W . 8 0 0 . -
2 W. 1 2 0 0 . -

1 4 5 0 . -
fül 10 Tage 

1 . 2 3 . 2 0 0 . -
2 . W . 3 0 0 . -

cht anders 
gebeten. 

angegeben, um 

16.12. 
16.12. 
19 Uhr 
15.12. 

9.12. 
30.12. 
30.12. 
13. 1. 
13. 1. 
13. 1. 
13. 1. 

20. 1. 

20. 1. 
27. 1. 

27. 1. 
3. 2. 
3. 2. 

10. 2. 
17. 2. 
17. 2. 
10. 2. 

24. 2. 

24. 2. 
24. 2. 

10. 3. 
10. 3. 
10. 3. 

10. 3 . 
13. 1. 
27. 1. 

19 lifo. 
17. 2. 

18 Ufo 
die Anmeldungen ivciien 

T = Touienkurs oder Touienfüblung der Quaitieibestcüung möglichst frühzeitig vorzunehmen. 
Anmeldungen für Urlaubsfahrten nur persönlich oder schriftlich bei Anzahlung von mindestens 50 Prozent der Fübnmgsgeuühr oder 
50 Schilling bei Pauschalpreisen. Erst nach Bezahlung dieser Gebühr ist die Teilnahme gesichert. Nach der Vorbesprechung können 
wir die bezahlten Beträge nicht mehr rückerstatten. Bei lchiiftlichen Anfragen bitte Rückpoito beilegen. 
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Buchbesprechungen 
Jean Franco, Matal». Die Vioberuna de? 8470 Meter hohen 

Himlllllya-Niesen. Aus dem Französischen übertragen von 
Susanne Ullrich. Zürich: Orell-FWi-Verlan, 1356. 181 Seiten, 
23 Schwarz-Weiß^Fotos auf Kunstdruclpapicr, 5 Karten und 
Skizzen. 8 9 9 . - . 

Am 15., 16. und 17. Mai 1955 erreichten nacheinander alle 
acht Bergsteiger und der Scherpa°3)bmann einer französischen 
Expedition den schwierigen Gipfel des Malalu (Ostnepal). 
Mit diesem bis dahin einzigartigen Erfolg bewiesen die Franzosen 
auch dem Feinerstehenden, daß ihr handstreichartiger Sieg 
über die Annapunia, den eisten Achttausender, lein Zufall 
gewesen war. Sie hatten wohl Glück auf dem Malalu, vor allem 
Wettcrglück wie leine Himalayaexpedition davor, aber alle 
Vorbedingungen für einen Erfolg, die der Mensch planend er» 
füllen kann, waren von dieser Expedition ideal erfüllt worden. 
Sechs der Teilnehmer, darunter zwei Annapurna-Acute, hatten 
fchon im Herbst 1954 den Zugang vom Aran her und den „Weg" 
über den Aarungletscher bis über den Nordweftsattel (7400 m) 
hinauf erkundet. Dieser erschließt den letzten Anstieg durch die 
Noidflanle,' von hier aus wurden aber auch damals bereits 
die hohen Siebentausender Makalu II und Tschomolönso be-
stiegen. So konnte 1955 die verstärkte Mannschaft ohne Um-
schweife auf das Hauptziel losgehen. Nie Bergsteiger waren 
aufeinander eingespielt, kannten ihre 23 Scherpa und deren 
fähigen Sirdar, und sie waren vertraut mit dem Verg, mit 
den Wegen und sonstigen Verhältnissen, mit einer erprobten, 
ganz erstklassigen und traumhaft reichen Ausrüstung von 9 Ton-
nen, worunter sich vor allem die hochwertige, leichte Sauerstoff-
ausrüstung als mitentscheidend erwies. Ter durchschlagende 
Erfolg zeigte die hohe Klasse und wunderbare Zusammen-
arbeit aller Teilnehmer, aber auch der einwandfreien Planung. 

Obwohl diese große Expedition einen gewaltigen Apparat 
in Bewegung setzte und schwierige Organisationsprubleme 
auslöste, gewinnt man beim Lesen dieses Buches nicht den Ein-
druck einer beherrschenden Maschinerie. Jean Franco, Leiter 
der Ecole Nationale d'Alpinisme in Ehamonix, stand wohl 
verantwortlich an der Spitze des Unternehmens, aber als primus 
inter pares, als Bergsteiger wie die andern, und ein Lionel 
Terray, ein Jean Couzy oder ein Guido Magnone hatten 
selbstverständlich bei allem ein gewichtiges Wort niitzuredcn. 
Mit Liebe arbeitet Franco die fo verschiedenartigen, klar ge-
Prägten Persönlichkeiten seiner Kameraden heraus; jeder würzt 
das gemeinsame Erlebnis auf seine Weise, in jedem aber lebt 
als oberstes Gesetz das verbindende Ziel. 

Man liest das Auch trotz der mäßigen Überfetzung mit Genuß. 
Die Franzosen verstehen sich aufs Schreiben. Es fehlt ihnen 
unsere chronistische Gründlichkeit und Genauigkeit, man findet 
ohne Mühe kleine Schlampereien, wenn man die Angaben nach-
prüft, man möchte da und dort auch mehr wissen und den Ereig-
nissen vollständiger folgen können. Unter den eindruiksuollen 
Bildern sucht man vergebens eine Gcsamtaufnahme des Makalu, 
und nicht jeder wird sich mit Bildunterschriften wie „Abendwol-
ken" oder „Die schönen Tage" zufrieden geben. Aber man lang-
weilt sich nie, jeder Absatz ist eine Szene, ein Bild, ein Gedanke, 
eine wesentliche Erklärung oder ein Witz — eins ergibt das an-
dere und alles zusammen verhilft auch dem Außenstehenden zu 
einer lebendigen Vorstellung von dieser herrlichen Besteigung 
eines Achttausenders, an der man starken Anteil nimmt. 

Lucien Dévies, dem die Idee des Bergsteigens in Frank-
reich wohl am meisten verdankt, leitet das Buch mit einem 
Überblick über die bisherige Erschließung des Himalaya und 
Karalorum ein. Durch fein klares und kritisches Auge erkennen 
wir manchen neuen, wesentlichen Zug in bekannten Tatsachen. 
Nicht jeder wird gleich werten, aber jeder wird aus dieser Aetrach-
tung gewinnen. 

So ist dieses Buch nicht nur eine Begegnung mit einem der 
ganz großen Himalayaberge, sondern auch mit den französischen 
Bergsteigern, deren Art, die Berge zu erleben und dieses Erlebnis 
zu vergeistigen, uns viel gibt. H. Heubcrger 

05. Langes — N. Mußncr, Grödncr Tal, ein Kurz-Skifübrcr 
mit Karte 1:50000, 2. Auflage, Vergverlag Rudolf Rother, 
München 1960, ö. 3 1 9 . - . 

Tiefer in der 2. Auflage durchgesehene und ergänzte Ski-
führer behandelt die Grödncr Wintersportorte St. Ulrich, 
Et. Ehiislina und Wolkenstein mit den angrenzenden Stigebicten 
der Seiser Alm sowie des Grödncr- und Sellajoches. Trotz 
starker Erschließung durch rund 50 Seil- und Gondclbahncn 
sowie Stilifle mit den zugehörigen, zum Teil viel befahrenen 
Pisten bietet dieses Eligebiet rund um Grüben noch viele Herr-
tiefte Skitouren in unberübrter und einsamer Hochgebirgsland-
schaft. Im Gebiet der Seisei Alm sind wie kaum sonst wo auege-
dehnte Sliwandcrungen möglich. I n die gebotenen Tourenmüg-
lickkeiten fülirt der vorliegende Slifübrer in praktischer und über-
sichtlicher Weise ein, wozu die beiliegende vielfarbige Karte 

mit eingezeichneten Skirouten wesentlich beiträgt. Der Führer ist 
in einem cellophanierten Umschlag sehr strapazfähig gebunden 
und im Format so handlich,-daß man ihn leicht in die Tasche 
stecken kann. E. H. 

Ter Bergsteiger, Berge und Heimat, offizielles Organ des 
OeAV, 27. Jahrgang, Oktober 1959 bis September I960, 
Verlag F. Bruckmann, München. Für Mitglieder vierteljährlich 
(3 Hefte) ö. 8 2 6 . - . 

Wieder ist ein Jahrgang unserer Monatsschrift abgeschlossen, 
ein Jahrgang, der besonders reichhaltig sowohl seinem Inhalt 
nach als anch durch die Ausstattung mit Bildern ausgefall! n 
ist. Ein Blick in das geographische Verzeichnis zeigt allein, 
welche Vielfalt von Beiträgen dargeboten wurde. Kaum eii e 
Gruppe der Ostalpen, die nicht irgendwann einmal mit einem 
Aufsatz oder einem Bilde bedacht worden wäre. Wie gut es auch 
uns Bergsteigern heute wieder geht und wie weit wir daher 
unsere Fahrtenziele stecken dürfen, sehen wir aus den vielen Auf-
sähen, die sich mit Fahrten in den Westalpen, ja in außeralpinen 
und überseeischen Gebirgen befassen. Wodurch kann man aber 
mehr auch zu eigenen Unternehmungen angeregt werden, als 
durch eine frische, lebendige Schilderung, die uns das unmittcl-
bare Erleben anderer nahe bringt und die Sehnsucht nach eigenem 
Erleben weckt. Darüber hinaus aber bringt „Der Bergsteiger" 
eine Fülle von Artikeln zur Geschichte des Bergsteigens, Lebens-
bilder hervorragender Bergsteiger, zur Naturkunde, Kunst-
geschichte, Volts- und Landeskunde und kurze Erzäblungen 
heiteren und besinnlichen Inhalts. Reichhaltig war auch wieder 
die Bergsteigerchronik, die ja besonders mühsam zusammen» 
getragen weiden muß. 

„Der Bergsteiger" war so auch im abgeschlossenen Jahrgang 
ein eindrucksvoller Spiegel unseres reichen und beglückenden 
Lebens und Erlebens in den Beigen, ein Spiegel, den uns 
Schriftleitung und Verlag in einem würdigen Rahmen vor-
gehalten haben. E. H. 

Horst Köhler, Das bunte Vlumenbuch, Farbtafeln von Vernei 
Hancke, E.-Beitelsmann-Veilag, Gütersloh 1953, 2. Auflage, 
957 farbige Abbildungen, Ganzleinen. 

Auf 253 Seiten weiden dem Benutzer dieses kleinen, praktischen 
Handbuches 957 Blumen, Sträucher, Schling- und Kletter-
pflanze» und Nadelhölzer vorgestellt und im anschließenden Text-
teil kurz beschrieben. Wir eifahien daraus alles Wissenswerte 
über die Lcbensgewohnheiten und Ansprüche an Boden und 
Klima sowie auch darüber, wie diese Pflanzen zu pflegen find, 
damit sie sich zu ihrer vollen Pracht entwickeln können. Der 
interessierte Pflanzenfreund erfährt so nebenbei außer den 
botanischen Namen auch eine Reihe deutscher Synunhma, die 
mit den lateinischen Namen zusammen in einem umfassenden 
Register leicht aufgefunden werden können. Dieses kleine 
Pflanzenhandbuch ist damit nicht nur eine hervorragende Leistung 
des Verfassers und des Künstlers sondern auch des Verlages. 

E.H. 
A. Sickert, Tiroler Bilderbuch, Verlag Felizian Rauch, Jnns» 

brück 1960, 80 ganzseitige Bildtafeln, l färb. Titelbild, 20 Seiten 
Text, Leinen, ö. 8. 82.—, kart. ö. 8. ?o.—. 

Photogiaphierte Bilderbücher werden heute geradezu am lau» 
senden Bande produziert. Manch Schiefes ist darin zu finden, 
weshalb man geneigt ist, solche Bücher mit einiger Skepsis in 
die Hand zu nehmen. Diesen neuen Bildband von Sickert wird 
man aber befriedigt wieder aus der Hand legen. Tirol, ganz Tirol 
in seiner unleugbaren historischen und kulturellen Einheit ersteht 
vor dem Leser'und Betrachter. Ter Bildtext von Lore Beiger 
und die Einführung von Herbert Buzas tragen wesentlich dazu 
bei, daß man T'rol aus den meisterlich, pbotogiaphierten und 
reproduzierten Bildern kennen lernen kann, Tirol in seinen Tä-
lern und Bergen, in seinen Dörfern und Städten, in feinen lul-
turellen Leistungen und historischen Gedenkstätten. Den Photo-
amateur werden auch die den einzelnen Bildern beigegebenen 
phototechnischen Taten interessieren. Alles in allem ein schönes 
Erinneiungkbuch für die Freunde des Landes im Gebirge. E.H. 

Ernst Klebet, Ter Lungau, historisch-politische Untersuchung, 
herausgegeben und im Selbstverläge der Gesellschaft für Salz-
burger Laudcskunde, Salzburg i960. 

Mit der vorliegenden Arbeit hat eine alpine Landschaft ihre 
Darstellung gefunden, deren historisches Werden bisher, von 
Einzelnnterstichungcn abgesehen, noch wenig erforscht war und 
dieser Erforschung auch erhebliche Schwierigkeiten bot, weil 
frühe urkundliche Belege fehlen oder sehr spärlich sind, weU 
wie der Verfasser ausführt, das Archio des Vizedominats 
Friefach, unter dessen Verwaltung der Lungau bis zur Mitte 
des 16. Jabrbunderts gestanden hatte, nui in ganz geringfügigen 
Resten erhalten ist. 
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Srnfc" client gelingt dem Verfasser auch eine Deutung des 
Geschehens im Mittelalter, wozu er mit Erfolg die reicheren 
Quellen der umliegenden Gebiete und zum Beispiel auch die 
Ergebnisse genealogischer und ortsnamentundlichei Forschung 
heranzieht. Für die spätere Zeit gibt es genügend Velege. 

Nie Gesellschaft für Salzburg« Landeskunde hat sich mit der 
Veröffentlichung dieser Arbeit ein schönes Denkmal zur Er-
innerung an ihren hundertsten Geburtstag gesetzt. E. H. 

Rene Teiffert, Zur Geomorphologie des ssalaneatales. 
Basier Beiträge zur Geographie und Ethnologie, H. 1. Basel 1960, 
PhaioZ-Veilag. 54 ©., Abb., hatten. 

Der Verfasser kennzeichnet eingangs das in der südlichen Adula-
, Gruppe (Kanton Tessin, Schweiz) gelegene Calancatal nach 
feinen geologischen, tettonischen, klimatischen und hydrologischen 
Erscheinungen und zeigt die Methode morphologischer Arbeiten 
auf. Im Abschnitt über die jüngere Formenentwicllung kommen 
Bergstürze, Schluchten, Formen der glazialen Erosion und 
Akkumulation und jüngere Ausschüttungen zur Sprache. Von 
den altangelegten Formen weiden vor allem die Talniveaus 
herausgehoben und bisherige Auffasfungen über ihre Ent-
stehung, Anzahl und Verlauf diskutiert. 

So sehr wissenschaftlich das Buch ausgerichtet ist, fo viel bringt 
es auch dem Bergsteiger, der gewohnt ist, die Landfchaft zu 
beobachten. I n diesem teilweise äußerst wilden Tal mit seinen 
kleinen Siedlungen, bei Höhenunterschieden von 400 bis 3200 m, 
zeigt fich das Wirten der Nawikrafte besonders gut. Schon der 
Name des Tales ist bezeichnend. Calanca oder Ealancke be-
deutet eine Eummiernng des von tiefen Schluchten zerrissenen 
Geländes. I m Kristallin der Berge bilden Marmore, Amphi-
bolite und Granitgneise äußerst fcharfe Formen und bizarre 
Gipfel. Kein Wunder, daß hier, in Verbindung mit oft riesigen 
Niederschlagen, die Erosion kräftig arbeitet und Muren und Berg-
stürze häufig auftreten. Weite Hänge an der rechten, im Schicht-
fallen liegenden Talseite weisen keinen festen Fels, sondern nur 
gröbstes Berasturzmaterial auf. Ausführlich wird die Eisüber» 
formung des Gebietes besprochen. VierNiveaus von Karen liegen 
übereinander, vier Eintiefungsfolgen der Flüsse entsprechend. 
Der Talboden ist in Stufen und flache Teilstrecken gegliedert, 
die Nebentäler münden in gewaltigen Stufen. Das im Engtal 
zusammengepreßte Eis der Eiszeit hat ganze Arbeit geleistet. 
Der schmale oder fehlende Talboden läßt auch den Mangel an 
Wallnioränen verstehen. Sie treten nur stückweise auf und die 
Zusammenhänge lassen sich schwer ersehen. Sicher sind es 
Moränen des Spätglazials, das die Schweizer Morphologen 
sehr stiefmütterlich behandeln, genaufo wie die Kleinformung 
der Frostwirkung nicht zur Sprache kommt. Schließlich zeigt 
der Verfasser an 6 übereinanderliegenden, häufig auftretenden 
Terrassenresten, daß sich das Gebirge seit Beginn des Pliozän 
in 6 Phasen gehoben hat. Dabei setzt er sich mit den Anfichten 
einer Reibe anderer Autoren auseinander. 

Der Verfasser arbeitet das Ineinandergreifen der veischie» 
denen abtragenden und ausschüttenden Kräfte gut heraus; 
das Endergebnis ist eine detaillierte geomorphologische Karte 
des Gebietes. Zu wenig betont wird allerdings, daß das Bild 
des Tales sehr stark vom Bau des Untergrundes abhängig ist, 
nicht nur hinsichtlich der Verschiedenheit der Gesteine. Ein 
großer Teil der Formengegensätze der beiden Talseiten ist 
durch das Einfallen der Schichten nach O bedingt. Im Ganzen 
liegt hier bei aller Kürze eine lehrreiche Darstellung der Entwick-
lung eines Hochalpentales vor. H. Paschinger 

Alpenvereinsführer Karwendelgebirge 

Aufruf zur M i ta rbe i t an der Neuauflage 

Turch das rege Intereffe, dessen sich das Kar. 
Wendelgebirge und der Alpenvereinsführer durch 
dieses Gebiet in den letzten Jahren erfreute, ist es 
möglich, im Jahre 1961 eine Neuauflage des Führers 
zu veranstalten. 

Aus diesem Anlaß bitten die Führerbearbeiter 
alle Kenner dieser Gebirgsgrusipe, Beschreibungen 
von Neufahrten, verbesserte Beschreibungen von 
alten Fahrten und sonstige Anderungsvorschläge bis 
zum Feber 1961 an Dr. Heinrick Klier, Innsbruck, 
Pichlciplatz 10, oder an den Vorsitzenden der DAV-
Sektion Kempten, 2r . Fritz März, Kempten, 
Mariaberg 204, bekanntzugeben. 

Führerarbeit ist von Anfang an Gemeinschafts» 
arbeit gewesen, und nur durch die gemeinsame Fort» 

setzung dieser Arbeit im Geiste echter Vergkamerad» 
schaft kann das Führerwerk ständig verbessert und 
auf dem neuesten Stand gehalten werden. 

Achtung — Lehrwarteausbildung! 
Entgegen der Ankündigung in Heft 10/11 finden der 34. Hilfs-
lehi'waitekurs vom 27.1. bis 5. 2.1961 und der 26. Lehrwarte-
lurs vom 17.4. bis 26.4. statt. 

4. Internationale Biennale der künstlerischen 
Bergphotographie 

Im Oktober 1961 findet unter dem Namen 
„3 Goldranunkeln" ein Lichtbildwettbewerb statt, 
den die Sektion Trient des CAI veranstaltet. Den 
drei besten Aufnahmen wird als Preis ein goldener 
Hahnenfuß verliehen. Interessenten wenden sich um 
weitere Auskünfte über die Veranstaltung an: 
Società Alpinisti Tridentini—CAI-Sezione di Trento, 
Trento, Italia, Cas. Post. 205. 

Neue Fahrpreisermäßigungen 
Auf der neueröffneten Gerlossteinfeilbahn erhalten die 

Mitglieder des OeAV eine 20piozentige Fahrpreisermäßigung 
und zahlen für Berg- und Talfahrt 8 22.—, für die Bergfahrt 
8 17.—, für die Talfahrt 8 8.—. 'Talstation Hainzenberger 
Dörfl, 944 m, Bergstation am Fuß der Gerlossteinwand, 1650 rn. 
Betrieb ganzjährig. Zubringerautobusse bringen die Fahrgäste 
ab Zell am Ziller, Bahnhofplatz, in zirka 20 Minuten zur Tal-
station. 

Auf der vor einigen Wochen eröffneten Goldcckbahn von 
Spittal et. d. Drau auf das Goldeck zahlen die Mitglieder des 
OeAV ermäßigte Gebühren auf beiden Teilstrecken. 

L n . 
Bergfahrt , S 16.— S 8.— 
Talfahrt S 10.— S 6 . -
Veig- und Talfahrt 8 2 4 . - 8 1 2 . -

Auf der Reißeck-Kreuzeck-Höhenbahn von Kolbnih (670 m) 
bis Schobeiboden und der anschließenden Höhenbahn zum 
Seeplateau (2300 m) genießen die Mitglieder des OeAV die 
gleiche Ermäßigung wie die Einheimischen. 

1. Teilstrecke von Kolbnitz auf den Schütter (1240 m), 
2. Teilstrecke vom Schütter zum Trog ( 1800 m), 
3. Teilstrecke vom Trog auf den Schobeiboden (2300 in). 
Vom Schoberboden verkehrt eine Höhenbahn zum Seen» 

Plateau. Mitglieder alpiner Vereine zahlen für: 
1. Teilstr. 2. Teilstr. 3. Teilstr. Höhenbahn Insges. 

Bergfahrt: 8 3.50 8 ? . - 810.50 8 7 . - 817.50 
Talfahrt: 8 3.50 8 7 . - 8 10.50 8 7 . - 8 17.50 
Berg- und 
Talfahrt: 8 6 . - 8 1 1 . - 816.— 8 1 1 . - 8 2 7 . -

Sessellift Spital a. S.-Stuhlcck, Talstation Spital am 
Semmering (777 m), Bergstation Hühnerlogel (1308 m). Die 
Mitglieder alpiner Vereine zahlen bei Vurwcis des Mitglieds-
ausweises mit dem Verbandsstreifen für die Bergfahrt 3 12.—, 
für Berg- und Talfahrt 8 15.—. 

Wer will im Februar 1961 zum Kilimanjaro? 
Auskünfte beim Zw. Innsbruck, Innsbruck, Burggraben. 

MeECe frieude 
hat jeder mit einem Qualitäts­
prismenglas 8x30 (das Univer­
salglas für alle Zwecke) west­
deutsche Marke FORYTH zu 
S 590.—, 7x50 zu S 998—, 

erste Rate nach Weihnachten. Umtausch- bzw. Rück­
gaberecht. Riesenauswahl, 1 Jahr Garantie, Gratis­
katalog. Sofort schreiben bzw. reservieren lassen bei 
Dipl.- Ing. RÖTHY, Grein Nr . 11, O . -ö . Portofreie 
unverbindliche Ansichtssendung ohne Kaufverpflich­
tung. Katalog gratis. 

137 



gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
IflFacbgeschäftEn.ErzEupngJaria-Sehutz-BpofMeJienV 

999 
O S L O 

WS 
ARE 

999 
CORTINA 

H. Hansel & Neffe 
m e c h a n i s c h e W e b e r e i 

I N N S B R U C K , K A R M E L I T E R G A S S E 21 

Hotel- und Hauswäsche 

Liegestuhl- und Gartenschirmstoffe. Steifleinen 

Spezialartikel: Matratzengradl in Streif und Damast 

Lieferant des Alpenvereins 

m 
WENN FORM UND QUALITÄT 

ENTSCHEIDET 

Die berühmten 

Ski-Steigfelle 

steigen einfach p r ima ! 

138 Wir bitten, bei Anfragen und Nestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



M den WcilMcktstW des VelglteiZers & ) 

^K 
^^^M 
•fl^HP^ 

jfafiicfit' PRISMEN-FELDSTECHER 
" ^ - J — ^ ' 6x30, 8x30, 7x42, 10x40 

mit reflexionsminderndem Doppelschichtenbelag! 

Auf der Brüsseler Weltausstellung 1958 mit der 
Goldmedaille ausgezeichnet! 

J^^^é&^-SONHEN-UND GLETSCHERBRILLEN 
25%, 50%, 75% und 90% Absorption 

Ö S T E R R E I C H I S C H E Q U A L I T Ä T S E R Z E U G N I S S E 

der Swarovski-Optik K. G. ' 
, Absam bei Solbad Hall / T i ro l 

Erhältlich in jedem einschlägigen Fachgeschäft! 

Textilwaren-Fabriken 

Herrburger u. Rhomberg 
Dornbirn - Innsbruck - Wien 

Lassen Sie sich beim Einkauf 
„Waren mit der HR-Marke" vorlegen 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 139 



five den ÜUexg&teigex! 

Feldstecher ab S 585.— 

Bezard Bussolen 

THOMMEN Höhenmesser 
das preiswerte 
Präzisionsgerät 

Prospekte 
kostenlos! 

MERANER STRASSE 

W E | R E R 

Der Loden für extreme Beanspruchung 

JOH. MATH. WEYRER & SÖHNE 
INNSBRUCK/TIROL 

Seit 1796 

Erscheinungsort Innsbruck / Verlagspostamt Innsbruck 2 P . I>. b . 

Unbestellbare Hefte zurück an 
„Österreichischen Alpenverein", Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. 

Bergretlungsgeräte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

Marsoner-Rainer 

BEI IHREM 
GASTWIRT 

Redaltionsschluh: 10.11.1960. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Alpenuerein. Für den Inhalt uerant. 
wörtlich: Dr.E. tt. H ö r m a n n , Schriftleiter: 2r . Emil H e n s l e r , beide Innsbruck, Gilmstraße 6/IV.Alleinige Anzeigenannahme. 
0eAV Verwalrungsausschutz. Innsbruck, Gilmstraße 6/IV., Ruf 2106 — Druck: Tiroler Graphil, G.m.b.H.. Innsbruck,Inniain 27. 

Wir bitten, bei Auftrag und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 





Mitteilungen 

des 

öfterreichifchen Älpenvereins 

INHALTSVERZEICHNIS 

Jahrgang 15 (85), 1960 

Schriftleitung: Dr. Emil Hensler 

Seite 

1 bis 16: Heft 1/2 

17 bis 32: Heft 3 

33 bis 48: Heft 4/5 

49 bis 80: Heft 6 

Seite 

81 bis 96: Heft 7 

97 bis 112: Heft 8/9 

113 bis 128: Heft 10/11 

129 bis 140: Heft 12 



Aufsätze 

Angerer E., Alpenverein und Naturschutz 69 
Burger, Moderner Stilauf und Bergsteigen 37 
Finsterwaldei K., Timmelsjoch oder Timmeljoch? 

86,108 
Gayl 21., Lawinengefahr 5 
Grimmlinger F., Grand Capucin Ostwand — einmal 

anders 3 
Hensler E., Ludwig PurtfcheNer 17 
— Videant Confutes... 23 
— Die einsame Hütte 131 
Klier H., Aus dem Zaubergarten der Pala 89 
Kollarz £>., Unsere heutigen Aufgaben 33 
Kornacher H., Sind wir am Ende? 1 
— Wenn man fo bedenkt... 25 
Lukan K., Von der Vergbegeisterung in unserer Zeit 

129 
Nitschel F., Ziel und Aufgabe der Staatlichen Aus« 

und Fortbildungskurse für Skilehr- und Touren» 
warte 122 

Schön E., Das Biwak 88 
Toussaint E., Unterschiedliche Hütten, Wege und un» 

terschiedliche Menschen am Berg 83 
Wallner S., Freistadt im Mühlviertel 49 
— Vergsteigerland Oberösterreich 73 

Kleine Mitteilungen, Zuschriften usw. 

Alpenvereinsführer Karwendelgebirge 137 
Arbeitsgemeinschaft. „Alpine Förderung" Wels 10 
Ehrung verdienter Mitarbeiter 100 
Ein Tcnkmal für Mathias Zdarsky (©. H.) 2 
Eine notwendige Stellungnahme 42 
Einsendeschluß des Bergliederwettbewerbes 24 
Fahrpreisbegünstigungen 46, 94,13? 
Gerichtsentscheid für den Naturschutz 130 
Leserbrief 74 
Mitglieder Achtung 132 
Niedernfill: Gipfelkreuzerrichtung 123 
Tag des Fremdenverkehrs 108 
Touiistenrüsfahrlarten 94 
Warnung vor Betrüger 109 
Zum neuen Jahrgang 2 

Vcreinsnachrichten 

Jahresbericht 1959 56 
79. Hauptversammlung in Freistadt im Mühlviertel: 

Taaesordnung 53 
Grüßbotschaften 50 
Tagungsfolge 52 
Kurzbericht 81 
Bericht 101 

Neue Träger des „Grünen Kreuzes" (©.) 52,85,118 
I. Arbeitstagung des SeltionenverbandesKärnten26 
Oberösterreichische Seltionentagung in Gmunden<S. 

W.) 8 
Salzburgisch-Ehiemgauischer Sektionentag 72 
Ealzburger AV-Iugendtreffen <H. Hanke) 26 
Verbindungsoffiziere des Bundesheeres zum OeAV 2 
Von der Hilfe und Selbsthilfe in den Bergen 43 
S. Edelraute Wien — 75 Jahre 100 
S. Hallein 92 
S. Lambach (S. St.) 9 
S. Leogang 8 
S. Linz 34 

S. Mödling 26 
S. Schladming 8 
S. Touristentlub Linz 26 
S. Villach — 90 Jahre (H. Zechmann) 27 
S. Vorarlberg 8,34 
S. Wels 34 
S. Weifen 8,132 
S. Winklern i. M. 9 
Zweig Innsbruck — 90 Jahre (R. Seiwald) 71 
Zweig Solbad Hall — Edelweißabend 91 

Persönliche Nachrichten 

Albert I. , Baudirektor — 80 Jahre alt 18 
Finsterwalder, Prof. Dr. K., Ehrung 100 
Fuchsberger Dr, H. f 99 
Gruber Andreas, Ehrenzeichen 9 
Gsm Ignaz Karl | 35 
GusenleiMer Dr. K., Auszeichnung 9 
Hasel Heinrich f 130 
Kaufchka R., Zum Gedenken 91 
Kinzl H., Auszeichnung 18, 91 
Klebelsberg R. v., Ehrung 18 
Kniewasser Insp. Michael (S. W.) 36 
Kurzmann Dr. Franz f 91 
Lelaut Anton, Zum Gedenken (S. W.) 34 
Mader Hofrat Dr. Friedrich 1- 99 
Meyer Eduard t 19 
Niebeil Franz, 85 Jahre alt 19 
Poindecker KR Georg f 36 
Raim Walter f 20 
Schmidt-Wellenburg, Dr. W. v., Ehrung 100 
Schrems H. 9, 34 
Suppantfchitfch 1.19 
Trojer H., Ehrenzeichen 9 
Voglhuber F., Ehrenzeichen 9 
Wenzl K., Auszeichnung 9 
Wurm Othmar, Ehrenzeichen 9 
Zangerl Albert | 123 

Andere Vereine 

Vom Alpenverein Südtirol 100 
40 Jahre Bayerische Bergwacht 100 
Südtiroler Seltionentreffen in Bruneck (G.) 120 
DNA-Hauptversammlung I960 (©.) 120 

Söüttcn und Wege 

Nachtrag zur Winterbewirtschaftung der Hütten 9 
Bewirtschaftungszeiten der AV-Hütten im Sommer 

I960 66 
Vewirtfchaftungszeiten derAV-Hütten im Winter 

1960/61 133 
Ter Fuldaer Höhenweg im Pitztal (W. Zaderer) 132 
Die Hütten im Mont°Blanc-Geb:et 20 
Die einsame Hütte (E. Hensler) 131 
Notiz des Central-Comités des SAC über die Hörnli» 

Hütte am Matterhorn 20 
Ackerl-Hütte, Eröffnung 21 
Varmer Hütte, Eröffnung 132 
Braunschweiger Hütte 21 
Touglaßbütte 92" 
Dümlcrbütte 92 
Edelwcißhaus in 5taiseis 34 
Ennstaler Hütte 34 



Enzianhütte am Kieneck 7 
Feldnerhütte 68 
Franz-Senn-Hütte 119 
Fieschenhaus 21 
Grünberger Hütte 100 
Hagener Hütte 21 
Hiloesheimer Hütte 92 
Hubertushaus 92 
Mödlinger Hütte 132 
Murauer Hütte 10 
Nafinghütte 34 
Nauderer Skihütte 34 
Neue Pforzheimer Hütte 68 
Noßberger Hütte 21 
Pühringer Hütte 7 
Salzkofelhütte 68 
Schermbergler Heim 119 
Schofser-Hütte 68 
Sonnschienhütte 119 
Starkenburger Hütte 92 
Tübinger Hütte 21 
Voisthaler Hütte 119 
Zandlacher Hütte 92 

Ausrüstung, Bergführerwesen, Vergrettungswesen 

Bericht zum Winterführerlehrgang 1960 87 
Tie Ausrüstung bei Winterbeigfahrten (H. Frenade« 

metz) 22 
Es geht ums Leben (21 Gayl) 6 
Karte und Kompaß (E. Hensler) 118 
Lawinengefahr (A. Gay!) 5 
Moderner Skilauf und Bergsteigen (Burger) 37 
Vom Vergführerwefen (Rabensteiner) 87 
Von der Hilfe unt> Selbsthilfe in den Beigen 

(Schmidt-Wellenburg) 43 

Fahrten und Kurse 

Verg°Zeltlager Sommer 1960 des CAI 76 
Ter Weg war das Ziel, Karlfpitz-Ostpfeiler (H. Na» 

ditfchnig) 71 
Eis« und Kletterkurfe der Akad. S. Graz 46 
Fahrtenkalender der S. Edelweiß Wien, Winter 

1960/61 135 
Kletterkurs im Fels 76 
Lehrwarteausbildung 119, 137 
Linzer AV-Mitglieder auf Auslandsbergfahrtcn (S. 

W.) 9 
Natur im Hochgebirge 1960 29 
Naturkundliche Woche zwischen Schiern und Seifer 

Alm 46 
Neufahrt im östlichen Ferwall, Beilstein 9 
Scharnitzspitze — Neue Führe (£>. Baldauf) 4 
Sektion Edelweiß — Frühlingssahrt 29 
Skilehrkurse und Skitourenführungen 1960/61 der 

S. Austria 135 
Sommerfahrten 1960 der S. Edelweiß 76 
Eommerprogramm 1960 der S. Graz 94 
Sommerskiturs 76 
Urlaubsbergfahrten 1960 der S. Austria 46 
Veranstaltungen des OeNB 13 
Zeltlager auf Korsika 13. 76 

Expeditionen 

Annapurna II erstiegen 100 
Dbaulagiri 1960 97 
Ersteigung des Distaghil Sar (W. Stefan) 114 
Von den Weltbergen 85 

Wissenschaft, Veröffentlichungen, Naturschutz 

Das Alpenvereinsjahrbuch 1960 (H. Kinzl) 116 
Tie Alpen im Spiegel der Jahrhunderte (Aus« 

stellung) 34,85 
Die Gletscher der Österreichischen Alpen 1958,59 

(Klebelsberg) 40 
Gerichtsentscheid für den Naturschutz 130 
Kraftwerksbau und Naturschutz 10 
Naturschutz und Alpenverein (E. Angerer) 69 
Taschenbuch der AV-Mitglieder 1960 75 
Timmelsjoch oder Timmeljoch (K. Finsterwalder) 

86,108 . 
Videant Confutes (E. Hensler) 23 
Wieder einmal Geschäfte mit der Pasterze? (V. Pa» 

schinger) 115 

Lichtbild und Film 

Was bringt der Bergfilm 1961? (E. Hensler) 131 
34. Internationale Biennale der künstlerischen Berg« 

Photographie 137 

Gedichte 

Fern Ditta, Ich möchte dir den Wald geben 17 
— Bergfeligteit 129 

Bilder 

Veatmungsgeiat 7 
Tie neue Haindlkarhütte (H. Hanke) 113 
Thaulagiri (T. Hagen) 97 
FreiNadt/Mühlviertel (E. Hardinger) 49 
Ignaz Karl Gfur 35 
Klänglockner (F. Huemer) 81 
Wiederbelebungsmaßnahmen (A. Gay!) 6 

Buchbesprechungen 

Atlas von Niederösterreich (H. Kinzl) 124 
Ter Bergsteiger (E. H.) 12, 25, 75, 114,136 
Ter Winter (E. H.) 11 
Tie schönsten Blumen in Wiese und Feld (E. H.) 124 
Flügel H. und Maurin V., Geologische Wanderungen 

im Weizer Bergland (H. Paschinger) 27 
Franko I . , Makalu (H. Heuberger) 136 
Gebetsroiter R., Nordwaldlammwegführer (E. H.) 

124 
Geographische Forschungen, Festschrift zum 60. Ge« 

burtstag von Hans Kinzl (E. H.) 75 
Germain F., Sommets (H. Klier) 12 
Hasel H., Meine Berge, mein Leben (E. H:) 125 
Hagen-Tyhrenfurth-Führer-Schneider, Mount Eve* 

rest (H. Heubeiger) 109 
Haller I. , Erinnerungen eines Tiroler Teilnehmers 

an I . v. Payers Nordpol-Erpedition 1872—1874 
(E. H.) 75 ' . 



Hornstein F. v., Mensch—Natur (E. H.) 75 
— Wald und Mensch (E. H.) 125 
Innsbruck, Olympiawerbung (E. H.) 45 
Internationaler Campingführer (E. H.) 126 
Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereins (E. 

H.) 125 
Jahrbuch des Vereins zum Schutze der Alpenpflan» 

zen und -Tiere (E. H.) 11 
Kammerlander M., Der grüne Bann lE. H.) 74 
Kamp und Kamptalstauseen, Ausflugskarte (E. H.)75 
Klebet E., Der Lunga« (E. H.) 137 
Klier §., Feuer in der Nacht (E. H.) 11 
Köhler H., Das bunte Vlumenbuck (&. £>.) 136 
Köll L., Führer durch die Ortlergruppe (<5. Senn) 12 
Ladstätter §., Tas Defereggental (©. H.) 125 • 
Langes G., Dolomitenkletterführer (R. Seiwald) 93 
Langes G.-Mußner N., Grödner Tal (E. H.) 136 
Lippott-Blattl, Führer durch Kufstein, Kaisergebirge 

und,Umgebung (H. Kuntscher) 74 
Louis H., Allgemeine Geomorphologie (E. H.) 125 
Magdalensbcrg, Ausflugskarte (E. £>.) 45 
Mörl L. v., Verena und das Land (G. H.) 45 
Müllcr-Brunke H., Vom Glanz der Verge (A. Tema-

nega) 27 
Mumclter H., Tie Herrin auf Maderneid (E. H.) 93 
Notling — Jahrbuch 1960 Unica Austriaca (E. H.) 11 

Österreich, vom Vodensee zum Bürgenland (21. 
Lässei) 45 

Osterreichische Turn- und Sportunion, Sport und 
Charakter (©. H.) 93 

Pause W., Skispuren — Glüässpuren (W. Flaig) 27 
— 100 Bergwanderungen abwärts (E. H.) 92 
— 100 Genußklettereien in den Alpen (K. Lukan) 124 
Veer A., Sgrafits (E. K.) 12 
Piufik K., Der Bergsteiger Erzherzog Johann (E. H.) 

12 
Renker G., Große Berge — kleine Hütten (K. Lax) 92 
Rivolier J., Expeditions françaises à l'Himalaya 

((£. H.) H 
Schmidkunz W., Das verliebte Büchl ((£. H.) 12 
— Das leibhaftige Liederbuch (E. H.) 45 
Schöpferisches ^irol, 2. Folge (E. H.) 75 
Schuster-Haber, Kleiner Führer durch die Ammer-

gauer Alpen (H. Kuntscher) 74 
Seiffert R., Zur Geomorphologie des Calancatales 

(H. Pafchinger) 137 
Sickert A., Tiroler Bilderbuch (E. H.) 136 -
Smolik H. W., Wandern mit offenen Augen (E. H.)12 
Taschenbuch der AV-Mitglieder 1960 75 
VAVO-Verkehrsbuch, Winterausgabe 12 
— Sommerausgabe 76 
WopfnerH.,Bergbauernbuch,3.Lieferung (E.H.) 126 

Personenverzeichnis 

Albert I . 18 
Angerer E. 69 
Baldauf H. 4 
Barthel K. 9 
Blattl I . 74 
Vrunner F. 2 
Burger 37 
Temanega A. 27 
Tisch F. 9 
Tvhrenfurth O. G. 109 
Fern T. 17,129 
Finsterwalder K. 86, 100, 

108 
Flaig H. 19 
Flaig 23. 27 
Flügel H. 27 
Franco I . 136 
Fienademetz H. 22 
Fuchsberger H. 99 
Führer 109 
Gayl A. 5, 6 
Gcbetöioiter R. 124 
Germain F. 12 
Grimmlinaer F. 3 
Gruber 21."9 
Gsur J. K. 35 
Gusculcitner K. 9 

Haber 74 
Hacket H. 125,130 
Hagen T. 97, 109 
Haller I . 75 
Hanke H. 26, 113 
Hardinger E. 49 
Hensler E. 17, 23, 81, 85, 

118,126,131 
Heuberger H. 109,136 
Hohenauer H. 7 
Hornstein F. v. 75,125 
Huemer F. 81 
Kammerlander M. 74 
Kauschka R. 91 
Kinzl H. 18, 91, 116, 124 
Klebel E. 137 
Klebelsberg R. v. 18,40 
Klier H. 11, 12, 89 
Kniewasser M. 36 
Köhler H. 136 
Köll L. 12 
Kollarz O. 33 
Kornacher H. 1, 25 
Kuntscher H. 74 
Kurzmann F. 91 
Ladstätter H. 125 
Langes G. 93, 136 

Lässer A. 45 
Lax K. 92 
Lelaut A. 34 
Lippott 74 
Louis H. 125 
Lukan K. 124,129 
Mader F. 99 
Maurin V. 27 
Meyer E. 19 
Mörl L. v. 45 
Müller-Brunke.£>. 27 
Mumelter H. 93 
Mußner N. 136 
Niebeil F. 19 
Pafchinger H. 27, 137 
Pafchinger V. 115 
Paufe W. 27, 92, 124 
Peer A. 12 
Poindecker G. 36 
Prusik K. 12 
Purtscheller L. 17 
Rabensteiner W. 87 
Raditschniq H. 71 
Raim W. 20' 
Renter G. 92 
Ritschel F. 122 
Rivolier I . 11 

Schmidkunz W. 12, 45 
Schmidt-Wellenburg 

W. v. 43.100 
Schneider E. 109 
Schnöll I . 9 
Schön E. 88 
Schrems H. 9, 34 
Schuster 74 
Seiffeit R. 137 
Seim E. 12 
Seiwald R. 71, 93 
Sickert A. 136 
Smolik H. W. 12 
Stefan W. 114 
Suppantschitsch I . 19 
Toussaint E. 83 
Tioier H. 9 
Vogelhuber F. 9 
Wallner S. 49, 73 
Weinzinger H. 23 
Wenzl K. 9 
Wopfner H. 126 
Wurm O. 9 
Zaderer W. 132 
Zangerl A. 123 
Zdarsky M. 2 
Zechmann H. 27 
Zewedin Mjr. 2 


	av_mitteil_1960_00001
	av_mitteil_1960_00002
	av_mitteil_1960_00003
	av_mitteil_1960_00004
	av_mitteil_1960_00005
	av_mitteil_1960_00006
	av_mitteil_1960_00007
	av_mitteil_1960_00008
	av_mitteil_1960_00009
	av_mitteil_1960_00010
	av_mitteil_1960_00011
	av_mitteil_1960_00012
	av_mitteil_1960_00013
	av_mitteil_1960_00014
	av_mitteil_1960_00015
	av_mitteil_1960_00016
	av_mitteil_1960_00017
	av_mitteil_1960_00018
	av_mitteil_1960_00019
	av_mitteil_1960_00020
	av_mitteil_1960_00021
	av_mitteil_1960_00022
	av_mitteil_1960_00023
	av_mitteil_1960_00024
	av_mitteil_1960_00025
	av_mitteil_1960_00026
	av_mitteil_1960_00027
	av_mitteil_1960_00028
	av_mitteil_1960_00029
	av_mitteil_1960_00030
	av_mitteil_1960_00031
	av_mitteil_1960_00032
	av_mitteil_1960_00033
	av_mitteil_1960_00034
	av_mitteil_1960_00035
	av_mitteil_1960_00036
	av_mitteil_1960_00037
	av_mitteil_1960_00038
	av_mitteil_1960_00039
	av_mitteil_1960_00040
	av_mitteil_1960_00041
	av_mitteil_1960_00042
	av_mitteil_1960_00043
	av_mitteil_1960_00044
	av_mitteil_1960_00045
	av_mitteil_1960_00046
	av_mitteil_1960_00047
	av_mitteil_1960_00048
	av_mitteil_1960_00049
	av_mitteil_1960_00050
	av_mitteil_1960_00051
	av_mitteil_1960_00052
	av_mitteil_1960_00053
	av_mitteil_1960_00054
	av_mitteil_1960_00055
	av_mitteil_1960_00056
	av_mitteil_1960_00057
	av_mitteil_1960_00058
	av_mitteil_1960_00059
	av_mitteil_1960_00060
	av_mitteil_1960_00061
	av_mitteil_1960_00062
	av_mitteil_1960_00063
	av_mitteil_1960_00064
	av_mitteil_1960_00065
	av_mitteil_1960_00066
	av_mitteil_1960_00067
	av_mitteil_1960_00068
	av_mitteil_1960_00069
	av_mitteil_1960_00070
	av_mitteil_1960_00071
	av_mitteil_1960_00072
	av_mitteil_1960_00073
	av_mitteil_1960_00074
	av_mitteil_1960_00075
	av_mitteil_1960_00076
	av_mitteil_1960_00077
	av_mitteil_1960_00078
	av_mitteil_1960_00079
	av_mitteil_1960_00080
	av_mitteil_1960_00081
	av_mitteil_1960_00082
	av_mitteil_1960_00083
	av_mitteil_1960_00084
	av_mitteil_1960_00085
	av_mitteil_1960_00086
	av_mitteil_1960_00087
	av_mitteil_1960_00088
	av_mitteil_1960_00089
	av_mitteil_1960_00090
	av_mitteil_1960_00091
	av_mitteil_1960_00092
	av_mitteil_1960_00093
	av_mitteil_1960_00094
	av_mitteil_1960_00095
	av_mitteil_1960_00096
	av_mitteil_1960_00097
	av_mitteil_1960_00098
	av_mitteil_1960_00099
	av_mitteil_1960_00100
	av_mitteil_1960_00101
	av_mitteil_1960_00102
	av_mitteil_1960_00103
	av_mitteil_1960_00104
	av_mitteil_1960_00105
	av_mitteil_1960_00106
	av_mitteil_1960_00107
	av_mitteil_1960_00108
	av_mitteil_1960_00109
	av_mitteil_1960_00110
	av_mitteil_1960_00111
	av_mitteil_1960_00112
	av_mitteil_1960_00113
	av_mitteil_1960_00114
	av_mitteil_1960_00115
	av_mitteil_1960_00116
	av_mitteil_1960_00117
	av_mitteil_1960_00118
	av_mitteil_1960_00119
	av_mitteil_1960_00120
	av_mitteil_1960_00121
	av_mitteil_1960_00122
	av_mitteil_1960_00123
	av_mitteil_1960_00124
	av_mitteil_1960_00125
	av_mitteil_1960_00126
	av_mitteil_1960_00127
	av_mitteil_1960_00128
	av_mitteil_1960_00129
	av_mitteil_1960_00130
	av_mitteil_1960_00131
	av_mitteil_1960_00132
	av_mitteil_1960_00133
	av_mitteil_1960_00134
	av_mitteil_1960_00135
	av_mitteil_1960_00136
	av_mitteil_1960_00137
	av_mitteil_1960_00138
	av_mitteil_1960_00139
	av_mitteil_1960_00140
	av_mitteil_1960_00141
	av_mitteil_1960_00142
	av_mitteil_1960_00143
	av_mitteil_1960_00144
	av_mitteil_1960_00145

